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ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 

UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

HERAUSGEGEBEN VON ALEXANDER WALDOW. 


Uber den Anschauungs-Unterricht in Buchdrucker-Fachschulen. 

Von Alexander Waldow. 


0f3Ae&)ls seiner Zeit von der Typographischen 
Gesellschaft in Leipzig die Gründung einer 
Leipziger Buchdrucker-Akademie angeregt 
und bezüglich derselben auch in einer Sitzung des 
Vereins Leipziger Buchdruckereibesitzer debattiert 
wurde, beschäftigte ich mich lebhaft mit der für eine 
solche Anstalt jedenfalls sehr wichtigen Frage,-wie 
wohl der rein fachliche Unterricht in wirklich ver¬ 
ständlicher, seinem Zweck entsprechender Weise 
vom Katheder herab zu erteilen sei. 

Es kann ja unmöglich genügen, dass man den 
Schülern oder Akademikern — wenn nun einmal 
dieser hochtönende Titel gewählt werden soll — 
Gelegenheit giebt, sich in allen den Wissenschaften 
zu vervollkommnen, deren Kenntnis einem tüchtigen 
Buchdrucker eigen sein muss, wenn man sie bezüglich 
ihres eigentlichen Berufs theoretisch mit allen Mani¬ 
pulationen und mit allen Regeln vertraut macht, 
es muss meines Erachtens mehr geboten werden , es 
muss wenigstens für die Belehrung über schwierigere 
Manipulationen eine mehr an die Praxis heran¬ 
reichende Lehrmethode eingeführt, den Schülern so 
das Studium erleichtert und eine dauernde Kenntnis 
gesichert werden. 

Wenn ich nicht irre, hat man sicli bis jetzt noch 
nicht oder doch nur weniger mit dieser wichtigen 
Frage, sondern mehr mit der Frage beschäftigt, ob 
überhaupt die Gründung einer höheren Fachschule 
oder Akademie ein Bedürfnis sei. Wie bekannt, wurde 
Herr Generalkonsul Karl B. Lorch in Leipzig mit der 
Ausarbeitung einer Denkschrift betraut, die denn auch 
mit beredten Worten für ein solches Institut eintritt 
und die sicher kurz über lang das gewünschte Resultat 


herbeiführen wird. Hat sie doch bereits den Erfolg 
gehabt, dass eine grosse Zahl von Buchdruckern, 
Künstlern und Freunden der graphischen Künste zu 
einem Verein zusammentraten, der sich am 29. Oktober 
als »Zentralverein für das gesamte Buchgewerbe in 
Leipzig« konstituierte und auch bereits die Vorsteher 
der zu begründenden Akademie ernannte. (S. Archiv 
21. Band, Heft 12, Spalte 358.) 

Wenn ich die Spalten meines Archiv benutze, 
um als einer Derjenigen, welche sich tagtäglich mit 
der Theorie und Praxis unserer Kunst beschäftigen, 
meine Ansichten über eine Lehrmethode darzulegen, 
die den vorhin angedeuteten Anforderungen entspricht, 
so mögen insbesondere die Herren , welche die Idee 
der Gründung einer Akademie zuerst anregten und 
dieselbe nun schon seit geraumer Zeit in aufopfernd¬ 
ster Weise förderten, darin lediglich den Wunsch 
erblicken, auch meinerseits ein Scherf lein zum Gelingen 
und Gedeihen des Planes beizutragen , mögen auch 
nicht glauben, dass ich denke, das Beste, Richtigste, 
ja überhaupt etwas besonders Keues ersonnen zu 
haben. Wird doch bereits seit langem vereinzelt geübt, 
was ich hier zu Nutz und Frommen der Fachschüler 
in Vorschlag bringe. 

Es ist mir hauptsächlich darum zu thun. mit 
Hülfe meines Archiv diese wichtige Frage in weiteren 
Fachkreisen anzuregen; ich will befähigte Männer 
zu Vorschlägen veranlassen und so dazu beitragen, 
dass, wenn die Anstalt ins Leben tritt, ein wirklich 
praktischer Lehrplan vorliegt. 

Die Grundlage eines wirklich guten , nachhaltig 
wirksamen Lehrplans muss unzweifelhaft ein 'An¬ 
schauungs-Unterricht bilden, denn was das Auge sieht , 
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das prägt sich dem Geist weit dauernder und sicherer 
ein. wie das blosse Wort. Haben doch last, alle Päda¬ 
gogen der Neuzeit dem Anschauungs-Unterricht den 
wichtigsten Platz überall da eingeräumt, wo derselbe 
irgend nutzbar angewendet werden konnte. 

Wenn wir uns (ragen, in welcher Hinsicht ein 
solcher Unterricht speziell für die Belehrung des 
Buchdruckers in seinem Fach zur Anwendung kom¬ 
men soll, so ist darauf zu erwidern, dass derselbe 
für den Setzer in der Lehre vom Titel - und Accidenz- 
satz, insbesondere im Ornamentieren , für den Drucker 
in der Lehre vom Zurichten glatter Formen, Accidenz- 
und Holzschnitt formen, der Lehre von der Harmonie 
der Farben etc. etc. zu bestehen haben würde, denn 
alles das, was der Lehrer über die bei Ausführung 
des Werksatzes zu beobachtenden Regeln bezüglich 
des Ausschliessens der Zeilen, Verteilen der Räume, 
Teilen der Worte etc. zu sagen und zu lehren hat, 
lässt sich leicht nur durch das Wort verständlich 
machen. Das Gleiche gilt von vielen der einfacheren 
Manipulationen, welche der Druck erfordert. 

Um nun unseren Lesern bereits in diesem Heft 
Proben von Lehrmitteln vorzuführen, wie wir uns 
solche zum Zweck eines gedeihlichen Anschauungs¬ 
unterrichtes gedacht haben, wollen wir uns zuerst 
mit dem Material für den Entwurf geschmackvoller 
Ornamentkompositionen beschäftigen, denn gerade 
dieses ist so recht geeignet, unsre Idee zu verdeut¬ 
lichen, und dieses Material wird vielleicht in den 
Kreisen der Accidenzsetzer um so mehr Anklang 
finden, als es auch ihnen die Möglichkeit bietet, auf 
eigene Hand Studien zu treiben und sich vor wirk¬ 
licher Ausführung der ihnen in der Druckerei über¬ 
gebenen Arbeiten in aller Ruhe mit der nötigen 
Sorgfalt eventuell zu Hause in ihren Freistunden 
einen Entwurf dieser Arbeiten anzufertigen. 

Denken wir uns, der Lehrer einer Fachschule 
habe in den vorausgegangenen Unterrichtsstunden 
seinen Schülern alle die wichtigen Regeln vorgetragen, 
welche sie wissen müssen, um in richtiger, den Ge¬ 
setzen der Kunst entsprechender Weise zu ornamen¬ 
tieren, indem er ihnen z. B. unter Benutzung des 
nachfolgend beschriebenen Skizzenmaterials richtige 
und falsche Anwendungen vorführt, so wird es so¬ 
dann seine Pflicht sein, zu prüfen, ob das Gelehrte in 
dem Kopfe seiner Schüler auch fest sitzt, um da nach¬ 
helfen, verbessern zu können, wo dies nicht der Fall ist. 

Zu dem Zweck verteilt er entweder ein mit 
einem Ciceronetz bedrucktes Blatt stärkeren Papiers 
oder, falls er ein solches nicht für nötig hält, ein Papier¬ 
blatt ohne diesen Netzaufdruck. 

Wir würden, besonders für die Benutzung in 
Schulen, ganz entschieden dem Hetzblatt den Vorzug 
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geben, denn der Lehrer kann bezüglich des Formats 
des anzufertigenden Entwurfs seine Aufgabe präziser 
stellen, also seinen Schülern vorschreiben, derselbe 
solle so und soviel Cicero lang und soviel Cicero 
breit werden. An diese Vorschrift haben sich alle 
Schüler zu halten und es wird Denen, die sich zur 
Erlangung einer gefälligen Komposition auf bequeme 
Weise damit zu helfen wissen, dass sie den Entwurf 
etwas schmäler und kürzer oder breiter und länger 
anfertigen, von vorn herein ein Riegel vorgeschoben. 

Dass man bei Einfassungen wie die Venetianische 
von Meyer & Schleicher, die Woellmersche Renais¬ 
sance- und insbesondere die neue brillante Scheller 
& Gieseckesche Holbeineinfassung, weit Schöneres 
schallen kann, wenn man das Format beliebig ver¬ 
ändert, so zu sagen den schönsten vorhandenen 
Stücken anpasst, wird wohl jeder praktische Accidenz- 
setzer wissen, ebenso, dass dies aber in sehr vielen 
Fällen nicht zulässig ist , es demnach heisst, trotz der 
Hindernisse, welche das Format bietet, dennoch 
möglichst Schönes zu schaffen. 

Unser Skizzenmaterial besteht ferner aus mehr¬ 
fachen Abdrücken der betreifenden Ornamente auf 
gnmm iertetn Papier . 

Mit Hülfe dieses Materials nun haben sämtliche 
Schüler auf Grund des ihnen vom Lehrer gestellten 
und von diesem spezieller erklärten Plans während 
der Stunde oder aber zu Hause Entwürfe zu machen, 
indem sie die einzelnen von ihnen zur Anwendung 
gewählten Stücke mit der Schere aus dem gummierten 
Skizzenmaterialbogen herausschneiden, sie leicht mit 
der gummierten Rückseite auf einen nassen Schwamm 
drücken und dann ihrer Idee entsprechend auf dem 
Nelzblatt befestigen. Etwaige Linien, Spitzen und 
sonstige Verbindungen können mit dem Bleistift uhd 
Lineal eingezeichnet und angedeutet werden. 

Diese in der Stunde oder zu Hause angefertigten 
Entwürfe sammelt der Lehrer ein und unterwirft sie 
einer genauen Prüfung und zweckentsprechender 
Korrektur. Diese Korrektur kann entweder so ge- 
handhabt werden, dass falsche Zusammenstellungen 
einzelner Stücke vom Lehrer blos angestrichen wer¬ 
den oder aber, dass der Lehrer die richtigen Stücke 
durch Notierung der Nummer derselben, entsprechend 
denen auf dem Materialbogen, auf dem Entwurf be¬ 
zeichnet und der Schüler sodann im ersten Fall die 
Verbesserung nach eigenem Ermessen , im zweiten 
Fall den Bestimmungen des Lehrers gemäss ausführt, 
indem er einfach die Ausschnitte der richtigen Stücke 
auf die falschen aufklebt oder aber jene vorher vor¬ 
sichtig entfernt. 

Unserer Meinung nach sollte der Lehrer im An¬ 
fänge die für die fehlerhaften Stücke einzufügenden 
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Teile dem Schüler nach der Nummer fest bestimmen, 
damit dieser gleich auf das Richtige hingewiesen wird; 
später, wenn erst mehr Verständnis erlangt worden, 
kann der andere Weg eingeschlagen werden, der dem 
Schüler also anheimgiebt, die richtigen Stücke selbst 
zu wählen und einzufügen. 

Dass der Lehrer so manchem Entwurf eine 
schlechte, ja die schlechteste Censur wird erteilen 
müssen, der Schüler demnach eine vollständig neue 
Skizze zu liefern hat, ist wohl selbstverständlich. 
Ebenso selbstverständlich ist aber auch, dass solche 
Übungen im Entwerfen für jeden Schüler von dem 
grössten Nutzen sein werden, denn allein auf diesem 
Wege ist es möglich, das Verständnis und den Ge¬ 
schmack der Schüler zu beleben und zu veredeln. 

Um ein derartiges Skizzenmaterial sowohl für 
Schulen , wie auch für den Gebrauch der Prinzipale, 
Faktore und Accidenzsetzer ins Leben zu rufen, haben 
wir die Absicht, nach und nach alle hervorragenden 
Novitäten der deutschen Gicssereien in erwähnter 
Weise gedruckt herzustellen und heftweise im Verlage 
von Alexander Waldow in Leipzig zu civilem Preise 
erscheinen zu lassen. Ausser dem erforderlichen 
Skizzenpapier werden wir die einzelnen Teile der Or¬ 
namente etc.. auf gummiertem Papier abgedruckt, bei¬ 
geben, sodann aber auch eine Anleitu ng zum Satz 
bez. zurVerwendungdesgegebenenMaterialsbeifügen. 

Dass es uns eher wie irgend Jemand möglich 
sein wird, fortlaufend das geeignete Material zum 
Entwerfen liefern zu können, wird wohl nicht be¬ 
zweifelt werden. Verdanken wir doch der Güte der 
deutschen Schriftgiesseien fast alle ihre Novitäten 
zum Zweck des Abdrucks in unserm Archiv; wir 
haben nun also Gelegenheit, diesen Novitäten noch 
auf einem zweiten Wege Anerkennung und Absatz 
zu verschaffen und haben uns auch bereits die meisten 
und besten Giessereien ihre Beihülfe zugesagt. 

Um unsern Lesern einen Begriff von der Art und 
Weise zu geben, wie wir unseren Plan auszuführen 
gedenken, legen wir dem heutigen Heft ein Probeblatt 
Skizzenpapier und ein Blatt Material für Entwürfe bei, 
bemerkend, dass letzteres natürlich für die Praxis 
noch mehr Abdrücke der einzelnen Teile bringen wird. 

Es wird nun freilich darauf ankommen, ob unsere 
Idee, ein derartiges Skizzenmaterial fortlaufend er¬ 
scheinen zu lassen, Anklang und Unterstützung seitens 
der Schulen, der Vereine, insbesondere aber der Princi- 
pale , Faktore und Accidenzsetzer finden, also der 
Mühe lohnen wird. Es wäre uns deshalb angenehm, 
w'enn alle Diejenigen, welche sich dafür interessieren, 
doi auf dem Umschlag abgedruckten speciellen Pro¬ 
spekt lesen und uns ihre Bestellungen auf das erste Heft 
bald zugehen lassen ivollfen. 




Findet die Idee, wie wir hoffen, wirklich Anklang, 
so werden wir bedacht sein, auch die beliebtesten 
und verbreitetsten älteren Ornamentkollektionen in 
dieser Weise zu drucken und so allen Liebhabern als 
Skizzenmaterial zugängig zu machen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Einrichtung von Druckereien. 

Von Moritz Wunder. 

Allgemeine Bemerkungen. 

as die nachfolgenden Zeilen über die Einrichtung 
von Druckereien enthalten, bezieht sich nur 
auf die erforderlichen Räumlichkeiten und das nötige 
Material, während die Einrichtung des Betriebes, als 
zur Geschäftsführung gehörig, unberücksichtigt ge¬ 
blieben ist. 

Die Erzeugnisse des Buchdrucks sind bekanntlich 
nicht einerlei Art, sie zerfallen vielmehr in drei, ihrer 
Natur nach deutlich voneinander zu unterscheidende 
grössere Gruppen: Accidenzien, Werke und Zeitungen, 
während Broschüren und Zeitschriften den Übergang 
von einer Gruppe zur andern vermitteln. 

Man sagt nun wohl, dass im allgemeinen eine 
Druckerei für jede Art von Arbeiten eingerichtet sein 
soll; allein die Notwendigkeit, gewisse Drucksachen 
öfter liefern zu müssen, hat dahin geführt, dass fast 
jede Druckerei ausser zufälligen Arbeiten ihre Spe¬ 
zialität hat, aufwelche sie vorzugsweise gut eingerichtet 
ist, d. h. für welche sie das nötige Material reichlich 
besitzt, und in deren Herstellung das Personal be¬ 
sonders geübt ist. 

Diese durch die Notwendigkeit hervorgerufene 
Spezialisierung der Arbeiten wird unterstützt durch 
die sich immer mehr Bahn brechende Erkenntnis 
der Thatsache, dass auch beim Buchdruck die 
schaffende Kraft sich nicht zersplittern darf, wenn 
die Leistung eine vollkommene sein soll, und die 
hervorragenden Erzeugnisse einzelner Druckereien 
in bestimmten Branchen sind der beste Beweis für 
die Richtigkeit dieses Verfahrens. 

Wie weit nun diese Spezialitäten auseinander¬ 
gehen, wird am ehesten klar, wenn man sich die 
mannichfaltigen Drucksachen vergegenwärtigt, welche 
allein unter dem Namen Accidenzien gemeinhin ver¬ 
standen werden. 

Da sind zunächst die Bedürfnisse des gesellschaft¬ 
lichen Lebens: Geburts-, Verlobungs- und Todesan¬ 
zeigen, Vereins- und Visitenkarten, Menüs (für 
Gastmähler) und Speisekarten (für Hotels), Pro¬ 
gramme, Eintrittskarten etc.; sodann die Drucksachen 
für Handel und Industrie, so zahlreich, dass sie allein 
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eine Spezialität ausmachen und als solche von 
»Druckereien für Handel und Industrie« hergestellt 
werden. Ferner der grosse Bedarf an Formularen 
und dergl, den die Behörden nötig haben, aus dem 
wieder die tabellarischen Drucksorten der Finanz und 
der Eisenbahn hervortreten, und der meist von sog. 
»amtlichen Druckereien« gedeckt wird. Schliesslich 
wird auch noch die Herstellung von Plakaten als 
besondere Spezialität betrieben. 

Schon aus dieser kurzen Aufstellung nur der 
einen Gruppe dürfte zur Genüge hervorgehen, wie 
sehr verschieden eine »Accidenzdruckerei« einge¬ 
richtet sein kann. Ja selbst dieser Name ist nicht 
einmal präzis genug, da wir schon oben Benennungen 
kennen gelernt haben, die innerhalb des Begriffs 
Accidenzdruckerei liegen. Es wäre daher vielleicht 
zweckmässig, neben den oben angeführten Bezeich¬ 
nungen: »Druckerei für Handel und Industrie«. 
»Amts-, Rats-, Hofdruckerei« noch die Bezeichnung 
»Typographische Anstalt« für alle die Druckereien 
einzuführen, auf welche sich die ersterwähnten Be¬ 
zeichnungen nicht anwenden lassen. 

Bei den die eigentlichen Bücher herstellenden 
Druckereien finden sich ebenfalls grosse Unterschiede. 
Glatte Werke (Belletristik, Theologie, Jura) wechseln 
mit gemischten (fremdsprachliche. Schul- und Wörter¬ 
bücher) und illustrierten (Naturwissenschaften, Reise¬ 
werke und dergl.) ab und finden ihre Ergänzung in 
der Herstellung der Fachblätter und der grossen illu¬ 
strierten Zeitschriften, denen sich schliesslich noch 
die Atlanten an fügen. 

Nur die politischen Zeitungen und die Anzeige¬ 
blätter sind unduldsam; neben ihnen kann eine andere 
Arbeit nicht bestehen, sie verlangen alles für sich 
allein: Räume, Schriften, Maschinen etc. 

Unter solchen Umständen ist es eine missliche 
Sache, mit wirklich praktischen Ratschlägen über 
die Einrichtung von Druckereien hervorzutreten, und 
aus diesem Grunde wird über dieses Thema wohl 
überall leicht hinweggegangen, allein, wie wir glauben, 
mit Unrecht. Denn wenn auch die Aufstellung von 
Einrichtungsschemas, auf welche sich häufig die 
Besprechung fast nur allein beschränkt, nicht viel 
praktischen Wert hat, da dieselben ja überhaupt nur 
für kleine Druckereien möglich sind und selbst für 
solche dieser Wert häufig mehr darin liegt, dass das 
Schema eine Übersicht dessen bietet, was eigentlich 
alles zu einer Druckerei gehört, als dass es Punkt für 
Punkt zur Ausführung käme, — so ist es doch wichtig, 
die Gesichtspunkte kennen zu lernen, von denen aus 
nicht nur die praktische Einrichtung neuer, sondern 
auch die Fortführung bereits bestehender Druckereien 
zu geschehen hat, ganz abgesehen davon, dass 


Manches, z. B. die Lokalfrage, in einem solchen 
Schema gar nicht zur Darstellung gebracht werden 
kann. 

Indem wir nun in dem Folgenden den Versuch 
machen, die Einrichtung von Druckereien in ihren 
einzelnen Zweigen zu erörtern, wobei wir uns zu¬ 
nächst auf den praktischen Standpunkt stellen und 
die Theorie erst in zweiter Linie berücksichtigen, 
geben wir uns der Hoffnung hin, etwas Nützliches 
und in vielen Fällen genügende Anhaltspunkte 
Bietendes zu schaffen. 

* * 

* 

Wie bei allen Geschäften so ist auch zur Er¬ 
richtung einer Druckerei, wenn die Wahl überhaupt 
freisteht, die geeignetste Jahreszeit das Frühjahr oder 
der Sommer u. A. auch deshalb, weil Heizung und 
Beleuchtung zunächst gespart werden, was für den 
kleinen Anfänger immerhin ins Gewicht fällt. Selbst¬ 
verständlich ist die betr. Einrichtung sofort zu berück¬ 
sichtigen, da ihre flickweise spätere Einfügung sonst 
unangenehme Störungen und überflüssige Mehrkosten 
verursachen würde. Spezielleres darüber folgt unter 
den betr. Rubriken. 

Bei der Frage nach den Bezugsquellen ist vor 
allem der bekannte Grundsatz im Auge zu behalten, 
dass der Einkauf im Grossen stets vorteilhafter ist, 
als derjenige im Kleinen, d. h. also im vorliegenden 
Falle, mit je weniger Firmen man in Verbindung tritt, 
desto leichter ist die geschäftliche Abwickelung, und 
desto bessere Bezugsbedingungen wird man erlangen, 
da der Vorteil natürlich auch der ausführenden Firma 
zu Gute kommt. Bezüglich der Schriften vermeide 
man es (aus noch zu erörternden Gründen) nach 
Möglichkeit, dieselben sowohl bei der Gründung, als 
auch später aus verschiedenen Giessereien zu be¬ 
ziehen. Da übrigens die zum Setzen nötigen Uten¬ 
silien sowie das Holzmaterial in den meisten Fällen 
ebenfalls von der Giesserei bezogen werden können, 
so braucht man sich eigentlich nur wegen den Ma¬ 
schinen, Druckutensilien etc. an eine andere Firma 
zu wenden. Aber selbst dies ist nicht unbedingt nötig, 
da die in neuerer Zeit in verschiedenen Orten ent- 
entstandenen und zum Teil mit soliden Giessereien 
und Maschinenfabriken Hand in Hand gehenden 
Utensilienhandlungen auch die Maschinen in den 
Bereich ihrer Vermittelung gezogen haben, und man 
durch dieselben ebenso gut bedient wird, als wenn 
man sich direkt an den Fabrikanten wendet. 

Nach Aufgabe der Bestellung vermeide man es, 
die ausführende Firma allzusehr zu drängen, wenn 
man sich nicht der Gefahr aussetzen will, dass die 
Ausführung darunter leidet. »Gut Ding will Weile 
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haben«, das ist ein Wort, welches in neuerer Zeit 
leider gar zu oft vergessen wird — und die Folgen 
davon sind ja deutlich genug zu Tage getreten. Auch 
lasse man sich nicht zu viele einzelne Sendungen 
kommen, sondern immer grosse Transporte auf ein¬ 
mal. Wer sich vor lauter Ungeduld nicht zu bergen 
weiss und immer drängt und drängt, was fertig ist, 
zu schicken, wird diese Sehnsucht in seinem Geld¬ 
beutel bald empfindlich spüren. 

Was die verlockenden Anzeigen betrifft, wonach 
Druckereien in einigen Wochen hergestellt werden 
können oder gar »auf Lager« sich befinden, so ist dies 
nicht gar zu ernsthaft zu nehmen, denn bei nur 
einiger Überlegung wird sich jeder selber sagen 
müssen, dass dies einfach nicht möglich ist. Es hat 
wohl jede Giesserei einen mehr oder minder grossen 
Vorrat von den gangbarsten Titelschriften und Ein¬ 
fassungen auf Lager, sie muss aber doch vorsichtig 
damit sein, denn bei der jetzt so schnell wechselnden 
Mode auch in den Giessereierzeugnissen könnte sie 
leicht in die Verlegenheit kommen, ihre Lagerartikel 
auch wirklich »auf Lager« zu behalten. Dieser Vor¬ 
rat kann ferner nur auf Pariser Kegel, der übrigens 
auch nicht überall eingeführt ist und daher die Ab¬ 
satzfähigkeit des Vorrates ebenfalls beschränkt, ge¬ 
gossen, aber nicht auf Höhe gerichtet sein, da die 
Giesserei ja nicht wissen kann, an wen sie denselben 
absetzen wird, ob an eine neue oder eine alte Drucke¬ 
rei, die ihre bestimmte Höhe hat. Die vorhandenen 
Schriften müssen also erst auf Höhe gerichtet werden. 
Sodann ist es mehr als wahrscheinlich, dass nicht 
alle bestellten Schriften auf Lager sind, sondern 
mehrere davon erst gegossen werden müssen, was 
ebenfalls Zeit in Anspruch nimmt. Wenn der Be¬ 
steller also nicht mit dem zufrieden sein will, was 
ihm von der Giesserei als notwendig offeriert wird, 
oder vielmehr, was sie gerade fertig hat, so muss er 
eben Geduld haben. 

Übrigens ist die Errichtung einer Druckerei, wenn 
es keine Trittmühle sein soll, ein Geschäft, dass man 
nicht kurzer Hand vom Zaune bricht, so dass man 
dem Giesser die nötigen 8—12 Wochen, in denen 
aber eine gute und pünktliche Lieferung möglich ist, 
wohl Zeit lassen kann. 

Über die Kosten lässt sich selbstverständlich gar 
nichts angeben. Nur soviel sei bemerkt, dass eine 
einigermassen leistungsfähige Druckerei mit Maschinen 
und Pressen, für etwa 12 000 Mark einzurichten ist, 
ohne das Betriebskapital, von welchem ausser den 
Löhnen auch Farbe, Papier, Schmieröl etc. be¬ 
stritten werden müssen. Eine kleine Provinzial¬ 
druckerei mit einer Handpresse lässt wohl auch mit 
2 —3000 Mark hersteilen, das ist aber dann ein sehr 


bescheidener Anfang. Wer sich freilich nur auf 
Accidenzdruck legen will, eine beschränkte Anzahl 
von Schriften wählt und sich zum Teil mit sogenannten 
Sätzen oder Packeten, also sehr kleinen Quantitäten 
begnügt, kann freilich mit einem noch geringeren 
Kapital eine Druckerei gründen; es werden ihm in 
diesem Fall aber bezüglich der Ausführung der 
Arbeiten oft die Hände gebunden sein, weil das zur 
Verfügung stehende Material nicht ausreicht, so dass 
auch in diesem Falle eine grössere Aufwendung not¬ 
wendig wird. 

Der Zahlungsmodus ist verschieden und richtet 
sich, wie schon erwähnt, wesentlich mit nach der 
Höhe* des Betrages. Gewöhnlich wird bei Bestellung 
l /s, bei Lieferung 1 js und das letzte V# nach 3—6 
Monaten bezahlt. Längerer Credit dürfte wohl leicht 
zu erlangen, dessen Inanspruchnahme aber nicht zu 
empfehlen sein. 

Wenn nun zur Auswahl der nötigen Gegenstände 
geschritten werden soll, mache man es sich zum 
Prinzip, nichts, auch nicht das Unbedeutendste anzu¬ 
schaffen, ohne vorher eine reifliche Prüfung auf die 
Notwendigkeit des betr. Gegenstandes vorgenommen 
zu haben. Im Betriebe kommt es z. B. öfter vor, dass 
eine Schrift plötzlich stärker als bisher gebraucht, 
und dadurch der Gedanke nahe gelegt wird, das 
Fehlende zu ergänzen. Allein gar häutig ist dieses 
Bedürfnis ein vorübergehendes, das sich, wenn auch 
mit Unbequemlichkeiten und etwas mehr Arbeit, aber 
doch überwinden lässt, ohne ein mehr oder minder 
grosses Kapital anzulegen, welches dann für lange 
Zeit brach gelegt sein würde. Ein richtiger Geschäfts¬ 
mann muss stets darauf achten, dass sein Arbeits¬ 
material auch wirklich arbeitet und nicht durch 
Stillliegen das darauf verwendete Kapital verzehrt, 
anstatt dasselbe zu verzinsen. 

Ist man über die Notwendigkeit einer Einrichtung 
oder der Anschaffung irgend eines Gegenstandes im 
Klaren, so frage man zunächst nach der Güte und 
Zweckmässigkeit des Anzuschaffenden und erst dann 
nach dem Preise. Es kami nichts Unwirtschaftlicheres 
geben, als sich durch die Rücksicht auf den billigen 
Preis bestimmen zu lassen, das minder Gute oder 
Praktischere zu wählen: das schlägt sehr oft in das 
gerade Gegenteil der angestrebten Ersparnis um. Wir 
wollen hier nur beispielsweise an die billigeren Blei¬ 
linien gegenüber den theureren Messinglinien erinnern, 
welch letztere durch ihre lange Dauer und grössere 
Verwendbarkeit die ersteren längst verdrängt haben 
und das auf sie verwendete Anlagekapital reichlich 
wieder einbringen. Ebenso ist es bei den Maschinen. 

Ferner beschränke man sich nicht darauf, das 
gerade zu Tage getretene Bedürfnis knapp zu be- 
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friedigen, sondern berücksichtige bei jeder neuen 
Anschaffung, dass auch etwas weiter gehenden An¬ 
forderungen genügt werden kann. Namentlich bei 
baulichen Einrichtungen darf dieser Gesichtspunkt 
nicht ausser Acht gelassen werden. 

Noch möchten wir eines Erfordernisses gedenken, 
das, obgleich selbstverständlich, doch in vielen 
Druckereien zu wünschen übrig lässt: wir meinen 
die Reinlichkeit der Arbeitsräume. Der Geschäfts¬ 
inhaber soll nicht nur ein Auge für klaren und sauberen 
Druck, sondern auch für ebensolche Fenster haben, 
ein schmutziger Fussboden, verstaubte Regale und 
verstossene Wände müssen ihm ebenso zuwider sein, 
wie herumliegende Zwiebelfische. Sieht der Gehilfe, 
dass auch auf diese Dinge ein Auge gerichtet ist, so 
wird er ebenfalls mehr Aufmerksamkeit auf seine 
Umgebung und das ihm anvertraute Material ver¬ 
wenden, in solchen Geschäften lieber und wir möchten 
beinahe sagen, auch sorgfältiger arbeiten als in 
anderen, alles Umstände, die am letzten Ende doch 
nur zum Resten des Geschäftes ausschlagen können. 

(Fortsetzung folgt.) 


Neues Verfahren 

zum Aufdruck von trockenen Bronze- 
und Farbepulvern. 


!ferrn Gustav Wilhelm Seitz in Wandsbeck, der 
sich schon früher durch bemerkenswerte Ver¬ 
besserungen auf dem lithographischen Gebiete einen 
Namen gemacht hat, ist es gelungen, ein eigenartiges, 
sehr beachtenswertes Bronzierverfahren zu erlinden. 

Das bisher im Druckereifach übliche sogenannte 
Bronzieren erfolgt bekanntlich durch Einwischen, 
Aufstäuben oder Einbürsten des Bronzepulvers auf 
den frischen, klebrigen Untergrund, wobei leider in 
der Regel der Übelstand eintritt, dass sich der der 
Gesundheit sehr schädliche Bronzestaub in ganz er¬ 
heblichen Mengen entwickelt, der Luft des Arbeits¬ 
lokales mitteilt, also belästigend wie gefahrbringend 
für das betreffende Personal wirkt. Damit sind natür¬ 
lich auch erhebliche Verluste an teurem Bronzierpulver 
verknüpft. 

Ein fernerer Übelstand der bisherigen Methode 
resultiert daraus, dass die Bürsten, rotierenden Ver¬ 
teiler des Bronzepulvers oder was immer für Ein¬ 
richtungen zum Aufträgen des letzteren bisher 
benutzt wurden, von den frischen Abdrücken Farbe 
aufnehmen, schmierig werden und sehr bald unsaubere 
Bronzierung bewirken und endlich auch die Tendenz 
haben, den Abdruck zu verwischen, so dass derselbe 
an den Konturen nicht scharf bleibt. 


All diese Übelstände soll nun das neue Seitzsche 
Verfahren beseitigen; letzeres bestellt darin, dass 
mittels einer mit trockenem Bronze- oder Farbepulver 
versehenen und vollkommen glatt und blank einge¬ 
walzten Fläche oder Walze das Bronzieren durch 
Aufdrucken erfolgt, wobei ein Allheben der glatten 
Bronzefläche auf den Unterdrück stattfindet, was 
einerseits einen eleganten Auftrag und vollkommene 
Deckung, andererseits ein Vermeiden jeden Ver- 
wischens und Stäubens bewirkt. 

Wie Herr Seitz versichert, findet ein Verlust an 
Material bei seinem Verfahren nicht statt, auch bedarf 
die Maschine keiner Kastenumhüllung, vielmehr kann 
das Verfahren ohne Nachteil und ungehindert offen 
angewendet werden. 



Maschine zum Auldruck von Bronze- und Farbepulvorn 
von Gustav W. Seitz in Wandsbeck. 


Als Material zur Herstellung der Oberfläche der 
Druckwalze oder Druckplatte hat sich besonders 
Buchdruckwalzenmasse brauchbar erwiesen, auf 
welcher die mittels einer Filzwalze aufgetragene 
Bronze sofort haftet und sich durch eine oder mehrere 
polierte Metallwalzen zu einem vollkommen blanken 
und ebenen Überzug einwalzen lässt. Man kann aber 
auch die Druckwalze auf einer polierten Metallfläche 
hin- und herwalzen, bis der Überzug den nötigen 
Glanz angenommen hat und sich zur Erzeugung eines 
gleichmässigen Aufdruckes eignet. 

Obenstellender Holzschnitt stellt nun die 
allgemeine Anordnung einer mit einer Druckwalze 
arbeitenden Seitzschen Patentbronziermaschine dar. 
In eisernen Gestellen G G ist die mit Buchdruck¬ 
walzenmasse bekleidete Druckwalze A gelagert; R R 
sind die beiden dagegen sich pressenden polierten 
Metallwalzen; C ist eine auf Druckwalze A rollende 
mit Tuch oder Filz überzogene Walze, welche aus 
dem geschlitzten Kasten m das Bronze- oder Farbe¬ 
pulver empfängt und auf Druckwalze A überträgt, 
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während die Maschine im Betrieb befindlich ist. 
Unterhalb der Druckwalze ist die bequem auf- und 
niederstellbare Gegendruckwalze B gelagert, welche 
das zu bronzierende Papier, das zwischen A und B 
hindurchgewalzt wird, mit der gewünschten Kraft 
presst. Die Tische T T dienen den Papierbogen als 
Anlege- und Auslegetische. Die beiden Metallwalzen 
R R pressen das auf Walze A haftende Pulver be¬ 
ständig fest und erzeugen dabei einen spiegelblanken 
Überzug auf Walze A. der dann scharfe und gleich¬ 
förmige Aufdrücke der Bronze auf dem zwischen A 
und B durchgefiihrten Unterdrück bewirkt. 

Anstatt der Buchdruckwalzenmasse kann auch 
Weichgummi für die Aufdruckwalze A (oder für eine 
an deren Stelle benutzte Aufdruckp/a/fe) verwendet 
werden; auch feinnarbiges Leder und andere nicht 
zu harte, aber elastische Überzugsstoffe sind für den 
beregten Zweck mehr oder minder geeignet. 

Zum Antrieb der ganzen Maschine dient eine 
auf Walze A sitzende Handkurpel K oder aber ein 
Riemscheibenpaar. Es ist klar, dass solche Maschine 
nur wenig Kraft absorbiert und von einem Burschen 
sehr bequem andauernd gedreht werden kann. Mit 
der Druckwalze A sind die Gegendruckwalze B. sowie 
die Filz walze G durch Zahnräder gekuppelt. 

Wir gedenken demnächst auf diese Seitzsche 
auf beregtem Gebiete geradezu als epochemachend 
erscheinende Erfindung noch näher zurückzukommen. 

R 

Eine kleine Stereotypie-Einrichtung. 

SSj|3 e it jeher ist es der Wunsch vieler Buchdrucker, 
^§£5 insbesondere solcher in Provinzialstädten ge¬ 
wesen , eine einfache , billige Stereotypie-Einriehtung 
zu besitzen, um schnell und bequem Schriftsätze, 
fehlende Plakatbuchstaben etc. etc. vervielfältigen zu 
können. Wie unbequem es ist, derartige Sachen erst 
in eine grössere Stadt und an eine dort bestehende 
Stereotypie senden zu müssen, braucht wohl nicht 
erst erwähnt zu werden. 

Dieser Wünsch nach einer kleinen, billigen Ein¬ 
richtung war bisher ein unerfüllter geblieben, denn 
unter 300 Mark war kaum eine einfache, komplette 
Stereotypie-Vorrichtung zu beschaffen. 

Heute nun sind wir in der Lage, die Abbildung 
einer von Herrn Buchdruckereibesitzer Bassler fabri¬ 
zierten Einrichtung zu geben, die gewiss allen Anfor¬ 
derungen entsprechen wird und die wir in jeder Hin¬ 
sicht empfehlen können, da wir von ihrer Brauchbar¬ 
keit überzeugt sind, die saubere Ausführung aller 
ihrer einzelnen Teile auch derart für sie spricht, dass 


wir nicht daran zweifeln, jeder Käufer werde seine 
Freude an diesem Apparat haben, der bequem und 
sicher zu handhaben, keinen grossen Raum einnimmt, 
keine besonderen Anlagen erfordert und nach dem 
Gebrauch in den ersten besten dazu geeigneten Winkel 
gestellt werden kann. 



Fig. c. 

Basslers Stereotypie-Einrichtung. 


Vorstehende Abbildungen veranschaulichen den 
gesamten Apparat. Fig. a stellt denselben in aufge¬ 
klapptem Zustande dar, wie er zum Klopfen der 
Matrize dient. Bei Herstellung der letzteren wird 
nämlich die zu stereotypierende Form auf der Funda¬ 
mentplatte geschlossen, die Papierbogen dagegen 
werden auf dem nach der rechten Seite herumge¬ 
klappten Deckel mit Kleister gestrichen, nach dem 
Einklopfen der Matrize wird der Deckel wieder nach 
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links zurückgeklappt, so dass er Schrift und Matrize 
deckt, hierauf wird der Arm mit Spindel und Sicherung 
über die Mitte des Deckels gedreht und zugeschraubt. 
Das nunmehr zu bewerkstelligende Trocknen der ein¬ 
gepressten Matrize kann auf jedem Ofen, am besten 
Kanonenofen, erfolgen. Dient der Apparat als Giess¬ 
flasche, Fig. b, so wird die Matrize mit den Giess¬ 
winkeln zwischen Fundamentplatte und Deckel gelegt, 
und nach dem Zusammenschrauben des Ganzen der 
Apparat in eine stehende Position gebracht, so dass 
der Einguss am Mundloch bewirkt werden kann. 

Dem Apparat beigegeben ist eine Schliessrahme, 
ein kleiner in einen Kanonenofen bequem einzu¬ 
hängender Schmelzkessel, ein vorzügliches eisernes 
Bestosszeug (Fig. c) mit Hobel für Gerad- und Facetten- 
stoss, Schöpflöffel, Klopfbürste, Pinsel, Schliesszeug, 
Papier und sonstiges Zubehör und kostet das Ganze 
135 Mark. Die Schliessrahme hat eine lichte Weite 
von 20:31 cm, so dass man in den Apparat Platten 
bis zu gross Quart bequem herstellen kann.*) 


A. Hogenforsts Perforiermasehinen. 

ie unsere Leser bereits aus einem dem 12. Heft 
beiliegenden Prospekt des Herrn A. Hogenforst 
in Leipzig ersehen haben werden, beireibt derselbe 
in seiner renommierten, auf das beste und solideste 
eingerichteten Maschinenfabrik jetzt ganz besonders 
den Bau gediegener und zweckmässig konstruierter 
Perforiermaschinen , und zwar baut er eine Maschine 
mit Fussbetrieb in zwei Formaten, sowie zwei 
Maschinen für Handbetrieb in drei Formaten, resp. 
Schnittlängen. Alle diese Maschinen liefern exakte 
und vorzügliche Arbeit und können wir sie unseren 
Lesern aus eigener Erfahrung bestens und um so 
mehr empfehlen, als Herr Hogenforst jetzt auch die 
Preise derart erniedrigt hat, dass die Anschaffung 
einer solchen wirklich ganz vorzüglichen , an Güte 
kaum zu über fr eff enden Perforiermaschine jedem 
Buchdrucker möglich gemacht wird. 

Die Maschinen mit Handbetrieb dürften ins¬ 
besondere den Provinzialdruckereien willkommen sein, 
denn dieselben sind je nach der Schnittlänge schon 
zu 130, 185 und 250 M. zu haben, während die 
Maschinen mit Fussbetrieb je nach Schnittlänge 360 
und 500 M. kosten. 


*) Der Apparat kann von der Utensilienhandlung 
Alexander Waldow in Leipzig bezogen werden und giebt 
dieselbe auch zur Orientierung aller Derer, welche mit 
der Papierslereotypie nicht bekannt sind, die nötige An¬ 
leitung bei. 


Anwendungen neuer Einfassungen. 

2ft?§Kis erste Heft des sich immer mehr und mehr 
zum wahren Musterschatz einfacher und feiner 
Accidenzen erweiternden und entwickelnden »Archiv 
für Buchdruckerkunst« enthält in Beilagen und Titel¬ 
blatt einige angewendete Novitäten, die es verdienen, 
dass wir sie besprechen und die Leser auf ihren Wert 
und die Regeln ihrer Anwendung aufmerksam machen. 
Aus diesen wählen wir zunächst: 

V. Renaissance-Einfassung von Flinsch 
in Frankfurt a. M. 

Erst in ganz jüngster Zeit sind die schriftgiesse- 
rischen Kreise bestrebt, die schönen sympathischen 
Formen der deutschen Renaissance auch im Buch¬ 
druck einzubürgern und diesen Bestrebungen ver¬ 
danken wir bereits Zierleisten, Schlussverzierungen 
und einige Einfassungen, die .dieser Stilrichtung ange¬ 
hören. Auch die oben genannte Einfassung ist im 
Stile der deutschen Renaissance entworfen, gehört 
aber jener Schule an, die orientalische (arabische) 
Motive und Formen benutzte und sie entsprechend 
umgestaltete. Sie ist ein selbst im Schwarzdruck 
schon an und für sich farbig wirkendes Erzeugnis, 
dessen Reiz durch die Farbe noch wesentlich erhöht 
werden kann. An dem Erzeugnis selbst beobachtet 
man deutlich, dass der schaffende Künstler, der aber 
noch den bisherigen Gewohnheiten unterthan ist und 
sich nicht entschlossen kann, die Formen gegen die 
seither üblichen etwas kräftiger zu halten, mit Ver¬ 
ständnis für den Buchdruck arbeitet und den nicht 
zu unterschätzenden praktischen Sinn hat, nur Ein¬ 
fassungen zu schaffen, die durch ihre geringe Figuren¬ 
zahl leicht verkäuflich sind. 



No. 1 bis 3 bilden 4-Gicero-Leisten und können 
nur in der vom Zeichner gedachten Weise aneinander 
gereiht werden: 
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Unter diesen dreien ist No. 3 das Zentrumstück. 
No. 4 bis 6 dienen zur Komposition von Schildern für 
die 4-Cicero-Leiste, welche die folgende Form haben: 



und nur durch die ein- oder mehrfache Anwendung 
der No. 5 und 6 variirt werden können, von denen 
No. 5 stets auf die Mitte gelegt werden muss. 

No. 7 bis 9 sind Formen für die 2-Cicero-Leiste, 
deren richtige Zusammensetzung nur wie folgt ge¬ 
schehen muss: 



Die kleine Kasettenform lindet als Eckstück 
passende Verwendung: 



Der Mangel einer richtigen Form für die Ecke 
zur Verknüpfung der horizontalen Leiste mit der ver¬ 
tikalen gestattet nur die Rahmenform unter a: 


keinen Grund dies zu bezweifeln, sind vielmehr der 
Meinung, dass sie entweder von einem amerikanischen 
Künstler für die Firma gezeichnet, oder nach ameri¬ 
kanischen Vorbildern entworfen sind; gerade dieses 
letztere hat viel Wahrscheinlichkeit für sich, denn 
die amerikanischen Firmen, wie J. A. Lowell & Co. 
in Boston u. A. haben in der Komposition derartiger 
Formen eine überraschende Routine. Ihr ameri¬ 
kanischer Ursprung kann kaum geläugnet werden, 
denn eine solche Stilmischung wie hier (Ägyptisch, 
Griechisch, Römisch.Romanisch,Gothisch und Modem) 
ist den deutschen Künstlern nicht eigen. 

Wie ihr Name schon sagt, dienen sie als Eck¬ 
füllungen und finden bald links unten und rechts oben 
oder links oben und rechts unten ihren Platz, je nach 
dem Wortlaut der Karte; eine symmetrische Anlage 
dieser Ecken ist nicht empfehlenswert und nur in ganz 
wenigen Fällen zulässig. Anwendungen verschiedener 
Art zeigen wir in den beiden dieser Nummer bei¬ 
liegenden Neujahrskarten und bemerken, dass auch 
noch andere Ausführungen denkbar sind. 

Linienornamente werden dabei unerlässlich sein, 
besonders solche, die im Charakter nicht wesentlich 
von jenen Formen abweichen; als sehr brauchbar 
sind uns bekannt: 


I 

b 


auch die unter b ist möglich; sie ist aber tektonisch 
inkorrekt und daher zu verwerfen, wenngleich sie im 
Buchdruck oft vorkommt und sogar als eine Variante 
der typographischen Rahmenform empfohlen wird. 

Bemerken wollen wir noch, dass Gold, Silber, 
alle hellgelben Farben und die matten Töne aller 
Farben für diese Einfassung nicht brauchbar sind; 
dagegen können alle kräftigen Farben, wie Schwarz, 
Braun, Schwarzblau, Schwarzgrün und dunkelrote 
Farben, auch gewisse dunkelgraue Farben und ihre 
Mitteltöne bis zu einem bestimmten Grade angewendet 
werden. 

Hierauf lassen wir folgen : 

VI. Klassische Kartenecken 
von Benj. Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. 


VII. Linienornamente von Otto Weisert 
in Stuttgart. 

Diese Linien- oder besser gesagt Freiornamente 
der oben genannten Firma, die sich in der kurzen 
Zeit ihres Bestehens zu einer der leistungsfähigsten 
Giessereien Deutschlands emporgeschwungen hat, 
ist ein schätzenswertes Material zur Ausschmückung 
von Accidenzien. Titeln und Umschlägen. Sie sind für 
die Initial-, Zeilen- und Schildornamentik von gleicher 
Bedeutung und verleihen unserer Rahmen form durch 
geschickte Anwendung ihrer Elemente ein lebendigeres 
Aussehen, indem sie bald als seitlich gehende oder 
herunterhängende Ranken oder auch als hastig empor- 
schiessende, blätter- und blütentreibende Schafte aus¬ 
gebildet werden und bald von der Mitte, bald von der 
Ecke ausgehen können. Einer allgemeinen Einteilung 
nach bestehen ihre einzelnen Teile in einigen grösseren 
und kleineren Mittelstücken: 





Diese reizenden und durchaus geschickt gezeich¬ 
neten Ecken sind bereits im 12. Hefte des vorigen 
Bandes abgedruckt mit dem Bemerken, sie seien eigne 
Erzeugnisse der Krebs'schen Firma. Wir haben 


u. s. w., einigen grösseren und kleineren Eckstücken: 

£ ^ LJ- .. J2 


^ c 
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u. s. w., einigen länglichen Blatt- und Blutenformen: 


• 




fr 


und neben diesen noch aus einigen kleinen Blüten¬ 
formen zur reicheren Abwechslung: 




& 


Ausser den Anwendungen auf dem Titelblatte zu 
diesem Bande und den beiden Neujahrskarten lassen 
wir hier noch eine folgen, die als Beispiel dienen mag, 
dass sie auch selbstständige Rahmenformen bilden 
können: 


;n_ 


w- 


^tvlen-örnanjejijjg 

Ton 

| OTTO WEISERT j 

Schriftgiesserei 

f * 


Satz und Druck der Probenblätter. 

ler Raum unseres vorliegenden Heftes ist so 
beschränkt, dass wir nur im Allgemeinen auf 
die vielen wertvollen Novitäten hinweisen können, 
welche unser Titel wie die beiden übrigen Proben¬ 
blätter enthalten. Speziellere Besprechungen über 
die schöne Flinschsche » Renaissanceeinfassung « 
unseres Titels wie über die > Klassischen Kartenecken « 
von Benj. Krebs Nach/, bringt unser Artikel: An¬ 
wendungen neuer Einfassungen. Beide Firmen stell¬ 
ten uns die erwähnten Materialien wie nunmehr seit 
21 Jahren auch diesmal in freundlichster und bereit¬ 
willigster Weise zur Verfügung. 

Erwähnt sei noch, dass die Ausführung des Titels 
und des Kartenblattes (Gratulationskarten) nach Ent¬ 
würfen unseres Mitarbeiters Herrn Friedrich Bosse , 
der bekanntlich ein Atelier für Entwürfe typo¬ 
graphischer Arbeiten in Braunschweig. Bertramstrasse 
25, unterhält, vorgenommen wurde. 

Die zu allen unseren Blättern verwendeten 
bunten Farben lieferten Käst dt Ehinger in Feuerbach- 
Stuttgart, die sch warzen Farben dagegen Frey & Sening 
in Leipzig. 


Wir glauben, dass die Hälfte des Rahmens zum 
weiteren Verständnis genügen wird, und bemerken 
noch, dass die Blatt- und Blütenformen nicht in 
gleichen Abständen voneinander angeordnet werden 
müssen, sondern in möglichst ungleichen. 

Friedrich Bosse. 


Sehriftprobenschau. 

(Den Wohnort der unter »Sehriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter* genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Rezugsquellenregister auf der 2. Umschlagseite.) 

as Bedürfnis nach > Zierleisten und Schluss - 
stücken « in allen Breiten und Grössen ist be¬ 
kanntlich jetzt ein sehr bedeutendes; es werden 
deshalb die von der Schriftgiesserei Julius Klinkhardt 
dem heutigen Heft beigelegten zwei reichhaltigen 
Probenblätter derartigen Materials manchem unserer 
Leser zur Auswahl willkommen sein. 

Eine » TJmstochene Fgyptienne«. Original-Erzeug¬ 
nis des Hauses, legt die Schriftgiesserei Otto Weisert 
dem heutigen Heft bei. Es ist dies eine sehr gefällige, 
exakt geschnittene Schrift, die der Weisertschen 
Giesserei alle Ehre macht und sich gewiss als sehr 
absatzfähig beweisen wird. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Titel. Archiv von Scheiter & Giesecke. Buchdrucker - 
kunst von Genzsch & Heyse. und verwandte, XXII. Band , 
Herausgeyeben, Druck , 1885 von Krebs. Alexander von 
Scheiter & Giesecke. Renaissanceeinfassung von Flinsch. 
r~s>} von Theinhardt. Spitzeneinfassung von Ludwig & Mayer. 
Linienornamente von Weisert. 

2. Neujahrskarten (A). 1. erdichen von Gronau. 
zum, von von Flinsch. Jahreswechsel, Ihrem ergebenen von 
Genzsch & Heyse. lexander von Theinhardt. Initiale von 
Gronau. Ecken (Klassische) von Krebs. von Gronau. 
Linienornamente von Weisert. — 2. Freunden, zum Jahres¬ 
wechsel , riedrich von Bauer & Co. Herzlichen von Flinsch. 
Ecken (Klassische) von Krebs. Linienornamente von Flinsch 
und Weisert. 

3. Diplom (B). Der, ernennt, in Anbetracht, Leipzig , 
Hermann von Woellmer. Gesangverein von Flinsch, Herrn 
von Gronau. Kantor, Ehrenmitgliede von Bauer & Co. 


Zeitschriften- und Büeherschau. 

— Lithographische Rundschau. Unter diesem Titel er¬ 
scheint von Neujahr 1885 ab viermal monatlich im Verlage 
des Herrn Ferdinand Schlotkc , Herausgebers und Verlegers 
des »Journal für Bnchdruckerkunst« in Hamburg eine Zeit¬ 
schrift für Steindruck, Zinkdruck und verwandte Fächer. 
Es ist wohl mit Recht zu erwarten, dass dieses Unternehmen 
unter so bewährter Leitung von Erfolg begleitet sein wird. 
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— Eine Orientreise (Populäre Ausgabe). Beschrieben 
vom Kronprinzen Rudolf von Österreich. Mit zahlreichen 
Illustrationen nach Originalzeichnungen von Franz von 
Rausinger. Wien, Verlag der K. K. Hof- und Staatsdruckerei. 
Als im verflossenen Frühjahre die Prachtausgabe der »Orient¬ 
reise« erschien, des Buches, in welchem Seine Kaiserliche 
Hoheit der Kronprinz Rudolf von Österreich seine erste 
Fahrt ins Morgenland in so lebendigen und überaus in¬ 
struktiven Darstellungen von Land und Leuten, sowie seine 
denkwürdigen Reise- und Jagderlebnisse schildert, da wurde 
allgemein der Wunsch ausgesprochen, es möchte dieses 
Werk auch in einer solchen Form erscheinen, dass es ein 
österreichisches Volksbuch w T erde, das in Haus und Familie 
eine bleibende Stätte finde. Diesem Wunsche ist die K. K. 
Staatsdruckerei durch Veranstaltung einer populären Aus¬ 
gabe dieses hochinteressanten Werkes nachgekommen und 
liegt die erste Lieferung vor uns. »Eine Orientreise« er¬ 
scheint in 20 rasch aufeinanderfolgenden elegant broschier¬ 
ten Lieferungen ä 80 kr. ■= 50 Pf., auf feinem Chamois¬ 
papier gedruckt. Die zahlreichen prachtvoll ausgeführten 
Illustrationen, nach Naturaufnahmen des berühmten Malers 
Franz von Pausinger, welcher den hohen Reisenden als 
Künstler begleitete, sind sämtlich dem Prachtwerke ent¬ 
nommen, um auch diese Ausgabe würdig zu schmücken. 
Wir haben es hier sonach mit einem Werk zu thun, das 
nicht nur in Österreich, sondern in allen civilisierten Län¬ 
dern Beachtung verdient und auch Beachtung linden wird. 
Erregt es schon das Interesse jedes Gebildeten, die in der 
That vorzügliche Arbeit eines so erlauchten Verfassers vor 
sich zu sehen und zu studieren, so ist es auch die herr¬ 
liche, mustergültige Druckausführung durch die K. K. Staats¬ 
druckerei, welche dieses Werk als einen beneidenswerten 
Besitz erscheinen lässt. 

— Goethes Werke, Prachtausgabe, Verlag der Deutschen 
Verlagsanstalt (vormals Ed. Hallberger) in Stuttgart. Dieses 
epochemachende, von uns in den Spalten des Archiv als 
eine Meisterleistuug deutschen Kunstfleisses häufig be¬ 
sprochene Werk ist nunmehr vollendet und dürfte den 
schönsten Schmuck für den diesjährigen Weihnachtstisch 
bilden. Die uns vorliegenden neuesten Hefte reihen sich 
bezüglich des Illustrationsschmuckes und ihrer gesamten 
Druckausführung würdig den früheren Heften an und das 
ganze Werk wird im Verein mit der früher erschienenen 
Schiller-Prachtausgabe eine Sammlung der Werke unserer 
ersten deutschen Dichter bilden, wie solche bisher noch 
nicht existierte. 

— Der neunte Band der 18. vollständig umgearbeiteten, 
mit Abbildungen und Karten reich illustrierten Auflage 
von Brockhaus’ 'Konversations-Lexikon «, der mit dem 185. Heft 
vor kurzem beendet wurde, geht bis zum Stichwort Kades, 
und enthält im Ganzen 6486 Artikel, über 4000 mehr, als 
derselbe Band in der vorigen Auflage. Allen Fächern und 
Wissensgebieten ist diese bedeutende Vermehrung zu gute 
gekommen, vornehmlich aber den Naturwissenschaften, der 
Medizin, der Technologie und Mechanik, denjenigen Gebieten 
also, auf welchen unsere Zeit die gewaltigsten Fortschritte 
zu verzeichnen hat; auch die 'Darstellung des modernen 
Heerwesens ward durch zusammenhängende Artikel und 
tabellarische Übersichten vorzugsweise bereichert. Zur Er¬ 
läuterung und Illustrierung des Textes dienen 152 Figuren 
in Holzschnitt, 17 separate Bildertafeln, unter welchen die 
Tafel »Das Herz des Menschen« vermöge ihrer Feinheit 
und Accuratesse einen besonders gewinnenden Eindruck 
macht, und 8 in Farbendruck ausgeführte Karten, Sehr 


beachtenswert erscheinen auch die Tafeln mit Abbildungen 
aus den Gebieten der Zoologie und Botanik, die in der 
naturgetreuen Wiedergabe die Hand bewährter Fachmaler 
und in der Ausführung eine vollendete künstlerische Technik 
bekunden. Eine der grössten und angesehensten anglo- 
amerikanischen Zeitungen, »New-York-Herald«, beginnt ihre 
Besprechung des Werks mit folgendem schwungvollen Lobe: 
»Die 18. Auflage von Brockhaus’ »Konversations-Lexikon« 
ist, soweit sie bis jetzt vorliegt, ein bewunderungswürdiges 
Werk, eine der umfassendsten Encyklopädien, ein schönes 
Zeugnis von dem ausdauernden Forschungseifer des deutschen 
Geistes«. Unter Hinweis auf dieses Urteil von der anderen 
Hemisphäre, das übrigens mit dem allgemeinen Urteil der 
heimischen Presse durchaus im Einklang steht, darf Brock- 
haus’ »Konversations-Lexikon« in der vorliegenden 18. Auflage 
gewiss namentlich auch als nützlichstes und wertvollstes 
1 itterarisch es Weihnachtsgeschenk empfohlen werden. 

— Ein für unsere Kreise hochinteressantes Buch wird 
Herr Jos. Bäck in Wien kommendes Frühjahr herausgeben. 
Es ist dies ein »Gutenberg-Buch«, welches unsere Kunst 
im Spiegel deutschen Denkens und Dichtens verherrlichen 
wird; die ausgezeichnetsten Geister des deutschen Volkes 
haben sich daran beteiligt. Da die Beiträge durchgehends 
von lebenden Autoren stammen, so kann das Buch als ein 
Charateristikon unserer Zeit betrachtet werden. Das Werk 
ist umsomehr willkommen, als seit dem Erscheinen des 
letzten »Gutenberg-Albums« schon eine geraume Zeit ver¬ 
strichen ist und seitdem das deutsche Denken und Dichten 
in ein anderes Stadium getreten ist. Wir wünschen dem 
wahrhaft schönen Unternehmen den besten Erfolg! 

— f Ein neues französisches Fachhlatt. Mit dem 
15. November ist in Paris ein neues monatlich erscheinendes 
Fachblatt unter dem Titel »Journal des Imprimeurs, General¬ 
anzeiger des typographischen und lithographischen Materials 
und der in diesen beiden Künsten angewendeteten Produkte 
und Waren«, ausgegeben worden. Als verantwortlicher Heraus¬ 
geber istM. Stalin-Serrigny, Rue du Faubourg Saint-Honor6 22, 
genannt. Der dieser ersten Nummer voran gestellte Pro- 
spektus giebt als Zweck dieser Veröffentlichung an: den 
Herren Buchdruckern, Lithographen, Papeteriefabrikanten 
und Buchbindern, denen das Journal gratis zugesandt wird, 
das Material und die Waren, deren sie in ihren Gewerben 
benötigt sind, in Form von Preiskuranten anzubieten und 
eingehende Bestellungen kommissionsweise zu vermitteln. 
Wie der Herausgeber selbst hervorhebt, stehen ihm als 
ehemaligem Buchdrucker und Reisenden in diesen Gewerben 
vielseitige Verbindungen und Erfahrungen zu Gebote, die 
ihm aufgetragenen Kommissionen zu konvenabelsten Preisen 
zu effektuieren. Format und Einrichtung des 16 Quartseiten 
umfassenden »Journal des Imprimeurs« sind ähnlich der 
L’Imprimerie. 


Mannigfaltiges. 

— f Auszeichnungen. Dem Buchdruckereibesitzer Herrn 
Hermann Fgraud in Neuhaldensleben ist der Kronenorden 
4. Klasse verliehen worden. 

Jubiläum . Am 1. November feierte der Buchhändler 
und Buchdruckereibesitzer Herr Eduard Kremp in Wongro- 
witz (Grossherzogtum Posen) sein ßOjähriges Buchdrucker¬ 
jubiläum. In der speziellen Beschreibung der dem Jubilar 

9 * 
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von seinem Personal dargebrachten Ovationen wird u. a. 
hervorgehoben, dass es in dieser Druckerei keine Lehrlinge 
giebt. 

Gestorben. Am 9. November starb in Hagen der Buch¬ 
druckereibesitzer und Herausgeber der Hagener Zeitung, 
Herr Karl Johann C. Butz, im 31. Lebensjahre. — Am 
11. November in Wien der technische Inspektor der k. k. 
Hof- und Staatsdruckerei, Herr Baimund Lauter. 47 Jahre 
alt, plötzlich am Schlagfluss. In einem ihm von der 
Österreichischen Buchdrucker-Zeitung gewidmeten höchst 
ehrenvollen Nachruf wird er ein Selfmademan und Fanatiker 
seiner Pflicht genannt, der der ungeheuren Fberbiirdung 
und der Verantwortlichkeit, die auf ihm lastete, erlegen. 
Für die Staatsdruckerei ist sein Tod ein schwerer Verlust. 
1870 trat er als provisorischer Faktor der akademischen 
Abteilung in dieses Institut ein, wurde zwei Jahre darauf 
mit Dekret angestellt und ein Jahr später zum Betriebs- 
Oberfaktor ernannt. Kurz darauf wurde ihm die Leitung 
sämtlicher Abteilungen dieser grossartigen Staatsanstalt 
übertragen. Welch grosses Vertrauen die Regierung in 
Lauter gesetzt, mag aus der Thatsache ersehen werden, 
dass sie ihn mit verschiedenen wichtigen Missionen betraute, 
so z. B. wurde er 1873 als Expert und Vertreter nach 
London gesandt, um den Prozessverhandlungen gegen den 
Banknoten falscher Sam Schönberger beizuwohnen und gleich¬ 
zeitig Bericht über die englischen Setzmaschinen zu er¬ 
statten. Ebenso hatte er das ganze Arrangement für die 
Ausstellungsgegenstände der Staatsdruckerei bei der Wiener 
Weltausstellung im Jahre 1873 zu besorgen. Nach der 
Besitzergreifung Bosniens durch Österreich leitete er die 
Einrichtung der Staatsdruckerei in Serajewo und der Feld¬ 
druckereien. 

— Neue Geburtsanzeigen. In den feinem Kreisen von 
Paris ist es jetzt zur feststehenden Gewohnheit geworden, 
für Geburtsanzeigen Karten in bestimmten Farben zu ver¬ 
wenden, aus denen man schon das Geschlecht des neuen 
Weltbürgers erkennen kann. Eine mattblaue Karte mit 
dunkelblauer Schrift und Silberverzierungen bedruckt, deutet 
einen Knaben an; mattrosa aber mit dunkelrosa und Silber 
sind die Attribute des Mädchens. Die linke untere Ecke 
der Karte schmückt das Familienwappen mit Monogramm 
oder, in Ermangelung des erstem, das letztere allein. 

(Freie Künste.) 

— f Litteratur für Blinde. Die in England unter der 
Leitung des Dr. Moons stehende Gesellschaft zur Verbreitung 
von Büchern mit erhabener Schrift für Blinde beging kürz¬ 
lich im Londoner Stadthause die Feier des dreissigsten 
Jahrestages ihrer Gründung. Das Alphabet des Dr. Moons 
besteht nur aus neun höchst einfachen und leicht entziffer¬ 
baren Charakteren. Diese werden auf 250 Sprachen und 
Dialekte angewendet, das sind so ziemlich alle Sprachen 
und Idiome Europas, Asiens, Afrikas und Amerikas. Die 
Gesellschaft hat während der Zeit ihres Bestehens mehr 
als 150 000 Bände gedruckt und verteilt. Gegenwärtig ist 
sie mit der Herausgabe der vollständigen Bibel in eng¬ 
lischer Sprache beschäftigt. Ihr Katalog führt 55 religiöse. 
68 biographische, 55 unterhaltende, 48 poetische und 
17 wissenschaftliche Werke auf. Viele dieser Werke sind 
in fremden Sprachen geschrieben. 

— t -Dt« Pariser Petit Journal , Eigentum einer ano¬ 
nymen Gesellschaft, hat zur Zeit eine Auflage von 725 000 
Exemplaren erreicht. Bei der am 22. April stattgefundenen 
Generalversammlung stellte sich ein Nettogewinn von 


2 315 450 Frcs. heraus; die Dividende wurde pro Aktie (zu 
500 Frcs.) auf 60 Frcs. = 12 Proz. festgestellt. Der bekannte 
Schnellpressenfabrikant Marinoni legte bei dieser Gelegen¬ 
heit sein Amt als Präsident der Ausbeutungsgesellschaft 
nieder und wurde dagegen auf sieben Jahre zum politischen, 
1 itterarischen und finanziellen Direktor des Journals er¬ 
nannt. Marinoni ist zugleich Präsident der anonymen 
Gesellschaft der Administration der Buchdruckerei und 
Buchhandlung der Eisenbahnen (Ch. Ghaix), welche kürzlich 
ebenfalls ihre Generalversammlung abhielt. Die Brutto¬ 
einnahmen der verschiedenen Geschäftszweige beliefen sich 
im vergangenen Verwaltungsjahr auf 5 884 086 Frcs. Die 
zu verteilende Dividende wurde auf 7 Proz. festgesetzt. 

— f Ein sehr einfaches Klischier verfahren. Ein eng¬ 
lisches Fachblatt berichtet über ein höchst einfaches Ver¬ 
fahren Klischees mittels Gips herzustellen, das aber wohl 
nur beschränkte Anwendung finden dürfte. Auf eine Glas¬ 
oder polierte Metallplatte wird eine dünne bichromatisierte 
Gelatineschicht gegossen; nachdem diese trocken, schreibt 
oder zeichnet man den Gegenstand, von dem man eine 
Reliefplatte zu haben wünscht, mit Alauntinte, wie sie in 
der Chromotypie zur Anwendung kommt. Diese Platte wird 
in bekannter Weise belichtet. Die belichteten Partien 
bleiben in Wasser unlösslich, während die von der Linie 
getrolTonen erweichen und ausgewaschen werden. Die in 
dieser Weise gebildete Gelatine-Matrize umgiebt man mit 
einem Holzrahmen und giesst mit Wasser verdünnten Gips 
in der Konsistenz wie man ihn in der Gipsstereotypie an¬ 
wendet; so wie dieser die gehörige Festigkeit gewonnen 
hat, liebt man das Klischee ab und bäckt es so lange im 
Trockenofen bis es eine schöne nussbraune Farbe ange¬ 
nommen hat. Für direkten Druck wird das erhaltene 
Klischee zu zerbrechlich sein; man bringt es deshalb in 
ein galvanisches Bad, bis sich eine dünne, aber immerhin 
genügend starke Kupferschicht niedergeschlagen hat, welche 
die gewöhnlichen Operationen des Waschens, Bürstens, 
Verzinnens und Klotzens gestattet. Auf diesem Wege kann 
man sich Vignetten, kleine Illustrationen, Facsimiles, 
Namenszüge etc. herstellen ohne einen Graveur in Anspruch 
nehmen zu müssen. 


Briefkasten. 

Julius Sittenfelds Ruchdruc keroi, Berlin. Die uns gütigt 
übersandten Proben geben Zeugnis davon ab, dass Ihre Offizin auf der 
Höhe der Zeit steht und allen Anforderungen zu entsprechen vermag. 
Ihr Illustrationsdruck ist ausgezeichnet und die Ausführung Ihrer Accidenz- 
arbeiten eine durchaus gediegene und geschmackvolle. Es freut uns, 
dass auch Sie sich der solideren Richtung im Accidenzdruck ange¬ 
schlossen haben, indem Sie die Schriften einfach, deutlich und geschmack¬ 
voll wählen und gruppieren und alle Künsteleien und Linicnspielereien 
vermeiden. Ihre eigenartige Empfehlungskarte erweckt in uns den 
Wunsch, sie unseren Lesern vorführen zu können. Wollen Sie uns dazu 
nicht eventuell die Hand bieten? — Schriftgicsscrei Flinsch, 
Frankfurt a. M. Wir danken Ihnen verbindlichst für Überlassung Ihrer 
Renaissanceeinfassung, die wir, wie Sie sehen, zum Titel dos vor¬ 
liegenden ersten Heftes verwendet haben. Die Ausführung wird hoffent¬ 
lich Ihren Beifall haben. Auch für unser neues Unternehmen, >Skizzen- 
malerial für Accidonzsatz«, haben wir die Einfassung verwendet. Besten 
Dank für Ihre Zusage weiterer Unterstützung. — Herrn W. M., Berlin. 
Dieser Titel war sicher für alle Die, welche die Verhältnisse kennen, 
als doppelsinnig verständlich genug. — Herrn Heinrich Mercy, Buch¬ 
druckerei, Prag. Die gesandten beiden Kalender haben wir erhalten 
und danken bestens dafür. Die Ausführung des Satzes und Druckes 
ist wieder eine vorzügliche. 
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Der Kaum einer Petitzeile einap. 8», swcitp. BO, 
dreisp. 7S Pf., komplizierter Satz teurer. Bei 
Öfterer Wiederholung der Inserate angemessene r 
Rabatt. Kostenanschläge liefern auf Verlangen. 


E in j. Buchhändler mit Kapital sucht 
thätige Beteiligung oder allei¬ 
nigen Erwerb einer rentablen Buch¬ 
druckerei. Solche mit Amtsblattverlag 
und Nebenbranchen werden bevorzugt. 
Demselben wäre es lieb, wenn er erst 
einige Zeit in demselben als Volontair 
arbeiten könnte. Offerten sub S. K. 59 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 


W er liefert weisseii Lack für Blecli- 
druek sowie die nötigen Troeken- 
*öfen dazu ? Offerten sub T. H. 745 an 
Haasenstein <£• Vogler in Frankfurt a, M. 


Rebus-Cliches 

kauft od. tauscht ein W.W. (Ed.) Klambt, 
Buchdruckerei, Neu rode i. Schl. 



Insertion*beträgt* sind vor Abdruck zu zahlen, 
andernfalls erheben SB Pf. Kstmgebühr. Ala 
Beleg senden wir Ausschnitte. Belegbefto be¬ 
rechnen nrir je nach Ausatattung mit 1,»0-2,BO M. 


> chriftvorlagen 


I RANKE U 

— ~ imd Handwerk. 

Neue — originelle — meisterhafte Kon¬ 
zeptionen. Verlag Orell Füssli * Co. in 
Zürich. Vier Hefte ü Mark 1.60 sind 
erschienen. Auch einzeln zu haben in 
allen Buchhandlungen. 


Katalog yon Waldows 
örapljisrher :ßililin%fe 

neueste Ausgabe. 

Miniaturformat in eleganter Ausstattung 
mit Allhang, enthaltend: 

1. Den Deutschen Buchdrucker-Tarif; 

2. Manuskript-Berechnungstabelle; 

3. Portotaxen für Briefe, Packete etc., 
T elegrammgebühren .Wechselstempel¬ 
gebühren, Neue Masse und Gewichte. 
SW* Der durch diesen Anhang einen 

dauernden Wert erlangende Katalog 
steht allen Interessenten gegen Franko¬ 
einsendung einer Eünf-Pfennig-Marke 
franko zu Diensten. 




Geschäftsführer 

für ein grösseres literarisches Etablisse¬ 
ment Münchens (Buehdruckerei mit Verlag) 
gesucht. Nur solche Bewerber wollen sich mel¬ 
den, welche bei tadellosem Charakter vorzügliche 
Befähigung in Bezug auf doppelte Buchführung 
und grosse Gewandtheit in der geschäftlichen 
Repräsentation nachweisen und genügende Kau¬ 
tion stellen können. — Auch sind die nötigen 
Kenntnisse zur Leitung einer grossen Buch¬ 
druckerei sehr erwünscht. Hoher Gehalt, event, 
Tantieme zugesichert. Alter nicht unter 30 
Jahren. Photographie, Zeugnisse und Angabe von 
Referenzen, sowie Gehaltsansprüche unter S 5863 
an Rudolf Rosse iu München. 


Ch.Lorilleux&Cie. 

16 ruc Suger Faris rue Suger 16 
gegründet 1818 

auf 6 Weitaussieliungen m.Medaiiien ausgezeichnet 

empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


P.ISMSS 4ni®W 

XitönrrrnpljisrijL' Anstalt nnb ^trinbrudicrri 

Brüderstr. LiCip^ig* Brüderstr. 

empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausfülirung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 


C. A. LINDGENS in CÖLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 

| I« Buchdiuckwalzenmasse: „The Excellent“. 


„THE EXCELLENT» 
PRINTERS' ROLLER 
C0MP0SITI0N 

C. A. LINDGENS, COLOGNE. 


r 0m Da in der letz- | 
ten Zeit Nachah- ^ 

v mungen meiner 

V Schutzmarke er- ^ 

^ schienen, die der- 
> selben im allge¬ 
meinen täuschend ■« 

ähnlich, so bitte I % 


„ N - ' ich, besonders auf 

meine Firma zu achten, die die letzte Zeile d6r Inschrift bildet. 
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Druckfarben - Fabrik 

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 


Hannover. 



Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 


Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 


Farbendruckereien. 



Nr. 1. Lackierter Holzkasten mit 14 Büchsen, enthaltend die gangbarsten und feinsten 
Farben, Bronzen, Firnis, Lack etc. in bewährtester Qualität, die Farben 

sind leicht anreibbar.M. 21. — 

Nr. 2. do. mit 16 grossen Büchsen und grösserm Farbenquantum M. 39. — 

Diese Fai bendruckereieu eignen sich besonders für die Offizinen, welche nicht fortwährend in 
Farbendruck zu tliuu haben, in rorkotnmenden Fällen aber sicher sein wollen, eine gute und brauch¬ 
bare Farbe zur Disposition zu haben. 



*SaaaiS 35 B 3 BHg 


i 

0 

Die Schriftgießerei 

Wilhelm Woellmer in Berlin 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
den modernsten Zier- und Titel¬ 
schriften , sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 
Haussystem Didot. 

1 

H 

& 






filljdni ©rnnau's 

Srijriftgicßrm 

9 Cii^otrfh. Berlin W. CüfcoroRr. 9 
hält ibr grofjfs Cagtr non 2d»riftrn, £in* 
ffijlmitjen, Dtgntften etc. im mo6rrnfii Strl 
an$fItgfnUicb|t empfohlen. — öuAt'rucferei- 
£inrid>tungen in foliber OJuefübrung. 






ALEXANDER WALDOW, fluchdruckmaschinerr- und Uiensilien-Handlung, Leipzig. 


üla soll i ii e n bä n iler. 

Bein leinenes haltbarstes Fabrikat. 

No.*/* 2 Mintr. bTeit M. 2,30. No. 1 J 4 4 Mmir 
breit M. 3,—. No. 1 J 4 5 Mmtr. breit M. 3,40 
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Druckarbeiten. 

Von Moritz Wunder. 
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g as Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr¬ 
lich in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 
Doppelheft) zum Preise von 12 M. Zu beziehen ist das 
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Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
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ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 

UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

HERAUSGEGEBEN VON ALEXANDER WALDOW. 


Uber den Anschauungs-Unterricht in Buchdrucker-Fachschulen. 

Von Alexander Waldow. 

(Fortsetzung.) 


3^jl^Penii wir in dem ersten Heft dieses Bandes 
unseres Archiv die Hoffnung aussprachen, 
SSIWää dass unsere Idee, als Lehrmittel zum An¬ 
schauungsunterricht in Fachschulen insbesondere ein 
systematisch angelegtes Skizzenmaterial für Accidmz- 
arbeiten zu bringen, Anklang und Unterstützung seitens 
der Herren Prinzipale und Faktore, wie aller streb - 
samen Accidenzsetzer und Lehrlinge finden werde, 
so hatten wir uns nicht getäuscht. Die bis jetzt ein¬ 
gegangenen Bestellungen haben uns ermutigt, das 
Unternehmen ins Werk zu setzen und wird das erste 
Heft, enthaltend die neue schöne »Renaissance-Ein¬ 
fassung* der Sehriftgiesserei Flinsch, die »Alfonso- 
Bordüren « und die > Klassischen Ecken* dev Schrift- 
giesserei Bcnj. Krebs Nachf., die » Venezianische 
Einfassung « von Meyer & Schleicher, die » Accidenz - 
Ornamente »von Berger und einige» NeucEinfassungen < 
von Gronau, nunmehr bereits in den Händen der 
Besteller sein. 

Es sei an dieser Stelle ganz besonders darauf 
aufmerksam gemacht, dass wir Vorschläge zu event. 
noch praktischerer Herstellung dieses Unternehmens 
gern entgegennehmen und denselben Folge leisten werden , 
wenn uns dies im Interesse des Unternehmens ge¬ 
raten erscheint. 

Wir haben in dem ersten Heft insbesondere da¬ 
rauf gesehen, dass wenn die Einfassung etc. nicht 
aus zu vielen einzelnen Teilen besteht, diese einzelnen 
Teile oder Stücke ausser auf der beigegebenen An¬ 
leitung zur Anwendung der fraglichen Materialien, 
wo sie selbstverständlich nie fehlen dürfen , auch zur 
besseren Übersicht als numeriertes Figurenverzeichnis 
am Kopfe der Materialblätter abgedruckt werden. 


Digitized by Google 


Die einzelnen Stücke sind in langen Reihen an¬ 
einandergefügt auf den Blättern wiedergegeben worden, 
so dass sie event. gleich in dieser Weise reihenweise 
oder aber einzeln ausgeschnitten und unter Einfügung 
anderer passender Stücke auf das Skizzenpapier über¬ 
tragen werden können. Derartige Variationen haben 
wir auf den Materialblättern nicht vor genommen, um 
unserem Plan, den Fachschüler oder überhaupt jeden, 
der dieses Material als Lehrmittel benutzt , zu selbst¬ 
ständigem Handeln anzuregen, getreu zu bleiben. 

Wer in dieser Hinsicht einen zuverlässigen Weg¬ 
weiser sucht, oder wer als Accidenzsetzer den Wunsch 
und die Pflicht hat, die ihm zur Ausführung über¬ 
gebenen Arbeiten ohne allen Aufenthalt gut und richtig 
zu skizzieren, nun, allen diesen diene unsere spezielle 
Anleitung zur Anwendung der in jedem Heft gegebenen 
Materialien als ein sicherer Wegweiser. 

Wir werden es uns ganz besonders angelegen 
sein lassen, diese Anleitung recht verständlich und 
praktisch zu geben, haben uns deshalb die Mitwirkung 
unseres bewährten Mitarbeiters Herrn Friedrich 
Bosse in Braunsctrweig gesichert und hoffen auch 
auf die Unterstützung des Herrn Albert Hoffmann in 
Berlin, wie anderer im Acddenzsatz hervorragender 
Fachgenossen. 

Die in gross Oktav gedruckte Anleitung wird fort¬ 
laufendpaginiert werden, so dass man, wenn man 
die einzelnen Blätter sammelt und nach und nach zu 
einem Bande vereinigt, einen allzeit brauchbaren Rat¬ 
geber für die Verwendung aller gegebenen Materialien 
haben und mit Hülfe eines am Schlüsse jeden Jahres 
gegebenen Inhaltsverzeichnisses auch leicht das Ge¬ 
suchte herausfinden w r ird. 
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Es ist schon beim Druck des ersten Heftes darauf 
Bedacht genommen worden, nicht nur Novitäten, son¬ 
dern auch ältere beliebte und in den Druckereien ver¬ 
breitete Einfassungen, Linienornamente etc. etc. zu 
geben, so dass Jeder, welcher dieses Skizzenmaterial 
erwirbt, auch nach und nach das darin findet, was er 
braucht und was ihm in wirklichem Typenmaterial zur 
Verfügung steht. 

Erklärlich ist, dass die Blätter nicht eine so grosse 
Anzahl Abdrücke der einzelnen Stücke jeder Ein¬ 
fassung enthalten, dass man mit derselben viele voll¬ 
ständige Entwürfe hersteilen kann. Genügt es ja doch 
und erfüllt den Zweck vollkommen, wenn man, zumal 
sobald die Komposition eine symmetrische ist. nur ein 
Viertel, die Hälfte, ja event. nur eine Ecke skizziert und 
es so ermöglicht, mit dem auf den Materialblättern Ge¬ 
gebenen eine grössere Anzahl Entwürfe hersteilen zu 
können. Ausserdem ist von uns die Einrichtung ge¬ 
troffen worden, dass jedes der Materialblätter für 
15 Pf einzeln incl. Franko zu Sendung nachbezogen 
werden kann, zu welchem Zweck dieselben numme¬ 
riert sind, also genau nach der Nummer bezeichnet 
werden können. Da die Materialblätter nach und 
nach zerschnitten werden, haben wir dieselben nicht 
in eigentlichen Heften, sondern in einer passenden 
geschlossenen Enveloppe vereinigt; jedes, auch das 
kleinste übrig bleibende Stück des Blattes kann dem¬ 
nach sorgfältig und sicher zu weiterer Verwendung 
aufgehoben werden. Pflicht der Empfänger wird sein, 
die Enveloppen mit ihrem Inhalt an einem trockenen 
Ort aufzuheben , damit die gummierten Blätter nicht 
aneinander kleben. 

Es wird sich nun zeigen, ob das Unternehmen 
soviel Anklang findet , dass es lebensfähig ist, resp. 
dass dessen Herausgabe einigermassen der Mühe und 
Kosten lohnt, welche es uns verursacht. Wer dem¬ 
nach unsern Plan unterstützen will, melde seine Be¬ 
teiligung bald an. 

Den Preis der Hefte haben wir auf 60 Pf. stellen 
müssen, da sich deren Ausführung aus gewissen Ur¬ 
sachen zu einer weit kostspieligeren gestaltete, wie wir 
dies vorher annehmen konnten. 


Nachdem wir unseren Lesern in dem Voraus¬ 
gehenden unsere Idee bezüglich des Anschauungs¬ 
unterrichts im Ornamentieren verständlich zu machen 
gesucht haben, kommen wir jetzt zur Erklärung der 
Art und Weise, wie man dem Schüler das regelrechte 
Setzen von Titeln anschaulich und verständlich machen 
kann. 

Wir bedienen uns zu diesem Zweck einer schwar¬ 
zen, auf einer StatTelei schräg stehenden Holztafel, auf 
der schwache, etwa Viertelpetit starke und Nonparaille 


oder Petit über die Oberfläche der Tafel herausstehende 
Messingschienen so angebracht sind, dass sie sich mit 
ihren umgebogenen und mit einer Befestigungsschraube 
versehenen beiden Enden um die Seitenflächen der 
Tafel legend, beliebig auf der Fläche derselben ver¬ 
schieben, also sich eventuell weiter voneinander ent¬ 
fernen oder nähern lassen. 

Will man diese Einrichtung auf einfachere Weise 
herstellen, so genügt auch eine starke mit schwarzem 
Papier überklebte Pappe, auf deren Fläche eine An¬ 
zahl schwarze Gummischnüre , deren Zusammenfügung 
auf der Rückseite der Tafel liegt, aufgezogen werden. 
Diese Schnüre sind natürlich gleichfalls leicht beweg¬ 
lich und sollen die kompliziertere Einrichtung mit den 
Messingschienen ersetzen, also wie diese ein Auf¬ 
stellen der Zeilen in einzelnen Buchstaben ermöglichen. 

Das eigentliche Material für den Anschauungs¬ 
unterricht im Titelsatz ähnelt ganz dem in den Schulen 
gebräuchlichen und zum Erlernen des Buchstabierens 
bestimmten. 

Eine Anzahl Alphabete in Versalien und Ge¬ 
meinen, aus verschiedenen Schriftcharakteren und 
Graden, letztere jedoch nicht zu klein genommen, 
damit die Beispiele auch aus der Entfernung sichtbar 
bleiben, werden auf gute glatte Pappe gezogen oder 
gleich auf starken Karton gedruckt, die einzelnen 
Buchstaben dann sauber und glatt herausgeschnitten 
und in passenden Fachkästen untergebracht. Diese 
Alphabete dienen nun dazu, dem Schüler die Zu¬ 
sammenstellung gefälliger, regelrechter Titelsätze klar 
zu machen. Er sieht hier den Effekt unzweifelhaft 
besser, wie auf dem Blei und die ganze Manipulation 
ist auf die denkbar einfachste Weise vorzunehmen. 

Selbstverständlich ist, dass die doch nur in 
grösseren Graden vorhandenen, weil nur so verwend¬ 
baren Alphabete auch nur eine Herstellung von Bei¬ 
spielen in vergrössertem Maasstahe ermöglichen. 

Das schadet aber unseres Erachtens nach nicht, 
denn es kommt hier ja vornehmlich darauf an, den 
Geschmack bezüglich der Wahl der Schriften zu bilden 
und das Verständnis für eine richtige, bei Titelsätzen 
so überaus wichtige Eaumverteilmig elc. anzustreben. 

Um nun unsere Idee auch bildlich zu verdeut¬ 
lichen, verweisen wir auf unsere nachstehenden Bei¬ 
spiele. Das Erste zeigt eine schlechte Wahl der 
Schriften, Mangel in der Gruppierung und Sperrung 
der Zeilen und lässt auch den Ausgleich zwischen den 
Buchstaben der Versalzeilen vermissen. 

Das zweite Beispiel zeigt eine regelrechte An¬ 
wendung und lässt die Mängel des ersten Beispieles 
deutlich erkennen. 

Wir haben die Grösse jedes einzelnen Buch¬ 
staben markiert; wo ausgeglichen werden musste, 
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Mangelhafter Tltelsatz. (Verkürzt 

zeigen sieh die Buchstaben voneinander abgerückt 
und ist dies durch doppelteine Linien angedeutet, sie 
lassen also zwei Ränder erkennen. Die am Kusse 
angefügten feinen Linien sollen den zum Aufstellen 
der Buchstaben bestimmten Mechanismus (Metall¬ 
schiene oder Gummischnur) markieren. Auf der 
Tafel wird sich das Ausgleichen durch Verschieben 
der Buchstaben mittelst einer in einem bequem fass¬ 
baren Heft stehenden stumpfen Nadel leicht bewerk¬ 
stelligen lassen. 

Aufgabe des Lehrers wird nun sein, seine Schüler 
nach und nach zur Bildung solcher Titelsätze an der 
Tafel heranzuziehen, sie dabei auf etwaige Fehler in 
der Wahl der Schriften, in der Gruppierung, Sperrung 
etc. aufmerksam zu machen und diese Fehler selbst 
zu berichtigen oder durch die Schüler berichtigen zu 
lassen. 

Die richtige Sperrung resp. Gruppierung der 
Zeilen untereinander lässt sich bequem durch ange¬ 
messenes Verschieben der erwähnten Schienen oder 
Schnüre verdeutlichen. 

Ist die hier angeregte Lehrmethode auch nicht 
im grossen Maasstabe, also unter Benutzung einer 
reichen Anzahl Alphabete durchzuführen, so dürfte 
sie doch wohl geeignet sein, den Schülern die Grund¬ 
regeln des Titelsatzes klar und verständlich zu machen 
und ihnen ermöglichen, die so erworbenen Kenntnisse 
in der Praxis mit Vorteil zu verwerten. 

Es ist selbstverständlich, dass man auch jedem 
Schüler eine kleine Tafel mit der oben beschriebenen 
Einrichtung sowie die nötigen Schriften in die Hand 
geben kann, so dass sämtliche Schüler die Aufgabe 


auf einmal lösen. Ebenso kann der Weg eingeschlagen 
werden, dass man gummierte Abdrücke von Schriften 
in der Weise benutzt, wie unser zu Eingang beschrie¬ 
benes Ornament-Skizzenmaterial. (Fort«etzung folgt.) 


Die Einrichtung von Druckereien. 

Von Moritz Wunder. 

(Fortsetzung.) 

Die Arbeitsräume. 

oll ein Druckereilokal allen an ein solches zu 
stellenden Forderungen entsprechen und dem 
praktischen Bedürfnisse in jeder Hinsicht genügen, so 
ist dies nur möglich, wenn es die Gestalt eines läng¬ 
lichen Vierecks besitzt und mit möglichst breiten 
Fenstern auf beiden Längsseiten versehen ist. 

Leider kann die letztere Forderung nicht immer 
erfüllt werden, und muss man sich daher oft mit 
einseitigem Licht begnügen; niemals aber sollte die 
erste Bedingung ausser Acht gelassen werden, denn 
ein quadratisch gestaltetes Lokal ist ganz unzweck¬ 
mässig. 

Die Breite und noch mehr die Länge des Lokals 
hängen von dem Bedürfnisse und zum Teil auch von 
der Grösse des Grundstückes ab, doch sollten die¬ 
selben immer in einem angemessenen Verhältnis 
zueinander stehen. Als zweckmässigste Breite dürfte 
wohl diejenige zu bezeichnen sein, welche es gestattet, 
nach jeder Lichtseite hin mindestens drei Setzregale 
und womöglich noch ein Formenregal zu stellen. 

3* 
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Sehr wichtig ist die Breite der Fensterpfeiler, die 
der Tiefe zweier mit dem Rücken aneinander gestellter 
Setzregale entsprechen soll, also höchstens 1V 3 Meter 
betragen darf; eine grössere Breite derselben würde 
nicht nur einer gleichmässigen Verbreitung des Lichts 
hinderlich sein, sondern auch, wenigstens im Setzer¬ 
saal, eine unnötige Raumverschwendung verursachen. 
Bei der Aufstellung der Regale muss nämlich, um 
eine gute und genügende Beleuchtung der Kästen zu 
erzielen, die Fluchtlinie derselben mit der Grenze der 
Fensterpfeiler zusammenfallen; ist nun die Breite eines 
Pfeilers grösser als die Tiefe zweier solcher Regale be¬ 
trägt, so treten dieselben entweder hinter die Flucht¬ 
linie des Pfeilers zurück und verlieren dadurch an 
Licht, oder es entsteht, wenn sie vorgerückt werden, 
zwischen ihren Rücken ein leerer Raum, der ausser 
seinem hässlichen Aussehen noch den Nachteil hat, 
dass er als Schlupfwinkel für allerlei Abfalle dient 
und also weder zur Ordnung noch zur Reinlichkeit 
beiträgt. Praktisch, aber unschön, ist das Einfügen 
von halben Fenstern in den Pfeilern, derart, dass 
dieselben über den Regalen eingesetzt sind, letztere 
aber an der Wand stehen. Die Beleuchtung ist, 
namentlich bei einseitigem Licht, eine sehr gute, aber 
eine solche Bauart dürfte nur auf Höfen anwendbar 
sein. Wollte man diese Fenster ganz heruntergehen 
lassen und ihnen die Länge geben, welche die andern 
Fenster haben, so würden sich Schlupfwinkel zwi¬ 
schen ihnen und den Regalen bilden, die ebenfalls 
nicht zur Verschönerung beitragen und ausserdem 
noch von Obel sind. 

Da ferner die Fensterbreite im Setzersaal die 
Gassenbreite normiert, so ist darauf bei Neubauten 
gebührende Rücksicht zu nehmen. Bei einseitigem 
Licht empfiehlt es sich, den Fenstern auf Kosten der 
Pfeiler eine grössere Breite zu geben, wenn nur beide, 
Pfeiler und Fenster, in ihrer Gesamtbreite gleich sind 
der Tiefe zweier Setzregale und der Breite einer Gasse. 
Die letztere sollte wenigstens soviel betragen, dass 
jeder Setzer ohne Storung für seinen Hintermann 
seinen Kasten wechseln kann, und lässt sich auf etwa 
1,25 Meter normieren. 

Ein ebenso wichtiger Gegenstand bei Druckerei¬ 
lokalen ist der Fussboden. Hat der Besitzer des Ge¬ 
schäfts Einfluss bei Herstellung desselben, so dringe 
er darauf, dass nur schmale, circa l l* oder höchstens 
3 /4 Fuss breite, starke und gut ausgetrocknete Dielen 
verwendet werden. Dem Verlust, der bei dem Zu- 
sammentrocknen breiterer Dielen durch die in den sich 
bildenden Ritzen verlorengehenden Buchstaben ent¬ 
steht, kann durch Ausspähnen nur schlecht vorge¬ 
beugt werden. Ebenso sollte der Fussboden von Zeit 
zu Zeit mit heissem Leinöl tüchtig eingerieben und 


getränkt werden. Da ein solcher Fussboden nur nass 
abgerieben zu werden braucht, so fällt das unleidige 
Kehren mitsamt dem unvermeidlichen Staubaufwir- 
beln fort. 

Ferner sollte bei Neubauten auch Rücksicht auf 
die Stellung der Maschine genommen werden, denen 
zur Vermeidung jeder Vibration gemauerte Funda¬ 
mente sehr dienlich sind. 

Auf die Heizung und Beleuchtung der Lokalitäten 
kommen wir noch spezieller zu sprechen; wir lassen 
deshalb gleich einige Bemerkungen über die Verteilung 
der Arbeitsräume folgen. 

Ist die Druckerei klein und in nur einem Raum 
untergebracht, so müssen bei einseitigem Licht die 
Setzer an die Fenster und die Presse oder Maschine 
an die Rückwand placiert werden. Bei grösserem 
Betriebe jedoch werden Setzer und Drucker vonein¬ 
ander getrennt und erstere am zweckmässigsten in 
der Etage über dem Druckraum untergebracht, beide 
Räume aber ausser durch die Haupttreppe noch mit 
einem Aufzuge und eventuell auch einer Wendeltreppe 
miteinander verbunden. Auf alle Fälle aber ist dafür 
zu sorgen, dass das Geräusch der Maschinen nicht in 
den Setzersaal dringt. Dasselbe ist nicht allein höchst 
lästig und störend, da Ruhe für die Setzer die Haupt¬ 
sache ist, sondern es dringen mit demselben zugleich 
auch alle die üblen Ausdünstungen der Farbe, des 
Papiers etc., die nun einmal aus einem Druckersaale 
nicht so leicht entfernt werden können, zu den Setzern 
und verderben die durch den Bleidunst ohnehin schon 
nicht mehr reine Luft noch mehr. 

Aus diesen Grunde dürfte auch die namentlich 
in Italien, Spanien, Portugal und dem südlichen 
Frankreich üblichen Bauart nicht als empfehlens¬ 
wert erscheinen, nach welcher der ebenfalls über 
dem Druckersaale befindliche Setzersaal mit dem 
ersteren durch einen grossen offenen Raum in Ver¬ 
bindung steht und so gewissermassen nur eine Galerie 
des Druckersaales bildet. Wir illustrieren diese Bau¬ 
art, die auch Herr Hofbuchbinder Fritzsche in Leipzig 
für seine Geschäftslokalitäten adoptiert hat, durch die 
innere Ansicht der Offizin des Herrn Castro Irmäo in 
Lissabon. Es mag ja sein, dass der dadurch ge¬ 
schaffene grosse und luftige Raum namentlich des 
Klimas wegen notwendig ist, es geht aber immerhin 
dabei viel Platz verloren, wenn man auch von dem 
oben angedeuteten Nachteile absieht, der allerdings 
nur bei Buchdruckereien ins Gewicht fällt. 

Nächst der Setzerei sind die nötigen Kontor¬ 
räumlichkeiten zu beschaffen, zu welchen auch ein 
Zimmer für den Faktor, in dessen Nähe das Magazin 
für Schriften etc. anzulegen ist, und ein solches für 
den Korrektor gehört. Bezüglich des letzteren wollen 
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wir gleich hier bemerken, dass, da ein solcher wohl 
nur in grösseren Druckereien angestellt ist, es ein 
leichtes sein dürfte, demselben ein besonderes Zimmer- 
chen einzuräumen. Wer je in der Lage war, an¬ 
haltend Korrekturen zu lesen, wird aus Erfahrung 
wissen, dass es schwer, ja beinahe unmöglich ist, bei 
immerwährenden Störungen eine gute Korrektur zu 
lesen. Es muss daher eine Ehrensache für jeden Ge¬ 
schäftsinhaber sein, dem Korrektor sein anstrengen¬ 
des und undankbares Geschäft — gewöhnlich wird 


Wie die verschiedenen Lokale am besten mit¬ 
einander in Verbindung zu bringen sind, das hängt 
sowohl von den örtlichen wie teilweise auch von den 
geschäftlichen Verhältnissen ab; wir können daher 
hier nur allgemeine Andeutungen geben, müssen aber 
darauf aufmerksam machen, dass das Ineinander¬ 
greifen der Arbeit nicht durch weit voneinander ab¬ 
gelegene Lokalitäten erschwert werden darf. 

Für Geschäfte, welche einen starken und an¬ 
haltenden Verkehr mit dem Publikum unterhalten, 
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Druckereilokal der Firma Castro Irmäo in Lissabon. 


nicht eher von ihm Notiz genommen, als bis er > etwas 
hat stehen lassen« — zu erleichtern, zu welcher Er¬ 
leichterung wir auch die Ausstattung des Korrektor¬ 
zimmers mit litterarischen Hülfsmitteln rechnen. 

Das Waschen der Formen und Walzen sollte 
immer in einem abgesonderten, mit Asphalt, Gement 
oder Steinen belegten Raume geschehen; ebenso ist 
für das Papierfeuchten ein eigenes Zimmer einzu¬ 
richten und ebenfalls mit Asphalt oder Cement zu 
belegen. Ferner sind noch besondere Räume nötig 
für das Trocknen (am Besten der Boden), das Fertig¬ 
machen des Gedruckten (Bücherstube, Glätte) und 
Lagerräume für Papier, reservierte Utensilien. Plat¬ 
ten etc. (Souterrain). 


ist das Kontor am zweckmässigsten im Parterre unter¬ 
gebracht; wo indes dieser zwingende Grund nicht 
vorliegt, dürfte der erste Stock nicht allein seiner 
ruhigeren Lage — da man das Geräusch der arbeiten¬ 
den Maschinen hier nicht vernimmt — sondern auch 
wegen des leichteren Verkehrs mit dem Faktor, der 
sein Zimmer naturgemäss in der Nähe der Setzer 
haben muss, vorzuziehen sein. 

Im übrigen dürfte ein in sich abgeschlossenes, 
länglich-viereckiges Druckereigebäude etwa die fol¬ 
gende Gliederung erhalten: Souterrain: Papierlager 
und Feuchte, Walzenkocherei und Maschinenrequi¬ 
siten; Parterre: Maschinen und Pressen, Formen- 
und Walzenwäscherei; erster eventuell auch zweiter 
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Die Einrichtung von Druckereien. — Druck auf fein glacierte Papiere. 


Stock : Setzer, Faktor, Korrektor und Schriftmagazin; 
dritter Stock: Bücherstube und Trockenboden, nebst 
etwaigen Reservemagazinen, alle Etagen durch einen 
Aufzug, Setzer- und Druckersaal ausserdem noch 
durch eine Wendeltreppe verbunden, damit die ersteren 
leicht zu den in der Maschine oder Presse befindlichen 
Formen (behufs Revision etc.) gelangen können. Wo 
genügender Raum vorhanden ist und mit Dampf ge¬ 
trocknet wird, dürfte es sich auch empfehlen, Bücher¬ 
stube und Trockenraum in das Souterrain oder Entre- 
sol zu verlegen. 

Bei Dampfbetrieb ist ein abgesondertes Kessel¬ 
haus mit angebautem Kohlenkeller am zweckmässig- 
sten. Nach der Lage der Haupttransmissionswelle, 
die entweder an der Decke des Druckersaales, oder, 
was vorzuziehen, im Kellergeschoss angebracht sein 
kann, richtet sich die Aufstellung der Dampfmaschine, 
die im erstem Falle in oder dicht bei dem Maschinen¬ 
saale, im letztem etwas tiefer, event. im Keller¬ 
geschoss geschieht. Übrigens verweisen wir bezüglich 
der Dampfanlage auf das später Folgende. 

Um nun un^er ideales Druckereigebäude voll¬ 
ständig auszubauen, bedarf es noch der Einfügung 
der Haupttreppe und des Aufzugs, für welche beide 
die schmalen Seiten des Gebäudes die geeignetsten 
sind. Die Haupttreppe müsste natürlich dem allge¬ 
meinen Zugänge am nächsten liegen und mit ihr sind 
die Kontorräumlichkeiten in Verbindung zu bringen, 
welche, sobald sie im Parterre liegen, mit den obern 
Räumen (Faktor etc.) durch Sprachrohre, Telephone 
und elektrische Läutewerke in Verbindung zu brin¬ 
gen sind. 

Der Aufzug nimmt am zweckmässigsten die 
Mitte der dem Eingänge gegenüber liegenden schmalen 
Wand ein und hat neben sich einerseits die Wendel¬ 
treppe und event. Klosets, andererseits Waschraum 
und Garderobe, im Maschinensaal nur die Wasch¬ 
küche; da dieselbe einen grossem Raum beansprucht 
und für die Garderobe hier sich leichter ein anderer 
geeigneter Raum findet, je nachdem die Kontore sich 
gruppieren. Grössere Geschäfte benutzen ausserdem 
zur Erleichterung des Transports von Papier und 
Formen in den Sälen kleine Rollwagen, welche auf 
Schienen laufen, die die Länge der Säle durchschneiden 
und gegen den Aufzug münden. 

Gestatten es die lokalen Verhältnisse, so kann 
auch der Aufzug in Verbindung mit dem Treppen¬ 
haus, sowie die nötigen Räume für Garderobe. 
Waschen und Klosets angebaut werden, eine Ein¬ 
richtung, deren wenigstens teilweise Einführung selbst 
bei kleinern Geschäften, welche nur Parterre und 
ersten Stock in Gebrauch haben, empfehlenswert er¬ 
scheint. (Fortsetzung folgt.) 
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Druck auf fein glacierte Papiere. 

rEj£©ie in Holyoke (Massachusetts, Ver. St.) erschei- 
nende > Paper World < enthält einen Artikel 
über Druck auf farbige Glanzpapiere, der einige als 
recht praktisch erscheinende Winke über diesen in 
den Fachblättern schon vielfach besprochenen Gegen¬ 
stand enthält. Es heisst darin: > Jedem, der mit dem 
Druck auf fein glaciertem Papier zu thun gehabt hat, 
werden die Schwierigkeiten bekannt sein, welche 
sich dem Anhaften der Farbe auf dem Papier und 
einem reinen Druck entgegenstellen. Im Gegensatz 
zu der allgemeinen Annahme, dass für solche Papiere 
nur eine sehr gute schwarze Farbe verwendet werden 
soll, gelangt man auf andern Wegen zu befriedigen¬ 
deren Resultaten. Überlegen wir zuerst, wie man 
einen guten schwarzen Druck auf geglättetem orange¬ 
farbenen Papier erhält. Auf diesem erscheint die ge¬ 
wöhnliche schwarze Farbe dem Auge nicht schwarz, 
sondern mit einem Stich ins Grüne, ferner bleibt sie 
auf dem Orangeglanz nicht haften, sondern lässt sich 
nach dem Trocknen leicht wegreiben. Eine Farbe, 
welche in diesem Falle gestellten Ansprüchen ent¬ 
spricht, bereite man nach folgendem Rezept: 500g 
pulverisiertes Berlinerblau werden in Firnis, 50 g 
deutsches Schwarz (Frankfurter Schwarz?) in 100 g 
starkem Firnis, 200 g Leinöl, 50 g Kopallack und 
50 g Trockenpulver zusammengerieben. Ein schönes 
Schwarz auf satiniertes Karminpapier erhält man 
durch Mischen von 500 g deutschem Schwarz, 500 g 
gepulvertem Berlinerblau mit 200 g Kopallack und 
100 g Leinöl. 

Besonders schwer ist ein anhaftender Druck auf 
glaciertes Chamoispapier zu erhalten. Diese Art Papier 
scheint immer von einem feinen staubartigen Über¬ 
zug bedeckt zu sein; dieser rührt entweder von zu 
viel fettige Teile enthaltender Farbe oder zu heissem 
Glätten her. Als geeignete schwarze Druckfarbe wer¬ 
den empfohlen: 500 g deutsches Schwarz, 200 g 
Berlinerblau in 100 g Leinöl, 100 g Kopallack und 
50 g Trockenpulver. Zu einer schönen roten Farbe 
auf das nämliche Papier nimmt man einfach Geranium¬ 
rot (Jodquecksilber). Zu reinem Schwarz auf dunkel¬ 
blaues Glaceepapier reibt man 500 g Berlinerblau und 
250 g deutsches Schwarz mit 100 g Kopallack und 
50 g Trockenpulver. Gewöhnliche schwarze Druck¬ 
farbe erscheint auf dunkelblauem Glaceepapier ganz 
blass und fast unleserlich. Ein effektvoller Rot- und 
Schwarzdruck auf hellgelbes Glaceepapier wird erzielt 
mit Geraniumlack für die rote Farbe und für die 
schwarze durch Zusammenreiben von 500 g deut¬ 
schem Schwarz, 500 g Berlinerblau, 200 g Kopallack, 
50 g Trockenpulver und 100 g Leinöl. Die Quantität 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Schriftprobenschau. 


4G 


* 46 


des letztem lässt sich nicht genau bestimmen; beim 
Druck von zwei Farben auf Glaceepapier muss eine 
Rücksicht auf die Verwandtschaft der einen Farbe zur 
andern genommen werden. Die Farben dürfen nur 
schwach sein , besonders beim Druck von Billetten 
und Etiketten, wo so viele als möglich auf denselben 
Bogen kommen. Ein sehr tiefes Schwarz auf blaues 
Glaceepapier lässt sich aus 250 g deutsches Schwarz, 
500 g Berlinerblau und 100 g Kopallack darstellen. 
Für einen satten Bronzedruck auf glacierte Papiere 
druckt man mit einer Farbe aus gleichen Teilen 
Mordant und Sienaer Erde, einem Drittel Leinöl und 
einem Sechstel Kopallack vor.< 


Sehriftprobensehau. 

(Den Wohnort der unter »Schriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter* genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Itezugsquellenregister auf der 2. Cmschlagscite.) 

nserm heutigen Heft liegen Proben der neuen 
»Römischen Einfassung « der Schriftgiesserei 
Otto Weisert bei. Diese durchaus stilvolle, gediegene 
und mit bestem Verständnis für die Zwecke des 
Buchdrucks gezeichnete und geschnittene Einfassung 
ist das Werk des Herrn Baumeister Leitzen in Braun¬ 
schweig, dem. wenn wir recht unterrichtet sind, Herr 
Friedrich Bosse mit Rat und That an die Hand ging, 
damit es dem mit unserm Fach und seinen technischen 
Schwierigkeiten nicht genügend bewanderten Schöpfer 
möglich werde, von vorn herein alle die Klippen zu 
vermeiden, an denen schon so manches gediegene 
Werk Anderer gescheitert, ist. Die römische Ein¬ 
fassung tritt deshalb in ihrer gesamten Ausführung 
als eine durchaus gediegene und verwendbare Novität 
vor die Augen der Buchdrucker, und zahlreiche An¬ 
wendungen renommierter Firmen, welche diese Ein¬ 
fassung bereits besitzen, beweisen, dass sie auef? 
schon die verdiente Würdigung gefunden hat. 

Freilich ist nicht zu leugnen, dass schon ein 
grosser Geldbeutel dazu gehört, um sämtliche vier 
Kollektionen dieser Einfassung anzuschaffen; wem 
dies nicht möglich ist, der wird seine Wahl unter 
ihnen seinem Bedarf entsprechend zu treffen und 
dabei die auf dem Figurenblatt gegebenen Bemer¬ 
kungen zu beachten haben. 

Wie das Anwendungsblatt beweist, macht diese 
Einfassung den schönsten Effekt, wenn sie in Bunt¬ 
druck ausgeführt, und ihr ein entsprechender Unter¬ 
grund gegeben wird. Es ist, als wenn die Stücken in 
solcher Ausführung mehr I Ialt, mehr Weiche erlangten. 

Wir erhielten von den Probenblättern der »Römi¬ 
schen Einfassung« leider nur eine nicht für die ganze 


Auflage des Archiv ausreichenden Anzahl Exemplare. 
Diejenigen Abonnenten, welche sich für die Einfassung 
interessieren, die oben besprochenen Blätter aber 
nicht erhielten, wollen diese direkt von der Schrift¬ 
giesserei Otto Weisert verlangen. 

Zwei weitere prachtvoll ausgestattele Blätter legt 
die Schriftgiesserei Julius Klinkhardt dem heutigen 
Hefte bei. Das erste derselben enthält eine grosse 
Anzahl » Neue Ecken und Füllungen « zu ein- und 
zweifarbigem Druck. Dieselben vereinigen fast ohne 
Ausnahme eine schöne Zeichnung mit sauberm Schnitt 
und gestatten, wie das Probenblatt beweist, eine 
mannigfache Anwendung. Dasselbe kann man auch 
von den auf dem zweiten Blatt abgedruckten vier 
Graden »Gotischer Initiale « sagen. Auch diese 
werden sich, wie erstere, bald eine weite Verbreitung 
zu erwerben wissen. 

Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei veröffentlicht, 
mit diesem Heft ihre » Altgotischen Initialen « für 
zweifarbigen Druck und überlässt uns dieselben 
zum Zweck der Anwendung auf unseren Muster¬ 
blättern, deren eines, Blatt A des ersten Heftes, auch 
bereits mit ihnen geziert ist. Wie die Probe beweist, 
sind diese gefällig und gediegen gezeichneten Initialen 
im Verein mit einer grossen Anzahl Schriften zu 
verwenden. Die auf dem zweiten Blatt abgedruckten 
Polytypen vermehren die ungemein reichhaltige Vig¬ 
nettensammlung der Gronauschen Giesserei wieder 
um eine grosse Anzahl gut verwendbarer Sachen. 

Zur Anwendung auf unsern Proben erhielten 
wir von genannter Giesserei ferner eine Kollektion 
sehr schöner und ganz besonders brauchbarer klei¬ 
nerer > Einfassungen «, sowie einige Grade der schon 
oft lobend erwähnten »Schmalen fetten Groteske «, einer 
durch ihren praktischen und gefälligen Schnitt höchst 
dankbaren Schrift. Wir bringen diese schönen Gaben 
auf den Spalten 47 und 48 zur Ansicht unserer Leser. 

Wilhelm Wocllmers Schriftgiesserei hat eine 
»Mediaeval-Schreibschrift* geschnitten und uns in 
vier Graden zur Anwendung übersandt. Exakte Aus¬ 
führung des gegenüber der bekannten Flinschschen 
Schrift etwas magerer gehaltenen Schnittes, wie 
gefällige Formen, lassen diese Schrift so recht zur 
Anwendung für Visiten- und Adresskarten, Ver- 
lobungs- und Einladungsbriefe, Cirkulare etc. geeignet 
erscheinen und sichern ihr ein weites Absatzfeld. 

Von Troicitzsch & Sohn erhielten wir drei Grade 
einer » Cirkularschrift «, die gleichfalls Lob verdient 
und zu allen Arbeiten geeignet ist, für welche wir 
die Woellmersche Mediaeval empfohlen haben. Beide 
Schriften werden wir demnächst auf unsern Proben 
in entsprechenden Anwendungen vorführen. 
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Einfassungen, Initiale und schmale fette Groteske von Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei in Berlin. 
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234 Leipzig München Stuttgart Hamburg Breslau 789 
ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 


84 Zur Parsival-Auflührung in Bayreuth 26 
MOZART BEETHOVEN WAGNER 


23648 Typographische Gesellschaften 


Deutsche Reichshalle Eröffnung der Eisbahn 1579 



Mediaeval-Schreibschrift von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 
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Cirkular-Schrifl von Trowitzsch & Sohn in Berlin. 
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Satz und Druck der Probenblätter. 


«Swer obere Rechnungskopf auf unserm Blatt C ist 
bezüglich des Satzes und Schriftmaterials eine 
Arbeit der Schriftgiesserei Benj. Krebs Nachf. und 
erfolgte die Ausführung nach den Angaben des Sohnes 
des jetzigen Inhabers der Firma, Herrn Poppelbaum, 
in der von ihm für Geschäftszwecke eingerichteten 
Setzerei. Einfach gefällige Komposition zeichnet dieses 
Formular vorteilhaft aus. 

Der zweite Kopf wurde von uns aus verschie¬ 
denen neuen Schriften gesetzt. Hervorzuheben ist 
besonders die zum Text verwendete schöne » Wiener 
Bonde* von Brendler & McirJcloivsky. Betreffs der 
übrigen Schriften wolle man die nachstehenden 
näheren Angaben beachten. 

Blatt H zeigt die nachfolgend unter »Gratulations¬ 
kartenschau« erwähnte Neujahrskarte der Offizin von 
W. Drugulin in Leipzig. Selbstverständlich ist wohl, 
dass die Karle im Original so beschnitten ist, dass die 
Linien bis an den Rand herausreichen. Es macht 
uns Vergnügen, eine solche Arbeit im alten Stil unsern 
Lesern vorführen und darauf hinweisen zu können, 
dass, wie frühere Beilagen derselben Firma in unserm 
Archiv beweisen, die Drugulinsche Offizin in allen 
Sätteln gerecht ist, also Arbeiten in moderner wie 
antiker Ausführung gleich gut und gediegen herzu¬ 
stellen versteht. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Rechnungsköpfe (C). Satz und Material des 

obern Kopfes von Krebs. Unterer Kopf: Grossmann , Dres¬ 
den, roh von Genzsch & Heyse. Engros von Gronau. Zwirn 
von Krebs. Ornament von Weisert. Herr , Ueber etc. von 
Brendler & Marklowsky. Rechnung von Scheiter & Giesecke. 
M. G. Grossmann (Unterschrift) von Woellmer. von 

Theinhardt. 

2. Neujahrskarte (H). Originalsatz und Druck 
von W. Drugulin in Leipzig. 


Neiyahrskarten- und Kalendersehau. 

ßgu&uch dieses Jahr sind uns wieder von Nab und Fern 
sSSä zahlreiche Gratulationen der Freunde unseres Archiv, 
sowie eine grosse Zahl Kalender für das Jahr 1885 zuge¬ 
gangen. Wir danken den geehrten Übersendern für diese 
schönen Gaben und erwidern deren Glückwünsche herzlichst. 
Möge das neue Jahr ein in jeder Hinsicht gesegnetes sein. 

Wie in früheren Jahren können wir bei der grossen 
Zahl der Eingänge eine speziellere Beschreibung der einzelnen 
zum Teil höchst wertvollen Arbeiten nicht geben, wollen 
jedoch, um den Wünschen vieler der Herren Einsender zu 
entsprechen, wenigstens kurze Angaben über die Ausführung 
der Karten, Kalender etc. machen. 


1. Gratulationskarten und -Zirkulare. Die unserem 
Geschmack nach schönste und gefälligste Gratulationskarte, 
gedruckt von Hoffmann in Stuttgart, erhielten wir von der 
Schriftgiesserei Bauer & Comp, in Stuttgart. Sie ist in 
kl. hoch Oktav auf bläulichem Papier in Dunkelblau, Gold 
und Rot gedruckt und aus höchst gefälligen, stilvollen 
zweifarbigen Einfassungen und aus der schönen Gütenberg¬ 
gotisch der Firma gesetzt. Satz und Druck sind höchst 
geschmackvoll und vorzüglich. Eine gleichfalls hervorragend 
schöne Karte ist die des Herrn B. Schwendimann in Solo¬ 
thurn. Sie ist zumeist aus Material von Scheiter & Giesecke 
und Kanzleischriften wie Altgotisch von Flinsch gesetzt 
und in 4 Farben gedruckt. Eine schöne aus höchst exaktem 
Linienmaterial aller Art gebildete und hei Klinkhardt in 
Leipzig in fünf Farben gedruckte Karte sandte die Messing¬ 
linienfabrik von Karl Rüger in Leipzig. Mühlthalers Karte 
(München) ist durch die schöne Holbeineinfassung von 
Scheiter & Giesecke geziert; Satz und Druck sind, wie 
immer, vorzüglich. Die Gratulation Otto Weiserts, Schrift¬ 
giesserei in Stuttgart, zeigt eine Anwendung der neuen, 
dem heutigen Heft beiliegenden römischen Einfassung dieser 
Firma. Die Schriftgiesserei Ludwig & Mayer sandte eine 
Karte, auf der zumeist eigene Erzeugnisse angewendet sind. 
Die Karte des Herrn Franz Franke (Gutenberghaus) in 
Berlin ist mit dem Porträt des Senders in Autotypiemanier 
geziert. Karl Köpsel sandte eine einfach schöne Karte aus 
diversen Graden der neuen Woellmerschen Mediäval-Schreib¬ 
schrift gesetzt. Der Druck ist ein ganz vorzüglicher. Viktor 
Moeker in Köln, der uns schon oft mit gediegenen Erzeugnissen 
seiner Offizin erfreute, versandte diesmal nur eine einfache, 
lediglich den Glückwunsch enthaltende in Braun und Rot 
gedruckte Karte. Drugulin in Leipzig, Lindner in Breslau, 
Elsner in Berlin und Krebs Nachf., Schriftgiesserei in 
Frankfurt a. M.. hatten für ihre Gratulationskarten eine 
Ausführung im alten Stil gewählt. Der Güte der Drugulin- 
schen Offizin ^verdanken wir es. ihre Karte dem heutigen 
Heft beilegen zu können. Sonstige gefällige Karten und 
Zirkulare gingen ein von Louis Grimm in Zürich, Willi. 
Zepfel in Solothurn. F. Baumann in Öhringen, E. C. und 
A. M. Gjestvang in Christiania (mit beider Porträt in Photo¬ 
graphie), R. Dittberner, Maschinenmeister in Libau (Schlesien) 
und Albert Moldenhauer in Mailand. 

2. Kalender, a. Wandkalender. Von besonders 
hervorragender Bedeutung sind wieder, wie in früheren 
Jahren, die grossen Wandkalender der Firma R. v. Waldheim 
in Wien. Durch die gediegenste und herrlichste Zeichnung 
wie durch den vorzüglichsten Druck und die eleganteste 
Ausstattung erscheinen sie als wahre Kunstwerke. Von 
den Berliner Offizinen brilliert wieder die der Herren 
Gebrüder Grunert durch die geschmackvolle und gediegene 
Ausführung ihres Wandkalenders. Hier kommt auf grün¬ 
lich punktiertem Untergründe die in Gold gedruckte römische 
Einfassung der Schriftgiesserei Weisert (s. heutige Beilage) 
in bester Weise zur Geltung. Alle Härten, welche diese 
Einfassung in schwarzem Druck auf weissem Grunde zeigt, 
fallen bei dieser Ausführung vollständig weg und sie zeigt 
so recht die Schönheit ihrer Formen. Otto Elsner in Berlin 
benutzte die Holbein-Einfassung zur Ausschmückung seines 
Kalenders. Für solche Arbeiten ist dieses neueste Leipziger 
Erzeugnis sehr verwendbar. Die Druckausführung ist eine 
vorzügliche. Wilhelm Gronaus Kalender erscheint in ein¬ 
fachem Gewände aus Materialien dieser renommierten 
Berliner Schriftgiesserei gesetzt. Die Einfassung ist in 
matten, dezenten Farben gehalten. Karl Wallau in Mainz 
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hat seinen Kalender zwar auch diesmal im alten Stil ge¬ 
halten. ihm aber doch nicht jene extreme Ausstattung 
gegeben, welche nur derjenige zu würdigen weiss, welcher 
Liebhaber der Imitation alter Druckweise ist, die ja bekannt¬ 
lich so weit geht und gehen muss, um ihn zu befriedigen, 
dass die Druckausführung alle jene Hilfsmittel und dem¬ 
zufolge jene Vollendung vermissen lässt, welche die Druck¬ 
erzeugnisse der Neuzeit doch in Wirklichkeit zieren. Das 
Arrangement des Kalenders ist praktisch, die Ausführung 
eine gediegene. Mühlthalers Hofdruckerei in München hat 
auch diesmal ihren Kalender mit reichem, farbigem, von 
geätzten Zinkhochdruckplatten hergestellten Rand verziert. 
Die Ausführung ist eine gefällige. Die Herbertsehe Hof- 
buchdruckerei in Darmsladt und die Druckerei von Fr. Wagners 
Erben in Zürich haben ihren Kalendern Einfassungen aus 
Akanthea und anderen neuen Ornamenten gegeben. Vor¬ 
züglicher Druck und gefällige Wahl der Schriften zeichnet 
auch diese Kalender aus. Gebrüder Jänecke in Hannover 
sehen nicht nur auf gefällige, sondern auch auf praktische 
Ausstattung ihres Kalenders. Ausser dem Kalendarium 
befinden sich auf der Vorderseite verkleinerte Muster von 
Accidenzarbeiten, auf der Rückseite aber eine grosse Zahl 
praktischer Notizen über Postsendungen, Telegramme etc. etc. 
Otto Bachmann in Saulgau, einer unserer besten Provinzial- 
buchdruckcr, liebt es, wie es scheint, sehr, seinen Arbeiten 
nicht jene sonst meist übliche symmetrische Anordnung 
zu geben. Auch sein diesjähriger Kalender erscheint als 
ein die linke Seite der Einfassung bedeckendes, auf diese 
aufgelegtes Blatt in Oktavform, so dass man nur drei 
Seiten der sehr gefällig kolorierten Einfassung sieht. 

b. Taschenkalender. Einen sehr hübsch und ge¬ 
diegen ausgeführten Taschenkalender auf fast unzerreiss- 
barem japanesischen Papier versandte Theodor Müller in 
Nordhausen. Die Offizin dokumentiert mit dieser Arbeit ihre 
Leistungsfähigkeit im Accidenzdruck. Drugulins Kalender 
erhielt wieder eine Ausstattung im alten Stil; er kennzeichnet 
demnach die Geschmacksrichtung, welche diese altberühmte 
Leipziger Offizin mit ganz besonderer Vorliebe verfolgt. 


Zeitschriften- und Büehersehau. 

— Unter den zahlreichen schönen und gediegenen 
Erzeugnissen der Druckerpresse, welche uns bei Beginn 
des neuen Jahres zugingen, finden wir deren zwei, welche 
unser besonderes Interesse erregen, nämlich zwei ans unserer 
deutschen .'Reichsdruckerei hervorgegangene wertvolle Samm¬ 
lungen. Die eine, uns direkt von genanntem Institut zu¬ 
gesandt, umfasst 42 Blatt mit Bandeinfassungen, Initialen, 
und Zierleisten in wahrhaft gediegener, künsterisch vollen¬ 
deter Zeichnung und Gravierung wie ebenso gediegener 
Satz- und Druckausführung. 

Der verdienstvolle Leiter der Reichsdruckerei, Herr 
Geheimer Begierungsrat Busse sagt in einem der Sammlung 
beigegebenen Prospekt folgendes über den Zweck derselben: 

»Seit dem Jahre 186(> hat der Unterzeichnete es mit 
als eine der Aufgaben der damaligen Königl. Preussischen 
Staatsdruckerei, jetzigen Reichsdruckerei betrachtet, eigene 
Muster für einen stilgerechten Accidenz- oder Zierdruck 
zu schaffen, wie er im Laufe der Zeit an die periodisch auf¬ 
tretenden Geschmacksrichtungen sich anschliessen musste. 
So sind, zum Teil nach eigener Erfindung, zum Teil nach 


Motiven aus klassischen und künstlerisch massgebenden 
Vorbildern, für den Gebrauch der Anstalt Formen im Original¬ 
schnitt hergestellt worden, die zu den verschiedensten 
Druckwerken der Staats- und Reichsdruckerei Verwendung 
und in der Öffentlichkeit nicht selten dankenswerten Rei¬ 
fall gefunden haben. Dieser Umstand hat dem Unterzeich¬ 
neten die Vermutung nahe gelegt, dass es vielleicht auch 
dem Privat-Druckgewerbe nicht unerwünscht sein werde, 
den eigenen Schöpfungen auf diesem Gebiete die Ergebnisse 
der Thätigkeit einer Staatsanstalt hinzugefügt zu sehen, 
die bis dahin dem Gesamtgewerbe weniger zugänglich waren. 

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, will die Samm¬ 
lung von Randeinfassungen, Initialen und Zierleisten nicht 
der grossem Öffentlichkeit sich aufdrängen, sie bezweckt 
vielmehr nur dem engem Kreise des Fachgewerbes und 
seiner Gönner eine Ergänzung der vorhandenen Vorbilder 
zur Verfügung zu stellen in der Hoffnung, dass diese 
Leistungen als Ergebnis künstlerischen Strebens bei Aus¬ 
übung des Gewerbes eine freundliche Aufnahme finden 
werden.« 

Es kann nicht genug anerkannt werden. dass ein so 
hervorragendes Institut, wie unsere Reichsdruckerei, deren 
sämtliche Erzeugnisse den Stempel deutscher Gediegenheit 
tragen, ihre Schätze nicht vergräbt, sondern dieselben in 
einer so übersichtlichen und gefälligen Form auch weiteren 
Kreisen zugänglich macht. Wir danken dem Herrn Direktor 
verbindlichst und wissen es zu schätzen, dass wir unter 
denjenigen waren, welchen diese wertvolle Sammlung zur 
Ansicht zuging. 

Ein zweites Erzeugnis der Beichsdnukerei übersandte 
uns die Firma F. A. Brockhaus in Leipzig, in deren 
Kommissionsverlag dasselbe erscheint. Es ist betitelt: 
»Druckschriften des X V. bis XVIII. Jahrhunderts in ge¬ 
treuen Nachbildungen. Ile rausgegeben von der Direktion der 
Be ichsd ru eher ei unter Mitwirkung von Dr. F. Lippmann und 
l)r. B. Dohme «. Folio, in 10 Heften zum Subskriptions¬ 
preise von je 10 Mark. 

Der reiche Schatz von Erzeugnissen der Buchdrucker¬ 
kunst früherer Epochen ist dem Einzelnen, zumal dem 
praktisch thätigen Typographen und Schriftenschneider nur 
schwer zugänglich, und selten ist es ihm möglich, die 
Originaldrucke, welche seine kunstreichen Gewerbsgenosscn 
der vergangenen Jahrhunderte hervorgebracht haben, zu 
sehen und mit Müsse zu studieren. Und doch ist in diesen 
Werken eine oft ungeahnte Fülle wohldurchdachter Arbeit 
und vom feinsten Sinn geleiteter Erfindung vorhanden, die 
nur ihrer neuen Verwertung und verständigen Benutzung 
harrt, um befruchtend und fördernd auf die Leistungen der 
Gegenwart zu wirken. Sowenig eine bloss äusserliche 
Nachahmung des Alten aber an sich einen wirklichen künst¬ 
lerischen Fortschritt bedeutet, sowenig wird andererseits 
das typographische Gewerbe jener Quellen entraten können, 
aus denen frische Anregung so vielfach zu schöpfen ist, 
der Bekanntschaft mit den Meisterleistungen der alten 
Buchdrucker. In der vorliegenden Publikation wird beab¬ 
sichtigt, eine grössere Reihe der Druckschriften nachzu¬ 
bilden. die seit Gutenberg bis zum Beginn unseres Jahr¬ 
hunderts in den europäischen Kulturländern üblich waren. 
Diese Sammlung soll einem doppelten Zwecke dienen. Sie 
soll vor Allem dem Schriftschneider, Buchdrucker und 
Setzer Anregung und Belehrung für die künstlerische Seite 
seines Berufes liefern, und daneben die Entwickelung der 
Druckschrift, sowie die Gestaltung der typographischen An¬ 
ordnung der Schriften veranschaulichen. Die modernen 
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Mittel der photographischen Technik ermöglichen es, Nach¬ 
bildungen von Druckwerken mit einem hohen Grade von 
Treue herzustellen. So weit es angeht, wird je eine Blatt¬ 
seite in der Grösse des Originals nachgebildet werden. Da 
sich das vollständige Alphabet fast nie aus einer einzelnen 
Blattseite entnehmen lässt, so erschien es zweckmässig, 
von solchen Schriften, welche ihrer Schönheit und Voll¬ 
kommenheit wegen für die moderne Typographie wertvoll 
oder historich besonders wichtig sind, die Alphabete zu- 
sammenzustellen. Ausser den Textseiten sollen auch Bei¬ 
spiele von Titelblättern, Schlussschriften, Kapitelanfängen 
und Ähnliches, ferner neben den typographischen (gesetzten) 
Schriften auch in Holztafeln geschnittene Schriften und 
Titelschriften (xylographische oder Blockschriften) nament¬ 
lich des fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts repro¬ 
duziert werden. Hingegen liegt die Wiedergabe rein orna¬ 
mentaler Buchausstattung, wie Initialen, Zierleisten, Hand¬ 
einfassungen, nicht im Plane. Ein Inhaltsverzeichnis mit 
den zum Verständnis der Tafeln notwendigsten Erklärungen 
wird jedem Hefte beigegeben; ausführliche Register folgen 
am Schlüsse. Vorläufig ist der Umfang des Werkes auf 
zehn Hefte, jedes zu zehn Tafeln, in Aussicht genommen. 

Das erste Heft ist erschienen und enthält folgende 
10 Tafeln; I. Nürnberg, Hans Schönsperger. »Diurnale«, 
sogenanntes Gebetbuch Kaiser Maximilian I, 1514. II. III. 
Nürnberg, Hans Schönsperger. »Teuerdank« 1517. IV. V. 
Paris, Wolfgang Hopyl. »Missale Diocesis Uoloniensis« 1514. 

VI. Paris, Antoine Verard. »La mer des hystoires« 1488. 

VII. VIII. Antwerpen, Christoph Plantin. »Biblia polyglotta« 
1569 —1573. IX. Haarlem, ohne Druckernamen. Jacobus 
de Theramo: »Belial« 1484. X. Ferrara, Laurentius de 
Rubeis de Valentia. Jacobus Philippus Bergomensis: »De 
pluribus Claris etc. mulieribus« 1497. 

Es erscheinen zwei Ausgaben, welche sich nur durch 
die Schriftart des Textes unterscheiden: Ausgabe A. mit 
Text in altdeutscher Frakturschrift (Schwabacher). Aus¬ 
gabe B. mit Text in lateinischer Schrift (Antiqua). 

Auch dieses Erzeugnis der Reichsdruckerei ist von so 
hervorragender Bedeutung, dass wir unseren Fachgenossen 
nicht genug empfehlen können, sich dasselbe anzuschaffen. 
Die gesamte Ausführung des uns vorliegenden Heftes ist 
eine so gediegene, dass sie ungeteilte Bewunderung er¬ 
regen wird. 

— »Meisterwerke der Holzschneidekunst .« Verlag von 
J. J. Weber in Leipzig. Von dieser unter obigem Titel her¬ 
ausgegebenen Sammlung wertvoller Bildwerke liegt uns der 
zu Weihnachten v. J. komplett gewordene 6. Band in dem 
bekannten prachtvollen Originaleinbande vor. Schon die 
ersten Blätter beweisen uns, dass die Verlagshandlung es 
mit der Wahl dessen, was sie veröffentlicht, immer genauer 
nimmt, so dass diesen 6. Band in der That fast ausschliess¬ 
lich Meisterwerke in jeder Hinsicht zieren. Es wird ge- 
genügen, wenn wir zum Beweise des soeben Ausgesprochenen 
nur einige wenige der wiedergegebenen Bildwerke und die 
Namen ihrer Urheber nennen: »Die heilige Cacilia«, »Die 
Madonna della Sedia« und »Die Poesie« nach Rafael Sanzio, 
»Im Frühling« nach Hans Makart, »Die Lautenspielerin« 
nach F. A. Kaulbach, »Der Kuss der Welle« nach G. Wert¬ 
heimer, »Orientalin« nach Durau (bezüglich der Wiedergabe 
der tiefsten Schatten und der zartesten lichten Partien dieses 
Bildes ein Meisterwerk der Druckerkunst), »Einzug Karls V. 
in Antwerpen« nach Makart etc. etc. Auch eine grosse An¬ 
zahl der reizendsten Genrebilder sind in dem Bande ver¬ 
treten; wir nennen z. B,: »Der alte Schuhmacher« nach 


Llowera und »Der erste Besuch bei der Grossmutter« nach 
Vinea, »Ein Damenpensionat auf der Eisbahn« etc. Wenn 
wir schliesslich auf die zahlreichen Landschaften und die 
Kopien von Werken der Bildhauerkunst hindeuten, so wird 
dies genügen, zu beweisen, dass jeder Geschmacksrichtung 
Rechnung getragen worden und dass es für den Kenner 
ein Hochgenuss ist, diesen 6. Band der »Meisterwerke« zu 
durchblättern. 

— t »The Printing Trades’ Diary and Desk-Book .« Die 
zweckmässige Einrichtung dieses von dem Herausgeber der 
Londoner Printing Times and Lithographer alljährlich ver¬ 
öffentlichten Tagebuchs und Schreibkalenders für alle den 
Druckgewerben Angehörigen ist auch andern Herausgebern 
von Kalendern für ein gewisses Gewerbe als Muster zu 
empfehlen. Aus dem reichen Inhalte heben wir besonders 
hervor: Buchbinder-Memoranda : Liste der technischen Aus¬ 
drücke; Memoranda für das Rechnungswesen; Druck und 
Pressgesetz; Lithographie-Memoranda; der Londoner und 
der Provinzialtarif für Setzer und Drucker; Londoner Bank¬ 
häuser ; Beschlüsse der letzten Generalversammlung der 
Londoner Buchdrucker - Prinzipale; Grössen der Papiere, 
Karten, Glanz- und andern Pappen; Tabellen für Ausgabe 
des Papiers; Gewicht verschiedener Papiersorten und Papier¬ 
grössen etc. Der Preis dieses sehr starken Kalenders in 
Grossquartformat in starker Pappe gebunden ist 2 M. 50 Pf. 

— f »Die Jubelfeste der Buchdruckerkunst und ihre 
Litteratur. Ein bibliographischer Versuch von Louis Mohr. 
Veröffentlicht bei Gelegenheit des 400-jährigen Jubiläums 
der Einführung der Buchdruckerkunst in Wien.« Gr. 8.117 S. 
Wien, Druck und Verlag von Friedrich Jasper. Dieses Buch 
trägt zwar die Jahreszahl 1882, wurde aber als erweiterter 
Abdruck aus der Österreichischen Buchdruckerzeitung erst 
1884 beendet. Die Arbeit des in der Litteraturgeschichte 
unserer Kunst riihmlichst bekannten Herrn Verfassers ist 
für den Fachhistoriker wie für jene Buchdrucker, welche 
sich für die Entwickelung und Verbreitung der typographi¬ 
schen Kunst interessieren, ein schätzbarer Beitrag, indem 
in derselben alle jene ausführlicheren Werke, Blatt- 
und sonstigen Gelegenheitsdrucke, welche nur irgendwo 
aufbewahrt worden waren, in chronologischer wie örtlicher 
Ordnung zusammengestellt sind. Wie der Herr Verfasser 
im Eingang bemerkt, kann diese Bibliographie auch als 
Supplement der »Numismata Typographica« seines ver¬ 
ehrten Freundes William Blades in London betrachtet wer¬ 
den. von welcher Herr Mohr seit 1881 eine deutsche Über¬ 
setzung für Waldows Archiv für Buchdruckerkunst geliefert 
hat. Von letzterer ist im Verlage der genannten Zeitschrift 
ein Separatabdruck in Vorbereitung. 


Mannigfaltiges. 

— f Jubiläen. Am 1. Januar d. J. feierte ein sehr 
werter und verdienstvoller Kollege, Herr Buchdruckerei¬ 
besitzer L. Schirmer in Glatz y das 25jährige Bestehen seines 
Geschäftes. Der Jubilar sieht, wie er uns schreibt, auf 
die »köstliche Zeit voll Mühe und Arbeit« mit Genugthuung 
zurück und hegt nur den einen Wunsch: »Dass es ihm 
vergönnt sei, seinen Sohn als tüchtigen Jünger unserer 
Kunst an seine Stelle treten zu sehen«. Wir wünschen 
dem verehrten Kollegen und langjährigen Freunde bestes 
Wohlergehen für alle Zukunft und beste Erfüllung seines 
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Wunsches, danken ihm auch an dieser Stelle von ganzem 
Herzen für das Wohlwollen, welches er uns seit jeher 
entgegengebracht hat. — Der 1. Januar war der ver¬ 
schieden langperiodische Geburtstag mehrerer politischer, 
lokaler und Fachblätter. Das höchste Alter beansprucht 
die » Wormser Zeitung* mit 125 Jahren seit ihrer Gründung; 
ihr folgen der » Brandenburger Anzeiger , Zeitung für West¬ 
havelland und Zauch-Belzig« mit 75 Jahren. Gegründet 
am 1. Januar 1H09 ging sie 1816 an die seit 1750 bestehende 
Buchhandlung und Buchdruckerei J. Wiesike über. Die 
in Dippoldiswalde i. S. im Verlag der Herren Karl und 
Paul Jelme erscheinende »Weisseritz-Zeitung* mit 50 Jahren. 
Die gleiche Zahl von Existenzjahren hat der * Schwarzwälder 
Bote* aufzuweisen. Das » Würzburger Journal* mit HO Jahren, 
und die in Leipzig erscheinende * Sängerhatte , Organ des 
Deutschen Sängerbundes,« mit 25 Jahren. 

Gestorben. In Berlin der Buchdruckereibesitzer und 
frühere Verleger der »Ostend-Zeitung«, Herr Büppel. — In 
Nürnberg am 9. Dezember der Buchdruckereibesitzer und 
Herausgeber der »Nürnberger Presse«, Herr Jegel. — In 
Berlin am 6. Dezember der Buchdruckereibesifzer Herr 
Anton Bertinetti. — Ebendaselbst am 1. Januar der Verlags¬ 
buchhändler und Buchdruckereibesitzer Herr Georg Beimer 
im 81. Lebensjahre. — Am 9. Januar in Hamburg der 
frühere Prinzipal, zuletzt Rentier J. von der Heydc im 
76. Lebensjahre. 

Geschäftsveränderung. Die bekannte und renommierte 
Offizin des Herrn A. Th. Engelhardt, 1853 in Leipzig ge¬ 
gründet, ist am 1. Januar an Herrn Karl Mühlberg über¬ 
gegangen. Der neue Besitzer behält die alte Firma bei. 

— f Seit 1. Januar ist in Leipzig eine neue Schriftgiesserei 
und Messinglinienfabrik unter der Firma A. Nummrich d- Ko. 
ins Leben getreten. Herrn Nummrich steht als Empfehlung 
seine zwölfjährige Thätigkeit als technischer Leiter der 
Firma C. Kloberg in Leipzig zur Seite und er wird, auf lang¬ 
jährige Erfahrung gestützt und im Besitz der neuesten 
Hilfsmaschinen, keinesfalls ermangeln, allen Anforderungen 
der Neuzeit aufs Beste zu genügen. 

— In Lindenau-Leipzig ist unter der Firma Frederking, 
Böth d' Ko. eine Fabrik für Transmissionen, verbunden 
mit Eisengiesserei errichtet worden. Diese unter der be¬ 
währten Leitung des Herrn Hermann Müller, früherem 
technischen Direktor der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft in Dessau stehende Fabrik wird um so 
eher in der Lage sein, ein Fabrikat ersten Banges zu liefern, 
als der fragliche Dirigent in seinen früheren Wirkungskreisen 
speziell den Transmissionenbau betrieb. Wir können unseren 
Lesern die nach dem beliebten amerikanischen, sowie nach 
anderen bewährten Systemen gebauten Transmissionen dieser 
Firma bestens empfehlen. 

— Eine höchst beachtenswerte Einrichtung zum genauen 
Registerhalten des Druckes ohne Anwendung von Punk- 
turen haben die Herren Klein, Forst dt Bohn Nachf. in 
Johannisberg schon längere Zeit an ihren Steindruckschnell¬ 
pressen, neuerdings aber auf Wunsch der Besteller auch 
an ihren kleinen >Liliput«-Schnellpressen angebracht. Ein 
an diesen Apparat mehrmals angelegter Bogen wird jedes¬ 
mal so genau Druck auf Druck treffend zeigen, dass man 
kaum den mehrmaligen Übereinanderdruck bemerkt Es 
ist erklärlich, dass eine solche Einrichtung die schnelle 
Herstellung von Buntdruck in mehreren Farben ungemein 
fördert, denn man hat den Bogen jedesmal nur an die 
Backe des Apparates leicht anzuschieben, worauf derselbe 
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alles Weitere besorgt. Wie wir den Herren Klein, Forst & Bohn 
Nachf. schon manche sinnreiche und vorteilhafte Einrichtung 
zu danken haben, so verdienen sie auch wegen dieser 
Neuerung den Dank und die Anerkennung aller dem Fort¬ 
schritt huldigenden Buchdrucker. Wir behalten uns weitere 
Mitteilungen über den Apparat vor, da wir durch die Güte 
der genannten Fabrik, deren Maschinen wir nun seit 25 Jahren 
mit grösstem Vorteil benutzen, in den Stand gesetzt sein 
werden, den Apparat an einer unserer Maschinen selbst 
zu probieren. 

— f Deutschland ist das Land, das die meisten, die 
reichsten und voluminösesten Bibliotheken besitzt. ln 
Österreich, Deutschland und der Schweiz findet man mehr 
als 1000 Bibliotheken und unter diesen 20, welche über 
100 000 Bände zählen. Frankreich besitzt nur sechs Biblio¬ 
theken, welche sich einer so starken Bändezahl rühmen 
können; die bedeutendste darunter ist die Nationalbibliothek 
in Paris, welche den Ruf der reichsten (2 500 000 Bände) 
hat und darin die Bibliothek des Britischen Museums in 
London (mit 1500000 Bänden) beiweitem übertrifft. Im 
Ganzen besitzt England neun Bibliotheken mit mehr als 
100 000 Bänden. An Geldmitteln ist das Britische Museum 
das reichst dotierte Institut dieser Art. dem jährlich zwei 
Millionen Mark zur Vermehrung seiner Bücherschätze zur 
Verfügung stehen. Spanien zählt 30 öffentliche Bibliotheken 
mit zusammen 700 000 Bänden. Die Staatsbibliothek in 
Washington tritt mit 518 000 Bänden in die Reihe. Letztere 
wird nur durch fünf europäische übertroffen, von der schon 
erwähnten französischen Nationalbibliothek und dem Briti¬ 
schen Museum, der kaiserlichen Bibliothek in St. Peters¬ 
burg mit einer Million, der Münchener mit 900 000 und 
der Berliner mit 750 000 Bänden. 

— t Abänderung der Kontrolle ausländischer Bücher in 
Frankreich. Das Pariser »Journal officicl« vom 15. November 
enthält folgende Bekanntmachung: »Hierdurch wird der 
Buchhandel benachrichtigt, dass der Dienst für die aus dem 
Auslande nach Paris kommenden Bücherballen im Ministe¬ 
rium des Innern vom 1. Januar 1885 ab aufgehoben wird. 
Von diesem Tage ab wird die gedachte Untersuchung in 
den für die Büchereinfuhr geöffneten Zollbureaus an der 
Grenze stattfinden.« 

— f Zu welcher Bedeutung ein Spiess gelangen kann. 
Der mit der typographischen Technik nicht bekannte Leser 
weiss nicht, was er aus einem im Text zufällig vorkom¬ 
menden vollgcdruckten Spatium machen soll. Er denkt, 
dieser dicke Strich muss doch irgend etwas zu bedeuten 
haben; so sehr er sich auch den Kopf zerbrechen mag. so 
bringt er es doch nicht heraus, was er mit dem rätselhaften 
Zeichen anfangen soll. Bisweilen aber kann er doch eine 
hohe, wenn auch für den Buchdrucker wie für den Druck¬ 
besteller sehr unangenehme und das lesende Publikum 
täuschende Bedeutung gewinnen. In einer das Ergebnis 
eines Wohlthätigkeitskonzerts betreffenden Annonce war 
die Summe, um sie für das Auge mehr hervorzuheben, mit 
schmaler Egvptienne gedruckt. In der That betrug diese 
225 Mark. Unglücklicherweise hatte sich ein vor der 2 
stehendes Drittel bis zur vollen Schrifthöhe emporgearbeitet 
und erschien nun, da die Ziffern der genannten Schrift auf 
vollen Kegel gegossen sind, als wohlgebildete 1 vor der 225, 
welche nun ohne alle fremde Einmischung zu 1225 erhoben 
worden war. 
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Ein tüchtiger Buchdruckerei- 

Maschinenmeister 

findet sofort oder später gut bezahlte 
und dauernde Kondition in der Provinz 
Schleswig-Holstein. Verlangt wird von 
demselben: Genaue Kenntnis der Ma¬ 
schine, Geübtheit im Druck von Stereo¬ 
typplatten, Werk- und Accidenzdruck, 
Kenntnis des liegenden Ottoschen Motors, 
sowie Solidität u. Nüchternheit. Offerten 
sind zu richten an Alexander Waldow 
in Leipzig:. 

E in strebsamer Sclnveizerdegen sucht 
Stellung, wo ihm Gelegenheit ge¬ 
boten wird, sich zu einem tüchtigen 
Maschinenmeister auszubilden. Gefl. 
Offerten unter T. E. 21. an die Exped. 
des Archiv für Kitchdruckerkunst. 

A ls Faktor, Geschäftsführer etc. 

sucht ein junger Mann, 25 Jahr 
alt, Stellung. Derselbe besitzt gute 
Real-Gymnasialbildung, istmilitärfrei und 
kann event. hohe Kaution stellen. Seine 
kaufmännische Lehrzeit absolvierte er 
in einer bedeutenden Papier- und Papier¬ 
warenfabrik. War dann als Volontär in 
verschiedenen Geschäften thätig, wo¬ 
selbst er sich genügende Kenntnisse in 
der Setzerei, dem Maschinenfach, der 
Stereotypie und Galvanoplastik erwarb. 
Jetzt leitet er seit 3 Jahren die Druckerei 
seines Vaters (Werk und Accidenz, 3 M. 
20 S.) selbständig. Im Verkehr mit dem 
feineren Publikum vollständig vertraut. 
Streng reelle Denkungsart. Angenehmes 
Äussere. Stellungsuchender hält sich 
auch für befähigt, einer mittleren Zeitung 
vorznstehen. Gehalt mindestens 1800 
Mark. — Leipzig. Berlin, Dresden, Wien 
bevorzugt. Spätere Übernahme oder 
Beteiligung am Geschäft nicht ausge¬ 
schlossen. Antritt jederzeit vom 15. Febr. 
an. Offerten sub B. N. 38. befördern 
Haaseustein & Vogler in Halle a. S. 

Benjamin Krebs Nachfolger 

Schriftgiesserci 

Frankfurt am Main. 

Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
nach System Berthold stets vorrätig. 

= Proben Jederzeit zu Diensten. “ 




W er liefert weissen Lack für Blech¬ 
druck sowie die nötigen Trocken¬ 
öfen dazu ? Offerten sub T. H . 745 an 
Haaseustein dt Vogler in Frankfurt a. M. 


Gerichtliche Auction. 

Die im besten Zustande befindliche 
Druckerei der Unterzeichneten Kon¬ 
kursmasse soll am Montag, den 9. 
Februar er. Vormittags 11 Uhr in 
Magdeburg, Berlinerstrasse 11, ent¬ 
weder im Granzen oder im Einzel¬ 
nen meistbietend versteigert wer¬ 
den. Die Druckerei ist als Accidenz- 
druckerei mit allen Neuheiten 
ausgestattet und mit einem neuen Gas¬ 
motor zu 17 2 Pferdekraft, einer Boston¬ 
presse versehen, eventuell auch einer 
Schnellpresse mit doppeltem Farbewerk 
405 : 630 und einer Schneidemaschine 
Nr. 4. 

Das Schriftzeug ist zusammen 
2213 Kilo, davon Brotschriften 
350 Kilo (Pariser System). 

Autographien des Inventariums wer¬ 
den gegen Einsendung von 50 Pf, Copia- 
lien versandt 

Die Druckerei steht zur Ansicht 
Magdeburg, Berlinerstrasse lLam 
Sonntag, den 8. Februar er., Vor¬ 
mittags von 10—12 Uhr, und am 
Montag, den 9. Februar er., Vor¬ 
mittags von 8—10 Uhr. Während 
der Auction im Ganzen ist ein An¬ 
sehen nicht gestattet. 

Magdeburg, 14. Januar 1885. 

C. Korn, 

Verwalter der Konkursmasse der offenen 
Handelsgesellschaft >Debet & Credit, 
Schuldeneinziehungs- und Auskunfts¬ 
bureau G. A. Beyrich & Co.« 



Königliche Uof-Kunstanstalt 

in BERLIN S. W. t Lindenstrasse No. 69 produziert 

iit Sint; Jfocfic'twcli pfaffen, 

aivcA £lufof«jpicn uacA ^fafAfon-^or- 

Ca<^cu (wie cJfvoto<^rapAten efc-.V 
c^soopcfite ^zanfto. 


jä§il|inbaiicldecken 


zum 21. Bande des 


iifil iifi HÜTi ij ijWi iTh ilmTn 1 


in eleganter Ausführung sind zum Preise 
von M. 1.50 durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 

Alexander Waldow. 


Z ur Herstellung von Lithographieplatten 
— speziell feinerer Cigarren-Aus¬ 
stattungen — werden die Adressen tüch¬ 
tiger, selbständiger Lithographen erbeten 
unter B. 1 an die Exp. d. B, 


Ch. Lorilleux & Cie. 

16 ruc Suger ^aris rue Suger 16 
gegründet 1818 

auf 6 Weitaussieliungen m.Medaiiien ausgezeichnet 

empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

B uch- u. Stein tlruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 
Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


-- 


, /.' *• 1 TrEriLLsfclsTgBrk 


Erste Mannheimer 

göljhjiieipjübrik 

Sachs ^Schumacher 

Mannheim (Baden). 

liefert als langjährige Spezialität 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 
Ganze Einrichtungen stets am Laaer. 
Musterbücher gratis. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878. 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 
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Annoncen. 


BO 


Weltausstellung in Antwerpen. 

(ßruppr: Biirltlmtibrl uuit polggniplnstlie tfriurrbc. 

Betr. Auskunft, Bezug von Anmeldeformularen etc. wende man sich an die 

Publizitäts-Abteilung der Weltausstellung 


Avenue des Arts 89. 


XlttjD0rnpf)tGdjc Anstalt utib ^tcmbrudicrrf 

Brüderstr. JjClpxig Brüderstr. 

empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 


_ _ /i r 2 


& Chn. Mansfeld 

Leipzig-Reudnitz, Mühlweg 123. 

H Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 

K Spezialität : Maschinen für 

Buchdruckerei, Lithographie und 
Buchbinderei, als: Papierschneid- 
fj maschinen, Walzwerke zum Sati- 
■j nieren, Vergoldepressen, Glätt- 
ij und Packpressen etc. 




lll 


Frey & Sening 

LEIPZIG. 

Fabrik von 


Bunte Farben 

in allen Nüancen für Buch- u. 
Steindruck 

trocken, in Firnis und in Teig 
ßopirfnrbc sdjnmrj, rot, blau* 
oiolct, rotuiolrt mtb blau. 

Druckproben und Preislisten gratis und franko. 




' .. 


ÖJiUjcltit 

Sdjrlftgießmi 

9Cü^on>pr. fierltttW. Cüfeorofh.9 
hält ihr grojica Cagcr von 6$riften, cCin 
föflungfn, Dianrtlcn etc. im möberncn 0tvl 
angelfgentlid>[t empfehlen. — Su4>6rutferei* 
(Einrichtungen ln foliher Qluefiitirung. 


ronau’s \ K 

t! 
t 


I 




Die Schriftgicsserei 

I 

f 

Wilhelm Woellmer in Berlin 

I 

w 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 

M 

M 

den modernsten Zier- und Titel- 


Xi 

Schriften , sowie geschmackvollen 

y 


Einfassungen und den neuesten 


ö 

Fraktur- u. Antiqua-8chrlften. 

n 

1 

Haussystem DidoL 

I 

| 


i 



r 




Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


nt 


und meine 

tncdjanlsdjc JUcrhstatt für Öudj- 
hruibrrei - Mtenslttra. 

Berlin S.W., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold. 

-a 


Hempel’s 

Dntrntirtfr formen - §d)lic 5 sapparat. 


| Probesortiment von 20 einfachen Keilen wie ( 
Fi«. A kleine Sorte mit Schlüssel M. 12. |i 
1 100 cinf. kleine Keile uliue Schlüssel M. 46. 

J Probesortiment von 20 einfachen Keilen wie l 
1 Fic. A groMH6 Sorte mit Schlüssel M. 16. |1 
J 100 eiuf. grosse Keile ohne Schlüssel M. 60. |i 
] Schlüssel zu kleinen oder gro s s e u Keilen f 
u Stück AI. 1,75. 


(Vfrwrn.lim* der K-Mle.) 

1 Mittels 8 der grossen Keile lassen sich jl 
J selbst die grössten Formen schliessen. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 

I öurljbrnrfemnerijineii- unb Utensilien-^anhlung. [ 


A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

empfiehlt 

Perforiermaschinen 



für Handbetrieb 

von 240, 400, 500 mm Schnittlänge, 

für Fussbetrieb 

von 600 und 750 mm Schnittlänge. 



Papierschneide-Bret. 

Schnittlänge 5<3 Cmtr. Preis incl. 1 engl. 

Messer in pract. Form M. 25. 

Bei diesem einfachen, practischen Apparat 
schwebt das schwere eiserne Lineal, von Spiral¬ 
federn getragen über dem Beschneidebret und 
lasst sich mittels der Schrauben fest auf das 
Papier drücken, so dass das Schneiden, weil man 
beide Hände frei hat, bequem und sicher vor 
sich gehen kann. Nach Lockern der Schrauben 
hebt sich das Lineal von selbst, das Geschnittene 
lässt sich bequem entfernen und eben so bequem 
eine neue Lage einführen. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 

gudjbriiAmasdjtnen- unb Jltmilifnljantilung. 
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i Buch& 5te indruckfarben-Fabrik 

Käst & € Inno, er 

FEUERBACH-STUTTGART. 

iftussbrennerei, Firnisssiederei, 
i .Walzenmasse 


Austiilirliclie Preislisten nid Dricüöojen frans und trauet. 


* 

Cylinder- und Tiegeldruckmaschinen, 

vorzüglichste Konstruktion, durable Bauart 
Lieferung schnell. Kulante Bedingungen. 

CD 

N 

Chi 

03 

Handpressen, Satinier- und Glättpressen, 

Perforiermaschinen und -Apparate. 

i-3 

i 

Setz- u. Formenregale, Setzbretter u. -Kästen 

und alle sonstigen Utensilien 
ln dauerhaftester Ausführung stets am Lager. 

o 

!*Ö 

Ganze Druckereieinrichtungen sofort. 

73 
^, 

Lieferung der Schriften aller Giessereien 

schnell und zu Originalpreisen. 

U 1 I 
03 

Farben, Bronzen, Papiere, Holzschnitte 

in bewährtester Qualität 

■Ö 
Ö , 

Vordrucken Diplome,Gedenktafeln, Plakate, 

für Karten, Menüs oft. zu civilen Preisen. 

TO 

x 

03 

Typographischer Verlag, 

umfassend gegen 50 gediegene und instruktive 
Werke über alle Zweige der graph. Künste. 


* 

Kataloge u. Preiskurante gratis und franko. 


Ölgas-Russ 

I liefern in hochfeinen Qualitäten nach 
patentiertem Verfahren 

A. Biermann &Co., Halle a.S. 


ii.na t uuuuuMUUui>tumu.tuiuuuaru^u>j uuuuixiniiniuu.W 


f 


,‘n 

.♦o? 

$ 

m 

li) 

M 

sttp 

]& 

p 

$ 

w 
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K. ft, 

o5lacc^ sDjinniO' itub 13u111papicc'j r altriIt 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruckereien: 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um¬ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und 
Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 

5ömtlid)c Sorten garantiert önuhfägig für fianb- unb 5dinellprr55cnDrudt. 

Muster gratis und franko. 


M: 
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Druckfarben-Fabrik 

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 



Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 


C. A. LINDGENS in CÖLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 


I» Buchdruckwalzenmasse: „The Excellent“. 


Da in der letz¬ 
ten Zeit Nachah¬ 
mungen meiner 
Schutzmarke er¬ 
schienen, die der¬ 
selben im allge¬ 
meinen täuschend 
ähnlich, SO bitte 
ich, besonders an! 



„THE EXCELLENT“ 
PRINTERS’ ROLLER 
COMPOSITION 
A. LINDGENS, COLOGNE. 



meine Firma zu achten, die die letzte Zeile d&r Inschrift bildet. 


ß 'jjsiß ypiß iyip iS&fr ijfpiß 
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ALEXANDER WALDOW, LEIPZIG 

Buchdruck-Maschinen- und Utensiiien-Handlung. 

inl/olha l/on Uusaerst 8m,ber und 
IIIIVOIII CLIxCII^ accurat gearbeitet- 

Länge Millim. 210 235 263 290 314 370 

Mit Schraubo7>.30 a./KÜBi— e.40 7.— 9.— 

Patentschlu8B~G.30 6.50 7.— 7.40 8.— 10.— 

Tabellenwinkclhakeu 

375 Mm lang, 30 Mra. tief, auf 4 ver¬ 
schiedene Breiten stellbar AI. 15.—. 



•K<)IG:>IG)I(sjR 'A-'A IG)!«.-:(( 

r 

Kade & Comp, is 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L. |=j 

1 

empfehlen ihre = 

o Sn»!hnp * 

D 

1 1 l uO ” W J | m l I 1 11» r. 

(Glanzpappen) in allen Stärken und - 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu - 

I 

Diensten. » 

Briefe werden nacfi Sänitz o.-l. erdeten. * 

E! 

»17 . ui. 


i 


i 

I 

Über die 

i 

1 

PREISBERECHNUNG 

von. 

Druckarbeiten. 

Von Moritz Wunder. 


1 

Vervollständigter Separatabdruck aus dem Archiv 
für Buehdruckerkunst. 

1 

1 

Preis 2 M. 50 Pf 

Das Werkchen behandelt in ein¬ 
gehender Weise diese wichtige Frage, 
an der Hand der gegebenen Winke 
und Berechnungen wird es dem Buch¬ 
drucker leicht werden, reel zu rech¬ 
nen und mit entsprechendem Nutzen 
für sich zu arbeiten. 

S 

ö 

Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 

IS 

jjj 


1 


E5H5ZSH5E5ZEHSE5H5H5EE5E5H5E5H5H5H5H5E5E5H5H51 


Geschäftsführer 

für ein grösseres literarisches Etablisse¬ 
ment Münchens (Buchdrnckerei mit Verlag) 
gesucht. Nur solche Bewerber wollen sich mel¬ 
den, welche bei tadellosem Charakter vorzügliche 
Befähigung in Bezng auf doppelte Buchführung 
und grosse Gewandtheit in der geschäftlichen 
Repräsentation nachweisen und genügende Kau¬ 
tion stellen können. — Auch sind die nötigen 
Kenntnisse zur Leitung einer grossen Buch- 
druckerei sehr erwünscht. Hoher Gehalt, event. 
Tantieme zugesichert. Alter nicht unter 30 
Jahren. Photographie, Zeugnisse und Angabe von 
Referenzen, sowie Gehaltsansprüche unter S 5863 
an Rudolf Rosse in Rünclien. 


n l 1 ?? t7g5gS55H5H5H5HS55r55H5HH5H5H£r5SBS55cLS55H5i55E| □ 


Eine‘im besten Zustande befindliche, also so gut wie neue 

Weilersche Tiegeldruckmaschine Nr. 2a 

Fundamentgrösse 26 : 38 cm. ist zu verkaufen. Reflektanten belieben ihre Adresse 
unter E. D. an die Exped. des Archiv zu senden. 


Inhalt deA 2. |Iefte6. 

Über den Anschauungs-Unterricht in Ruchdrucker-Fachschulen. — Die Einrichtung von 
Druckereien- — Druck auf fein glacierte Papiere. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck der 
Probenblätter und Bezugsquellen der angewendeten Schriften etc. — Neujahrskarten- und Kalender¬ 
schau. j- Zeitschriften-und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — 1 Blatt ReiLinungs- 
kiipfe.il- 1 Blatt Neujahrskarte.)/—* 2 Blatt Einfassungsproben von Otto Wcisert.J^F2 Blatt 
Schriftproben von Julius Klinkhardt.^j- 2 Blatt Schriftproben von Wilhelm Gronaus Schrifigiesserei. ^/ 

Das Heft enthält im Ganzen 8 Beilagen. Für das Beiliegen der fremden Beilagen kann jedoch 
wegen oft nnznreichender Anzahl nicht garantiert werden. 

Textschrift von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. Ct. Scheiter & Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart. Unterrubriken 
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einflussreichem Führer während der Revolution und 
als Eigentümer der Zeitschrift La Fresse von den 
Vertretern der Zeitungspresse überreicht worden, da 

*) Der Artikel findet nunmehr baldigen Abschluss. 

**) Diese Medaille scheint erst im Jahre 1849 hergestellt 
zu sein, da sich sonst diese Jahrzahl nicht erklären Hesse. 

L. M. 


russischen Edelmanns. Schon in seiner frühesten 
Jugend zeigte er bedeutende Anlagen für liiterarische 
Studien und als Schüler von Granowshi , dem be¬ 
kannten Professor der Moskauer Universität, saugte 
er dessen Ideen für Freiheit und Unabhängigkeit ein. 

Er trat bald in Civildienste, doch brachten ihn 
seine Ansichten mit den Behörden in Konflikt. Er 
wurde gefänglich eingezogen und im Jahre 1835 
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| ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 

UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

HERAUSCECEBEN VON ALEXANDER WALDOW. 1 


Numismatik der Typographie. 

(Fortsetzung.*) 


Nr. 139. Emil von Girardin. 

Paris.. 1848 (1849?). 

Büste von Girardin nach links mit 
'vnrv Umschrift: a emile de girardin les 

TRAVAILLEURS DE LA PRESSE RECONNA1S- 
SANS. Unter der Büste der Name des Graveurs 
BORREL 1819.**) 

Revers: In einem Kreise mit Perlenrand die Inschrift : 
ASSOCIATION | DU | CAPITAL-TRAVAIL AU j CAPITAL- 
ARGENT I 5 MARS 1848. Ausserhalb des Kreises 
die Umschrift: L1BERTE DE LA PRESSE COU¬ 
RAGE CIVIL. 

Abgebildet nach einer Bronzemedaille in der 
Sammlung des Verfassers. Unbeschrieben. Grösse 
53 mm. 

Die Revolution in Paris vom Februar 1848 be¬ 
freite die französische Presse von jeder Kontrolle und 
Jeder hatte das Recht, seine politische Meinung frei kund 
zu geben. Die Herausforderungen der Parteien waren 
zügellos, und die Aufhebung des persönlichen Eigen¬ 
tums fand viele Anhänger. Der Stempel der Zeitungen 
war natürlich aufgehoben. Erst durch die pro¬ 
visorische Regierung wurde die Presse wieder in 
ruhigere Bahnen geleitet. 

Obige Medaille war Herrn von Girardin als 
einflussreichem Führer während der Revolution und 
als Eigentümer der Zeitschrift La Fresse von den 
Vertretern der Zeitungspresse überreicht worden, da 

*) Der Artikel findet nunmehr baldigen Abschluss. 

**) Diese Medaille scheint erst im Jahre 1849 hergestellt 
zu sein, da sich sonst diese Jahrzahl nicht erklären liesse. 

L. M. 


letztere durch die Verteidigung der Pressfreiheit, 
für welche er stets gekämpft hatte, an Ansehen ge¬ 
wonnen hatte. 

Nr. 140. Alexander Herzen. 

London. 1863. 

Avers: Büste nach rechts mit Umschrift: ALEXANDER 
HERZEN. Unter der Büste der Name des Graveurs 
CH. WIENER. 

Revers : Eine Glocke befindet sich zwischen den 
Jahrzahlen 1853 —1863. Sie trägt oben in 
russischer Schrift die Worte 3EM.1A H BO.IA (Recht 
und Freiheit), unten am Rande aus dem Motto 
von Schillers Glocke V1V0S VOCO (Die Lebenden 
rufe ich). In der Mitte der Glocke befindet sich 
ein Stern, der sich auf Herzens bedeutendste 
periodische Publikation »Der Nordstern« bezieht. 
Die Umschrift lautet: FIRST DECEN1UM OF THE 
FREE RUSSIAN PRESS IN LONDON. * 

Die Abbildung ist einer noch unbeschriebenen 
Medaille in der Sammlung des Verfassers entnommen. 
Es ist eine der vorzüglichsten Leistungen des Graveurs 
Wiener. Grösse 51 mm. 

Alexander Herzen wurde im Jahre 1812 in 
Moskau geboren, er war der natürliche Sohn eines 
russischen Edelmanns. Schon in seiner frühesten 
Jugend zeigte er bedeutende Anlagen für litterarische 
Studien und als Schüler von Granowski , dem be¬ 
kannten Professor der Moskauer Universität, saugte 
er dessen Ideen für Freiheit und Unabhängigkeit ein. 

Er trat bald in Civildienste, doch brachten ihn 
seine Ansichten mit den Behörden in Konflikt. Er 
wurde gefänglich eingezogen und im Jahre 1835 
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Numismatik der Typographie. 


68 


ausgewiesen. da er zahlreiche und bedeutende Ver¬ 
untreuungen , wodurch verschiedene Personen kom- 
primittiert wurden, aufgedeckt hatte. 

Es wurde ihm die Rückkehr zwar wieder erlaubt, 
doch war seine Abneigung gegen das absolute Regime 
seines Vaterlandes so gross, dass er im Jahre 1840 
demselben gänzlich den Rücken kehrte. 

Da er nicht unbedeutendes Privatvermögen be- 
sass, beschloss er, sein Leben den litterarischen 
Studien zu widmen, und zur Aufklärung seiner Lands¬ 
leute vermittels seiner Feder beizutragen. 

Im Jahre 1848 schrieb er eine russische Novelle 
unter dem Titel »Pflicht vor Allem«, und wollte selbe 
in Petersburg drucken lassen, doch verweigerte der 
Censor das Imprimatur und gab ihm zu verstehen, 
dass nicht nur dieses, sondern alles, was er schreiben 
würde, in Russland zu drucken, verboten sei. 

Er erzählt auf sarkastische Weise in seiner 
Autobiographie »obgleich ich über den Vorteil der 
geheimen Polizei und das absolute System oder die 
Nützlichkeit der Leibeigenschaft, der Knute und des 
russischen Rekrutierungssystems schrieb«. 

Im Jahre 1853 gründete Herzen das Journal Der 
Nordstern « in russischer Sprache; dasselbe erschien 
später unter dem Namen » Kolokol « oder die Glocke. 

Dies ist jedenfalls die einflussreichste seiner 
Publikationen, und wurde in seiner Druckerei, im 
eigenen Hause in London, Henriette-Street, Covent- 
Garden hergestellt. 

Die genauesten Informationen, welche dem Ver¬ 
fasser jederzeit zugingen, verschafften dem Kolokol 
eine grosse Verbreitung in Russland und trotz aller 
Mittel, welche das russische Gouvernement gegen 
den Eintritt des Journales ergritf, fand selbes doch 
seinen Weg, und jede Nummer zirkulierte in Russland 
in Tausenden von Exemplaren. 

Im Jahre 1863 lud Herzen eine Anzahl seiner 
Freunde und Mitarbeiter zur Feier des zehnten Ge¬ 
burtstages des Kolokol zu einem Banket ein. Zahl¬ 
reiche und bedeutende Reden wurden bei dieser 
Gelegenheit gehalten und jeder Teilnehmer erhielt 
die obige Medaille zur Erinnerung an dieses Ereignis 
als Geschenk. 

Der Kolokol wurde später in Genf publiziert, 
wohin Herzen sein Domizil verlegt hatte. Das Inter¬ 
esse dafür nahm mehr und mehr ab und im Jahre 
1869 hörte er ganz auf. Herzen starb in Paris am 
31. Januar 1870. Verschiedene Werke publizierte 
er unter dem Pseudonym Iskander. 

Nr. 141. Hessen. Freiheit der Presse. 1848. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Büste nach links mit der Umschrift: LUDWIG, 
ERBGROSH(erzog). U(nd). MITREGENT V(on). HESSEN. 


Digitized by Google 


Bevers: Inschrift von 6 Zeilen: * * * j PRESSFREIHEIT i 
VOLKSBEWAFFNUNG | SCHWURGERICHT | RELI¬ 
GIONSFREIHEIT | DEUTSCHES PARLAMENT ; 6. MÄRZ 
184-8. !- 

Beschrieben nach einem seltenen Stücke in der 
Sammlung des Verfassers. Grösse 30 mm. 

Diese hessischen Guldenstücke hielten sich nicht 
lange in Zirkulation, teilweise fanden sie einen Platz 
in Privatsammlungen, teilweise verschwanden sie 
wieder, ebenso wie die im Jahre 1848 gewährten 
Freiheiten, welche durch die Reaktion bald wieder 
illusorisch gemacht wurden. 

Nr. 142. München. Freiheit der Presse. 1818. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Zwei Männer reichen sich über einem Altar, 
an dem das Wort CONSTITUTION steht und worauf 
zwei gekreuzte Schwerter liegen, die Hände. Der 
Hintergrund ist aus Flaggen und den römischen 
Fasces gebildet. Die Umschrift ist: VEREINIGUNG 
FÜR VOLKESRECHTE — FÜR VOLKESWOHL. 

Bevers: Acht runde Blumenkränze bilden die Ein¬ 
rahmung der Inschrift: ERRUNGENSCHAFT DES 
BAIERISCH(en). VOLKES. DEN 4. MÄRZ 1848. Im 
oberen Kranze steht das Wort PRESSFREIHEIT, 
in jedem der anderen Kränze ist eine der dem 
Volke neu bewilligten Privilegien bezeichnet. 

Nach einer noch unbeschriebenen seltenen Me¬ 
daille in der Sammlung des Verfassers. Grösse 38 mm. 

Nr. 113. Paris. A ffich es-Reu nies. 1815. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Ein paar lose Blätter Papier, auf dessen 
obersten in der Ecke die Worte A FFI CH ES REUNIES 
PARIS mit dem offiziellen Stempel. Die Umschrift 
ist: CONCORDIA RES PAR VAE CRESCUNT (Durch 
Eintracht entsteht Grosses aus Kleinem). Unten 
das Jahr 1815. 

Bevers: In der Mitte eines Kranzes von Blättern mit 
Beeren eine vierzeilge Inschrift: ANNONCES JUDI- 
CIAIRES, LEGALES ET AVIS DIVERS. 

Die Form ist achteckig. Über die Entstehung 
dieses Jeton ist nichts aufzufinden. Herr Alkan aine 
in Neuilly besitzt davon ein Exemplar in seiner Samm¬ 
lung. Grösse 48 mm. 

Nr. 144. Paris. Freiheit der Presse. 1830. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Die Presse ist dargestellt durch eine geflügelte 
weibliche Figur. Mit dem rechten Fusse steht sie 
auf der Erdkugel; mit der rechten Hand hält sie die 
Trompete der Verkündigung an den Mund, während 
sie in ihrer Linken die brennende Fackel der 
Wahrheit schwingt. Umschrift: EN PUBLIANT 
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ELLE ECLAIRE. Im Exerge: LIBERTE DE LA PRESSE 
und in kleiner Schrift: GAYRARD IN. CAQUE F. 
Revers: Umschrift: LA FRANCE AUX SIGNATAIRES 
DE LA PROTESTATION CONTRE LES ORDONNANCES 
DU 25 JVILLET 1830. Die Inschrift enthält die 
folgenden Namen: ADER, A. — ANNEE — AVENEL 
— BARBAROUX, J. J. — BAUDE —' BERT, A. — 
BILLIARD — BOHAIN — BUZONIE - CARREL, M. 
- CAUCHOIS-LEM A IRE — CH AMBOLLE - CHALAS 
— CHATELA1N — COSTE, B. — DE JEAN — DU- 
BOC.HET, E. — DUMOULIN, J. F. - DUPONT — 
DIJSSARD, A. — FABRE — FAZY — GAUJA — DE 
GUIZARD — GUYET — HAUSSMAN - DE JUSSIEII — 
DE LAPELOUZE — LARREGUY — LEROUX — 
LEVASSEUR - MIGNET — MOUSSETTE — PEYSSE 
— LEON PILLET — PLALGNOL, C. — DE REMUSAT 
— ROLLE — ROQUEPLAN - SARRANS, JEVNE — 
SENTY — ALBERT STAPFER — THIERS — YAIL- 
LANT und in kleiner Schrift: A. CAQUE, F. 

Ein Exemplar dieser Medaille von Silber belindet 
sich in der Sammlung des Verfassers. Unbeschrieben. 
Grösse 70 mm. 

Die berüchtigte gegen die Presse gerichtete 
Ordonnanz vom 25. Juli 1830 enthält folgende Artikel: 

1) Die Freiheit der Presse ist aufgehoben. 

2) Jeder Drucker, Herausgeber oder Verleger muss 
vor der Herausgabe einer periodischen Publikation 
die Erlaubnis dazu vom Gouvernement verlangen. 

3) Diese Erlaubnis ist provisorisch und hängt vom 
guten Ruf und der Aufführung ab. 

4) Jede Übertretung dieser Verordnung kann durch 
die Kontiskation der Schriften und Pressen ge¬ 
ahndet werden. 

5) Ausnahmen werden nur für rein wissenschaftliche 
Publikationen gemacht. 

Der Polizeipräfekt von Paris fügte hierzu noch 
den folgenden Artikel: 

6) Jedermann, welcher zur Verbreitung einer Zeit¬ 
schrift beiträgt, auf welcher der Name, Stand und 
die Wohnung des Herausgebers oder des Druckers 
nicht genau angegeben ist, wird verfolgt werden, 
ebenso jeder Besitzer eines Cafes oder Lese¬ 
zimmers, welcher es erlaubt, dass dergleichen 
Publikationen in seinem Lokale ausliegen. 

Dieses reaktionäre Gesetz musste natürlich in 
Paris eine grosse Aufregung hervorrufen. Thiers 
schlug vor, eine Massenprotestation aller Zeitungs¬ 
herausgeber und Mitarbeiter ins Werk zu setzen. 

Die Polizei, welche hiervon Kenntnis erhielt, 
suchte diese zu hintertreiben, wurde jedoch überlistet, 
und in wenigen Stunden cirkulierten in Paris viele 
Tausende dieses Protestes, welcher von den vierzig 
Namen, welche sich auf dem Revers dieser Medaille 


befinden, unterzeichnet waren. Noch am Abend des¬ 
selben Tages hatten alle Zeitungen dieses verhasste 
Dokument auf eine auffallende Weise abgedruckt. 

Dies war am 27. .Juli, und das Gouvernement, 
welches entschlossen war, dieses Gesetz sofort in 
Wirksamkeit zu setzen, beschleunigte dadurch nur 
den Ausbruch der Revolution vom 30. Juli. Die 
Freiheit der Presse wurde von der Deputiertenkammer 
anerkannt. Es war der erste Akt des Herzogs von 
Orleans, beim Antritt seiner Regierung die uneinge¬ 
schränkte Freiheit der Presse zu proklamieren. 

Zu diesem Ausgange hatte Cormenin, von dem 
wir bereits weiter oben unter Nr. 136 berichteten, 
nicht wenig beigetragen, sowohl durch seine Schriften, 
als auch durch sein Talent als Redner. 

Nr. 145. Illustrated News of the World. 

London. 1858. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Zwei Büsten nach links mit Umschrift: prince 
OF PRUSSIA AND tRINCESS ROYAL OF ENGLAND. 
MARRIED JAN. 25. 1858. 

Revers: Inschrift: THE ILLUSRATED NEWS OF THE 
WORLD. PRICE 4 d. ESTABLISHED 1858. 

Beschrieben nach einer Medaille in der Samm¬ 
lung des Verfassers; dieselbe ist auch in Batfys 
Catalogue, Band II, Seite 561, Nr. 426, verzeichnet. 

Diese Medaille scheint jedoch nicht von der 
grossen Londoner Zeitschrift Illustrated London News 
ausgegeben zu sein, da selbe bereits im Jahre 1836 
entstand, doch war Genaues darüber nicht zu erfahren 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Einrichtung' von Druckereien. 

Von Moritz Wunder. 

(Fortsetzung.) 

ir sind in der glücklichen Lage, unser ideelles 
Druckereigebäude durch einige Pläne illustrieren 
zu können, welche demselben beinahe entsprechen 
und ausgeführt sind in der Brockhausschen Druckerei 
in Leipzig. Sie stellen unter A das Souterrain, hohes 
Parterre, ersten und zweiten Stock sowie das Dach¬ 
geschoss dar und erklären sich im übrigen selbst. 

Da wir annehmen dürfen, dass bei Anlegung 
neuer oder der Erweiterung bestehender Geschäfte 
ein Vergleich mit anderen Druckereien nicht ohne 
Interesse sein wird, so teilen wir zunächst noch eine 
Beschreibung des Bibliographischen Instituts in Leipzig 
mit, wie solche s. Z. das Journal brachte. 

Der Eingang von der Strasse führt über einen 
weiten gartenähnlichen, von drei Seiten des Vorder¬ 
baues umgebenen Vorhof, der den fensterreichen 

5 * 
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Die Einrichtung von Druckereien. 



Plan A. 



Souterrain. 



Parterre. 



Erste Etage. 



Zweite Etage. 




5 i0 /S 20 2S JO 

J-1_i_i_ 1 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 































































’3 


Die Einrichtung von Druckereien, 


74 


Plan B. 




Zweite Etage. 
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Die Einrichtung von Druckereien. 


7« 



Fassade zu Plan B. 


Arbeitsräumen volles Licht und staubfreie Luft ge¬ 
währt. Die Durchfahrt trennt das Erdgeschoss in 
zwei Hälften, zu deren jeder ein eigenes geräumiges 
Treppenhaus nach oben sowie hinab ins Kellergeschoss 
führt. Letzteres enthält in feuerfesten Gewölben die 
Lager der Stereotypplatten, Lithographiesteine, das 
Defekten- und Makulaturlager, Magazine für Materia¬ 
lien, Lagerräume für Kohlen, Holz und Abfälle aller 
Art, Da Kessel- und Maschinenraum bis zur Keller¬ 
sohle hinabreichen, und hier sich die Gasometer, 
Dampfkondensatoren und Wasserreservoire befinden, 
erstreckt sich auch von da aus das ganze System der 
Transmissionen und der über drei Kilometer langen 
Dampf-, Wasser- und Gasleitungen unter dem Hause 
hin, an den Stellen, wo man ihrer Dienste bedarf, 
nach den obern Geschossen aufsteigend, oder auch 
von da wieder zurückkehrend. Ein ringsum führen¬ 
der geräumiger Mittelgang macht alle diese Lokale 
und Apparate gleich bequem zugänglich, verbindet 
auch das Vorderhaus mit den im Hinterhaus liegen¬ 
den mechanischen und Tischlereiwerkstätten, der 
Schrift- und Stereotypengiesserei, der Zeugschmelze, 
der Galvanoplastik, der Steinschleiferei und den 
Räumen für einige andere untergeordnete Verrich¬ 
tungen. Zwei mechanische Aufzüge, zu beiden Seiten 
des Mittelbaues, führen vom Keller bis zum Dach¬ 
geschoss mit Ausgängen in jedem Stockwerke. Unter 
den beiden Seitenflügeln des Vorderbaues enthält das 
Kellergeschoss Kanäle zur Ableitung der Feuchtigkeit 
und zur Aufnahme der Transmissionen. 


Zur ebenen Erde liegen auf der einen Seite das 
Papiermagazin, an welches sich die Papierkontrole, 
die Papierfeuchte, der Satiniersaal, der Druckersaal, 
der Trockenraum und die Bücherstube anschliessen, 
sodass der Bogen in ununterbrochener Aufeinander¬ 
folge aller Arbeitsprozesse bis zu dem auf dem andern 
Flügel des Hauses gelegenen Rohlager gelangt. 

Im linken Flügel des ersten Stockes (über den 
Satinier- und Rotationsmaschinen) befindet sich der 
Maschinensaal, über diesem im zweiten Stock der 
Setzersaal und wieder über diesem die Räume für 
Buchdruckerei etc. Der rechte Flügel und der Mittel¬ 
bau enthalten die Räume für den Buchhandel, die 
Leitung und mehrere Nebengeschäftszweige, die uns 
hier nicht berühren. 

Zu bemerken ist noch, dass alle Maschinen unter 
dem Boden ihren Antrieb haben, bei den Transmis¬ 
sionen Deckenlager und Winkelräder vermieden sind 
und die Wellen an den Mauern oder in unterirdischen 
Kanälen liegen. — 

Da es sehr häufig vorkommt, dass man Grund¬ 
stücke in guter Lage erwirbt und auf dem vorhande¬ 
nen Hofe ein entsprechendes Gebäude in Verbindung 
mit dem Hauptgebäude errichtet, so teilen wir vor¬ 
stehend unter B einen Plan für eine solche Anlage 
mit. Eine spezielle Erklärung der deutlich bezeich- 
neten Pläne wird nicht nötig sein, nur sei darauf hin¬ 
gewiesen, dass den Souterrain- und Parterreplänen 
die im Hauptgebäude mit benutzten Räume ange¬ 
zeichnet sind. Als Motor ist eine Gas-. Heissluft- oder 
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kombinierte Dampfmaschine gedacht, da ihre Auf¬ 
stellung in dieser Weise, bei genügender Kraftleistung, 
zulässig sein dürfte. Dem Anbau eines vertieft ge¬ 
legenen Kesselhause dürfte ja, wenn nicht lokale 
Hindernisse obwalten, nichts im Wege stehen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Über Kaltstereotypie. 

SSsjSdt einigen Jahren hat man sich bemüht, bei der 
§*=£5 Papierstereotypie das schädliche Erhitzen der 
Satzform entbehrlich zu machen, indem man die mit 
der Impression versehene, noch vollkommen feuchte 
Matrize vom Satz entfernt und dann erst der heissen 
Luft eines geeigneten Trockenraumes aussetzt. Da¬ 
durch, dass man die Matrize mit Hilfe der sogenannten 
»Kaltstereotypie« herstellt, also nicht auf dem Satze 
trocknet, wird letzterer geschont, indem er vor den, 
durch Erhitzung verursachten Deformationen bewahrt 
bleibt; namentlich kann man bei Anwendung der 
Kaltstereotypie Holzstöcke mit stereotypieren, ohne 
dass diese sich werfen. Der nur zur Kaltstereotypie 
verwendete Satz lässt sich auch leichter ablegen, denn 
die Warmstereotypie verursacht ein Zusammenbacken 
des Satzes, weil die Reste von Druckfarbe und Terpen¬ 
tin, wie auch aus der Papiermatrize hervor brechende 
Kleisterteile in die Zwischenräume des Satzes ein- 
dringen und dann bindend adhärieren, so dass der 
warm stereotypierte Satz gepocht, gebrochen oder 
aber vor dem Abkühlen mit Wasser behandelt werden 
muss, um abgelegt werden zu können. 

Erklärlicher Weise ist es nun aber schwieriger, 
auf dem Wege der Kaltstereotypie eine gute Matrize 
zu erzielen, weil letztere beim Abnehmen vom Satz 
erst nur wenig Festigkeit besitzt und weil sie auch 
im Trockenofen leicht sich verziehen kann, falls man 
nicht über die geeigneten Trockeneinrichtungen, wie 
Matrizenrahmen und -Ofen verfügt und selbige richtig 
handhabt. 

Die vorschriftsmässige Zusammensetzung des 
Matrizenkleisters ist gar nicht so sehr wichtig, wie 
meist angenommen wird, denn man kann mit den 
verschiedenartigsten Kleistern gute Resultate erzielen. 

Während z. B. die Fabersche Druckerei in 
Magdeburg ihren Kleister für Kaltstereotypie aus 
3 Teilen Schlämmkreide, 6 Teilen Stärkemehl, 6 Teilen 
Leim, 4,5 Teilen Glyzerin und 14,5 Teilen Wasser 
zusammengesetzt, — benutzt Schimanski in Berlin 
zum Kleister: 220 g feines Roggenmehl, 225 g ge¬ 
schlämmten Thon, 485 g Schlämmkreide, 15 g Borax. 
10 g Glyzerin, 55 g roten Bolus und 1000 g kaltes 
Wasser. — Andere Druckereien dagegen benutzen 


einen Kleister, der einfach aus ungefähr gleichen Ge¬ 
wichtsteilen Schlämmkreide und Roggenmehl her¬ 
gestellt wird, in dem die Schlämmkreide vorher 
eingeweicht und mit dem Mehl durch Zusatz von 
Wasser zu einem dicken Brei kalt angerührt wird, 
den man zum gelegentlichen Gebrauch aufbewahrt. 
Will man also Matrizenpappen hersteilen, was ganz 
in der üblichen Weise unter Benutzung roten Lösch¬ 
papiers und besten Seidenpapiers geschieht, so ver¬ 
dünnt man in einem besonderen Napf die benötigte 
Quantität von Brei unter gehörigem Durchrühren mit 
Wasser, so dass man einen dünnen, förmlich tropf¬ 
baren Kleister erhält. Die eventuell mit einer 
Matrizenhandwalze gleichmässig gewalzten Matrizen¬ 
pappen beschwert man mit einer ebenen Platte so 
lange, bis man sie gebraucht. 

Da der Satz der Zeitungskolumnen in der Regel 
sehr nass zur Stereotypie kommt, und da das zwischen 
den Typen befindliche Wasser beim Klopfen an die 
Matrize gelangt und so »Spritzflecke« in derselben 
giebt, welche sich als Flecken in der Platte markieren, 
so ziehen es manche Stereotypeure vor, die Form 
vor dem Auflegen der Matrizenpappe erst durch 
warme Luft oder durch Überfahren mit einer Lösch¬ 
papierwalze zu trocknen. Bei diesem Erwärmen geht 
allerdings das Prinzip der »Kaltstereotypie« in die 
Brüche. 

Doch nicht allein der Matrizenkleister, sondern 
auch die Trockenrahmen und Trockenöfen können 
verschiedenster Art sein und doch allen gerechten 
Ansprüchen genügen. Der früher durch Wort und 
Bild im »Archiv« erläuterte Trockenofen von Faber 
ist kompliziert und teuer, wird daher jetzt wohl kaum 
noch gebaut werden. 

Nachstehende Fig. 1 veranschaulicht die Kon¬ 
struktion eines neuen Matrizentrockenrahmens von 
Herrn E. Stosch (Geschäftsführer der Buchdruckerei 



Fig. 1. 


von E. Gentzensohn in Stettin), a ist ein bügelartiger 
Handgriff, welcher an der verlängerten Seite b c des 
rechteckigen Unterrahmens b c d e befestigt ist. Mit 
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diesem Unterrahmen ist mittels zweier Gharniere f g 
der etwas schmälere Oberrahmen r verbunden, in 
welchem feine Spitzen (durch Punkte in unserer Fig. 1 
angedeutet) befestigt") sind. Diese Stahlspitzen sind 
nach unten, also gegen den Unterrahmen gerichtet, 
in welch letzterem an den korrespondierenden Stellen 
kleine Löcher sich befinden. Legt man also auf den 
Unterrahmen eine Matrize mit ihren glattgepressten 
Rändern auf und klappt man dann den Oberrahmen 
r fest darauf so dass die Stahlspitzen die Matrizen¬ 
ränder festspiessen und dreht man zum Schluss noch 
den am Unterrahmen sitzenden Vorreiber v über den 
Oberrahmen, so dass beide Rahmen aneinander¬ 
gepresst werden, so kann man die derart eingespannte 
Matrize in den Schlitz der Deckplatte des Trocken¬ 
ofens hängen, wobei die hervorragenden Enden b und 
c des Unterrahmens sich auf die Ofendecke stützen. 

Die Temperatur der Luft der Ofenröhre, in 
welcher der Matrizenrahmen — wie bereits ange¬ 
deutet — vertikal hängt, hält man zweckmässiger 
Weise auf 130° C., wobei die Matrize binnen 4 Minuten 
vollkommen und gleichmässig auf beiden Seiten trock¬ 
net, indem die aufsteigenden Wasserdämpfe durch 
den Einhängeschlitz ungehindert entweichen können. 
Ein gleichfalls in die Ofenröhre hineinreichendes 
Thermometer zeigt jederzeit die herrschende Tem¬ 
peratur an. 

Diese Trockenmethode des Herrn E. Stosch hat 
sich bei Anwendung gehöriger Sorgfalt in der Zeitungs¬ 
druckerei von Gentzensohn gut bewährt. 

(Schluss folgt.) 


Deutscher Buehdruekerverein. 

ie wir im 2. Hefte unseres Archiv meldeten, hat 
sich der insbesondere um das Vereinswesen 
verdiente und deshalb von allen Kollegen Deutsch¬ 
lands hochgeachtete Buchdruckerei-Besitzer Herr 
A. Th . Engelhardt in Leipzig von den Geschäften 
zurückgezogen, um sein bisher so arbeitsames Leben 
in Ruhe zu geniessen. Um nun dem genannten Herrn 
Dank für seine aufopfernden Bemühungen im Dienste 
des Deutschen Buchdruckervereins abzustatten, ward 
beschlosssen, ihm eine Huldigungsgabe zu widmen. 
Diese ward ihm vor Kurzem in seiner Wohnung durch 
eine Deputation Leipziger Kollegen, bestehend aus 
den Herren Dr. phil. Eduard Brockhaus. Dr. Hase, 
C. G. Naumann, Bruno Klinkhardt, Johannes Baensch, 
Generalsekretär Dr. Paul Schmidt, mit einer beredten 
Ansprache des Erstgenannten feierlich überreicht. 

Das Widmungsgeschenk bestand in einem äusserst 
prächtigen Photographiealbum mit den Bildnissen der 


Ausschuss- und Vorstandsmitglieder des Deutschen 
Buchdruckervereins, ein Meisterwerk der Buchbin¬ 
derei (aus Hofbuchbinder Fritzsches Atelier). 

Vor dem auf dreissig Photographien in Kabinet- 
format berechneten eigentlichen Inhalt befindet sich 
ein feines Widmungsblatt in englischer Renaissance 
aus W. Drugulins Offizin mit den Worten: 

»Unserem lieben Freunde, Herrn A. Th. Engelhardt, 
Buchdruckereibesitzer in Leipzig, langjährigen Mitglied 
des Vorstandes und des Geschäftsfiihrenden Ausschusses 
des Deutschen Buchdruckervereins, ersten Vorsteher der 
weiland Genossenschaft Leipziger Buchdruckereibesitzer 
und ersten Vorsitzenden des Vereins Leipziger Buch¬ 
druckereibesitzer, in kollegialischer Hochachtung ge¬ 
widmet.« 

Das zweite Blatt, in schöner Goldeinfässung, wie 
sämtliche Blätter des Albums, enthält folgenden Vers: 
»Weht Dich aus diesen Blättern leise 
und freundlich die Erinnrung an. 

Schwebt grüssend aus der Freunde Kreise 
Dir manches ferne Bild heran: 

Es wollens Alle freudig sagen, 

Wie Sie Dich treu im Herzen tragen.« 

Das sehr gewichtige Album ist eine Muster¬ 
leistung der Plastik in Leder, geschmückt mit dem 
Buchdruckerwappen in der Mitte, dem Künstler¬ 
wappen (in zwei Farben) darüber, zur Seite mit dem 
Reichswappen und dem Leipziger Stadtwappen. Unter 
dem Mittelwappen befinden sich in koloriertem Hoch¬ 
druck die ebenfalls kolorierten Namenszüge des 
Deutschen Buchdruckervereins und des Gefeierten 
(A. T. E.) selbst. Der Schnitt ist in Gold ziseliert. 

Die Herstellung der Lederplastik ward durch die 
freie Hand bewirkt. Zeichnung wie Ausführung sind 
meisterhaft zu nennen. 


Aus unserer Raritätenmappe. 

@2©ie in früheren Jahrgängen unseres Archiv ge- 
jgSß brachten Nachbildungen von solchen Buch¬ 
druckerzeugnissen, die man kurz aber treffend als 
»billig und schlecht« bezeichnen kann, haben, wie 
uns zahlreiche Zuschriften aus unserm Abonnenten¬ 
kreise beweisen, vielfach den Wunsch nach einem 
»Mehr von dieser Sorte« rege gemacht. Wir haben, 
diesem Wunsche nachkommend, aus unserer Samm¬ 
lung solcher Raritäten heute eine einfache Karte 
ausgewählt, die bezüglich der Schriftenwahl und der 
Sperrung beweist, dass der betreffende Setzer auch 
nicht die geringste Ahnung von den für solche Ar¬ 
beiten geltenden Regeln hatte. In einem der naturge¬ 
treuen Nachbildung des Originals beigefügten zweiten 
Satzbilde haben wir versucht, mit möglichst denselben 
Schriften, wie sie in jenem angewendet, oder doch 
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solcher, wie sie wohl auch in der am notdürftigsten 
eingerichteten Druckerei ähnlich vorhanden sind, 
etwas Besseres zu schaffen. Inwieweit uns dies nun 
gelungen, das müssen wir dem Urteil unserer werten 
Leser überlassen. 


selbe soll in der Hauptsache den Empfänger von der 
Güte der von Frey & Sening fabrizierten schwarzen 
Farben überzeugen und bietet daher Druckproben, 
die mit Farben von der billigsten Zeitungssorte bis 
zur feinsten und darum selbstverständlich auch 
teuersten Illustrationsfarbe ausgeführt wurden. Dass 
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Farbenproben 

von Frey & Sening in Leipzig. 

nter diesem Titel ging uns von der genannten 
Firma ein sich auch äusserlich in hübschem 
Gewände präsentierender Quartband zu, welcher für 
den Buchdrucker manches Interessante enthält. Der- 


alle diese Farben der für sie angesetzten Preise w irk¬ 
lich w r ert sind, werden wir bei dem guten Rufe, 
dessen die Firma Frey & Sening in der Buchdrucker- 
w r elt geniesst, nicht noch zu versichern nötig haben. 
Neben den Probendrucken mit schwarzen Farben 
bietet der vorliegende Band auch solche, zu denen 
sehr schöne und verwendbare neue braune Farben, 

6 
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Schriftprobenschau. 


wie Photographiebraun. Samtbraun, Physiklack und 
Sepiabraun verwendet wurden. Dieselben geben die 
Form mit grosser Reinheit wieder und eignen sich 
daher sehr 'gut für den Druck von Accidenzien und 
Illustrationen. 

Die Druckausführung besorgten zwei bekannte 
Leipziger Firmen: G. G. Naumann druckte die sich 
auf Zeitungs-, Werk- und Accidenzfarben beziehende 
Abteilung und Fischer & Wittig die Illustrationen. 
Der in sechs Farben gedruckte Titel würde freilich 
noch besser ausgesehen haben, wenn die Töne etwas 
weniger intensiv gehalten wären, auch würden wir 
für den zweiten Titel nicht gar so gewaltige äussere 
Ecken gewählt haben. Fischer & Wittig druckten die 
kleine Sammlung schöner Illustrationen mit bekannter 
Meisterschaft. 

Sehriftprobensehau. 

(Den Wohnort der unter »Schriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Dezugsquellenregister auf der 2 . Umschlagseite.) 

on der Schriftgiesserei Gene sch & Heyse liegt 
uns heute ein stattlicher Oktavband Schrift¬ 
proben vor, der die neueren Erzeugnisse dieser Firma 
enthält. Äusserlich präsentiert sich dieser Band in 
einem originellen Gewände, nämlich in einem auf 
Pergamentpapier gedruckten und von Otto Hupp, dem 
Schöpfer vieler ähnlicher Erzeugnisse, in altdeutscher 
Manier gezeichneten Umschläge. Von dem reichen 
Inhalte der Probenforlsetzung sind besonders je eine 
Garnitur französischer Antiqua und Kursiv, mehrere 
Grade zu Mediaevalschriften passender Griechisch 
und eine > französische Elzevir« genannte Mediaeval- 
Antiqua. welche ein so vollkommenes Ebenmass in 
ihrer Zeichnung aufweist, wie es wohl noch bei keiner 
andern Mediaeval erreicht wurde, hervorzuheben. 
Erwähnenswert ist ferner noch eine »Hansa-Gotisch« 
benannte Schrift, welche einige Ähnlichkeit mit der 
von derselben Firma geschnittenen und neuerdings 
durch mehrere neue Grade vervollständigten »Medi- 
aeval-Gotisch« hat, sowie eine »alte echte Schwa¬ 
bacher«, welcher wir freilich die moderne vorziehen 
möchten. Die in der Probe im weitern vorgeführten 
gotischen Initiale, Zierleisten und Schlussvignetten 
können dem besten in diesem Genre Erschienenen 
beigezählt werden, während dies von den ebenfalls 
gebotenen, alten Mustern nachgebildeten Renaissance - 
Initialen und Ornamenten im Ganzen wohl nicht be¬ 
hauptet werden kann. Es ist in jüngster Zeit schon 
oft darauf hingewiesen worden, dass eine peinliche 
Nachahmung alter Formen mit allen ihren Mängeln 


st¬ 


und Schwächen für die Gegenwart keinen Fortschritt 
bedeuten kann und dass die Werke unserer Vor¬ 
fahren nur als Fundgruben von Motiven für neues 
Schaffen anzusehen sind. Die Firma Genzsch & Heyse 
hat diesen Grundsatz durch viele ihrer Erzeugnisse 
in so herrlicher Weise bethätigt (wir erinnern nur 
an ihre moderne Schwabacher, Mediaeval-Antiqua 
und -Gotisch sowie an die im vorliegenden Bande 
abgedruckten Initial-Garnituren XIX bis XXII und 
die prächtigen Leisten und Vignetten Nr. 165 bis 186). 
dass Erzeugnisse, wie sie auf Blatt 240 und 241 ge¬ 
boten werden, entschieden wenig ansprechen können. 

Zur Anwendung im Archiv erhielten wir von 
Genzsch & Heyse vier Grade einer Schrift, die, wohl 
wegen ihrer eckigen Formen, den eigentümlichen 
Namen »Geometrie-Kursiv« erhalten hat. Wie ein 
uns von der Giesserei übersandter Avisbrief beweist, 
eignet sich diese Schrift recht wohl für Cirkulare und 
dergleichen Sachen. 

Geometrie-Kursiv von Genzsch & Heyse. 

Hierdurch erlauben u/ir uns , Ihnen die Ergebene 
Mittheilung zu machen, dass binnen Kurzem Jemand 
aus unserm Hause sich die Ehre geben wird , Ihnen 

Durch Gegenwärtiges beehre ich mich , Ihnen 
ergebenst mitzutheilen, dass ich die am hiesigen 

Euch- und Steindruckerei 

Eenzsch & Hegse in Hamburg, 

Die Schriftgiesserei Julius Klinkhardt sandte 
uns die 14. Folge ihrer Schriftproben in Gestalt eines 
ansehnlichen Quartbandes. Der Umschlag kann als 
eine bedeutende Satzleistung bezeichnet werden, wenn 
auch die Komposition des den Titel »Schriftproben« 
enthaltenden Schildes wohl etwas zu klein geraten 
ist. Den Inhalt bilden eine grosse Anzahl neuer Brot-. 
Titel- und Zierschriften, unter letzteren einige zwei¬ 
farbige, ferner mehrere unsern Lesern bereits aus 
dem Archiv bekannte Doppelblätter mit Initialen, 
Ecken, Einfassungen und Zierleisten, sowie eine be¬ 
deutende Anzahl neuer Vignetten, unter denen sich 
namentlich die für Jagd-Einladungskarten, Menus 
und Speisekarten bestimmten durch künstlerische 
Zeichnung und guten Schnitt auszeichnen. Eine Samm¬ 
lung Wappen und Medaillen sowie ein Blatt mit 
Affichenvignetten bilden den Schluss dieser reich¬ 
haltigen Proben fortsetzung. 

Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei überliess uns 
zur Anwendung auf unsern Probenblättern einige 
sehr gefällig gezeichnete Bogenornamente und Ecken , 
die wir nachstehend abdrucken. Dieselben werden im 
Accidenzsatz gewiss oft Verwendung linden können. 
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Bogenornamente und Ecken von Wilhelm Gronau. 



M ai $ 


Als Beilage zum heutigen Hefte sandte uns die 
Schriftgiesserei Otto Weisert ein Doppelblatt mit 
Initialen. Das abgedruckte Alphabet ist, wie auf 
dem Probeblatte angegeben, das fünfzigste in der in 
ihrer Reichhaltigkeit und Gediegenheit wohl einzig 
dastehenden Sammlung des Herrn Weisert. Bezüg¬ 
lich ihres Stiles schliesst sich die vorliegende Kollek¬ 
tion der in unserm vorigen Hefte veröffentlichten und 
besprochenen »Römischen Einfassung« Weiserts an, 
hat sie doch auch denselben Künstler zum Urheber, 
der jene entworfen. In den das Buchstabenbild um¬ 
schlingenden Ornamenten erkennt man viele jener 
schönen Formen wieder, welche die Römische Ein¬ 
fassung so sehr auszeichnen. Bemerken wollen wir 
noch, dass vorliegende Initiale auch in drei kleinern 
Graden (auf drei, vier und fünf Cicero) geschnitten 
wurden. 

Zwei weitere Schriftprobenbeilagen sind gegen¬ 
wärtigem Hefte von Wilhelm Woellmers Schrift¬ 
giesserei beigegeben. Das erste enthält die schon im 
vorigen Hefte vorgeführte » Mediaeval-Schreibschrift <, 
welche auch auf einem unserer heutigen Musterblätter 
bereits eine passende Verwendung gefunden hat. Das 
andere Blatt enthält eine * moderne schmale halbfette 
Zeitungs-Fraktur«, welche im Annoncensatz gern 
verwendet werden wird. 


so vermag sie doch nicht so überzeugend jene Ge¬ 
diegenheit, Originalität und den feinen Geschmack zu 
dokumentieren, welche die zahlreichen übrigen uns 
zugegangenen Arbeiten Werners auszeichneten und 
die sie uns so überaus reizvoll erscheinen Hessen. 

Herr Werner giebt seinen Accidenzien eine ganz 
besonders ansprechende Ausstattung durch den Präge¬ 
druck und leistet seine Offizin auch in dieser Manier 
Hervorragendes. Auf unserm Blatt hat die Prägung 
leider durch den weiten Transport und die Feuchtig¬ 
keit, welcher sie auf demselben unabwendbar aus¬ 
gesetzt war, in etwas gelitten, immerhin aber beweist 
das Blatt, dass man den Prägedruck als eine zu 
eleganter Ausstattung von Druckarbeiten sehr geeig¬ 
nete Manier betrachten kann. Wir hoffen, unseren 
Lesern im Laufe dieses Jahres noch andere Arbeiten 
derselben Offizin, event. Kopien nach Werners schönen 
Originalen vorführen zu können. 

Unsere Beilage F zeigt den Titel der Enveloppe 
für unser neuestes Verlagsunternehmen: » Skizzen¬ 
material für Accidenzarbeiten«. Näheres über dieses 
Unternehmen findet der Leser im Text und auf den 
Umschlägen des 1. und 2. Heftes unseres Archiv. 

Die Einfassung, welche diese Enveloppe ziert, ist 
die beliebte Woellmersche » Renaissance-Einfassung « 
und zeigt sich dieselbe hier wieder in vorteilhaftester 
Weise. Die sie begrenzende Perlschnur ist ein Er¬ 
zeugnis Theinhardts, die inneren Ecken ein Erzeug¬ 
nis Gronaus , die Initialen ein solches Weiserts. 
Betreff der übrigen Schriften belehrt das nach¬ 
stehende Verzeichnis. 

Auf Blatt G fand die bereits im 2. Heft, Spalte 46, 
spezieller besprochene » Mediaeval-Schreib schrift« der 
Schriftgiesserei Woellmer und die » Girkularschrift« 
der Giesserei Trowitzsch & Sohn zu einfachen Ein¬ 
ladungskarten Verwendung. Beide Schriften zeigen 
sich hier als sehr geeignet zu solchen Arbeiten. 


Satz und Druck der Probenblätter. 


0j®ie Leistungen unseres amerikanischen Kollegen, 
Paul E. Werner in Akron haben wir so oft in 
den Spalten des Archiv besprochen, dass sein Name 
wohl unzweifelhaft einen guten Klang bei uns in 
seinem Geburtslande haben wird. Herr Werner hat 
uns nun in den Stand gesetzt, eine aus seiner Offizin 
hervorgegangene Druckprobe in unserm Archiv ver¬ 
öffentlichen zu können und finden unsere Leser diese 
Probe als erste Beilage zum heutigem Heft, 

Wenngleich auch diese Arbeit der Wernerschen 
Pressen durch gefällige Zusammenstellung und ge¬ 
diegene Druckausführung alle Anerkennung verdient , 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Geschäftskarte. Satz und Druck von Paul 
E. Werner in Akron. 

2. Enveloppentitel (F). Es erschienen von Woellmer. 
1. Heft, kizzenmatcrial, nebst, Blatt 1 von Krebs. Waldotcs 
von Ludwig & Mayer. Initiale von Weisert. Inhalt von 
Roos & Junge. Leipzig , Druck von Genzsch & Heyse. 
Renaissance-Einfassung von Woellmer. Ecken von Gronau. 
Linienomamente von Berger. 

3. Einladungskarte (G). 1. Schriften mit Aus¬ 

nahme von Vorfahrt und Antwort, die von Genzsch & Heyse, 
von Woellmer. 2. Schriften mit Ausnahme von Die Wagen 
und U. A. w, g., die von der Rauerschen Giesserei, von 
Trowitzsch & Sohn. 
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Zeitschriften- und Büehersehau. 

— Von dem in Heft 2 erwähnten Verlagsunternehmen 
der Reichsdruckerei, erschienen im Kommissionsverlage von 
F. A. Brockhaus in Leipzig und betitelt: » Druckschriften des 
XV. bis XVIII. Jahrhunderts «, können wir nach getroffenem 
Abkommen mit genannter Firma unseren Abonnenten die 
erscheinenden Hefte zum Preise von 10 M. pro Heft liefern 
und bitten um gef. Aufgabe der Bestellungen auf dieses höchst 
interessante, Kopien von Blättern aus den berühmtesten Werken 
jener Jahrhunderte enthaltende Buch, das insbesondere für 
den Buchdrucker als ein wahrer Schatz zu bezeichnen ist. 

— Von der von uns in Heft 2 besprochenen, in der Reichs¬ 
druckerei hergestellten Sammlung von Randeinfassungen, Ini¬ 
tialen und Zierleisten für den Buchdruck können, wie uns 
die Direktion der Reichsdruckerei mitteilt, Exemplare gegen 
Einsendung von je 10 Mark unmittelbar von der Reichs¬ 
druckerei bezogen werden; auch dieses Werk werden wir 
unseren Abonnenten auf Wunsch besorgen können. 

Mannigfaltiges. 

— f Ehrenvoller Faktoraustritt. Am dl. Januar schied 
Herr Julius Gasterstädt als Faktor aus der Breitkopf & Härtel- 
schen Buchdruckerei in Leipzig, in welcher Stellung er seit 
45 Jahren in unausgesetzter Thätigkeit gewirkt. Bei dem 
Scheidungsakte gedachte der Chef des Hauses, Herr Dr. Hase, 
in höchster Anerkennung der Verdienste, welche sich Herr 
Gasterstädt während der langen Reihe von Jahren um die 
typographische Abteilung des Hauses erworben. Mit dieser 
Anerkennung war die Zusicherung einer, seine sorgenlose 
Zukunft sichernden Pension verbunden. Nicht minder wie 
bei seiner Prinzipalität wird der Ausscheidende sich bei den 
ihm untergeben gewesenen Gehilfen wegen seiner ihnen 
allezeit gewährten humanen und taktvollen Behandlung ein 
ehrenvolles Andenken gesichert haben. 

Auszeichnung. Dem Buchdruckereibesitzer Herrn Georg 
Dietz (G. P. J. Bielings Druckerei) in Nürnberg ist vom 
König Ludwig von Bayern der Titel eines königl. bayrischen 
Hofbuchdruckers verliehen worden. 

Gestorben. In Stettin am G. Januar der königl. Hof¬ 
buchdrucker Herr Karl Louis Pasenow , Inhaber der von 
ihm 1817 begründeten Firma Louis Pasenow. 

Geschäftsveränderungen. Laut Cirkular vom 2fi. Januar 
hat Herr Ferd. Theinhardt seine seit 81 Jahren in Berlin be¬ 
stehende Schriftgiesserei an die Herren Emil Mosig, Robert 
Mosig und Oskar Mammen verkauft, welche dieselbe mit 
ihrem bisherigen Buchdruckereiutensiliengeschäft unter der 
Firma Theinhardtsche Schriftgiesserei verbinden werden. 
Herr Theinhardt wird seine Thätigkeit auch noch ferner 
dem Geschäft widmen. — Die Firma Schwetschkes Verlag, 
Gebauer-Schivetschkesche Buchdruckerei und Schriftgiesserei 
von C. G. Schicetschke in Halle sind durch Erbgang auf den 
Rentier Felix Schicetschke in Halle, Buchhändler Dr. Eugen 
Schicetschke in Berlin und den Buchhändler Ulrich Schicetschke 
in Halle übergegangen. 

— Von der schönen Gutenbergstatue in Höhe von 
zwei Meter, welche Herr Kommissionsrat Klemm in Dresden 
durch den früheren Schüler des Prof. Dr. Schilling in Dresden, 
Ernst Paul, herstellen liess, werden auch Kopien in wetterfester 
Terracottamasse zu 600 Mark und verkleinerte Kopien in 
waschbarer Elfenbeinmasse zu 40 Mark hergestellt. Be¬ 
stellungen auf diese Statuen können an Herrn Wilhelm 
Hoffmann in Dresden, Ziegelstr. 4 gerichtet werden. 
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— f Harter Cylinderüberzug. Eine der grössten Lon¬ 
doner Druckfirmen, Classell & Ko., hat neuerdings bei ihren 
Doppel-Marinonimaschinen das System des harten Cylinder- 
iiberzugs angenommen und sind damit die befriedigendsten 
Resultate erzielt worden. Die Form hinterlässt keine oder 
nur sehr unbedeutende Schattierung und der Druck erscheint 
so schwarz wie von einer Schöndruckmaschine. 

— f Vernickeln von Stereotypplatten. Das gewöhnliche 
Stereotypenmetall ist verhältnismässig zu weich, um der 
Einwirkung der in den Druckfarben enthaltenen Säuren 
genügend Widerstand leisten zu können, lim dem vor¬ 
zeitigen Unbrauchbarwerden der Platten wirksam entgegen¬ 
zutreten, hat sich der Engländer Mr. Charles Moseley in 
Manchester ein Verfahren zur Vernickelung der Platten 
patentieren lassen. Die Vernickelung besieht in einem auf 
galvanoplastischem Wege erzeugten feinen Häutchen von 
Nickel oder Kobalt. Der Niederschlag braucht nur äusserst 
dünn zu sein, muss aber die Drucktläche vollständig decken. 
Würde er stärker gemacht, als absolut nötig ist, so würden 
sich die Haarstriche der Buchstaben, feinen Linien u. dgl. 
verbreitern und verdicken. Nickel und Kobalt sind indifferent 
gegen die Einwirkung der Schwefelmetalle und andere der¬ 
gleichen Substanzen, wie sie so häufig in bunten Farben 
enthalten sind. Nach dem hier erwähnten Verfahren können 
Stereotypplatten bei Farbendruck ohne Besorgnis verwendet 
werden. 

— Die Elite der Pariser Schriftsteller gedenkt durch 
Herausgabe eines Werkes zur Linderung des herrschenden 
Notstandes in der französischen Arbeiterbevölkerung beizu¬ 
tragen. Das Werk, dem die besten und hervorragendsten 
Namen ihre Kräfte widmen werden, soll den Titel »Le livre 
des Pauvres« (Das Buch der Armen) führen und in einem 
kostbaren Gewände zu dem allerdings horrenden Preise 
von 100 Francs erscheinen. Zur Ausführung des Projektes 
hat man drei Kommissionen ernannt, deren eine den litte- 
rarischen, die zweite den künstlerischen, die dritte den typo¬ 
graphischen Teil des Buches zu beschaffen haben wird. 
Wir wünschen dem menschenfreundlichen Unternehmen 
den besten Erfolg, glauben aber, dass bei dem Preise von 
100 Francs für die Armen wenig herausschlagen dürfte. 

— f Das verbreitetste englische Tagajoumal ist gegen¬ 
wärtig »Lloyd's Weekly News«, das in einer Auflage von 
620 000 Exemplaren gedruckt wird. Das diesem folgende, 
der »Daily Telegraph«, druckt nur 250 000, wogegen die 
sich des Namens »Weltblatt« rühmenden »Times« es nur 
auf 100 000 Abnehmer bringen. 


Briefkasten. 

Herrn A. Halauska, Hallcin. Die Ausführung der von Ihnen vor- 
geschlagenen Einrichtung unseres »Skizzenmaterials« würde doch w'ohl 
zu kostspielig werden, auch können wir den Nutzen derselben nicht 
recht einsehen; für Ihre übrigen Mitteilungen verbindlichsten Dank. — 
Herrn J. Tobler, Altstatten. Die beiden uns gesandten Karten sind ganz 
hübsche Arbeiten. Bei der zweiten Karte würden wir den Raum zwischen 
den fettfeinen Linien etwas schmäler gewählt und mit einem Ornament 
ausgefüllt haben. — Herrn E. Strache, Warnsdorf. Von den uns ge¬ 
sandten Arbeiten gefällt uns Ihr Briefkopf am besten; derselbe ist eine 
wohldurchdachte Arbeit. Die Komposition der Faktur kann unsern 
Beifall weniger finden; architektonische Gebilde kann man nur aus 
architektonischen Formen zusammensetzen. Der Druck ist vorzüglich. 
— Herrn J. Schmitz, Hildesheim. Besten Dank für Ihre uns gesandte 
Neujahrskarte; dieselbe macht einen recht guten Eindruck. 
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Inierüonabcträgc «ind vor Abdruck zu zahlen, 
andernfalls erbeben S6 Pf. Extragebiihr. Ala 
Beleg »enden wir Auaachnitte. Belaghefte be¬ 
rechnen wir je nach Ausstattung mit 1,50-2,60 M. 


Maschinenmeister-Gesuch. 

In einer Stadt Süddeutschlands wird 
für eine grössere Ruchdruckerei ein in 
allen Arbeiten bewanderterMaschinen- 
meister gesucht. Nur solche wollen sich 
melden, welche sowohl im Accidenz-. 
Werk-, als Farbendruck tüchtig sind und 
denen über Leistungsfähigkeit gute Zeug¬ 
nisse zur Verfügung stehen. Hoher Ge¬ 
halt. Stellung dauernd. Adr. an die 
Exped. des Archiv unter G. A. 316. 


TTTelche Druckerei in Leipzig ist im 
VV Besitz einer Rotationsschnell¬ 
presse für gute Herstellung einer Zei¬ 
tung im Papierformat von 70 cm Höhe 
und 50 cm Breite? Welche Druckerei 
hat Arbeiten in diesem Formate und 
würde daher, bei Zusicherung regel¬ 
mässiger Herstellung der Zeitung, zur 
Anschaffung einer Rotationsmaschine ge¬ 
neigt sein? Antworten unter S. N. 810 
bei Rudolf Mosse in Leipzig erbeten. 

E ine 1883 mit neuem Schriftmalerial 
versehene Druckerei (2 Schnell¬ 
pressen, Gasbetrieb) in einer norddeut¬ 
schen Universitätsstadt soll erbteilungs¬ 
halber billig verkauft werden. 

Offerten erbitten unter L. B. 1. Rudolf 
Mosse, Rostock i. M. 

Zwei lithographische 

Schnellpressen 

vorzüglich gehalten — fast neu, 65:85 cm, 
Schmiers, Werner & Stein, für Hand- und 
Dampfbetrieb sind zu verkaufen. Chiffre 

H 2467, Haasenstein & Vogler, 
Breslau. 


Prima 

Stahlfröschchen 

mit oder ohne Lippe, offeriere ich von 
jetzt ab per Ptzd. mit 2,50 Mark. 
Alexander Waldow, Leipzig. 


r *' 

Clux. Mansfeld ^ 

S Leipzig-Reudnitz, Mühlweg 123. 

^ Maschinenfabrik und Eisengiesserd. £ 

Spezialität : Maschinen für $ 
^ Buchdruckerei, Lithographie und xjj 
$ Buchbinderei, als: Papierschneid- W 
& maschinen, Walzwerke zum Sati- $ 
nieren, Vergoldepressen, Glätt- 5$ 
und Packpressen etc. S 



on dem in Heft 2 des Archiv erwähnten Verlagsunter¬ 
nehmen derReichsdruckerei, erschienen im Kommissions¬ 
verlage von F. A. Brockhaus und betitelt: 

Druckschriften des XV. bis XVIII. Jahrhunderts 

können wir nach getroffenem Abkommen mit genannter 
Firma unseren Abonnenten die erscheinenden Hefte zum 
Preise von 10 Mark liefern und bitten um gell. Aufgabe 
der Bestellungen auf dieses höchst interessante, Kopien 
von Blättern aus den berühmtesten Werken jener Jahr¬ 
hunderte enthaltende Buch. 

Exped. des Archiv, Alexander Waldow, Leipzig. 


Weltausstellung in Antwerpen. 

(Hriippr: Budilmuhrl uiiit JMygnifilimtlif irnirrk. 

Betr. Auskunft, Bezug von Anmeldeformularen etc. wende man sicli an die 

Publizitäts-Abteilung der Weltausstellung 

Avenue des Arts 89. 






<£>lacc*, Cljromih uub ^untpajmr^aürilt 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruckereien: 

j. Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um- ^ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und |t.3| 
• Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. Jo* 

Oämtlidie Sorten Qönintiert brwhfäljig für fianö- unb SdmeUprcssenbruth. y 

! ^ Muster gratis und franko. 

’VAV. 


llitljögrapljtsdjr TCnstrüt unb Jitcmbnidtcrct 

Brüderstr. Leipzig“ Brüderstr. 

empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 
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40 »rniifCr. f ftpjig Äritbflr. 40 


Zur Herstellung eleg. Diplome, 
Gedenktafeln, Gelegeiihtits-Gedichte, 
Adressen etc. empfiehlt 


in verschiedenen Formaten und 
auf verschiedenen Papieren 

Alexander Waldow, Leipzig. 

Mustcrsortimente aller meinerYordrucke 
für Diplome, umfassend 12 verschiedene 
Muster, liefere ich f(lr 20 Mark. 
Preiscourante mit Grössen- etc. An¬ 
gaben gratis und franco. 


OTc ffing li nie n« Jabrif <}• 


dompletc <£inrid}tungeit 

ftnb flcts am Cager. <£i- 


Die Schriftgicsserei 


i niilil IMIüi 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
den modernsten Zier- und Titel¬ 
schriften, sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 

Haussystem Didot 


Benjamin Krebs Nachfolger Jj* 

Schriftgicsserei 
vJ'J Frankfurt am Main. 

Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
nach System Berthold stets vorrätig. 

= Proben Jederzeit zu Diensten. = 


Erste Mannheimer 

| galjtpcnsjfabrik 

|i Sachs &. Schumacher 

Mannheim (Baden). 

! liefert als langjährige Spezialität 

I Holzschriften m\ Holzutensilien 

r in anerkannt vorzüglicher Qualität. 

| Ganze Einrichtungen stets am Lager. 
Musterbücher gratis. 

| Auszeichnungen und goldene Medaillen : 

I Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878. 
| Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 


beehrt fid) ben Berren Perlegcrn unb öudjbrucfereibcfiftern 
in dUeit auf bem (Pebietc bet tjoljfdjneibefunfl oorförnmenben Arbeiten 
heftens ju empfehlen. 




anöfchaff. 


Künjrlertitrc unb hefte aus= probeabjüge 3ur gefälligen 

führung jugefichert. f llnftdjt porliegenb. 

Ubmtrbme iebe tlrrmittlnng ?ur tJrrttiaffnng oon tfompofitionrn 
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FEUERBACH-STUTTGART. 

j^ussbrennerei, Firnisssiederei, 
Walzenmasse. 


C. A. LINDGENS in COLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 

I» Buchdruckwalzenmasse: „The Excellent“ 


für Buchdruckereien. 

Zu beziehen von Alexauder Waldow, Leipzig. 

Memorial (Berechnungsbuch für Druckarbeiten) 
200 Blatt stark in Leinwandband. Preis 10 M. 
do., 100 Blatt stark. Treis 7 M. 50 Pt 
Kalkulationsbuch für Werke, 200 Blatt stark 
in Leinwandband Treis 7 M. 60 Pf. 
do., 100 Blatt stark. Preis 6 M. 
Papierlagerbuch, 200 Blatt stark. 7 M. 50 Pf. 
do., 100 Blatt stark. Preis 5 M. 


kc * Da in der letz¬ 
ten Zeit Nachah- 
, mungen meiner 

. Schutzmarke er- 

\ zss ^ schienen, die der¬ 
selben im allge¬ 
meinen täuschend 
ähnlich, so bitte 
ich,besonders auf 
meine Firma zu achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 


„THE EXCELLENT“ 
PRINTERS' ROLLER 
COMPOSITION 

C. A. LINDGENS, COLOGNE, 


Kade & Comp. 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L. 

empfehlen ihre 

Press-Späh ne 

(Glanzpappen) in allen Stärken und 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briefe werden nach Sänitz o.-l. erbeten. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


<EtiU'fttbU fi<6 jur fati bereu Anfertigung 

fcen aller Art ^iiitfc^racbien mit Übernimmt bie $erfieflniig 
tmi Ofluftrationcn ganjer SEBtrfc unt GaUlogt. , 


mcii)ani6d)c Uöerhstatt für fludj- 
brutherci - IltcnsUicn. 

Berlin S.w., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold, 


C. RÜGER, LEIPZIG 


Hofern in hochfeinen Qualitäten nach 
patentiertem Verfahren 

A. Biermann & Co., Halle a.S. 


Bunte Farben 

in allen Nüancen für Buch- u. 
Steindruck 

trocken, in Firnis und in Teig 
ftojrirforbc srfyumrj, rot, blau* 
uiolri, rotuiolrt nub blau. 

Druckproben und Preislisten gratis und franko. 


Königliche Ilof-Kunstanstalt 

in BERLIN S. W., Lindenxtrasse No. 69 produziert 

vn Smiß geätzte 

auefv ötutotypien nacA 3Ca(C>tcn-^Voz- 
taytn (tote STvofo^zapfucu etc.), 
cfzospcftt c ftaufto. 
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ALEXANDER WALDOW, LEIPZIG 

Buchdruck-Maschinen- und Utensilien-Handlung. 

int/olhal/on »««erst sauber und 
IllIVvlIICll\G]|^ accurat gearbeitet. 

Länge Mil lim. 210 235 203 290 314 370 


Mit Schraube 6.30 5.50 6. — C.40 7. — j 


PatentschluBB 6.30 6.50 7.— 7.40 8.— 10_ 

Tabellenwinkelhaken 

37ö Mm lang, 30 Mm. tief, auf 4 ver¬ 
schiedene Breiten stellbar M. 15.—. 



•D«Q 0 $Q®e$ 0 €<«QE 

CO. 

f 

Schriftgiesserei 

■i" 

b 

1 IIRU/IP 9 MAVrp 

Q 

«§> 

ö 

$ 

LUUrrlu&MAltn 

Frankfurt a. M. 

s 

§ 

dpi 

empfehlen als Neuheit ihr 

TyT 

2 

| 

eigenes Erzeugnis 



1 

.« * V 

und 

Einfassungen 

wovon auf Verlangen Blätter 
gratis und franko. 



•J 




Ch. Lorilleux&Cie. 

16 rue Suger Osiris rue Suger 16 
gegründet 1818 

aul 6 Weltausstellungen m,Medaillen ausgezeichnet 


empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch-n. Stein druckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 



Druckfarben - Fabrik 

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 

Hannover., 



Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 


Inhalt dcA 3. |fcfte6. 

Numismatik der Typographie. — Die Einrichtung von Druckereien. — Über Kaltstereotypie. 

— Deutscher Buchdruckerverein. — Aus unserer Raritätenmappe. — Farbenproben von Frey 

k Sening in Leipzig. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck der Probenblätter und Bezugs¬ 
quellen der angewendeten Schriften ehr. — Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — . 

Annoncen. — 1 Blatt GeschäftskarteV— 1 Blatt Enveloppentitel. \/~ 1 Blatt Einladungskarten.^ / 
1 BlattSchriftprobe von Otto Weisert-V- 2 Blatt Schriftproben von Wilhelm WocllmersSchriftgiesserei.y 

— 1 Blatt Abbildungen zum Artikel »Numismatik der Typographie«^/ 


Das Heft enthält im Ganzen 7 Beilagen. Für das Beiliegen der fremden Beilagen kann jedoch 
wegen oft unzureichender Anzahl nicht garantiert werden. 


Textschrift von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart. Unterrubriken 
von Roos & Junge in Offenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey * Sening in Leipzig auf 
einer Cylinder-Schnellpresso von Klein, Forst & Bohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 


^ Bezugsbedingungen für das Archiv. — { < 

II 



f^bas Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr¬ 
lich in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 


Vc * st> '' Doppelheft) zum Preise von 12 M. Zu beziehen ist das 
Archiv durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In letzterm Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 M. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen Jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 
Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und die 
Gebühren dafür billigst berechnet. Schrift- u. Einfassungs- 
Novitäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
Musterblättern ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 


dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden Mühen mid Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Giessercicn, welche dies nicht wünschen, .wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendeton Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendeten 
Schriften etc. wird zu den Originalprelsen der betr. 
Giessereien besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche von uns benutzt sind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko¬ 
vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen über Galvano¬ 
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen. 




Redigiert und herausgegeben vor. Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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No. 973—979. 


Blatt No. 247. 


IBirijcfm ^SoeCmer’s d)riffc^ießexci in Berlin. 

crrVi v VfJ 


Btobfrnt fdjmalc tjalßffttf fkitungs = Sfiractur. 


No. 973. Cicero (corps 12). Min. 6 Kilo, h 7 a Kilo M. 4, — . 


Wrmiiiilcinlcpnfl öcs Dcutjrfjcn $nrluncnteiiauicö 
Crimtnalocrbredicn itntijlif Der äupipork ^atrimonialgcridit 
Börtfrocrjcidinifi kr cnglifdicn 6pmd|e 


No. 974. Mittel (corps 14). Min. 7 Kilo, k 1 /a Kilo M. 3,50. 


^tnottifatioti Der ßnglifden Staat&fdiulD 
Stöii(ct) Dtntfder fioloniolliciiji in ^eftafrifa SattforD 
IfidlsDcrfidicniii!! SranfenfajfengcicD 


No. 975. Tertia (corps 16). Min. 8 Kilo, k 7 » Kilo M. 3,25. 

135 3ond)iiii öcr Zweite ftritßcrDenfntfll auf Dem larienficrge bei ^ranDenburg ht törojjc Murförft W 
^ejirbeDiit 2lufua|inc Der vertriebenen Saljburger Irotcftantru 3tra(funö 


No. 976. Text (corps 20). Min. 8 Kilo, h 7 * Kilo M. 3,25. 

Marinen Martljfil üliniferinm von Sürttcmiitrj 2turmfcber #öknrau4 
256 Jan Mb ics (Grafen ^dlei|eii icmoirti des Site 370 


No. 977. Doppelcicero (corps 24). Min. 9 Kilo, h i f-j Kilo M. 3,—. 

MfMcri) ®onklfnl|rtat auf kn Wien in lotbinii Snt|nrintii|nt 
IS linttnfnng ^aumprtcnfcrflrf Skucuborf 70 

No. 978. Doppelmittel (corps 28). Min. 9 Kilo, h 72 Kilo M. 3.—. 

(skabmal Gtnmcrt (iercinoiiirl toolina foiiuoicnt 

No. 979. Canon (corps 36). Min. 10 Kilo, h 7 2 Kilo M. 2,50. 

Piemont Mamernn h\m lentoitc Mendorf 

Original-Erzeugniss. — Matrizen werden abgegeben. 



T-’ortsetzum» der Blässeren Grade auf Blatt No. 248. 
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No. 967 - 969, 970a, 971. 


Blatt No. 249. 


Wilhelm Woellmer’s Schrifteiesserei in Berlin. 


Med iaeval Schreibschrift. 


(Gewicht incl. Ausschluss.) 


No. 967. Cicero (corps 12). Min. 6 Kilo, h J /a Kilo M. 6,50. 

Odefdampfcz Coejycdilion nacfi diaztßum nn Sudan ztiz Cße^zevu ttj (Jozdans 5 *VüstcMiitt 
Ct^z 1 /ca ni sc/i&z- Conjzess zu CBcifin Olentscfi fands Crofoniafßest zcßtt ttqcn 5Ci nuj dcz Cft niesen qeyen dzaufczcicfi 
dndafttsien ^eziuiistu-iuj spaniscfiet Stadle duzc/t Oyzdßcßcn düttuqaß 

No. 968. Tertia (corps 16). Min. IO Kilo, h 1 /a Kilo M. 5,50. 

Clfesseftzeifen ffdsanezie GEscfiuss des (Sfcfwif/s in Cffenfozst (Dtueifafn © 2 mm fiizsef 
Jfez cf entminen Sficfitennadefn fBaumcuftuz in den ?Oü fdetn ffü nemazfs ffjzstmeistezei <§ 1 cfen festand 
2 Oifddiefezei Scfmaftfieie Cffufez tnsstoef Sie mmmazdez tyozsteffund 

No. 969. Doppelcicero (corps 24). Min. 15 Kilo, a V* Kilo M. 4.40. 

dodßeitits dHdz/cufes dJJieodoz Ceonitaid ddezdniand 
donatfiau d/ezseits 3/tatadoi Clmßzosnts dßafdemaz dizizda ZÖozotfiea 

No. 970a. Canon (corps 36) Min. 20 Kilo, K V* Kilo M. 3,80. 

trT^ /• / 07 • / • P u> P -PP /PP) / P 


Cdezdinand Juediicf von chcfiffm (SlndevnacA 
Jdconidos $Oa mann Cyniinciicf 


No. 971. Dreieinhalbcicero (corps 42). Min. 22 Kilo, h l /i Kilo M. 3,25. 


\isenz iide ddte z 


rnine 


de i n tan d 


Haussystem Didot, 1 Cicero = 12 Punkte. 



Normalsystem von Hermann Berthold. 


Kupfermatrizen werden abgegeben. 
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Von PAUL E. VVERNER’S Druckerei, Akron, Ohio. 
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Archiv für Buehdruekerkunst. 22. Band. Druck und Verlas von Alexander Waldow. Leipzig. 
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1 ermann Ullrich und brau 


beehren zieh 


£u der am X^. ^eLruur statbf indenden P? CLUUIly ihrer Tochter 
JhhTLCL mit Jierrn ferlagsbushhänaier gjul'i pbudei'S 
ergebenst einzulaaen. pie (f'eierlichkeib findet in aer Themas- 
kirehe, das darauf -olgenae piner in unserem Ulause statt. 


Die V/a-gen werden. um IS Uhr 
zum Abholen Vorfahren. 


U. A. io. g. 


Digitizecfty^OtTOte' *' 
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Über den Anschauungs-Unterricht in Buchdrucker-Fachschulen. 

Von Alexander Waldow. 

(Fortsetzung.) 


n Heft 1 und 2 dieses Jahrganges des Archiv 
haben wir uns bemüht, den Lesern unsere 
Idee bezüglich des Anschauungsunterrichts 
im Accidenz - und Titelsatz darzulegen. 

Wenn wir davon absahen, unsere Lehrmethode 
durch eine grosse Anzahl Beispiele zu verdeutlichen 
und dabei auch die Regeln für das Ornamentieren 
und für den Titelsatz zu geben, so geschah dies, weil 
ja insbesondere das erstere durch die ausführlichen 
Artikel der Herren Bosse und HofTmann in den letzten 
Bänden des Archiv in bester und erschöpfendster 
Weise behandelt worden ist und demnach jeder 
sich dafür Interessierende dort Rat erholen kann. 
Auch muss es ja dem Lehrer überlassen bleiben, sich 
in dieser Hinsicht sein selbständiges Handeln zu 
wahren und sich seine Methode nach bestem Ermessen 
selbst zu bilden. 

Uns bleibt jedoch noch übrig, unsere Idee be¬ 
züglich des Anschauungsunterrichts im Drucken zu 
verdeutlichen. Wenn wir uns hierbei etwas ausführ¬ 
licher fassen, so geschieht dies, weil insbesondere die 
Lehre vom Zurichten , die ja zur Hauptsache den 
Gegenstand des Anschauungsunterrichts bilden wird, 
seit langer Zeit in den Spalten unseres Blattes keine 
speziellere Behandlung gefunden hat, trotzdem die 
neueren Illustrationsmethoden oft eine ganz andere 
Ausführung der Zurichtung verlangen, wie der früher 
ja fast allein zur Anwendung kommende Holzschnitt 
oder das von ihm gewonnene Klischee oder Galvano; 
es geschieht ferner, um ähnlich wie hei unserer bild¬ 
lichen Darstellung der Lehrmethode für den Titelsatz, 
auch bezüglich der Lehre von der Zurichtung einen 
ausführlichen Wegweiser zu geben. 


Wenn wir nun, zu unserin eigentlichen Thema 
zurückkehrend, fragen, auf was wird sich der An¬ 
schauungsunterricht im Druckwesen mit Vorteil er¬ 
strecken, so ist darauf zu erwidern, dass in die 
Belehrung darüber aufzunehmen ist die Hand- und 
Schnellpressenkunde, d. h. die Erklärung und Be¬ 
schreibung aller der jetzt zur Anwendung kommenden 
Arten von Hand- und Schnellpressen, letztere als 
Tiegeldruck-, Cylinder- und Rotationsschnellpressen, 
unter Benutzung von zweckentsprechenden Abbil¬ 
dungen. Der Lehrer wird hier zuerst zu erklären 
haben, in welcher Weise der Druck bei den ver¬ 
schiedenen Konstruktionen bewirkt wird, also z. B. 
bei den Handpressen durch zwei Platten (s. Fig. A) 
und mittels eines, zweier oder vier Knie, die auf die 
obere Platte wirken, bei den Schnellpressen ebenfalls 
durch zwei Platten (Fig. A, Prinzip der Handpresse 
und Tiegeldruckmaschine), durch eine Platte und 
einen Cylinder (Fig. B, Prinzip der gewöhnlichen 
Cylinderdruckmaschine), durch zwei Cylinder (Fig. C, 



Fig. A. Druck Fig. B. Druck Fig. C. Druck 

mittels zweier mittels einer Platte mittels zweier 

Platten. und eines Cylindcrs. Cylinder. 


Der Cylinderdruckmaschine in ihren vielfachen 
Abarten als einfache, doppelte und viercylindrige, 
Zweifarben-, Querlinienmaschine etc. wird, als der 
verbreitetsten und am meisten zur Anwendung 
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b/ Fig. L. Rechenbewegung. 


Fig. N. Schraubenbewegung. 


0 




Fig. >1. Teil der Rcrhenbewegung. 


kommenden Konstruktion, ganz besonders eingehende 
Erklärung zu widmen sein und haben sich hieran 
ganz spezielle Belehrungen über die verschiedenen 
Bewegungsmechanismen des Fundaments, als des 
neben dem Farbenwerk hauptsächlichsten und wich¬ 
tigsten Teiles zu knüpfen. 

Um in dieser Hinsicht dem Lehrer einen Anhalt 
zu geben, seien hier die verschiedenen, jetzt üblichen 
Mechanismen abgebildet. Wir entnehmen diese Ab¬ 
bildungen Waldows Encyklopädie der graphischen 
Künste , die unzweifelhaft als eine vorzügliche und 
zuverlässige Quelle der Belehrung über alles das 
Vorzutragende zu bezeichnen und daher jedem Lehrer 
und allen Denen zu empfehlen ist, welche sich in ihrem 
Fach gründlich ausbilden wollen. 


An die Erklärung der verschiedenen Bewegungs¬ 
mechanismen für das Fundament wird sich eine 
solche über die verschiedenen Farbewerke, als ein¬ 
fache und doppelte (übersetzte) Cylinder- und Tisch¬ 
färbung, kombinierte Cylinder- und Tischfärbung. 
Färbung mit vier Auftragwalzen etc. etc. mit ein¬ 
gehender Beschreibung aller einzelnen Teile, ihres 
Zweckes und ihrer Funktionierung, wie ihrer Be¬ 
wegung durch den Mechanismus der Maschine, an- 
zuschliessen haben und ist diesem wichtigen Teil, 
dessen richtige Behandlung vielen Maschinenmeistern 
Schwierigkeiten macht, ganz besondere Aufmerksam¬ 
keit zu schenken. 

Nach Erklärung aller übrigen wichtigen Teile 
der Schnellpresse kann eine Anleitung zur Aufstellung 
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von Schnellpressen gegeben werden, soweit dies 
überhaupt möglich ist. 

Der Lehrer wird sich, da ihm kaum einmal eine 
Schnellpresse der verbreitetsten Konstruktion, also 
eine Eisenbahnschnellpresse, viel weniger andere 
Konstruktionen zur Verfügung stehen werden, an 
denen er das Abschlagen und Aufstellen praktisch 
seinen Schülern zeigen kann, darauf beschränken 
müssen, die allgemeinen Regeln in der Weise zu 
geben, wie sie gleichfalls in Waldows Encvklopiidie 
unter »Montieren« oder in dem grossen Lehrbuch 
desselben Autors gegeben sind. Schon die Kenntnis 
dieser wichtigen Regeln ist von grossem Wert für 
die Schüler und wird sie in der Praxis über viele 
Schwierigkeiten weghelfen. 

Hieran würde sich eine Beschreibung derjenigen 
Arbeiten zu reihen haben, welche nötig sind, eine 
Schnellpresse zum Druck vorzubereiten, also insbe¬ 
sondere das Überziehen des Druckajlinders in einer 
der zu druckenden Arbeit zweckentsprechendenWeise. 

Zunächst wäre natürlich der Unterschied zwischen 
weichem und hartem , resp. kombiniertem Aufzug zu 
erklären, also zu erwähnen, dass der weiche Aufzug 
aus Karton, Papier und Filz oder Tuch, der harte nur 
aus Karton und Papier, resp. nur aus Papier und der 
kombinierte aus Karton oder Papier mit Hinzunahme 
dünnerer Stoffe, z. B. englischem Leder. Shirting oder 
Gummituch, besteht, also sozusagen ein halbweicher ist. 

Alles was beim Überziehen des Gylinders zu be¬ 
achten ist, muss bei dieser Gelegenheit erwähnt wer¬ 
den und sind insbesondere die genauesten Fingerzeige 
bezüglich der Stärke des Aufzuges zu geben. Dass 
die Stärke desselben durch die an den Cylinderzahn- 
rädern der meisten Maschinen aufgerissenen Teilungs¬ 
linien zu ermitteln, und wie sie mittels dieser zu er¬ 
mitteln ist, muss eingehend beschrieben, möglichst 
auch an einem leicht zu beschaffenden Holzmodell 
eines Gylinders praktisch gezeigt und gelehrt werden. 

Es ist ferner darauf hinzuweisen, wie sehr es 
darauf ankommt, dass der Aufzug sich glatt, gleich- 
mässig und stramm um den Cylinder legt und dass 
ein lockerer, unegaler Aufzug allerhand Unzuträglich¬ 
keiten, besonders » Schmitz* hervorbringt. 

Hieran können sich dann Belehrungen darüber 
knüpfen, welche Arten von Aufzug sich für die ver¬ 
schiedenen Arbeiten am besten eignen und ist insbe¬ 
sondere darauf hinzuweisen, dass man für den 
Zeitungsdruck und für grosse Auflagen von Illu¬ 
strationsformen noch immer einen feinen Filzaufzug 
benutzt, um im ersten Fall fast ohne alle Zurichtung 
einen guten Aussatz der Form zu erreichen, also 
ein schnelles Fortdrucken und baldige Lieferung 
der Auflage zu ermöglichen, im zweiten Fall aber. 


also bei Illustrationszurichtungen, die eine grosse 
Auflage auszuhalten haben, einen feinen Filz- oder 
Tuchaufzug benutzt, um der komplizierten, wert¬ 
vollen Zurichtung den nötigen Schutz zu schaffen 
und sie vor dem Verdrängen von der richtigen Stelle 
durch den schiebenden Druck des Gylinders zu be¬ 
wahren. 

Dass man neuerdings für den grössten Teil der 
Arbeiten einen harten oder kombinierten Aufzug vor¬ 
zieht und warum man dies thut, ist eingehend zu er¬ 
klären, also insbesondere daraufhinzuweisen, dass, 
wie die Erfahrungen lehren, weiche Aufzüge die 
Schrift weit schneller abnutzen, wie harte und halb¬ 
harte, weil das Bild der Schrift sich nicht in dem 
Masse in den harten Aufzug einpressen, also mit der 
Zeit an den Rändern abrunden kann, wie bei dem 
weichen, elastischen Aufzuge. 

Nach Beendigung dieses wichtigen Kapitels ist 
nun das Einsetzen und Einreihen der Walzen , wie 
das Schlüssen und Einheben der Form zu beschreiben. 
Jeder einzelnen dieser Verrichtungen muss die er¬ 
forderliche eingehende Belehrung gewidmet werden 
und kann insbesondere bei Besprechung der Walzen 
der Mischung der versch iedenen Massen, des Wetschens, 
Gicssens, Behandelns der Gussformen etc. gedacht 
werden. Beim Schliessen ist des Formatmachens so¬ 
wie der darauf bezüglichen Regeln wie aller Schliess - 
methoden etc. zu gedenken und kann dann zur Lehre 
vom Zurichten übergegangen werden. Diese Lehre 
werden wir, wie bereits zu Eingang erwähnt wurde, 
weil sie sich ganz besonders zur Darstellung unserer 
Anschauungsunterrichts-Methode eignet, in den näch¬ 
sten Heften ausführlich und durch zahlreiche Bei¬ 
spiele erklärt behandeln. 

(Fortsetzung folgt.) 


Numismatik der Typographie. 

(Fortsetzung.) 


Nr. 146. Le Droit. Paris. 1835. 
üßgEgvers: Eine Figur, den Handel darstellend. Im 
Exerge: in LEGIBUS SALUS (Im Gesetz besteht 
die Wohlfahrt). In kleiner Schrift der Name des 
Graveurs CAQUE F. 

Revers: Im innern Kreise befinden sich die Worte: 
FONDE EN 1835. und ausserhalb die Umschrift: 
LE DROIT, JOURNAL DES TRIBUNAUX. 

Diese Medaille ist achteckig und noch unbe¬ 
schrieben. Ein Exemplar befindet sich in der Samm¬ 
lung des Herrn Alkan aine in Paris-Neuilly. Grösse 
36 mm. 
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Le Droit wurde im Jahre 1835 durch Dutacq 
gegründet und zwei Jahre später mit dem Journal 
General de Tribunaux verschmolzen. 

Ledru-Rollin war einige Zeit Herausgeber des 
Blattes; dasselbe erscheint noch jetzt. 

Nr. 147. Liberte de la Presse. Paris. 1848. 
Avers: Ein Kranz mit Umschrift: REPUPL1QUE FRAN- 
QAISE. 

Revers: In der Mitte die Worte: ADMON. TURLIN in 
Schreibschrift mit Umschrift: LIBERTE DE LA 
PRESSE. 

Entnommen einer Bronzemedaille in der Samm¬ 
lung des Herrn Alkan aine in Paris-Neuilly. Noch 
unbeschrieben. Über die Entstehung war Auskunft 
nicht zu erlangen. 

Nr. 148. Le Pere Du che ne. Paris. 1848. 
Avers: In einem Perlkreise befindet sich die Inschrift: 
LE PERE DUCHENE, ECR1VAIN ENERGIQUE TOMBE 
A L ETAT DE SIEGE-PRESENT. Ausserhalb des 
Kreises die Umschrift: * * * REPUBLIQUE * * * 
JU1N 1848. ' 

Revers: Ein aufgeputzter Freiheitsbaum, an welchem 
eine phrygische Mütze und ein Dreieck hängen. 
Unten ist das strahlende Auge mit R. avenir R. Um¬ 
schrift: REPUBLIQUE UNIVERSELLE. DEMOCRATIE 
ET SOCIALISME. 

Beschrieben nach einer Zinnmedaille von geringer 
Arbeit in der Sammlung des Verfassers. Es existieren 
davon auch Abdrücke, auf welchen die beiden Buch¬ 
staben R—R auf dem Revers fehlen. 

Der Tire Buclume ist eine mythische Person, 
welche immer witzig, satyrisch und fluchend, ohne 
Respekt für irgendetwas dargestellt wird. Bereits seit 
langer Zeit war der Name als Titel einer republi¬ 
kanischen Zeitschrift adoptiert, auch war die Figur 
auf den kleinen Theatern beliebt, und brachte häufig 
barocke Ansichten zum Ausdruck, deren Veröffent¬ 
lichung im Druck gefährlich gewesen wäre. Während 
der Revolution von 1793 figurierte Pere Buchene unter 
den kräftigsten Volksparteischriftstellern. 

Eine vollständige Geschichte des Pere Buchene 
und aller seiner Nachfolger findet sich in Hatin, 
kistoire de la Presse, Band 6, Seite 452—548. 

Es war natürlich, dass auch die Revolution von 
1848 ihre Pere Buchene erzeugte. Der von Emil 
Thuillier herausgegebene Pere Buchene hatte den 
grössten Erfolg; er wurde in 80 000 Exemplaren 
verbreitet und wurde der kleine Jeton bei dieser Ver¬ 
anlassung zur Erinnerung an Thuilliers Verteidigung 
des Juni aufs tandes geprägt oder gegossen. 


Nr. 149. Journal la Voix des Femmes. 

Paris. 1848. 

Avers: Drei Totenköpfe mit gekreuzten Knochen. Um¬ 
schrift: LIBERTE EGALITE. FRATERNITE. CLUB DES 
FEMMES. PRESIDENCEDE MAD. NIBOYET. JOURNAL 
LA VOIX DES FEMMES. ET TOI SOLEIL DE JUILLET. ’ 
1848. TU NE T’ES PAS VOILE. 

Revers: Eine kleine weibliche Figur mit Umschrift: 
LES PAUVRES FEMMES NONT DONC NI AME NI 
CAPACITE POLITIQUE: ADIEU MES AMOURS; LE 
CONCILE DE MAC.ON LES EXCLUT DU PARADIES. 
NOTRE JEUNE REPUBLIQUE LEHR INTERDIT LES 
CLUBS. 

Entnommen einer kleinen, ärmlichen, gegosse¬ 
nen, nicht geprägten Medaille. Unbeschrieben. Grösse 
38 mm. 

Frau Eugenie Niboget war eine intelligente 
und warme Verteidigerin der Revolution. Sie machte 
es sich zur Aufgabe, ihr Geschlecht über ihre natür¬ 
lichen und bürgerlichen Rechte aufzuklären und selbes 
gegen die Sklaverei, unter welcher es schmachtete, 
aufzureizen. 

Die natürlichen Rechte der Frauen sollten in 
Familienangelegenheiten denen der Männer gleich 
sein, da von diesen der grössere Teil nur ungebildet 
und roh sei, sie beanspruchten sowohl in der städti¬ 
schen als auch in der allgemeinen Politik die Gleich¬ 
stellung mit den Männern, die Zulassung der Frauen 
zu allen Stellen im Staate, sowie zu allen Plätzen in 
den Geschäften. 

Die Voix des Femmes war zur Verteidigung dieser 
Rechte gegründet, fand jedoch wenig Anklang und 
und verschwand bald wieder; ebenso der von Frau 
Niboyet gegründete Club der Frauen. Sie verlangte 
umsonst die Zulassung zur Freimaurerloge, indem sie 
das Motto Freiheit , Gleichheit und Bruderliebe geltend 
machte. Bei welcher Veranlassung dieser Jeton her¬ 
gestellt wurde, konnte nicht in Erfahrung gebracht 
werden. 

Nr. 150. Liberte de la presse. Paris 1848. 

Avers: Ein Medusenhaupt in einem kleinen Kreise, 
von welchem aus drei Linien den Umkreis in drei 
gleiche Teile teilen, deren jeder eines der folgenden 
Worte LIBERTE — EGALITE — FRATERNITE trägt. 
In dem Teile, welcher mit dem Worte Liberte 
überschrieben ist, finden sich noch die folgenden 
Worte DROIT DF. REUNION. LIBERTE DE LA PRESSE. 
PUNITION SEVERE DE MENSONGE. 

Revers: Mit ähnlicher Einteilung wie der Avers; in 
jedem Teile sind mehrere historische Ereignisse 
verzeichnet. 
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Beschrieben nach einer Bronzemedaille im Besitz 
des Verfassers. Grösse 28 mm. 

Diese Medaille verdankt ihre Entstehung der 
französischen Februarrevolution von 1848, ist jedoch 
sehr selten. 

Nr. 151. Banquet de la Presse. Paris 1848 
Avers: Weiblicher Kopf, die Republik darstellend, mit 
der phrygischen Mütze. Umschrift: BANQUET DE 
LA PRESSE DEMOCRATIQUE SOCIALE ET DE LA 
MONTAGNE. REPUBLIQUE FRANQAISE LE 13. NO- 
VEMBRE 1K4R. 

Revers: Dreieck mit Bleilot. Umschrift: L1BERTE, 
EGALITE, FRATERN1TE. HONNEUR AUX VAINCEU- 
RES DE FEVRIER. 

Entnommen einer kleinen Medaille in der Samm¬ 
lung des Verfassers. Unbeschrieben. Grösse 20 mm. 

Dieses Banket der Herausgeber und Mitarbeiter 
der Zeitungspresse fand am 13. November 1848 zur 
Erinnerung an die Februarrevolution statt. 

Nr. 152. Le Siede. Paris 1836. 

Avers: Inschrift: JOURNAL | LE | SlfcCLE. 

Revers: Inschrift: COMMISSION | DE | COMPTABILITE. 

Die Form der Medaille ist achteckig, selbe be¬ 
findet sich in der Sammlung des Herrn Alkan ainö in 
Paris-Neuilly. Grösse 37 mm. Unbeschrieben. 

Der Siecle, eines der bedeutendsten Journale von 
Paris, wurde im Jahre 1836 von Armand Dutacq ge¬ 
gründet, der durch seine zahlreichen und erfolgreichen 
Gründungen in der Zeitungspresse als Napoleon der 
Presse bekannt war. 

Nr. 153. Societe.pour la defense de 
la proprietG litteraire et artistique. 
Paris 1852. 

Avers: Büste Gutenbergs nach rechts. Umschrift: 
JEAN GUTTENBERG. INVENTEUR DE LTMPRIMERIE 
und unten in kleiner Schritt C. F. EMMERICH F. 
(Der gleiche Stempel hat für die zum Buchdrucker¬ 
jubiläum in Strassburg im Jahre 1840 hergestellte 
Medaille gedient. Siehe Nr. 54.) 

Revers: Sechszeilige Inschrift: SOCIETE | POUR LA 
DEFENSE | DE LA | PROPRIETE LITTERAIRE | ET | 
ARTISTIQUE. 

Eine Bronzemedaille befindet sich in der Samm¬ 
lung des Verfassers. Grösse 25 mm. 

Nr. 154. Societe pour la poursuite des 
Contrefagons. Paris 1852. 

Avers: Der gleiche wie auf der vorigen Nummer. 
Revers: Fünfzeilige Inschrift: SOCIETE | POUR | LA 
POURSUITE DES | CONTREFAQONS. 

Nach einer Bronzemedaille in der Sammlung des 
Verfassers. Grösse 25 mm. 


Der genaue Titel der Gesellschaft war »Gesell¬ 
schaft zur Verfolgung der litterarischen und artisti¬ 
schen Nachdrucke« und ihreThätigkeit bestand darin, 
die Publikationen ihrer Mitglieder mit allen ihr zu 
Gebote stehenden Mitteln zu schützen und etwaige 
Nachdrucke zu verfolgen, sowie durch die Verbin¬ 
dungen zwischen französischen und ausländischen 
Verlegern auf die Herstellung einer Gesetzgebung zum 
Schutze der litterarischen und artistischen Erzeug¬ 
nisse bei allen Nationen hinzuarbeiten. 

Die Gesellschaft ist dieselbe, mit einer Änderung 
des Titels, wie die auf der vorhergehenden Medaille 
bezeichnete und wurde durch die hauptsächlichsten 
Verleger in Paris im Jahre 1852 gegründet. Die Bei¬ 
träge der Mitglieder richten sich nach der Zahl der 
von denselben veröffentlichten Publikationen. 

Nr. 155. Medaille des ambulances de 
la Presse. Paris 1870. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers : Ein Schlachtfeld, auf dem drei Chirurgen um 
einen verwundeten Soldaten in einem Feldlazarett! 
beschäftigt sind. Chirurgische Instrumente liegen 
auf der Erde umher. Links steht ein Geschütz 
und im Hintergründe sieht man Festungswerke 
abgebildet. Im Exerge ist das rote Kreuz, sowie 
der Name des Graveurs GUICHET. 

Revers’. Ausserhalb eines geperlten Kreises die Um¬ 
schrift: SOUSCRIPTION PATRIOTIQUE DE LA PRESSE 
FRANQAISE. Innerhalb desselben die franzö¬ 
sische Nationalflagge mit der Flagge des roten 
Kreuzes gekreuzt und darunter die Worte AUX 
BLESSES DE NOS ARMEES 1870. 

Beschrieben nach einer silbernen Medaille in 
der Sammlung des Verfassers. Grösse 37 mm. 

Diese Medaille spricht für sich selbst. Sie ist eine 
bleibende Erinnerung an die Generosität der Mitglieder 
der französischen Zeitungspresse für die Opfer des 
unglücklichen Krieges von 1870. 

Nr. 156. The New-York Sun. (?) 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Die Sonne ist als eine Kugel dargestellt, aus 
welcher Strahlen hervorbrechen. Quer über den 
Strahlen stehen die Worte THE NEW YORK SUN. 
Revers : Ganz leer. 

Beschrieben nach einem Exemplare in weissem 
Metall, welches dem Verfasser durch Herrn John 
Springer in Jow r a City zugekommen ist. Dem gegen¬ 
wärtigen Eigentümer der Zeitschrift New-York Sun 
ist nicht bekannt, wann und bei welcher Gelegen¬ 
heit diese Medaille hergestellt wurde. Grösse 21 mm. 
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Numismatik der Typographie. — Über Kaltstereotypie. 


Nr. 157. C. L. F. Panckoucke. Paris 1820. 
Avers: Eine geflügelte Siegesgöttin galloppiert auf 
einem Viergespann über die Karte von Europa 
und Egypten. Im linken Arme hält sie einen 
Palmenzweig, während sie mit der rechten Hand 
Lorbeerkränze streut, von denen einige auf Italien, 
Russland und Egypten gefallen sind. Unter den 
Vorderfüssen der Pferde ist der Name des Graveurs 
BARRE F. 

Revers : Die folgende Inschrift in elf Zeilen, umgeben 
von einem Kranze, zur Hälfte aus Myrten, zur 
Hälfte aus Eichenblättern: LES | SOUSCRIPTEURS 
| ASSOCIES | POUR TRANSMETTRE | A LA POSTE- 
RITE | LES VICTOIRES ET CONQUETES | RES FRAN¬ 
CAIS | DE 1792 A 1815 | EDITEUR | C. L. F. PAN- 
CKOUCKE | 1820. 

Die Abbildung ist einer Bronzemedaille in der 
Sammlung des Verfassers entnommen. Grösse 51 mm. 

Karl Ludwig Fleury Panckoucke ist in Paris am 
26. Dezember 1780 geboren. Er studierte die Rechte 
und war sehr begabt; noch ehe er ein Alter von 
zwanzig Jahren erreicht hatte, war er Sekretär des 
Präsidenten vom Senate, obgleich er sich vorher einer 
anderen Karriere zugewendet hatte, in welcher sein 
Vater wie sein Grossvater berühmt geworden waren. 

Seine erste umfangreiche Arbeit war die Heraus¬ 
gabe des Dictionnaire des Sciences medieales in 60 
Bänden, der in den Jahren 1812—1822 erschien. 

Der Erfolg desselben führte ihn zu der Publikation 
des Werkes, für welches diese Medaille hergestellt 
wurde. 

Im Jahre 1814—15 war die französische Nation 
durch die Schlag auf Schlag folgenden Verluste ent¬ 
mutigt und der militärische Nimbus der Armeen ging 
verloren. Es war dieser Umstand, welcher Panckoucke 
auf die Idee brachte, ein Werk zu schaffen, welches 
die Erinnerung an die grossen militärischen Siege, 
auf welche Frankreich stolz sein konnte, wieder zu 
erwecken bestimmt war. Dasselbe sollte den Titel 
Les Victoires, Conquhtes , Desastres et guerres de 
Frangais de 1792—1813 erhalten und mit zahlreichen 
Illustrationen ausgestattet werden, welche die Por¬ 
träts der Generäle, sowie die Monumente zur Erinne¬ 
rung an die Siege und Eroberungen zur Anschauung 
brachte. (Schluss folgt.) 

Über Kaltstereotypie. 

(Schluss.) 

nsere Fig. 2 und 3 stellen einen Matrizen¬ 
trockenrahmen dar, wie solcher sich für das 
Trocknen in horizontaler Lage bewährt hat. Bei An¬ 
wendung desselben legt man die Matrize mit ihren 
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gepressten Rändern auf den gehobelten, innen mit 
Drahtgeflecht versehenen Unterrahmen A. dessen 
Lichtweite etwa 2 cm grösser ist als das Relief der 
Matrize. Das innen an der Oberfläche des Unter¬ 
rahmens A sich auspannende (in Figur 2 nur zum 
Teil gezeichnete) Drahtgeflecht oder Drahtgitter (aus 
Messingdraht) G hat den Zweck, die noch wenig halt¬ 
bare Matrize tragen zu helfen und gegen Durchhängen 



zu schützen. Über den erwähnten Unterrahmen A 
wird nun ein gleicher Oberrahmen B so gelegt, dass 
er sich mit seinen inneren Rahmenteilen auf den ge¬ 
pressten Rand der Matrize legt. Letzterer liegt nun 
also zwischen den beiden Rahmen A und B und wird 
von diesen vollständig festgehalten, sobald man mit 
Hilfe von vier am Unterrahmen A befestigten dreh¬ 
baren Vorreibern R den Oberrahmen gegen den 
Unterrahmen spannt. Diese um feste Zapfen des 
Unterrahmens drehbaren Vorreiber R bilden Kurbeln, 
die mit Handgriffen versehen sind, und mit ihren 
Naben durch die dazu bestimmten genau passenden 
Ausschnitte des Oberrahmens hindurchragen, so dass 
sie beim Aufeinanderlegen der Rahmen deren gegen¬ 
seitige richtige Lage sichern. In einer geringen Ent¬ 
fernung von den Drehzapfen der Kurbeln R sind 
halbkreisförmige Rippen II auf der obern Fläche des 
Rahmens B angebracht, die nach der Mitte zu an- 
steigen, also gewissermassen bogenförmige Keile dar¬ 
stellen. Werden also die Kurbeln R nach der Innen¬ 
seite des Rahmens zu gedreht, so treffen sie auf die 
ansteigenden Keilflächen H und es erfolgt mithin ein 
Zusammenpressen der beiden Rahmen A und B. wo¬ 
durch gleichzeitig die eingelegte Matrize an den Rän¬ 
dern festgeklemmt wird. Bei dem alsdann veranlassten 
Trocknen ist also die Matrize gehindert, einzu¬ 
schrumpfen, so dass sie ihre Dimensionen möglichst 
beibehält und sich gleichzeitig auch ganz gleich- 
massig gerade und glatt zieht, analog wie ein auf dem 
Reissbrett in feuchtem Zustande festgeleimter Papier¬ 
bogen. 

Der Unterrahmen A besitzt zum bequemen An¬ 
fassen und Transportieren zwei Handgriffe D und 
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Über Kaltstereotypie. 


110 


Oberrahmen B zwei kleine Handgriffe (Knöpfe) K, die 
womöglich mit Holz oder mit Leder bekleidet sind, 
damit man sich beim Anfassen die Finger nicht ver¬ 
brennt. 

Falls diese Matrizen-Trockenrahmen nur klein, 
d. h. für kleine Matrizen bemessen sind und falls die 
Matrizenrahmen verhältnismässig stark sind, genügen 
auch wohl zwei Vorreiber R. 

Vielfach findet man es für bequemer, wenn die 
beiden Rahmen A und B durch Scharniere verbunden 
sind, so dass sie sich wie ein Buch aulklappen lassen. 
Bringt man so z. B. an der Seite aa zwei solcher 
Scharniere an, so kann der an dieser Rahmenseite 
belegene Vorreiber fortfallen. 

Bei diesen Klapprahmen empfiehlt es sich auch 
meist, anstatt der erwähnten Vorreiber R Klapp¬ 
schrauben anzuwenden, welche ihren Drehpunkt im 
Unterrahmen haben; derart fertig! in der Regel auch 
die Maschinenfabrik C. Hummel ihre Matrizen-Trok- 
kenrahmen. 

Falls der Oberrahmen recht dick, also schwer 
gemacht wird, so genügt auch wohl sein Eigengewicht, 
um die Matrize vor dem Sichwerfen zu bewahren; 
allerdings schwindet dieselbe dann auch etwas mehr. 

Der Trockenraum für solche Matrizenrahmen 
besteht aus einem eisernen, einer Bratröhre nicht un¬ 
ähnlichen Kasten, der entweder seitlich neben einem 
Schmelzkessel eingemauert ist, so dass er von den 
Abgasen desselben umspühlt und geheizt wird — oder 
der mit noch mehreren Kasten in einem besonderen 
Matrizentrockenofen plaziert ist. Jeder Kasten ist 
auf der Vorderseite mit einer eisernen Verschluss- 
tliür und seitlich innen mit einem Paar Tragieisten 
versehen, auf welchen die Rahmen eingeschoben und 
zum vollständigen Trocknen belassen werden. 

Wird der Trockenkasten von den Abgasen des 
Schmelzkessels mit beheizt, so muss durch Anbringung 
geeigneter Züge und Klappen Vorsorge getroffen sein, 
dafür, dass die Heizgase mehr oder weniger vom 
Schmelzkessel und bei Bedarf auch vom Trockenofen 
abgelenkt werden können, damit man nicht hier oder 
dort überflüssige, schädliche Hitze erhält. 

Zuweilen (z. B. im »Leipziger Tageblatt« und 
»Neuen Tageblatt« [Stuttgart)) findet man Trocken¬ 
kasten, bei denen die Matrize direkt über dem im 
Schmelzkessel befindlichen flüssigen Metall, durch 
dessen ausstrahlende Wärme, getrocknet wird. 

Über dem Schmelzkessel befindet sich nämlich 
ein aus Eisenblech hergestellter, unten offener Trocken¬ 
kasten. Dieser ist auf der Vorderseite mit Fliigel- 
thüren versehen, damit man bequem entweder Metall 
schöpfen oder aber die Matrizenrahmen auf die an 


den seitlichen Innenwänden des Kastens befindlichen 
horizontalen Tragleisten (aus Winkeleisen hergestellt) 
schieben kann. Auf dem obersten Tragleistenpaar 
ruht gewöhnlich ein dünner, mit Drahtgeflecht be¬ 
spannter Eisenrahmen: auf diesen legt man diejenigen 
aus den Matrizentrockenrahmen entnommenen Ma¬ 
trizen, welche noch nicht vollkommen trocken ge¬ 
worden sind, behufs Nachtrocknens. 

Dieser ja recht billige Ofen dürfte den Nachteil 
haben, dass man den Schmelzkessel behufs Trocknens 
der Matrizen schon viel zeitiger anfeuern muss, als 
fürs Giessen nötig wäre. Die Folge davon aber ist, 
dass das Metall schneller verbrennt. Bei diesem Ofen 
hat man auch die Hitze zum Trocknen nicht so in der 
Gewalt. Viele Stereotypien haben daher diese Öfen 
schon verworfen, resp. umbauen lassen. 

Für Grossbetrieb und namentlich für solche 
Zeitungsdruckereien, wo man sehr verschiedenartige 
Formate gleichzeitig zu stereotypieren hat, dürfte ein 
Trockenofen, wie ihn die Hofbuchdruckerei von 
W. Büxenstein in Berlin besitzt, besonders em¬ 
pfehlenswert sein; dieser aus mehreren übereinander 
befindlichen Trockenröhren bestehende, von einer 
selbständigen kleinen Feuerung bequem heizbare und 
leicht zu bedienende Trockenofen ermöglicht ein sehr 
schnelles gleichmässiges Trocknen. — 

Obgleich nun aber das Trocknen der Matrizen 
in solch einem Ofen etwas schneller von statten geht, 
als das Trocknen mittels der Warmpresse auf dem 
Satz, so wird doch stets die sogen. Kaltstereotypie 
etwas mehr Zeit absorbieren, als die alte Warm¬ 
stereotypie, weil bei ersterer die Matrize behufs 
Trocknens erst in den Trockenrahmen gespannt und 
mit diesem in den Ofen geschoben, sowie schliesslich 
natürlich auch erst noch wieder daraus entfernt wer¬ 
den muss. Die Folge davon ist. dass man bei äusserst 
eiligem Zeitungsbetrieb — eben wegen des etwas 
grossem Zeitverbrauchs — zuweilen auf die Benutz¬ 
ung der Kaltstereotypie verzichtet hat. Indess ist nicht 
selten auch die prinzipielle Abneigung der Stereo¬ 
typeure gegen minder bequeme Neuerungen schuld 
daran, dass die Kaltstereotypie hier und da noch 
keinen siegreichen Einzug halten konnte. 

Dass das Schriftbild der durch Kaltstereotypie 
hergestellten Platten nicht ganz so scharf und glatt 
ausfallen wird, als bei Warmstereotypie, dürfte ein¬ 
leuchtend sein; es empfiehlt sich daher, die Kalt¬ 
stereotypie nur einzuführen, wenn einem gutes, erst 
möglichst wenig abgenutztes Schriftmaterial zu Ge¬ 
bote steht. P. 
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Verbessertes Buehdruekerwappen. 

Sifr^s ist ein charakteristischer Zug unserer Zeit, 
dass man auf allen Gebieten bestrebt ist, das 
uns Berührende auf seinen Ursprung zu erforschen 
und unsenn heutigen Geschmacke anzupassen. So 
war es gewissermassen auch nur ein Zeichen der Zeit, 
wenn in Buchdruckerkreisen die Frage nach dem 
Ursprünge des von den Angehörigen der Druckkunst 
nicht ohne Stolz geführten Wappens laut wurde. Die 
in der Folge angestellten Forschungen haben zweierlei 
zu Tage gefördert: einmal, dass die bisher allgemein 
geglaubte Geschichte von der Verleihung des Wap¬ 
pens durch den Kaiser Friedrich III. unzweifelhaft in 
das Reich der Sage gehört, und zum andern, dass die 
bisher landläufige Form des Wappens ebenso grobe 
Verstösse gegen den guten Geschmack wie gegen die 



Regeln der Heraldik aufweist. Der seitlich auf einem 
gradaussehenden Helme sitzende Greif und der ein¬ 
köpfige Adler waren solche Verstösse. Der Greif kann 
nur in derselben Richtung stehen, wie der Helm. Da 
nun aber eine Darstellung des Greifes in Frontansicht 
nicht schön, so musste der Helm, der überdies der im 
Mittelalter üblichen Form nicht entsprach, seitlich 
gestellt werden, und wieder eine Folge hiervon war, 
dass auch der Schild eine schräge Stellung erhalten 


musste. Der Adler aber konnte nur ein doppelköpfiger 
sein, wollte man das Wappen auf die Zeit Friedrichs III. 
zurückführen. Dies waren die Ansichten der in dieser 
Frage angerufenen Autoritäten. 

Auf der Suche nach dem Modell eines den vor¬ 
erwähnten Anforderungen entsprechenden Wappens 
begegnete die Typographische Gesellschaft zu Leipzig 
auch dem vom Hauptmann Meyer von Rosenfeld im 
Aufträge der Wiener Staatsdruckerei für die »Ge¬ 
schichte der Buchdruckerkunst Wiens« entworfenen 
Wappen. Dieses wurde nun dem Urteil der Fach¬ 
genossen wie dem unserer anerkanntesten Heraldiker 
unterbreitet, und als sich die letzteren über dasselbe 
äusserst lobend ausgesprochen, von den Typographi¬ 
schen Gesellschaften den Buchdruckern empfohlen. 

Der Wunsch, es möchten diese Bemühungen auch 
von praktischerWirkung sein, hat nun die Herren 
Zierow & Meusch in Leipzig veranlasst, das Wappen 
des Herrn Meyer von Rosenfeld in fünf verschiedenen 
Grössen, die wir hier abdrucken, schneiden zu lassen 
und diese Wappen der Kollegenschaft direkt und 
indirekt zu offerieren. Es wäre nun im Interesse der 
Einheitlichkeit unseres Wappens äusserst wünschens¬ 
wert, dass die Schriftgiessereien sich die Zierow 
& Meuschschen Galvanos zulegen oder als Vorbild 
zum Neuschnitt nehmen und ausschliesslich führen 
möchten. Ein Opfer erheischt dies nicht, da die Herren 
Zierow & Meusch, wie sie uns mit teilen, gern bereit 
sind, die Muster zum Zwecke der Vervielfältigung ab¬ 
zugeben. An den Buchdruckern ist es natürlich, die 
neuen Wappen zu verlangen und zu kaufen. 


Papierschneidemaschine „Universal“ 

von Karl Krause in Leipzig. 

02©ie Maschinenfabrik von Karl Krause in Leipzig 
legt dem heutigen Hefte einen hübsch ausge¬ 
statteten Prospekt bei, in welchem sie eine von ihr 
gebaute »Universal«-Papierschneidemaschine em¬ 
pfiehlt. Es ist eine bekannte Thatsache, dass die 
Krauseschen Maschinen zu den besten gehören, welche 
in Deutschland gebaut werden. Die im vorliegenden 
Prospekte empfohlene Maschine ist mit einer solchen 
Menge der Fabrik patentierter Verbesserungen ver¬ 
sehen, dass sie kaum von einer andern übertroffen 
werden kann ; es werden sich ohne Zweifel zu den 
aufgeführten zahlreichen Abnehmern bald noch recht 
viele neue finden. Die auf der vierten Seite des 
Prospektes befindliche Ansicht der Lokalitäten ge¬ 
nannter Fabrik verdeutlicht recht anschaulich den 
grossartigen Aufschwung der strebsamen, aus den 
kleinsten Anfängen hervorgegangenen Firma. 
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Schriftprobenschau. 

(Den Wohnort der unter »Schriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver- 
weiseil auch auf das Bezugsquellenregister auf der 2. Umschlagscite.) 

or nicht langer Zeit beschäftigten sich die Typo¬ 
graphischen Gesellschaften auch mit der Frage, 
ob die bisher zu der so beliebt gewordenen Mediaeval- 
antiqua gegossenen Ziffern würdig seien, inVerbindung 
mit dieser Schrift gedruckt zu werden. Die Berliner 
Gesellschaft entschied sich gegen die bisher gebräuch¬ 
lichen Ziffern und verlangte gleiche Höhe und Stellung 
sämtlicher Ziffern auf die Schriftlinie, während sich 
die Leipziger Gesellschaft für Beibehaltung der alten 
entschied, weil nur sie dem Charakter der Mediaeval- 
antiqua entsprächen und die verschiedenen Stellungen 
(vergl.: 158 ) nur die Leserlichkeit erhöhten. Das 
Urteil anderer Typographischer Gesellschaften ist 
uns nicht bekannt. 

Diese Erörterungen hatten schon damals eine 
Giesserei (wenn wir nicht irren, war es die Woellmer- 
sche) veranlasst, Mediaevalziffern nach den Grund¬ 
sätzen der Berliner Gesellschaft schneiden zu lassen. 
Heute liegen uns nun auch ebensolche von der Schrift- 
giesserei Ludwig & Mager vor. Wir drucken die¬ 
selben nachstehend ab: 

1234567890 
12 3 4567890 

1234567890 
1234 5 67890 
1 2 3 4 5 0 7 '8 9 0 
Diese Ziffern entsprechen nun freilich den er¬ 
wähnten Anforderungen der Berliner Typographiischen 
Gesellschaft: sie stehen so ziemlich auf einer Linie 
(die 7 reicht etwas weiter hinab als die übrigen 
Ziffern), sie haben auch ziemlich eine Höhe; aber 
— aufrichtig gestanden — unserm Ideale von einer 
schönen Mediaevalschrift entsprechen sie nicht ganz. 
Wir geben gern zu, dass die alten Ziffern Anspruch 
auf besondere Schönheit nicht erheben können — 
diese neuen aber auch nicht. Sie gleichen den 
ersteren bis auf die 1, 4 und 0, welche eine den 
modernen Antiquaziirern ähnliche Gestalt erhalten 
haben; die 2 wurde bis an den oberen Rand des 
Kegels vergrössert und die 3, 5, 7 und 9 auf die 
Schriftlinie emporgerückt; die übrigen Abweichungen 
vom Alten sind unbedeutend. Das Nachstehende 
wird dies verdeutlichen und beweisen: 

I 234567890 alte Med.-Ziffern. 

" 1 “2~3 4 5 6 7 8 9 0 neue „ 
1234567890 gew. Ant.- „ 

Wir glauben, dass die Schriftgiesserei Ludwig 
& Mayer bei Schaffung ihrer neuen Ziffern nicht ganz 


vom richtigen Standpunkt ausging: sie wollte etwas 
Neues schaffen, nahm sich aber das Alte, von Vielen 
als unschön Verworfene, wohl etwas zu sehr zum 
Vorbilde. 

An einer anderen Stelle wurden vor mehreren 
Jahren die Ziffern zu der modernen Schwabacher 
1254567890 

auch wurden die Ziffern zu der sogenannten Etienne 

1234567890 

als Vorbilder für etwa zu schaffende neue Mediaeval- 
zifTern empfohlen. Wir glauben, dass bei Beachtung 
dieser Ratschläge schönere Ziffern entstanden wären, 
denn bei Betrachtung folgender Zusammenstellungen 
146 045 729 371 407 

u. s. w., wird man nicht unbedingt behaupten 
können, dass diese neuen Mediaevalziffern in allen 
Zusammensetzungen schön seien. Wir erkennen das 
lobenswerte Bestreben der Schriftgiesserei Ludwig 
& Mayer, einem oft gerügten Übelstande abzuhelfen, 
gern an und wünschen, dass es ihr noch gelingen 
möge, etwas vollkommen Schönes zu schaffen. 

B. 


Satz und Druck der Proben blätter. 

as auf unserer heutigen ersten Beilage (. E ) ab¬ 
gedruckte Reiseavis ist bezüglich des Satzes 
eine Arbeit der Hausdruckerei der Schriftgiesserei 
Benj. Krebs Nachf. Die Sätze wurden uns in bereit¬ 
willigster und dankenswertester Weise zum Abdruck 
in unserm Archiv zur Verfügung gestellt. Die un¬ 
streitig schöne Wirkung dieser ausschliesslich aus 
Krebsschem Material gebildeten Druckarbeit wurde 
mit den einfachsten Mitteln erzielt. Die sehr schnell 
beliebt gewordenen Alfonsobordüren und die schönen 
Klassischen Kartenecken erscheinen hier im besten 
Lichte. 

Die zum Druck verwendeten bunten Farben 
stammen aus der Fabrik von Käst & Ehinger. Die 
besondere Aufmerksamkeit unserer Leser möchten 
wir noch auf das verwendete Grün lenken, eine von 
der Fabrik * Nachtgrün « genannte Farbe, welche die 
Eigentümlichkeit besitzt, auch bei künstlichem Licht 
in voller Schönheit und nicht, wie viele grüne Farben, 
blau zu erscheinen. 

Wir sind überzeugt, dass diese Beilage sowohl 
bezüglich des Satzarrangements, wie der Farben 
oft wird als Vorlage dienen können. 

Auf Blatt I) bringen wir eine Anzahl Rechnungs¬ 
köpfe in dem für den Tagesgebrauch so beliebten 
Oktavformat. Wenn wir für dieselben eine einfache 
Ausführung wählten, so kommen wir damit nur einem 
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vielfach lautgewordenen Wunsche nach. Zur Ver¬ 
wendung kamen neben vielen älteren und neueren 
Schriften, über deren Bezugsquellen das nachfolgende 
Verzeichnis belehrt, auch zwei Polytypen von Wil¬ 
helm Gronaus Schriftgicsserei und ein Monogramm 
von Pust & Co. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Reiseavis (E). Satz und Material von Benj. Krebs 
Nachf. 

2. Rechnungsköpfe (D). Gustav Böhne: Schriften 
von Flinsch. E. Israel: Fol., Neusalza von Roos & Junge. 
E. Israels, Buckskin, Spezialität von Ludwig & Mayer, 
vorm, und Ornamente von Scheiter & Giesecke. Regen¬ 
mäntel von Krebs. Nota von Gronau. Max Krüger: Dort¬ 
mund von Trowitzsch & Sohn. Monogramm von Rust & Co. 
Max von Ludwig & Mayer. Rechnung von Woellmer. 
Linienornamente von Berger. -«Je von Herrlinger & Schmidt, 

von Theinhardt. G. üerrmann: Rechnung von Rohm. 
G. Herrmann und um von Gronau. Bautzen von Ludwig 
& Mayer. Besorgung von Bauer & Co. Journalen. Musi¬ 
kalien von Genzsch & Heyse. Werken, Den von Krebs, 
für Herr von Brendler & Marklowsky. Linienornamente 
von Scheiter & Giesecke. c ,™ von Theinhardt. Bet\j. Krebs: 
Satz und Material von Benj. Krebs Nachf. Friedrich Pietsch¬ 
mann: Röhrsdorf von Flinsch. Tabak von Roos & Junge. 
Cigarren, riedrich von Woellmer. en gros, Spedition von 
Krebs. Lotterie von Bauer & Co. für Herr von Trowitzsch 
& Sohn. Rechnung, F, P von Gronau. Ornament von 
Weisert. Flammger: Fol.. Ballenstädter von Brendler & Mar¬ 
klowsky. Wollwaaren, Nota von Woellmer. Flammger von 
Klinkhardt. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— * Goethes Werke. Herausgegeben von Prof. Dr. Hein¬ 
rich Düntzer, Illustriert von hervorragenden Künstlern der 
Gegenwart. Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt (vorm. Ed. 
Hallberger). Diese grosse illustrierte Prachtausgabe, welche 
die Deutsche Verlagsanstalt ihrem »Shakespeare« und 
»Schiller« angereiht, liegt jetzt mit dem Erscheinen der 
letzten Lieferungen 81—90 abgeschlossen vor und drei der 
grössten Dichterheroen aller Zeiten haben nunmehr ihre 
würdige Illustration durch die Hand hervorragender Künstler, 
durch die ersten Werkstätten der Xylographie, durch Meister¬ 
leistungen der Typographie gefunden. Eine solche illustrierte 
Ausgabe, die dem Worte den Reiz des Bildes verleiht, trägt 
nicht wenig dazu bei, dass der Dichter immer mehr in das 
Herz des Volkes dringt, sie macht den Dichter auch denen 
noch lieber, die ihn längst gekannt, macht ihn zu einem 
doppelten Schatze unserer Bibliotheken und verleiht ihm 
einen Reiz, der immer wieder zu ihm hinführt nnd ihn so 
recht zum Familienbuch stempelt. Und dieser Prachtaus¬ 
gabe ist ein Text zu Grunde gelegt, der, von der Hand 
eines der grössten Goethekenner, des Dichterbiographen 
Heinrich Düntzer, aufs Sorgfältigste ausgewählt und revi¬ 
diert, dem monumentalen Werke eine ganz wesentlich er¬ 
höhte Bedeutung verleiht, die sich auch nach der kritischen 
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Seite zu einer Dichterausgabe ersten Ranges erhebt. So ist 
Alles geschehen, um ein des Dichters würdiges Prachtwerk 
herzustellen, das in seinem herrlichen Einbande eine Zierde 
jeder Familienbibliothek bildet und sich wie wenig andere 
Werke als Festgeschenk für das Leben eignet. 

— * Brockhaus Konversations-Lexikon. Von der 13. Auf¬ 
lage diese wertvollen Werkes liegen die Hefte 140—145 
vor; dieselben umfassen die Artikel Khät bis Krupp. Der 
Inhalt dieser Hefte schliesst sich dem der früher erschie¬ 
nenen hinsichtlich seiner Reichhaltigkeit, der klaren und 
verständlichen Darstellungsweise sowie bezüglich seiner 
Zuverlässigkeit würdig an. Wir empfehlen das Werk unsern 
Lesern wiederholt aufs wärmste. 

— Brockhaus ’ »Kleines Konversations-Lexikon « erscheint 
in den nächsten Wochen in neuer rollständig umgearbeiteter 
4. Auflage, mit zahlreichen zum Teil bunten Tafeln und 
Karten. Die Ausgabe erfolgt zur Erleichterung der An¬ 
schaffung in 60 wöchentlichen Heften zu dem überaus 
geringen Preise von nur 25 Pf. Brockhaus' »Kleines Kon¬ 
versations-Lexikon« hat sich bekanntlich neben dessen 
grossem »Konversations-Lexikon« und ähnlichen Werken 
als ein kurze und zuverlässige Auskunft gebendes ency- 
klopädisches Handwörterbuch ersten Ranges im deutschen 
Publikum fest eingebürgert und den allgemeinsten Beifall 
und die weiteste Verbreitung gefunden. 

— * Universum. Illustrierte Monatsschrift. Dresden. 
Druck und Verlag von Wilhelm Hoffmann. Diese Monats¬ 
schrift, von der uns heute das 6. Heft vorliegt, nimmt unter 
den vielen ähnlichen deutschen Zeitschriften dadurch eine 
eigene Stellung ein. dass die in ihr gebotenen Illustrationen 
nicht, wie sonst üblich, in Holzschnitt, sondern in Lichtdruck 
auf besonderen den Heften eingefügten Blättern ausgeführt 
sind. Die vorzüglichen Leistungen der Firma Wilhelm 
Hoffmann auf dem Gebiete des Lichtdrucks sind bekannt; 
auch die dem »Universum« beigegebenen Lichdrucke sind 
vortrefflich ausgeführt. Das vorliegende Heft enthält fünf 
solcher Beilagen: ein Gedenkblatt zum Geburtstage des 
Fürsten Bismarck, der Kölner Dom nach einer Original¬ 
aufnahme, »Nordisch-germanische Götter« von Karl Ehren¬ 
berg und zwei Porträts: Königin Luise und Gottfried Kinkel. 
Der textliche Inhalt des Heftes ist ein reichhaltiger: Er¬ 
zählungen, kultur- und litteraturgeschiehtliche Aufsätze, Ge¬ 
dichte u. s. w. von den besten Schriftstellern unserer Zeit 
füllen in bunter Reihenfolge die Spalten der Zeischrift und 
kann das »Universum« auch in dieser Beziehung mit jeder 
andern Monatsschrift erfolgreich konkurrieren. Der Preis 
von 1 Mark pro Heft ist ein äusserst mässiger. 

— * Musenklänge, litterarisch-typographische Monatshefte. 
1. Heft. Biel, Redaktion und Verlag von Karl Witt. Unter 
diesem Titel erschien kürzlich ein Oktavheft von 32 Seiten, das 
den Anfang einer neuen monatlich erscheinenden Zeitschrift 
für Buchdrucker bilden soll. Nicht mit technischen Fragen 
will sich dies neue Blatt beschäftigen, sondern es will den 
Angehörigen des Buchdruckgewerbes nach des Tages Last 
lind Mühen einige Stunden angenehmer Unterhaltung ver¬ 
schaffen. Darf man an das im vorliegenden Hefte Gebotene 
auch keinen strengen kritischen Massstab anlegen, so enthält 
es doch manches Lesenswerte. Wir wünschen dem Unter¬ 
nehmen reichliche Unterstützung, ebensowohl durch einen 
grossen Abonnentenkreis wie durch tüchtige Mitarbeiter. 
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— f Jubiläen. Die Buchhandlungsfirma Vandenhoeck 
& Ruprecht in Göttingen feierte am 13. Februar den 150. 
Jahrestag ihres Bestehens. — Am 21. Februar beging der 
Hamburg- Altonaer Buchdrucker-Prinzipalsverein den Tag seiner 
Gründung vor 60 Jahren. Bei dieser Gelegenheit wurden 
zugleich vier 25jährige Prinzipalsjubiläen gefeiert, nämlich 
die der Herren J. A. Ritter , W. Kämmerer, in Firma Lang- 
hoffsche Buchdruckerei, Konrad Kayser und J.H. 0. Lehmann. 
— Am 5. März feierte Herr Robert Voigtländer sen .. Verlags¬ 
buchhändler und Buchdruckereibesitzer in Kreuznach sein 
oOjähriges Berufsjubiläum. Die Firma besteht, zuerst als 
Sortimentsbuchhandlung, seit 1847. — Am 1. April waren 
25 Jahre verflossen, seit Herr Ruchdruckereibesitzer G. F. 
Grunert in Berlin sein Etablissement gegründet. — Mit der 
soeben erfolgten Ausgabe von Schulz’ » Adressbuch des deut¬ 
schen Buchhandels « ist dieses Buch in seinen 25. Jahrgang 
unter Leitung des Herrn Hermann Schulz , als Nachfolger 
seines Vaters Otto August Schulz getreten. Der Band von 
1861 zählte in beiden Abteilungen incl. der Inserate noch 
nicht 450 Seiten, während im gegenwärtigen die erste Ab¬ 
teilung 518, die zweite mit den Inseraten 476, das Ganze 
also nahezu 1000 Seiten stark ist. 

Gestorben. Am 20. Februar in Hamburg - Altona der 
Ruchdruckereibesitzer Herr J. H. M. Soltau , 55 Jahre alt. — 
In Bleicherode der Buchdruckereibesitzer Herr Eduard Nie¬ 
hoff, 28 Jahre alt. — In Reichenbach im Voigtlande der Buch- 
druckercibesitzer Herr Hann , seit 1857 Redakteur und Ver¬ 
leger des Reichenbacher Wochenblattes und Anzeigers, 
60 Jahre alt. 

— f Logotypcn. Obwohl in der Regel die Schriftgiesser 
Bekämpfer und Bespöttler der Logotypen sind, so tritt doch 
gerade die älteste Schriftgiesserei Londons, die von Caslon, 
aus freien Stücken dafür ein. Wenn das neue englische 
Wahlgesetz im Oberhause durchgeht, so wird der Druck 
von sehr umfänglichen Wahllisten in Millionen von Exem¬ 
plaren an den verschiedenen Druckorten nötig. Der Plan 
Caslons geht nun dahin, die viele tausend mal vorkommenden 
gewöhnlichen Vornamen sowie ca. 25 andere Wörter, z. B. 
Strasse, Weg, Laden, Pachthof, Besitzer etc. in ganzen 
Wörtern giessen zu lassen und damit die Herstellung des 
Satzes dieser Listen zu befördern und zu erleichtern. Die 
Giesserei geht noch weiter und will für Speziatwerke, in 
denen gewisse Wörter sehr häufig Vorkommen, Logotypen 
giessen, vorausgesetzt, dass die Bestellung der Mühe lohnt. 
Bei diesem Unternehmen stösst Einem jedoch die Frage 
auf: Wer kann am ersten über die Vorteilhaftigkeit der 
Logotypen urteilen, der Buchdrucker oder der Schriftgiesser? 

— f Präservierung der Stahlteile an Maschinen. Das 
Reinigen angerosteter stählerner Maschinenteile geschieht 
gewöhnlich mit Ziegelmehl, Bimssteinpulver, gelber Erde. 
Sand- oder Schmirgelpapier. Alle diese Substanzen reiben 
zwar den Rost vollständig weg. aber es befinden sich 
immer noch wenn auch äusserst feine scharfkantige Körn¬ 
chen darin, welche in den Stahl einritzen und ihm die 
Politur benehmen, so dass er von neuem viel schneller 
rostet Um nun den Stahl vom Rost zu reinigen nnd zu¬ 
gleich dessen ursprüngliche Politur zu erhalten, bereitet 
man nach folgendem Rezept einen steifen Teig. 15 g Cyan¬ 
kalium, 15 g Talgseife, 30 g geschlämmte Kreide werden 
mit Wasser zu einem dicken Brei eingerührt. Das zu ent¬ 
rostende Stahlstück wird zuvor mit einer Cyanürlösung (15 g 


C.yanür in 30 g Wasser) benetzt und mittels eines weichen 
Lappens mit dem Teig eingerieben. Ein ausgezeichnetes 
Mittel gegen Rosten und Entfernen des Rostes von ange¬ 
griffenen Stahlteilen ist bekanntlich Petroleum, aber das 
Auflösen des Rostes erfordert längere Zeit, bisweilen zwei 
bis drei Stunden, bei Anwendung des hier angegebenen 
Teiges erfolgt das Entfernen des Rostes unmittelbar. 

— f Abziehpresse für Xylographen. Die Maschinenbau¬ 
fabrik von J. N. Powell & Son, ein Zweiggeschäft der Firma 
Ruth Emma Powell & D. Th. Powell. Herausgeber des 
Printers’ Register in London, hat eine nach dem System 
der Schraubenprägpressen konstruierte kleine handliche 
Abziehpresse für den Gebrauch der Xylographen in den 
Verkehr gebracht. Sie soll einem von den betr. Künstlern 
längst gefühlten Bedürfnis abhelfen, besonders in den Fällen, 
wo eine grössere Anzahl von Probeabdrücken zu machen 
ist und so gegen das langweilige Abreiben mit dem Falz¬ 
bein viel Zeit erspart wird. Nach dem Zeugnis, hervor¬ 
ragender Xylographen, welche die Presse geprüft haben, 
sind die Resultate sehr befriedigend und stehen in gleicher 
Linie mit denen der Handarbeit. 

— In Eltville a. Rh. beabsichtigt der Verschönerungs¬ 
verein dem Andenken Gutenbergs und seiner besten Gehilfen 
in der Buchdruckerkunst, welche von denselben eine Zeit 
lang in der jetzigen'Frühmesserei dortselbst betrieben wurde 
und aus welcher Offizin das >Vocabularium ex quo«, von 
Heinrich Beclitermünze begonnen und nach dessen Tode 
von Nikolaus Beclitermünze und Wiegand von Ortenberg 
am 4. November 1467 vollendet, hervorgegangen, ein be¬ 
scheidenes aber würdiges Erinnerungszeichen mit ent¬ 
sprechender Inschrift zu setzen. Der genannte Verein, 
dessen Mitgliederzahl und Vermögen gering ist, und welcher 
auf den bezeichneten Plan verzichten müsste, wenn er 
nicht auch in weitern Kreisen freundlichen Beistand fände, 
wendet sich also an die Herren Buchdrucker und Verlags¬ 
händler. deren Gehilfen und Alle, welche sich für die Ge¬ 
schichte der deutschen Typographie interessieren, mit der 
Bitte, seinen Plan durch Geldbeiträge, und wären sie noch 
so geringe, gütigst zu unterstützen und dazu mitzuwirken, 
dass eine der ältesten und ersten Offizinen der Buchdrucker¬ 
kunst durch ein würdiges Gedenkzeichen ausgezeichnet 
werde. Dasselbe soll an der Eingangspforte der Früh¬ 
messerei angebracht werden und erfordert die Renovation 
der Thürmauern und Pfosten bezw. die notwendige Be- 
brämung der rechts- und linksseitigen Mauer immerhin 
ansehnliche Kosten. Dieselben sind auf 600 Mark veran¬ 
schlagt. Da der Verein beabsichtigt, dass Erinnerungsmal 
womöglich noch in diesem Jahre ausführen zu lassen, bittet 
derselbe alle die, welche sein Vorhaben unterstützen wollen, 
um recht baldige Zusendung ihrer Spenden. 

— f Hundertjähriger Geburtstag der >Times<. Am 
1. Januar waren es hundert Jahre, dass die heutigen »Times« 
unter dem Titel »Daily Universal Register« das Licht der 
Welt erblickten. Mit Nr. 940 nahmen sie den heutigen 
Titel an. Diese sich längst zum Weltblatt emporgeschwun- 
gene Zeitung kann in ihrer Jubiläumsnummer mit vollem 
Recht sagen: »Der Beginn des Jahres 1885 hat ein beson¬ 
deres Interesse für uns selber, da wir an eine Verbindung 
mit öffentlichen Angelegenheiten erinnert w'erden, welche 
Ministerien, Parteien und jede Art Politik überdauert hat. 
Unser Blatt hat das hundertste Jahr seines Bestehens hinter 
sich, obgleich nur das 97. unter seinem gegenwärtigen 
Namen, Die »Times« schrieben ihre eigene Geschichte Tag 
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für Tag in Gemeinschaft mit der Geschichte der Welt, und 
es ist nicht nötig, dass wir jetzt auf irgend eine Weise 
versuchen sollten, den Charakter ihrer langen Beziehungen 
zu dem Publikum und ihren beständigen Einfluss auf öffent¬ 
liche Angelegenheiten ins Gedächtnis zurückzurufen. . . .« 

— f Das Buxljet der französischen Nationaldruckerei ist 
in dem von dem Direktor dieses Instituts dem Justiz- und 
Kultusministerium vorgelegten Bericht auf 9 507 099 Frcs. 
für das Jahr 1885 veranschlagt. Die Budjetkommission der 
Deputiertenkammer findet diesen Ansatz zu hoch und schlägt 
bei verschiedenen Posten, z. B. an Salären und Löhnen 
4000 Frcs. (diese sind mit 310 000 Frcs. angesetzt), am 
allgemeinen Dienst, an Reparaturen. Unterhaltungskosten 
der Gebäude, am Schneiden der Stempel für orientalische 
Schriften, an Erneuerung von Material etc. eine Reduktion 
im Betrage von 61 000 Frcs. vor, was freilich zehntehalb 
Millionen gegenüber nicht viel sagen will. Der Direktor 
führt in seinem Bericht alle Ausgabeposten auf und hebt 
darin u. a. hervor, dass der Staat auch moralische Ver¬ 
pflichtungen der hohem Gelehrsamkeit, dem höhern Unter¬ 
richt und der Kunst gegenüber habe. In Bezug auf letztere 
müsse sich der Staat mit den Herstellungskosten jener Werke 
belasten, welche wegen des darin behandelten Stoffes und 
der voraussichtlichen Unrentabilität von Privatunternehmern 
nicht ausgeführt werden könnten; ferner mit der Gravüre 
der Schriften für die toten und lebenden orientalischen 
Sprachen zum Gebrauch der Gelehrten; ebenso sei es ihre 
Pflicht, den späteren Generationen die besten Erzeugnisse 
der französischen Typographie, durch welche sich der 
ästhetische Sinn des Landes besonders auszeichne, zu über¬ 
mitteln. Für die orientalische Abteilung, welche nach der 
Behauptung des Direktors die reichste und am gelehrtesten 
geleitete der Welt sein soll, sind in dem genannten Budjet 
20 000 Frcs. ausgeworfen. 

— Als das teuerste Buch der Welt galt bis vor kurzem 
die von Gutenberg gedruckte >Biblia Sacra Vulgata, Mainz, 
1450/55<. Heute ist es durch ein anderes im Preise über¬ 
holt. Sein Titel lautet: >Psalmorum Codex, Latine. cum 
Hymnis, Oratione Domenica, Symbolis et notis Musicis. 
Folio. Moguntiae 1449, Fust et Schöffer«. Für dieses Buch 
wurde in einer Auktion in London von Herrn Quaritch der 
höchste Preis bezahlt, der je für ein Buch erzielt worden 
ist, nämlich 4950 Pfd. Sterl. oder 99 000 M. Nach erteiltem 
Zuschlag brach im Auktionslokale der lauteste Jubel aus, 
der den grossen Erfindern und Künstlern des Buchdrucks, 
Gutenberg, Fust, Schöffer galt und ihrer unsterblichen Kunst 
Ehre und Anerkennung brachte. 

— In Ostindien erscheinen 250 Zeitungen in verschiedenen 
einheimischen Sprachen, die eine Gesamtzirkulation von 
150 000 Exemplaren haben. Die erste derartige Zeitung 
erschien 1808 und war gänzlich religiöser Tendenz. Mit 
Politik beschäftigen sich die ostindischen Zeitungen erst 
seit 1850. 

— f Ein non plus ultra in Reklaniemaehcrci. Phinces 
Taylor Barnum. der sich durch seine Museen in New-York 
wie als die Welt durchziehender Impressario einen weit¬ 
bekannten Namen gemacht und ein bedeutendes Vermögen 
erworben, hat im vergangenen Jahre, nach seiner eigenen 
Angabe, allein für Inserate 300000, für Holzschnitte und 
Druck derselben 628000 und für Plakate 571000 Mark, zu¬ 
sammen beinahe anderthalb Millionen Mark, ausgegeben, 
welche Summe zum grössten Teil der New-Yorker Druckerei 
zugute gekommen ist. Auch die Veröffentlichung dieser 


Rechnung, welche durch alle Blätter der Verein. Staaten 
die Runde macht, dient zur Verbreitung seines Rufes, resp. 
als Reklame. 

— f Typographen-Kongress in Antwerpen. Dem Ver¬ 
nehmen nach wird gelegentlich der im Mai zu eröffnenden 
internationalen Ausstellung zu Antwerpen auch ein Typo¬ 
graphen-Kongress abgehalten werden, dem die Bücher¬ 
freunde, die Buchhändler, die Buchdrucker Belgiens, kurz 
Alle, welche an der Vervollkommnung der Gutenbergkunst 
Interesse nehmen, beiwohnen werden und auf welchem 
die in der Vervollkommnung des Bücherwesens zu be¬ 
folgenden Regeln nach allgemeiner Übereinkunft festgestellt 
werden sollen. Der Kongress wird seinen Sitz im Plantin- 
museum nehmen, dessen Eröffnung im Monat August er¬ 
folgen wird, und in welchem so viele und so reiche Schätze 
unserer Kunst ihren Sammelpunkt gefunden haben. Zu 
bedauern ist, dass dieser Kongress einen ausschliesslich 
belgischen Charakter haben soll und erwartet man. dass 
der Zutritt auf alle Nationen ausgedehnt werden wird. 

— Ein drolliges Missgeschick soll, wie man sich erzählt, 
einem Journal der Reichslande begegnet sein. Das Blatt 
teilte in einer seiner jüngsten Nummern eine Unterredung 
mit. die ein Pariser Journalist mit dem Koadjutor Fleck 
im halb erleuchteten Saale des bischöflichen Palastes zu 
Metz gehabt haben soll. Das Gespräch beschäftigt sich 
mit Herrn Antoine, und der geistliche Würdenträger setzt 
dem Pariser Redakteur auseinander, warum die Katholiken 
den Freimaurer Antoine nicht wählen konnten. Darauf 
bemerkte der Journalist, Herr Antoine habe doch erklärt, 
er sei nicht Freimaurer. Nun aber fährt der Bericht des 
betr. Blattes fort: »Das Gespräch erlitt jetzt eine Unter¬ 
brechung durch den Eintritt der »alten Jul«, die einen 
Holzbottich voll Kartoffeln auftrug, dem eine ungeheure 
Schüssel mit »Rührmilch« folgte. Die Dienstboten, deren 
es wohl fünfzehn waren, traten ein, und alles wendete 
sich dem Bilde des Gekreuzigten in der Tischecke zu und 
ein lautes allgemeines Gebet erscholl in dem halbdüsteren 
Zimmer«. Diese etwas sonderbare Unterbrechung war, wie 
bei näherer Untersuchung entdeckt wurde, dadurch ent¬ 
standen , dass der Metteur en pages des Blattes einen bösen 
Missgriff gethan hatte; er hatte eine Scene aus der Dorf¬ 
geschichte »Der Holderhof«, die sich im Feuilleton des 
Blattes befindet, kurzer Hand in den Saal des bischöflichen 
Palastes über den Strich versetzt. 


Briefkasten. 

Herrn F. \V. Schröter, Freiburg. Das Arrangement des gesandten 
»Stiftungs-Festliedes« ist ein originelles, wenn auch für den Gebrauch 
nicht gerade bequemes. Der Druck ist, wie bei allen Ihren uns zu Ge¬ 
sicht gekommenen Arbeiten, ein sehr sauberer. — Herrn Ant. Halauska, 
Hallcin. Die Komposition Ihrer Geschäftskarte findet unsern Beifall. 
Der Aufbau der Leisten aus der Heraldischen Einfassung ist ein tadel¬ 
loser. Befremden muss dagegen folgende Zusammensetzung 
umsomehr, als Sie dicht daneben ein ähnliche.' ircfc' a rifraftfcgt 

Ornament in richtiger Weise zusammensetzten. Farben¬ 

wahl und Druck vorzüglich. — Herrn Karl Lüthke, Greifswald. Die 
Ausführung der uns gesandten Karte dokumentiert ein lobenswertes 
Streben, den Anforderungen der Zeit gerecht zu werden. Die Zeilen 
»empfiehlt sich« etc. hätten Sie einige Grade kleiner wählen, auch hätten 
von den Bewohnern der Luft einige Paare fortbleiben können. Sonst ist 
die Chinesische Einfassung ganz hübsch zusammengesetzt und für den 
vorliegenden Fall auch recht glücklich gewählt. 
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F arbenreisender 

25 Jahr alt, militärfrei, elegantes Äussere; 
solid, spricht Deutsch, Französich, Engl., 
Ital., Holländisch; Kenntnis der Kund¬ 
schaft und Verhältnisse: la. Resultate, 
Prima-Ref.; sucht sich zu verändern. 
Gefl. Offerten sub J. F. 255 an Haasen- 
stein & Vogler, Leipzig. 

I jiin junger, strebs. Steindrncker, geübt im 
J Feder-, Runt-, Gravur- u. Umdruck, 
bittet um baldige Stelle. Offerten unt. Z 15549 
an Haasenstein & Vogler, Königsberg i. Pr. 


Buchdruckerei-Verkauf. 

ln einer lebhaften Stadt von ca. 8000 
Einwohnern soll eine neueingerichtete 
Buchdruckerei mit Blattverlag billig ver¬ 
kauft werden. Die Druckerei ist die 
zweite am Platze, mit den modernsten 
Schriften, Schnellpresse neuester Kon¬ 
struktion etc. ausgestattet und bietet 
einem unternehmenden Fachmanne gün¬ 
stige Gelegenheit zu einer dauernden 
Selbständigkeit, Reflektanten belieben 
ihre Adresse unter X. Y. 10. in der 
Expedition dieses Blattes abzugeben. 

Gutenbergstatuette 

neu modelliert von Ernst Paul in 
Dresden, zum Preise von 40 Mark bei 
franko Zusendung zu beziehen durch 

Wilhelm Hoffmann, Dresden 

Ziegelstr. 7. 


I ^ine 1883 mit neuem Schriftmaterial 
li versehene Druckerei (2 Schnell¬ 
pressen. Gasbetrieb) in einer norddeut¬ 
schen Universitätsstadt soll erbteilungs¬ 
halber billig verkauft werden. 

Offerten erbitten unter L. B.l. Rudolf 
Mosse, Rostock i. M. 






Linienstrasse 144 Berlin N., Linienstrasse 144 
—•<« (gegründet 1849) <►«— 

Grosses Lager in Original-Werk- und Zeitungsschriften • 

3ier-, Citri- unö oritntalisdjfn Odiviftcn, moöeniru Cinfassrnip rtc. 

Vollständige Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse 

in kürzester Zeit. 

Vorzüglichste« Material. Sauberste Ausführung, llaussystem IMdot. 

^amtliche ^uch6rudu’rci-^c6arf^artiRcr 

zu Originalpreisen. 


Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 
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laiHdvaboTAxl 


jäZJ»J»d»igk«i«Alk«; 


’ gr ’ gr» 

r.^T^aüu.^g'-^g^ mjr^v-jf^w-ji -_ ; 


Probeeortiment von 20 einfachen Keilen wie 
Fig. A kleine Sorte mit SchlüBsel M. 12, 
100 einf. kleine Keile ohne SchlüBöel M. 46. 
Probesortimeut von 20 einfachen Keilen wie 
Fig. A grosse Sorte mit Schlüssel >1. 16. 
100 einf. grosse Keile ohne Schlüssel M. 60. 
Schlüssel /n kleinen oder gro»sen Keilen 
b, Stück M. 1,75. 


(Verwendung der Keile.) 

Mittels 8 der grossen Keile lassen sich 
selbst die grössten Formen schliessen. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 

öitrt)fcnui>]naocijincu- unb Mtcn&ilien-fjaublung. 




MESSINGLINIEN-FABRIK 


Fiescke & labil,, liilia i. 

i^iäce*, Cljromu^ uub ^iintjjapicr^jFaüuft 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruckereien: 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um¬ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und 
Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 
Sömtlidje Borten garantiert bnuhfäijig für fianö- unb BdincUiiressenDrudi. 

Muster gratis und franko. 




v% 


Druckschriften des XV. bis XVIII. Jahrhunderts 

können wir nach getroffenem Abkommen mit genannter 
Firma unseren Abonnenten die erscheinenden Hefte zum 
Preise von 10 Mark liefern und bitten um gefl. Aufgabe 
der Bestellungen auf dieses höchst interessante, Kopien 
von Blättern aus den berühmtesten Werken jener Jahr¬ 
hunderte enthaltende Buch. 


dem in Heft 2 des Archiv erwähnten Verlagsunter¬ 
nehmen der Reichsdruckerei, erschienen im Kommissions¬ 
verlage von F. A. Brockhaus und betitelt: 


Exped. des Archiv, Alexander Waldow. Leipzig. 


H§pm§nr| 4mlt 

rüiitljaijr ap Iji orijc Anstalt unb JdcmbniriuTn 

Brüderstr. f^Cip^ig Brüderstr. 

empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 


C. A. LINDGENS in COLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 

I a Buchdruckwalzenmasse: „The Excellent“. I 


Königliche Hof-Kunst anstalt 

in BERLIN S. W., Lindenstrasse A'o. 69 produziert 

in Sinfi «jeatste JfocA?mcfi pfafteu, 
aucA Öufohjpien nach Jtaftlon-^oz- 

laytn (-une cVfioto^tapfvim etc.), 
ffzosgefite fzanfio. 


ÄrUl,l *V7-V ,Hrhe - Da in der letz- 

yy „THE EXCELLENT« \ *en Zeit Nachah- 

<< _ ^ inungen meiner 

f/ PRINTERS' ROLLER NA Schutzmarke er- 

“S COMPOSITION S- 

N\ C. A. LINDGENS, COLOGNE. ^ meinen täuschend 

ähnlich, so bitte 
' ich, besonders auf 

meine Firma za achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 
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^KONTOBÜCHER^ 


| Buch & Steindruckfarben-Fabrik 
J^astfc (Einiger 

FEUERBACH-STUTTGART. 

| Russbrennerei, Firnisssiederei, 
- KMalzenmasse. 


Kade <fc Comp. 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L. 

empfehlen ihre 

(Glanzpappen) in allen Stärken und 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briefe werden nach Sänitz O.-L. erbeten. 


für Buchdruckereien. 

Zu beziehen von Alexander Waldow, Leipzig. 

Memorial (Berechnungsbuch für Druckarbeiten'i 
200 Blatt stark in Leiuwandband. Preis 10 M. 
do., 100 Blatt stark. Preis 7 M. 50 Pf. 
Kalkulationsbuch für Werke, 200 Blatt stark 
in Leinwandband Preis 7 M. 60 Pf. 
do., 10o Blutt stark. Preis 5 Bl. 
Papierlagerbuch, 200 Blatt stark. 7 M. 50 Pf. 
do., 100 Blatt stark. Preis 5 Bl. 


Ansführliclie Preislisten und DrucKDogen gratis und franco. 


Erste Mannheimer 

gof}tpen*iral)ri{t 

Sachs & Schumacher 

Mannheim (Baden). 

liefert als langjährige Spezialität 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 

Ganze Einrichtungen stets am Lager. 
Musterbücher gratis. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878. 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 


Schriftgiesserei 


P 


Frankfurt am Main. 

^ Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
nach System Berthold stets vorrätig. 

f — Proben jederzeit zu Diensten. — 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und meine H 

mcdumisdir ülrrkstntt für ßudj- ji 
örudtrrci-Utensilien. !j 

Berlin 8.W., Bclle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold. i 


ks Chn. Mansfeld 

Rtf Leipzig-Reudnitz, Mühlwe# 123. w| 


K 

^ Masciiiucufabrik und Eisengießerei. 

Spezialität: Maschinen für 
m Buchdruckerei, Lithographie und 
Wj ; Buchbinderei, als: Papierschneid- 
maschinen, Walzwerke zum Sati- 
nieren, Vergoldepressen, Glätt- 
und Packpressen etc. 


ALfcAANIIKK WALBOVV, LEIIW 

Buchdruck-Maschinen- und Utensilien-Handlung. 

ml/plhaLan ttu88er8t sauber und 
IIIIXCIIIalVGllj accurat gearbeitet 

Länge Millim. 210 235 263 290 314 370 
Mit Schraube 6.80 6.60 6.— 6.40 7 .— 0 .- 


Patentschlusa 6.30 6.60 7.— 7.40 8.— 10_ 

Tabellemvinkelhaken 

376 Mm lang, 30 Mm. tief, auf 4 ver¬ 
schiedene Broiteu stellbar AL 16.—. 



fei 

| Ch. Lorilleux & Cie. 

® | 16 rue Suger Paris rue Suger 16 

;» gegründet 1S18 

i auf 6 Weltausstellugen m.Medailien ausgezeichnet 

■; 

; 

j 

empfohlen ihre 

'8 schwarzen und bunten 

1 B uch- n. Steindruckfarben 

; anerkannt bester Qualität. 

» Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
> Diensten. 

31 - - - ^ 


m 


A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

empfiehlt 

Perforiermaschinen 


für Handbetrieb 

von 240, 400, 500 mm Schnittlänge, 
für Fussbetrieb 
von 600 und 750 mm Schnittlänge. 


Correctur - Abzieh - Apparat. 


Ganz Eisen. Einfachste und pract. Construction. 


47 : 78 Cmtr. innerer Raum 
M. 135. 

Tisch dazu Al. 15. 

Der mit Filz überzogene 
Cylinder wird einfach über 
die geschwärzte mit dem 
Papier belegte Schrift ge¬ 
rollt und giebt die sauber¬ 
sten Abzüge. Die Schie¬ 
nen, auf welchen dieWalze 
läuft, sind der Schrifthöhe 
angemessen stellbar. Man kann, mit genau justir- 
ten Schilfen, deren Bodenstärke gleich ist, auch 
in den’ Schiffen selbst abziehen. 


ALEXANDER WALDOW, Leipzig 

Buchdruckmaschinen- und Utensilien-Handlung, 


||f Utilhdm Hh’anau’s * 


^illjrlm |§} 

Srijriftrjicßmi 

9 CüfeoirflT. ficrlinW. Püfcoajjh.9 

bdlt ibr größte Pager ron Schriften, «Ein* 
faffungen, Vignetten etc. im mobernen 0tpl 
angtlegtntli^fl empfobltn. — öuebbeueferei* 

I «Einrillungen in foliber Sluefiibrung. 


I I 
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.alzenmass 


m maLmwpfkwm afesi«. 


^laseli i iicnhü ml er. 

Rein leinenes haltbarstes Fabrikat. 

No. */* 2 Mmtr. breit M. 2,30. No. 1* 4 4 Mmtr 
breit M. 3,—. No. 1’« 5 Mmtr. breit M. 3,40. 
No. 2V4 6 Mmtr. breit M. 3,80. No. 2* 4 7 Mintr. 
breit M. 4,50. No. S l * 8 Mmtr, breit M. 6,- 
No. 4V« 0 Mmtr. breit M 7,50. No. 5 12 Mmtr 
breit M. 8,50. No. 0 15 Mmtr. breit M. 0,50. 
Unter 100 Meter kann nicht abgegeben werden. 

ALEXANDER WALD0W, Leipzig. 


. \_4\t 


Die Schriftgicsserei 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
den modernsten Zier- und Titel¬ 
schriften, sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 

Haussystem DidoL 


Nr. 1. Lackierter Holzkasten mit 14Luchsen, enthaltend die gangbarsten und feinsten 
Farben, Bronzen, Firnis, Lack etc. in bewährtester Qualität, die Farben 

sind leicht anreibbar.M. 21. 

Nr. 2. do. mit 16 grossen Büchsen und grösserm Farbenquantum 31. 39. — 

Dies« Farbendruckereien eignen sich besonders für die Offizinen, welche nicht fortwährend in 
t url)c;iciruck y.u tliun haben, in TurkonuniMidfü Kalleii aber sicher sein wollen, eine gute und brauch* 
bare Karbe zur Disposition zu haben. 


1LZ-CCHNIT' 
"illtf Art^ liiftrt billigst 

:\iinderW nld«w , Lelpi 


Bunte Farben 

in allen Nüancen für Buch- u. 
Steindruck 

trocken, in Firnis und in Teig 
fopirfarbe sdjtuarj, rot, blau* 
uiolet, rotoiolct mtb blou. 

Drackproben and Preislisten gratis and franko. 


Das lieft enthält ira Ganzen 4 Beilagen. Für das Beiliegen der fremdeH Beilagen kann jedoch 
wegen oft unzureichender Anzahl nicht garantiert werden. 


Textschrift von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G. Scheiter £ Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart. Untcrrubrikon 
von Roos £ Junge in Offenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey * Sening in Leipzig auf 
einer Gylinder-Schnellpresse von Klein, Forst £ Hohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 


as Archiv. 


dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden Mühen usid Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Giessereicn, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendeten Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendoten 
Schriften etc. wird zu den Original preisen der betr. 
Giesserelen besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche von uns benutzt 6ind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko¬ 
vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen über Galvano¬ 
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen. 


9f—vas Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr- 
lieh in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 
Doppelheft) zum Preise von 12 M. Zu beziehen ist das 
Archiv durch jode Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In letzterm Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 M. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 
Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und dio 
Gebühren dafürbilligstberechnet. Schrift- u. Einfassungs- 
Novitäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
Mustcrblättern ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Mit Gegenwärtigem habe ich die Ehre, 
Sie zu benachrichtigen, dass mein Vertreter 


Herr Carl Schmedes 


demnächst das Vergnügen haben wird, Ihnen, mit 
den neuesten Erzeugnissen meiner Offizin ausge¬ 
stattet, seine Aufwartung zu machen. 

Derselbe wird Ihnen unter anderem Proben 
meiner neuen mageren Antiqua, sowie zwei Grade 
Initialen (italien. Renaissance) unterbreiten, und 
glaube ich mich bei der bekannten Güte, Genauig¬ 
keit und Schönheit meines Gusses zu der Hoffnung 
berechtigt, Sie werden demselben Ihre werten Auf¬ 
träge reservieren und empfehle mich Ihnen 

Frankfurt a. M. 

^ Hochachtungsvoll 


Benjamin Krebs Nachfolger 

Inhaber: Herrn. Poppelbauin. 


Jßrißinatsnt; uuu flcni. Rve&a Bacfif. in Jranhfurf a. TU. 


E. Archiv für Buchdruckerkunst. 22. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow r , Leipzig. 
Gedruckt auf einer Original*„Liberty‘‘-Tiegeldruckinaschine meiner Handlung. 
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and Verlag von Alexander Waldow in Leipzig- 
eldruckmaschine meiner Handlung. 
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Numismatik der Typographie. 

(Schluss.) 


Projekt war wohlgeeignet, die grösste 
Teilnahme beim Publikum zu finden, und 
die Subskriptionslisten füllten sich bald mit 
zahlreichen Unterschriften. 

Pas Gouvernement unterstützte die Herausgabe 
durch Abnahme einer Anzahl Exemplare für seine 
Konsuln und auswärtigen Vertreter. 

Um die Publikation unter seiner beständigen 
Aufsicht zu haben, errichtete Panckoucke eine eigene 
Druckerei. 

Der erste Band erschien im Jahre 1818 und das 
ganze Werk wurde in 27 Bänden zu Ende geführt. 
Dieses Ereignis wurde im Jahre 1820 durch ein 
grosses Banket gefeiert, an welchem alle, die an 
diesem Unternehmen beteiligt waren, teilnahmen. 
Jeder der Gäste erhielt ein Exemplar dieser Medaille, 
worauf sein Name eingraviert war. 

Die Zeichnung ist von Panckoucke selbst ent¬ 
worfen, dieselbe wurde durch den berühmten Medail¬ 
leur Barre graviert. Das Exemplar in der Sammlung 
des Verfassers trägt den Namen s. HENRY, ANCIEN 
CAPITAINE ^ARTILLERIE. 

Demnächst erhielt Panckoucke vom Gouverne¬ 
ment die Erlaubnis, einen Neudruck in Oktavformat 
des grossen Werkes Bescription de VEgypte , heraus¬ 
gegeben unter dem Schutze des Kaisers Napoleon I., 
zu veranstalten. Dasselbe umfasst 26 Bände Text 
und 12 Bände Tafeln in Folio. Zur Erinnerung an 
dieses Werk wurde die folgende Medaille Nr. 158 
geprägt. Im Jahre 1826 druckte er eines seiner 
Prachtwerke, nämlich eine Ausgabe des Tacitus in 
vier Foliobänden, wofür ihm auf der Pariser Industrie¬ 


ausstellung im Jahre 1827 die Bronzemedaille erteilt 
wurde. 

Eine der ausgedehntesten Publikationen Pan- 
ckouckes ist die Bibliotheque latinc-franraise: eine 
Sammlung lateinischer Klassiker mit französischer 
Übersetzung, wovon er nicht allein Drucker, sondern 
auch thätiger Mitarbeiter war. Diese Serie wurde 
angefangen im Jahre 1826 und besteht aus 212 
Bänden, sie wurde beendet im Jahre 1849. 

Eine schöne Medaille wurde zur Erinnerung an 
die Beendigung dieses riesenhaften Unternehmens 
geprägt. Dieselbe ist unter Nr. 159 beschrieben. 

Panckoucke starb zu Fleury-sous-Meudon am 
11. Juli 1844, sein Sohn Ernst folgte ihm in seinem 
Geschäfte. 

Nr. 158. C. L. F. Panckoucke. Paris 1826. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Frankreich ist als ein Krieger dargestellt, mit 
dem Symbol des Sieges in der linken Hand. 
Das aufgeschreckte Egypten wird durch eine ein¬ 
geborene weibliche Person repräsentiert, welche 
aus ihrem Schlummer unter einem Palmbaume 
erwacht. Im Hintergründe befindet sich eine egyp- 
tische Pforte und drei Pyramiden. Im Exerge: 
GALLIA VICTR1CE .^GYPTUS REDIVIVA.MDCCXCV1II 
und in kleiner Schrift BARRE FEC1T 1826. 

Bevers: In der Mitte befindet sich ein Kreis mit der 
Inschrift: S. M. LOUIS XVIII., ORDONNE QUE LES 
EDITIONS DE LA DESCRIP^ DE L’EGYPTE SOIENT 
MULTIPLIF.ES. und in Jdeiner Schrift PUBLIE PAR 
C. L. F. PANCKOUCKE. Rings um diesen Kreis sind 
egyptische Götzenbilder, wie sich selbe auf alten 
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Monumenten befinden, abgebildet, umgeben von 
Symbolen und hieroglyphischen Zeichen. 

Beschrieben nach einer Bronzemedaille in der 
Sammlung des Verfassers. Grösse 70 mm. 

Diese Medaille war hergestellt zur Erinnerung 
an die von Panckoucke hergestellte Ausgabe des 
grossen Werkes über die Kriege in Egypten, wie 
bereits bei Nr. 157 erwähnt wurde. 

Nr. 159. C. L. F. Panckoucke. Paris 1836. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Die Wissenschaft ist durch eine sitzende Figur 
dargestellt; auf ihrer Hand befindet sich ein fünf¬ 
eckiger Stern, zu ihren Füssen eine brennende 
Ampel, hinten die Eule, das Emblem der Minerva 
und zwei Sphinxe. Über ihrem Kopf das Wort 
PHILOSOPHIE. Zu ihrer Rechten eine geflügelte 
weibliche Figur mit einer Harfe und an deren 
Seite das Wort POESIE. Zu ihrer Linken eben¬ 
falls eine weibliche Figur, welche eine Rolle in 
der Hand hält, an der Seite das Wort HISTOIRE. 
Im Exerge: TRADUCTIONS DES AUTEURS LATINS. 
C. L. F. PANCKOUCKE, EDITEUR. und in kleiner 
Schrift BARRE F. 

Revers: In der Mitte drei Kolonnen, die in mikros¬ 
kopischer Schrift eine Liste der Namen aller 
lateinischen Klassiker enthalten, welche von Pan¬ 
ckoucke publiziert sind, unter Beifügung der Namen 
der betreffenden Übersetzer. Im Abschnitte links 
befindet sich ein Palmenzweig, im Abschnitte rechts 
ein Myrthenzweig. Im oberen Abschnitte stehen 
die Worte: AUTEURS ET TRADUCTEURS DE LA 
RIRLIOTHKQUE LATINE-FRANgAISE und im un¬ 
teren Abschnitte die Jahrzahlen m. DCC.C. XXV— 
M. DCCC. XXVI.X 

Beschrieben nach einer sehr schönen Medaille 
in der Sammlung des Verfassers. Grösse 70 mm. 

Die Herstellung dieser ersten Serie von 178 
Bänden nahm nach diesen Daten elf Jahre in An¬ 
spruch, die zweite Serie von 34 Bänden wurde in 
den Jahren 1842—1849 gedruckt. 

Wir verweisen gleichfalls auf die Angaben, 
welche sich bei der Medaille Nr. 157 befinden. 

Nr. 160. Pomba-Boucherono. Turin 1837. 
Avers: Büste von Boucheron nach rechts mit Um¬ 
schrift: CAROLO BOVCHERONO- Unten am Halse in 
kleiner Schrift der Name des Graveurs G. GALLE- 
RAZZI, F. 

Revers: In einem Myrthenkranze die siebenzeilige 
Inschrift: OB | EGREGIAM OPERAM | IN ED1TI0NEM 
| SCRIPTORVM LATINOR. | COLLATAM | J. POMBA. 
TYP. | M. DCCC. XXX. VII. 


Die freie Übersetzung dieser Inschrift würde 
lauten: J. Pomba, der Drucker, widmete diese Me¬ 
daille Karl Boucheron mit Rücksicht auf seine ausser¬ 
ordentliche Thätigkeit bei Herausgabe der lateinischen 
Klassiker. 1837. 

Die Abbildung ist einem Galvano in der Samm¬ 
lung des Verfassers, Geschenk des Herrn Pomba, 
entnommen. 

Die Medaille wurde im Jahre 1837 zur Erinne¬ 
rung an die Vollendung einer gleich schwierigen Auf¬ 
gabe sowohl für Verleger als auch für den Heraus¬ 
geber, hergestellt. Es war dies eine Gesamtausgabe 
der lateinischen Klassiker mit zahlreichen Erläute¬ 
rungen in 108 Bänden grosses Oktavformat, welche 
von J. Pomba gedruckt und verlegt war. 

Der Drucker, sowohl um dem Autor seine Dank¬ 
barkeit für seine geleisteten Dienste zu erkennen zu 
geben, als auch zur Erinnerung an die Beendigung 
eines Unternehmens, welches fast einzig steht in der 
Geschichte der piemontesischen Druckannalen, Hess 
diese Medaille hersteilen und machte dem Professor 
Boucheron mit einem in Gold geprägten Exemplare 
ein Geschenk. Ein Stück in Silber befindet sich in 
der königlichen Sammlung in Turin, ein anderes blieb 
im Besitz des Herrn Pomba. Fünfzig Stück in Bronze 
wurden zur Verteilung an Freunde geprägt. 

Die Medaille wurde durch den piemontesischen 
Graveur Gaspard Galeazzi ausgeführt. 

Nr. 161. Die »Western World«. 

Boston, gegen 1869. 

(Ohne Abbildung.) 

Avers: Inschrift: THE WESTERN WORLD IS THE BEST 
STORY AND FAMILY PAPER IN THE UNITED STATES. 
TERMS $ 3— A YEAR. $ 5—. PRIGE TO EACH 
SUBSCRIRER. BOSTON. MASS. 

Revers ist mit einem kleinen Spiegel versehen. 

Diese Platte ist von erhabener Arbeit und findet 
sich sehr selten. 

Die Beschreibung derselben verdanke ich der 
Mitteilung des Herrn Doktor F. II. James in New-York. 
Grösse 105 mm. Eine kleinere ähnliche von 37 mm 
Grösse wurde gleichzeitig hergestellt. 


Die Einrichtung von Druckereien. 

Von Moritz Wunder. 

(Fortsetzung.) 

n Plan C*) ist die Benutzung eines bekanntlich 
sehr günstig zu verwertenden Eckbauplatzes 
vorgesehen. Die Anbringung vieler Fenster gestattet 

*) Die Pläne C sind, um sie nebeneinander zu stellen, 
hinter Plan D auf Spalte 135—138 gegeben. 
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auf verhältnismässig kleinem Raume die beste Aus¬ 
nutzung bei Aufstellung der Setzregale und Maschinen. 
Auch in diesem Plane ist eine bequeme Verbindung 
der Räume miteinander durch Separattreppen und 
Aufzug vorgesehen. Über den Arbeitsräuinen lässt 
sich für den Geschäftsinhaber bequem eine grosse 
Wohnung von 10, oder zwei kleine Wohnungen von 
5 und 4 Zimmern nebst Zubehör einrichten. 


Eine mehr in die Breite gehende Anordnung 
zeigt der obige Plan D der Westermannschen Buch¬ 
druckerei in Braunschweig. 

Der Eingang in den ersten Hof erfolgt bei A, wo 
derselbe durch ein Vordergebäude geschlossen wird. 

Der rechte Flügel enthält zunächst die Haus¬ 
mannswohnung, Kontore, Buchbinderei, Stereotypie 
und im Anschluss an diese das Kesselhaus mit 
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Schlosserei und Aufzug nach 
dem Trockenboden, welcher sich 
über den ganzen Flügel erstreckt 
und unter welchem sich die Kon¬ 
tore und Verlagsbuchhandlungs¬ 
lokalitäten befinden. 

Der linke Flügel enthält in 
seinem äussersten Ende die Glätte 
und die Kupferdruckerei. Durch 
einen Gang, der nach dem zweiten 
Hofe führt, von diesem getrennt, 
befindet sich das Papierlager, wel¬ 
ches durch eine verschliessbare 
WandöfTnung mit der Feuchte 
in Verbindung steht. Ausserdem 
befinden sich in diesem Teile des 
Flügels noch zwei Garderobe¬ 
räume, je einer für das männliche 
und weibliche Maschinenperso¬ 
nal, dann, vom Maschinensaal 
aus zugängig, die Feuchte und 
die Walzenküche, an welche sich 
der Aufzug nach dem Setzersaal 
(der sich über dem Papierlager 
befindet und auf welchen wir 
speziell zurückzukommen Ge¬ 
legenheit haben werden) nebst 
Wendeltreppe anschliesst. 

Der quer vor den beiden 
Seitenflügeln liegende Maschinen¬ 
saal wird ausser von den 10 
hohen, auf die beiden Höfe gehen¬ 
den Seitenfenstern, durch 32 
Oberlichtfenster erhellt, sodass 
bis in die fernste Ecke eine gleich- 
massige Helle sich verbreitet. 
Trotzdem die Decke ausser den 
Oberlichtern noch die schwere 
Transmission zu tragen hat, ist 
sie doch nicht durch Säulen 
unterstützt und bildet daher der 
49 m lange und 10 m breite 
Maschinensaal einen durch nichts 
unterbrochenen 4 1 /« m hohen 
freien Raum, unter dem sich in 
gewölbten Kellern das Stereo¬ 
typenlager befindet. 

Über die Verwendbarkeit 
des Oberlichtes sind die Ansichten 
geteilt; dass es im Winter bei 
starkem Schneefall Unbequem¬ 
lichkeiten hat, ist nicht zu leug¬ 
nen, dieselben sind jedoch zu 


Plan C. 
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Plan C. 




Zweite Etage. 


mildern, wenn die Lichlfenster 
im spitzenWinkel A angelegt sind. 
Im Übrigen dürfte dieser einzige 
Nachteil des Oberlichtes durch 
die Vorteile desselben leicht aul¬ 
gewogen werden, sodass seine 
Benutzung unter zwingenden Ver¬ 
hältnissen wohl vorteilhaft sein 
kann. 

Als bemerkenswert möchten 
wir noch die in der Westermann- 
schen Druckerei herrschende 
Sauberkeit hervorheben. Die 
Wände des Setzer- wie des 
Druckersaales sind in Ölfarbe 
gemalt und mit Büsten verdienst¬ 
voller Männer geschmückt, der 
Fussboden geölt, Regale und 
Kästen in Eichenholzfarbe, Heiz- 
und Gasröhren schwarz ange¬ 
strichen, alle Messingteile der 
Maschinen etc. glänzend geputzt, 
nirgend Papierschnitzel zu ent¬ 
decken. Wenn nicht Maschinen 
und Regale etc. in den Sälen auf- 
gestellt wären, würde man glau¬ 
ben, sich in einem eleganten Ge¬ 
sellschaftsraume zu befinden. 
Dass eine solche Sauberkeit nur 
mit Opfern einzuführen ist, wird 
sich Jeder sagen der die Verhält¬ 
nisse einer Druckerei nur einiger- 
massen zu beurteilen versteht. 
Und wenn auch gesagt werden 
mag, dass dabei etwas Luxus un¬ 
tergelaufen sei, so verdient ein sol¬ 
cher Luxus doch gewiss alle An¬ 
erkennung und — Nacheiferung. 

Der Setzersaal 
und seine Einrichtung. 

Wir haben bereits darauf 
hingewiesen, dass die Verbreiter 
des so vielfach ventilierten »Mehr 
Licht!« desselben ebenfalls drin¬ 
gend bedürfen, zunächst aber der 
Setzer, und dieser erhält denn 
auch aus diesem Grunde selbstbei 
ganz kleinen Geschäften seinen 
Platz am Fenster, während sich 
der Drucker nach rückwärts 
konzentrieren muss. Also helle 
Räume vor allen Dingen für den 
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Setzer, denn kleine Schrift und schlechtes Manuskript 
— und in welcher Druckerei käme wohl letzteres nicht 
vor ? — sind ohnehin schlimm genug, bei ungenügen¬ 
der Beleuchtung aber geradezu Gift für die Augen. 

In welcher Weise die vorhandenen resp. anzu- 
schafTenden Regale verteilt werden sollen, ist eine 
Frage, die gewöhnlich leichter behandelt wird, als sie 
es sollte; denn eine verkehrte Aufstellung, namentlich 
der Titelschriftregale, und der damit verbundene 
unbequeme Zugang zum Schriftmaterial verursacht 
einen Zeitverlust, welcher allerdings für den Augen¬ 
blick unscheinbar ist, nach und nach doch fühlbar 
wird, besonders bei beschränkten Räumlichkeiten, 
die das Zwiebelfischmachen an sich schon ausser¬ 
ordentlich begünstigen. 

Ehe man sich daher an die Aufstellung begiebt, 
entwerfe man einen Plan derselben und prüfe diesen 
wiederholt; man wird finden, dass es immer noch 
etwas besser zu machen giebt und auf diese Weise 
schliesslich zu einem praktischen Resultat kommen. 

Dass die Regale mit der Giebelseite an die 
Pfeilerwand zwischen den Fenstern zu stehen kom¬ 
men, ist bereits bemerkt worden und ebenso, dass 
jede Gasse wenigstens so breit sein muss, um bequem 
einen Kasten einschieben zu können, dass heisst, 
ohne den Hintermann dabei von seinem Platze zu 
drängen. 

Bei der Frage, wieviel Regale nebeneinander zu 
stehen kommen sollen, müssen Raum, vorhandenes 
Material und vor allen Dingen das Bedürfnis den Aus¬ 
schlag geben. Am häufigsten findet man, dass zwei 
Setzer drei Regale in der Art benutzen, dass das 
dritte zwischen ihnen für einen Kasten mit etwa 
nötiger Auszeichnungsschrift oder die Schiffe reser¬ 
viert wird, vorausgesetzt, dass für den dritten Stand 
noch hinreichend Licht vorhanden ist. Kann man 
jedem Setzer zwei Regale einräumen, so ist dies 
jedenfalls besser und bei gewissen Arbeiten sogar 
notwendig. Accidenzsetzer müssen mindestens zwei 
Regale für sich haben und ausserdem ist für diese, 
sowie für Metteure, ein möglichst naher Platz zum 
Formenaufstellen nötig. 

Die Formen- und Titelschriftenregale bringt man 
bei einseitigem Licht an der Rückwand des Saales 
an oder man stellt auch neben jede Reihe Setzregale 
noch ein Formenregal. Hat das Lokal Licht von zwei 
Seiten, so stehen diese Regale am besten in der Mitte 
und nach beiden Seiten Setzregale, jedoch immer so, 
dass das volle Licht auf dieselben fällt und hinreichend 
Platz vor ihnen ist, damit beim Herausziehen der 
Bretter oder Kästen die Passage nicht gehemmt wird. 

Noch wollen wir darauf aufmerksam machen, 
dass für Druckereien, welche viele Setzerplätze aber 


weniger Schriftkästen brauchen, also bei Zeitungen 
und Werken, die sogenannten Bock- oder Geripp- 
regale sehr verwendbar sind und Setzerplätze leicht 
dadurch geschaffen werden können, dass man drei 
Setzkasten auf zwei Regale stellt, dergestalt, dass der 
mittelste Kasten nur mit seinen beiden Rändern auf 
den entsprechend weit auseinander geschobenen 
Regalen ruht. In Fällen wie den obigen, wo die 
Kästen selten oder nie gewechselt werden, ist dieses 
Arrangement höchst praktisch und lange nicht so 
gefährlich, als es auf den ersten Blick aussieht, 

(Fortsetzung folgt.) 


Tiegeldruekmasehine mit 
automatischem An- und Ausleger. 

on der bekannten englischen Schnellpressen¬ 
fabrik Furnival & Co. ist neuerdings eine neue 
von A. Godfrey erfundene schnell gehende Accidenz- 
tiegeldruckmaschine konstruiert worden, welche bei 
Wegfall des gewöhnlichen Anlegens mit der Hand 
einen vergleichsweise bedeutend beschleunigten Gang 
der Arbeit zum Gegenstand hat. Die druckende Partie 
ist der anderer Tiegeldruckmaschinen im Prinzip fast 
gleich; ein wesentlicher Unterschied zwischen ihnen 
besteht jedoch in der Methode des Anlegens und 
Abnehmens der gedruckten Blätter. 

So lange der Drucker mit der einen Hand das zu 
bedruckende Blatt vorsichtig auf dem Tiegel in die 
richtige Lage bringen und mit der andern das gedruckte 
abnehmen muss, ist es ihm unmöglich, in der Stunde 
mehr als 1200 Exemplare zu liefern. Um alle Ope¬ 
rationen des Drückens mit dieser Geschwindigkeit 
auszuführen, muss der Tiegel jedesmal eine Winkel- 
bewegung von nahezu 90 Grad machen, wenn er von 
der für Anlegen und Abnehmen bequemsten Lage mit 
der Schriftform in Berührung kommen soll. Können 
dagegen die Blätter automatisch exakt angelegt wer¬ 
den, so braucht der Tiegel nur eine kurze Hin- und 
Herbewegung zu machen und die Geschwindigkeit wird 
bedeutend erhöht, und dies ist der Gesichtspunkt, von 
welchem aus diese Maschine konstruiert worden ist. 

Der Erfinder hat den Anlegetisch am hintern Ende 
der Maschine in einem genügend geneigten Winkel an¬ 
gebracht, dass die Blätter, durch ihre eigene Schwere 
getrieben, vom Haufen herabgleiten. Am Boden und 
an den Seiten des Anlegetisches befindet sich je eine 
sich automatisch bewegende Anlegevorrichtung; die¬ 
jenige am Boden tritt bei jeder Umdrehung der 
Maschine über dem Tisch in der Längsrichtung in 
Thätigkeit und schiebt das Blatt um eine gewisse 
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Distanz vorwärts, während es von den seitlichen An¬ 
legern in genau gerade Richtung gebracht wird. Das 
so weit vorgeschobene Blatt wird von Greifern erfasst 
und auf die der vertikalen Stellung der Schriftform 
stets parallel gegenüberstehende Lage der Tiegelfläche 
gezogen, auf der er genau aufliegt. Ist das Blatt ge¬ 
druckt, so legen ihn dieselben Greifer auf den Aus¬ 
lege tisch. 

Als spezielle Eigentümlichkeiten und Vorzüge 
dieser Maschine werden von dem Erfinder hervor¬ 
gehoben: 1. Der Drucker hat weiter nichts zu thun, 
als die einzelnen Blätter vom Haufen abzustreichen, 
von welchem sie dann, durch ihre eigene Schwere 
getrieben, weiter herabgleiten und von der Längs- 
Anlege - Vorrichtung 
unter die Greifer ge¬ 
schoben werden; mit¬ 
telst der seitlichen 
Anlege - Vorrichtung 
wird das Blatt siche¬ 
rer ins genaue Re¬ 
gister gebracht, als 
dies mit der-Hand ge¬ 
schehen kann. 2. Das 
Auslegen wird von 
der Maschine selbst- 
thätig ausgeführt, so 
dass der Drucker 
beide Hände für das 
Auflegen auf den An¬ 
legetisch frei hat. 

Als weitere Vor¬ 
züge werden noch an¬ 
gegeben, dass, wäh¬ 
rend die Geschwindigkeit dreimal grösser ist, als die 
gewöhnlicher Tiegeldruckmaschinen, ein besseres 
Register erhalten wird, und ferner, dass die Finger 
des Anlegers nicht zwischen Tiegel und Schrift form 
kommen und zerquetscht werden können, wie dies 
bei anderen Maschinen nicht selten der Fall, wenn 
sie aussergewöhnlich geschwind laufen. 

Beim Drucken steht, wie schon oben gesagt, der 
Tiegel zwar vertikal, dies scheint ein Hindernis beim 
Zurichten zu sein, aber auch dafür ist vorgesehen, 
indem er sich horizontal oder, wenn es vorgezogen 
wird, pultähnlich zurücklegen lässt. Eine in Man¬ 
chester im Gang belindliche Maschine druckte in der 
Stunde 2400 makellose Exemplare. Der Gang ist 
leicht und fast ganz geräuschlos. Print. lieg. 


Jubiläum. 

Gottlieb Friedrich Grunert in Berlin. 

er Inhaber der Firma »Gebrüder Grunert« in 
Berlin, Herr Gottlieb Friedrich Grunert , feierte 
am 1. April d. J. das 25jährige Bestehen seines Ge¬ 
schäftes. 

Grunert, am 13. November 1824 in Naumburg 
a. d. S. geboren, gehört seit 1839 der Buchdrucker¬ 
kunst an, denn am 7. April dieses Jahres trat er in 
die an seinem Geburtsorte befindliche Buchdruckerei 
von Klaffenbach als Druckerlehrling ein. Hier erwarb 
er sich die ersten Kenntnisse im Buchdruck an der 

Holzpresse. Nach be¬ 
endeter Lehrzeit be¬ 
gab sich Grunert auf 
dieWanderschaftund 
arbeitete einige Zeit 
in Merseburg und bei 
Hirschfeld in Leipzig. 
Von hier kam er 1846 
zu Eduard Haenel in 
Berlin, wo er Ge¬ 
legenheit hatte, sich 
zu einem tüchtigen 
Buntdrucker auszu¬ 
bilden. Im Jahre 1848 
musste er zum zwei¬ 
ten Male den Wander¬ 
stab ergreifen, arbei¬ 
tete aber bald wieder 
in Magdeburg bei Al¬ 
bert Haenel. 1850 
nahm er bei Otto & Giessen in Magdeburg Kondition 
als Maschinenmeister an, siedelte jedoch nach zwei 
Jahren wieder nach Berlin über, -wo er, nachdem er 
nacheinander kurze Zeit bei Dräger, Striese und 
Brander & Schulze konditioniert hatte, schliesslich 
eine dauernde Stellung in der Staatsdruckerei erhielt. 
Hier wurde er mit dem Druck der neuen preussischen 
Briefmarken und später mit dem der neuen preussi¬ 
schen Kassenscheine betraut. 1858 verliess er jedoch 
diese Kondition wieder und nahm, um sich besser zu 
situieren, eine ihm von der Druckerei von Gutschmidt 
& Co. angebotene Stellung an, woselbst er jedoch 
nach zweijähriger Thätigkeit seine Gehilfenlaufbahn 
beschloss. 

In Verbindung mit seinem Bruder Franz errich¬ 
tete er nun am 1. April 1860 unter der Firma 
»Gebrüder Grunert« eine eigene Druckerei, doch be¬ 
schränkte sich die Beteiligung des Bruders auf die 
pekuniäre Unterstützung. Der Anfang war klein: eine 
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Handpresse, eine Hummelsche Maschine, eine Glätt¬ 
presse und das notwendigste Schriftenmaterial war 
die Einrichtung, doch mehrten sich die Aufträge bald 
derart, dass Grunert 1862 eine zweite, 1864 eine 
dritte und bald darauf die vierte Maschine aufstellen 
musste. Auch wurde bald das erste Lokal zu enge, 
sodass er ein grösseres beziehen musste. 1873 erwarb 
er ein eigenes Grundstück, auf dem er Wohnhaus und 
Druckerei errichtete. Der sich immer mehr er¬ 
weiternde Betrieb bedingte bald die Aufstellung einer 


französischen sowohl wie den englischen Erzeug¬ 
nissen erfolgreiche Konkurrenz bereitet. 

Möge der Jubilar, der jetzt eine 46jährige Periode 
rastloser Arbeit hinter sich hat, noch recht lange der 
Kunst erhalten bleiben, und möge ihm auch vergönnt 
sein, noch recht lange die Früchte seines Schaffens 
gemessen zu können. 



Zweifarbenmaschine und einer fünften einfachen 
Schnellpresse. 1874 wurde der Jubilar alleiniger 
Inhaber des Geschäftes, dem es jetzt bald im eigenen 
Hause zu enge werden wird. 

Gegenwärtig arbeitet die Grunertsche Druckerei 
mit 7 Schnellpressen, 3 Handpressen, 2 Satinier¬ 
maschinen, 3 Schneidemaschinen, 4 Steindruck¬ 
pressen und verschiedenen Hilfsmaschinen und einem 
Personal von über 80 Personen. Die noch junge Ab¬ 
teilung der Steindruckerei hat sich bereits ebenfalls 
ein bedeutendes Renommee in der Herstellung von 
Geschäftsplakaten, Schildern und Tafeln auf Blech etc., 
sowie namentlich in der Anfertigung von Transparent¬ 
plakaten erworben, auf welchen Gebieten sie den 


Schriftprobenschau. 

(Den Wohnort der unter »Schriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Bezugsquellenregister auf der 2. Umschlagseito.) 

ir sind heute in der angenehmen Lage, unseren 
Lesern wdeder verschiedene hervorragende 
Novitäten aus dem Gebiete der Schriftgiesserei vor 
Augen führen zu können. 

Die Schriftgiesserei Bauer & Co., eine sich in 
wenigen Jahren zu grossem Ansehen erhobene Firma, 
war mit der Herausgabe ihrer » Renaissance-Ein¬ 
fassungen« , deren Figuren wir vorstehend in einer 
aus dem gleichen Material komponierten Umrahmung 
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Schreibschrift von Ferd. Theinhardt, Schriftgiesserei in Berlin. 

\/e /n^y/c/yiäf/re det yia/i/iw/ien unt/</ei, velwww/fen iwceye 


'^/^tkzenmt^Ua/ Alb QjAeuAn^ib/et/tn unt/QjAn/e/ücntf z/M /elujent/ftny t/tö&e/Aen 



Schmale halbfette Renaissance von Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 
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Schriftprobenschau. 


abdrucken, nicht nur, wie wohl anzunehmen, in ge¬ 
schäftlicher Beziehung wieder ebenso glücklich. wie 
mit früheren Erzeugnissen, z. B. der Gutenberggotisch, 
sondern sie hat sich auch um die künstlerische Hebung 
des Buchdrucks abermals ein Verdienst erworben. 
Wie ein uns vorliegendes prachtvoll gedrucktes Probe¬ 
blatt beweist, lassen sich die liier gebotenen Orna¬ 
mente zu den verschiedenartigsten Druckarbeiten 
verwenden, sie werden denselben stets zur besondern 
Zierde gereichen. In einem eigenen Artikel wird im 
nächsten Hefte unser Mitarbeiter Herr Bosse diese 
Einfassungen eingehend besprechen und Winke über 
deren praktische und richtige Verwendung geben. 
Für heute wollen wir nur noch bemerken, dass die 
»Renaissance-Einfassungen« von Bauer & Co, jedem 
Buchdruckereibesitzer mit gutem Gewissen empfohlen 
werden können, und wollen auch der Giesserei unsern 
Dank dafür aussprechen, dass sie uns in den Stand 
setzte, unsere Leser mit diesen Ornamenten bekannt 
zu machen und unsere Proben mit denselben zu 
schmücken. 

Ein nicht minder wertvolles Erzeugnis, wie das 
vorerwähnte, veröffentlicht mit gegenwärtigem Hefte 
die Schriftgiesserei Ferd. Theinhardt. Es ist dies eine 
Schreibschrift in modernem Schnitt, eine Schritt, wie 
man sie bisher vergebens in den Probenbüchern der 
Schriftgiessereien suchte. Frei von allen überflüssigen, 
das Lesen nur erschwerenden Schnörkeln, bewegt 
sich diese Schreibschrift in so eleganten Formen, die 
man treffend nur als gediegen bezeichnen kann. Wie 
wir neulich an anderer Stelle berichteten, hat Herr 
Ferd. Theinhardt seine Giesserei jüngst in die Hände 
dreier junger Fachleute übergeben; diese so wertvolle 
letzte Arbeit des scheidenden Besitzers nun möge eine 
gute Vorbedeutung dafür sein, dass die neuen Be¬ 
sitzer ihm allezeit nacheifern in Schaffung gediegener 
Materialien und so den Ruhm und die Ehre des alten 
Hauses mehren und wahren für alle Zeit. 

Die Schriftgiesserei Ludwig & Mager sandle uns 
zur Anwendung auf unsern Satz- und Druckproben 
mehrere Grade einer »Schmalen halbfetten Renais¬ 
sance «, einer Schrift, die sich oft wird verwenden 
lassen. Wir bringen diese Schrift, ein Original¬ 
erzeugnis der genannten strebsamen und empfehlens¬ 
werten Firma, vorstehend zum Abdruck. 

Auch die Schriftgiesserei Gcnzsch & Hcgse er¬ 
freute uns wieder durch Zusendung mehrerer Novi¬ 
täten ihres Geschäftes. Unter dem Namen Fantasca « 
veröffentlicht sie eine Schrift, deren Original trans¬ 
atlantischer Abstammung ist. Wenn auch etwas 
phantastisch, so hält sich die Zeichnung dieser Schrift 
doch immer in schönen Grenzen und tragen viele 
Buchstaben sogar ein graziöses Gepräge. 
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Die »Hansagotisch* haben wir schon früher 
einmal lobend erwähnt; heute können wir mehrere 
Grade derselben im Abdruck vorführen. Die Schrift 
trägt den Namen >Gotisch« mit Recht, wie kaum 
eine andere; sie ist eine echte Gotisch mit Vermeidung 
aller Steifheiten der allen Originale und der, vielen 
modernen gotischen Schriften eigenen, der Gotik 
durchaus fremden Verzierungen. 

Die »Manuscript* hat ihre Entstehung jedenfalls 
auch, wie die »Fantasca«, amerikanischen Vorbildern 
zu verdanken. Der ihr eigene originelle Zug macht 
sie für die Ausführung merkantiler Druckarbeiten sehr 
verwendbar, hat ihr sogar, wie wir uns durch zahl¬ 
reiche Muster überzeugen konnten, für solche Arbeiten 
schon grosse Beliebtheit erworben. Ein schätzens¬ 
werter Vorzug dieser Schrift besteht darin, dass nur 
ganz wenige Buchstaben Überhängen, resp. unter¬ 
schnitten sind, sodass ihr eine grosse Dauerhaftigkeit 
eigen ist. — 

Ein Blatt mit 'Römischen Initialen , Kopfleisten 
und Schlussvignetten < spendete für das vorliegende 
Heft die Schriftgiesserei Otto Weisert. Wir konnten 
einen grossem Grad der >Römischen Initiale« unsern 
Lesern bereits auf einer Beilage zu Heft 3 vorführen 
und ihm einige empfehlende Worte mit auf den Weg 
geben. Der heute vorliegende Grad dieser Initiale 
weist dieselben guten Eigenschaften auf und ist des¬ 
halb nicht minder empfehlenswert, wie der grössere. 
Die auf dem Blatt weiter abgedruckten Kopfleisten 
und Schlussverzierungen entsprechen in ihren Formen 
der ebenfalls früher erwähnten »Römischen Einfas¬ 
sung« Weiserts und bilden eine schätzenswerte Be¬ 
reicherung der reichhaltigen Sammlung derartiger 
Sachen dieser Firma. Im Besitz der drei angeführten 
Novitäten, ist es dem Buchdrucker überaus leicht, 
eine Druckarbeit »stilgerecht« auszuführen. 

Zwei weitere Probenblätter legt Wilhelm Gronaus 
Schriftgiesserei diesem Hefte bei. Das erste, ein Doppel¬ 
blatt, enthält eine grosse Anzahl * Neue Einfassungen «, 
von denen wir mehrere schon früher im Archiv vor¬ 
führen konnten und die fast ohne Ausnahme wegen 
ihrer schönen Zeichnung und ihres säubern Schnittes 
als durchaus empfehlenswert, bezeichnet werden 
können. 

Das zweite Blatt bringt mehrere Grade einer 
Breiten Mediaeval - Egyptienne« zur Anschauung. 
Auch dieses Gronausche Originalerzeugnis bewegt 
sich in schönen Formen und wird den Beifall der 
Buchdrucker linden. 

Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei legt diesem 
Heft ein Schriftprobenblatt bei, auf dem die grossem 
Grade ihrer »Modernen schmalen halbfetten Zeitungs- 
Fraktur « abgedruckt sind. Den Wert solcher schmalen 
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und dabei doch kräftigen und deutlichen Schriften 
im Annoncensatz weiss der Zeitungsdrucker wohl zu 
schätzen und wird daher voraussichtlich auch diese 
durchaus elegante Formen aufweisende Schrift bald 
zahlreiche Abnehmer linden. 


Satz und Druck der Probenblätter. 

03® as erste unserer heutigen Probenblätter, Blatt K, 
jgSäß enthält zwei Karten, deren Satz bezw. Klischee 
wir der Güte zweier Leipziger Firmen verdanken. Die 
Firma C, G. Naumann , aus deren Offizin wir schon 
wiederholt hervorragende typographische Arbeiten 
unseren Lesern vorführen konnten, überliess uns den 
Satz und die Tonplatten zu der ersten, für die Schrift- 
giesserei C. Kloberg ausgeführten Karte. Dieselbe 
repräsentiert jedenfalls eine ausgezeichnete Satz¬ 
leistung. Das sämtliche zu dieser Karte verwendete 
Material stammt aus der Klobergschen Giesserei. 

Die in Holzschnitt ausgeführten Teile der zweiten 
Karte (die beiden Firmenzeilen nebst Schildform) und 
die Tonplatte verdanken wir der Güte der auf der 
Karte benannten xylographischen Anstalt von Emil 
Klarholz in Leipzig, einer durch die künstlerische 
Ausführung ihrer Arbeften wohlrenommierten Firma. 
Der in der Schildform befindliche Satz wurde aus 
verschiedenen neuen Schriften gesetzt. Diese Karte 
wird besonders für den Drucker Wert haben. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Gold auf gewöhn¬ 
liche Weise, einem blauen Ton, gemischt aus Milori- 
blau und Weiss, einem grauen Ton, gemischt aus 
Blau, Weiss und Schwarz, einem gelben Ton, gemischt 
aus Chromgelb und Terra de Sienna, einem Cliamois- 
ton, gemischt aus Neapelgelb und etwas Karminlack 
und einer schwarzen, auf dem blauen Ton der unteren 
Karte dunkelviolett scheinenden Farbe, die aus Physik¬ 
lack und etwas Schwarz gemischt wurde. 

Blatt L bringt drei verschiedene Köpfe zu Memo¬ 
randen in einfachem Schwarzdruck. Zur Verwendung 
kamen neben vielen neuen Schriften, wie die Renais- 
sancekanzlei von Boos & Junge (Memorandum), die 
(rutenberggotisch von Bauer & Co., die Hansagotisch 
von Genzsch & Heyse (Buchdruckerei), die Aquatinta 
von Ludwig & Mayer (Benachrichtigung) etc., im 
ersten Kopfe die Schildschrift nebst Verzierungen von 
Scheiter & Giesecke und im dritten Kopfe Bogen¬ 
ornamente (die beiden mittleren grossen) von Gronau. 
Über die Bezugsquellen des übrigen Materials belehrt 
das nachfolgende Verzeichnis. 

Gedruckt wurde dies zweite Blatt mit einer 
schwarzen Farbe der Firma Meilhaus & Scheidig in 
AschafTenburg a. M. Diese Probe legt Zeugnis dafür 


ab, dass die noch junge Firma recht wohl befähigt ist, 
eine den Anforderungen eines guten Drucks ent¬ 
sprechende Farbe zu liefern. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Geschäftskarten (K). 1. Sämtliches Material von 
Kloberg. 2. Holzschnitt von Emil Klarholz in Leipzig. 
Leipzig von Woellmer. Amdtstr. von Bauer & Co. beehrt 
sich von Genzsch & Heyse. Spezialität. Übernahme von 
Flinsch. Linienornamente von Scheiter & Giesecke, Berger, 
Rohm und Flinsch. . 

2. Memorandenköpfe (L). 1. Schildschrift nebst 

Verzierungen und einem Teil der Linienomamente von 
Scheiter & Giesecke. Die übrigen Linienornamente von 
Berger. Schriften von Flinsch. 2. Memorandum von Roos 
& Junge. August , Verlagshandlung, An von Bauer & Co. 
Buchdruckerei von Genzsch & Heyse. Sarstedt von Thein¬ 
hardt. Linienomamente von Scheiter & Giesecke, Berger 
und Woellmer. 3. Benachrichtigung, Operngläser , chirurgische , 
von, Julius von Ludwig & Mayer. Beiche , Grosse von Rust 
& Co. Schlussverzierungen unter den seitlichen Sätzen von 
Klinkhardt. an Herrn von Theinhardt. Die mittleren Bogcn- 
omamente von Gronau, diejenigen auf den Seitenschildern 
von Scheiter Giesecke. von Woellmer. Linien¬ 
omamente , bis auf die von Scheiter & Giesecke, 

von Berger, nu. von Theinhardt. 


Zeitschriften- und Büeherschau. 

— * Eine Orientreise. Beschrieben vom Kronprinzen 
Rudolf von Österreich. Mit zahlreichen Illustrationen nach 
Originalzeichnungen von Franz von Pausinger. Wien, Verlag 
der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. Von diesem, bereits in 
einem frühem Hefte des Archiv erwähnten Werke liegen 
uns heute die inzwischen erschienenen Lieferungen 3 bis 7 
vor. Die Ausstattung dieser Hefte steht derjenigen der 
ersten beiden in keiner Weise nach, übertrifft dieselbe wo¬ 
möglich noch. Die zahlreichen im Werke enthaltenen 
Illustrationen haben ausser dem Interesse, welches die vom 
Zeichner höchst glücklich wiedergegebenen Situationen 
erregen müssen, für den Buchdrucker noch einen erhöhten 
Wert durch die meisterhafte Ausführung in Holzschnitt und 
ihren äusserst schönen Druck. Der den ganzseitigen Bildern 
untergelegte gelbliche Ton vermittelt oft reizende Effekte. 
Der textliche Inhalt der vorliegenden Lieferungen schildert 
die Reiseerlebnisse des hohen Autors auf seinen Fahrten 
am Unter-Nil, durchflochten von interessanten historischen 
und kulturgeschichtlichen Notizen aller Art, die insgesamt 
eine gern gelesene unterhaltende und lehrreiche Lektüre 
bilden. Betrachtet man noch den umgemein mässigen 
Preis von 50 Pf. pro Lieferung, so kann man das Werk 
nur als ein sehr empfehlenswertes bezeichnen. 

— Nummer 2179 der > Illustrierten Zeitung* (Leipzig. 
J. J. Weber) zeichnet sich durch eine grosse Reichhaltigkeit, 
besonders aber durch Beigabe einiger in vorzüglichstem 
Farbendruck ausgeführter Karten aus, und zwar: Über¬ 
sichtskarte des europäischen Kolonialbesitzes (zweiseitig), 
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Kolonien in Afrika und in der Südsee mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung des deutschen Kolonialbesitzes. 4 Karten: 
Gold- und Sklavenküste, Nigerdelta, Kamerum und Gabun. 
Länder am untern Kongo und am Ogowe. Südafrika. Neu- 
Guinea und Neu-Britannia-Archipel. Ausserdem enthält 
diese Nummer wieder eine grosse Anzahl der schönsten 
Blustrationen. 


Mannigfaltiges. 

— f Ehrenvolle Anerkennung. Infolge des früher auch 
von uns gemeldeten Eintritts des Buchdruckereibesitzers 
Herrn A. Th. Engelbarät in Leipzig in das Privatleben 
wurde ihm auch neuerdings seitens seiner früheren Kollegen 
eine ehrende Anerkennung zuteil. Am 11. April überreichte 
der Gesamtvorstand des Vereins Leipziger Buchdruckerei¬ 
besitzer in dessen Auftrag dem um Leipzigs Buchdrucker 
so verdienten Berufsgenossen unter Erteilung seiner Ehren¬ 
mitgliedschaft ein Ehrengeschenk, bestehend aus zwei 
Serpentinsäulen mit den Büsten des Kaisers und des Reichs¬ 
kanzlers, sowie einer Gutenbergstatue für seinen Arbeitstisch. 

Jubiläen. Vor kurzem beging das Personal der Schrift- 
giesserei Otto Weisert in Stuttgart den Tag der vor zehn 
Jahren erfolgten Geschäftsübemahme durch den gegen¬ 
wärtigen Besitzer durch ein Festessen und daran sich 
schliessendes Tanzvergnügen. — Am 1. April waren 25 Jahre 
verflossen, dass die > Kölnische Vollcszeitung* (Verlag von 
J. P. Bachem) gegründet wurde. An diesem Tage konnten 
mit dem Blatte zugleich acht an demselben thätige Mitglieder 
der Offizin, drei Korrektoren, drei Setzer, ein Maschinen¬ 
meister und ein Expedient, ihr 25jähriges Jubelfest mitfeiern. 

— Der 1. April 1835 war der Tag, an welchem der noch in 
bestem Wohlsein und in voller Rüstigkeit thätige Faktor 
in der M. DuMont-Schaubergschen Druckerei (»Kölnische 
Zeitung«) in Köln, Herr Hermann Joseph Longerieh in den 
Buchdruckerstand getreten. Die Beteiligung an dem bei 
dieser Gelegenheit stattfmdenden Feste war, namentlich 
aus der Buchdruckerwelt, so gross, dass gegen 1200 Teil¬ 
nehmer gezählt wurden. 

Gestorben. Am Kaibahnhof in Königsberg wurde die 
Leiche des Buchdruckereibesitzers Herrn Hermann Suter 
(Firma A. Schwilbe Nachf.) aus Königsberg angeschwemmt, 
der seit vier Monaten verschwunden war. Man nimmt an, 
dass er bei einem Spaziergange auf dem Eise verunglückt 
und ertrunken ist. — Am 31. März der Hofbuchdrucker 
Herr E. Mühlthaler in München. — Am 2. April in Hannover 
der Buchhalter Herr Wilhelm Ross, langjähriger Mitarbeiter 
in dem Hause der Herren Gebrüder Jänecke & Schneemann. 

— Am 9. April in Lübeck der Buchdruckereibesitzer und 
Herausgeber der »Eisenbahnzeitung«. Herr C. M. Ed , 76 Jahre 
alt. Er war früher in Hamburg etabliert, verlegte aber in 
den sechziger Jahren seine Druckerei nach Lübeck. Hier 
wurde er auch vor einigen Jahren in den Reichstag gewählt. 

— f Unfehlbares Mittel zum Reinigen stark eingeschmutzter 
' Schrift. Bei Formen, welche längere Zeit stehen bleiben 

und wiederholt in Gebrauch genommen werden, schmutzt 
sich die Schrift so fest ein. dass einzelne Kolumnen wahre 
Blöcke bilden, so dass es fast unmöglich ist, sie nach der 
gewöhnlichen Waschmethode vollkommen rein zu bekommen. 
Dies wird wesentlich durch eine heisse Sodalösung oder 
durch sehr heisse Potaschenlauge erleichtert, mit der man 
Vorder- und Rückseite der Form sorgfältig wäscht. Bei Bunt¬ 
druck bildet die Farbe häufig eine so festsitzende Kruste, 


dass sie durch gewöhnliches Waschen sich ebenfalls nicht 
ablösen lässt. Um diese eingetrocknete Farbe aufzulösen, 
reibt man die Schrift mit einer in Öl getauchten Bürste 
ein. Bevor die Form ausgehoben wird, durchdringt das Öl 
die Farbe, löst sie auf und die heisse Potaschenlauge nimmt 
sie dann leicht weg. In England bedient man sich schon 
seit langer Zeit des Dampfstrahles zum Reinigen der Form 
anstatt der Lauge und der Bürste. Der Dampf hat den 
Vorteil, in die Schriftaugen und die engsten Zwischenräume 
kräftiger einzudringen und die anklebende Farbe aufzu¬ 
weichen, so dass an Schrift und Stegen nicht die geringste 
Unreinigkeit zurückbleibt. Die Buchstaben erscheinen immer 
wie neu und die Finger der Setzer bleiben von dem durch 
die Lauge erzeugten Oxyd verschont. Der hierzu benötigte 
Reinigungsapparat ist einfach; er besteht aus einem am 
Kessel angebrachten Hahn, von welchem ein langer lederner 
Schlauch ausgeht, der sich nach allen Richtungen wenden 
lässt. Durch einen am Ende des Schlauches befindlichen 
gasbrennerähnlichen Schnabel strömt der Dampf in feinen 
Strahlen auf die etwas schräg gelegte Form. Bei aller Ein¬ 
fachheit ist diese Mothode sehr ökonomisch. (L’Impr.) 

— Wir machen unsere Leser heute besonders auf das 
Inserat »Gutenbergbuch« aufmerksam. Wir bitten auch an 
dieser Stelle alle sich für das »Gutenbergbuch« Inter¬ 
essierenden, uns ihre Bestellungen recht bald, und zwar 
möglichst bis zum 15. Mai, zukommen lassen zu wollen. 


Briefkasten. 

Herrn Arthur SehÖnfeld in Dresden. Das gesandte Cirkular ist, bis 
auf die Textschrift, die um einen Grad zu gross gewählt wurde, geradezu 
tadelloä ausgeführt. Die Ornamente sind alle korrekt zusammengesetzt 
und die Wahl der Farben äusserst geschmackvoll. — Herrn E. N. in 
Berlin. Die gesandte Arbeit ist eine in allen Teilen lobenswerte. Setzer 
wie Drucker haben Gutes geliefert. — Herrn A. Halauska, Hallein. Die 
mittels Ihres »Selenotypie« benannten Verfahrens erzeugten Druckplatten 
kommen denen des Erfinders der Chaostypie ziemlich gleich. In Bezug auf 
Farbenpracht hält die gesandte Probe einen Vergleich mit den Originalen 
freilich noch nicht aus. - Herrn II. H. in Schramberg. Die gesandte 
Rarität wird sow r ohl bezüglich des Satzes wie des Druckes kaum ihres 
Gleichen Anden; wir danken Ihnen für die Zusendung derselben. — 
Herrn A. Tagow in St. Petersburg. Ein unserm Blatte nahestehender 
Berliner Ingenieur, dem wir ihre Anfrage vorlegten, schrieb uns: Für 
einen Kraftbedarf bis zu 3 oder höchstens 5 Pferdekraft ist der Lilien- 
thalsche Motor sehr zu empfehlen, namentlich sofern man darauf Wert 
legt, dass man denselben in jedes beliebige Zimmer will stellen können, 
sofern man auch einen recht gefahrlosen Dampfmotor besitzen will, 
der wenig Wartung erheischt und endlich sofern man mit dem Abdampf 
Räume heizen will. Der Besitzer einer zweipferdigen Lilienthalschen 
Maschine konstatierte, dass er den Motor während der Wintermonate 
eigentlich umsonst betreibe, da die Heizung früher ebensoviel an Brenn¬ 
material gekostet habe, wie jetzt der Motor verbrauche. Im Sommer 
kann man den Abdampf ebenso zur Lüftung benutzen. Der Lilienthal- 
sehe Motor ist sehr gut gearbeitet. Als Brennmaterial ist Koks am 
geeignetsten und wird davon ca. 0,5 Hektoliter 1,5 bis 2 kg für eine 
Pferdekraft stündlich konsumiert. Zur Wassererneuerung sind täglich 
nur ein paar Liter erforderlich. — Herrn J. H. Stoltz, Bunzlau. Ihre 
Geschäftskarte ist eine ganz hübsche Arbeit; sie kann sich schon sehen 
lassen. Nur so weiter! — Herrn R. Dittberner, Libau. Die gesandten 
kleinen Accidenzien machen einen ganz guten Eindruck, doch müssen 
Sie beim Satz architektonischer Gebilde noch viel mehr Sorgfalt auf 
korrekte Konstruktion der einzelnen Teile verwenden. Das Violett des 
Rahmens vom Ehrendiplom wirkt etwas zu grell, auch hätten Sie die 
Holbein-Einfassung von innen ähnlich wie aussen mit einem schmalen 
Ornamentbändchen abgrenzen müssen. Das Ganze hätte dann ein 
vollendeteres Aussehen erhalten. Am schönsten ist noch der Titel zur 
Preisliste ausgefallen. 
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Iniertlonabetrüge aind vor Abdruok. zu eablen, 
andernfolla erheben S6 Pf. Extragebühr. Ala 
Beleg aenden wir Auaachnitte. Beieghefte be¬ 
rechnen wir je nach Ausstattung mit 1,60-5,60 M. 


Ein mit der 


Schriftgiesserei-Branche 

vollständig vertrauter junger Mann, Ende 
der zwanziger Jahre, sucht anderweit 
entsprechende Stellung für 


Comptoir oder Reise. 
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:£• |C* *f In meinem Kommissionsverlage erscheint im Mai 1885: 


Offerten unter C. C. 29 an die Exped. 
d. Bl. erbeten. 

Referenz: Herr A. Waldow, Leipzig. 

Buchdruckerei-Einrichtung. 

Eine für modernen Zeitungs-, Werk- 
u. Accidenzsatz hergestellte Buchdruckc- 
rei-Einrichtung (französ. Normalsystem) 
mit Schnellpresse (Fundament t>9: 97 cm) 
und Zubehör, welche ca. 11000 Mark 
gekostet, soll Umstände halber für 7000 
Mark verkauft werden. Die Druckerei ist 
erst seit einem halben Jahre im Betriebe 
und ein grosser Teil des Materials noch 
ungebraucht. — Reflektanten belieben 
ihre Adresse abzugeben unter II. B. 20 
in der Expedition dieses Blattes. 

Eine Accidenzbuchilrucicerej-Einrichtunp 

enthaltend ca. 45 verschiedene (moderne) 
Schriften, Einfassungen, Ornamente, Mes¬ 
singlinien, Schiffe, Winkelhaken etc., nur 
einige Monate gebraucht, ist für 1100 M. 
(Ankaufspreis 1700 M.) sofort zu ver¬ 
kaufen. Offerten unter A. Z. postlagernd 
Hauptpostamt Leipzig. 

iV»VtV»ViWiWJi T «WiWt'iVi r »Yt^& 


Ch. Lorilleux & Cie. 

16 rue Suger IParia rue Suger 16 
gegründet 1818 

auf 6 Weltausstellugen m.Medaiiien ausgezeichnet 

empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch-uSteindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 
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In meinem Kommissionsverlage erscheint im Mai 1885: 

®utenbcrgliudj. 

Eine Verherrlichung der Buchdruckerkunst in Gedichten und 
Gedanken aus der Gegenwart. 

Herausgegeben von 

-a- Josef Böc^. 

Preis 2 Mark. 

In der zahlreichen Litteratur, welche die Buchdruckerkunst 
betrifft, weist fast jede Zeitepoche eine litterarische Erscheinung auf, 
welche die geistige Strömung der Zeit charakterisiert. Für die Gegen¬ 
wart will das Werk unseres Herausgebers dieses Verdienst in Anspruch 
nehmen Es ist ein neues, litterurisches Denkmal fUr unsern unver¬ 
gänglichen Meister, der der ganzen Welt Licht gebracht hat. Es ist 
ein Buch, welches der ganzen Menschheit gehört. 

Die vorzüglichsten Geister der Gegenwart haben sich an dem 
Unternehmen beteiligt und nenuen wir hier nur die Kamen: Ludwig 
Anzengruber, Wilh. Cappilleri, Karl Faulmann, Ludwig Foglar, Ludw. 
Aug. Frankl, Rudolf von Gottschall, Martin Greif, Robert Hainerling, 
Ladisl. Keugebauer, J. G. v. Leitner, Herrn. Lingg, Fr. v. Hohen¬ 
hausen, M. v. Najmäjer, Ludwig Nohl, Herrn. Rollet, J. v. Weilen. 

Das Werkchen wird in hübschem Oktavformat, auf Chamois- 
pajiier, in geschmackvoller typographischer Ausstattung, gebunden, 
im Umfange von etwa sechs Bogen, mit circa dreissig Beitrügen in 
Poesie und Prosa, erscheinen. 

Alle sich für dieses Werk Interessierenden werden gebeten, ihre 
Bestellungen recht bald dem Unterzeichneten zugehen zu lassen. 

Alexander Waldow, Leipzig. 
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Walzenkochapparat 

Ko. 1 von starkem Zinkblech 
mit Sieb zum Durchschlagen 
der Masse . . . M. 25,50. 

No. 2 do. grösser . „ 31,50. 

iLOMDER WALDOW, Leipzig 

Buchdruck-Maschinen- und 
Utensilien - Handlung. 


o5iaci% Cljromo* imö ^untpapicr^flhrtft 

fabrizieren als Spezialitäten für Buoh- und Steindruckereien: 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um¬ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und 
Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 
Sümtlidje Sorten gutantiert Drudtfäljig für fjanö- unö SdinrUpressenönuft. 

^ Muster gratis und franko. gfo 

- ^ 
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Linienstrasse 144 Berlin N., Linienstrasse 144 
—(gegründet 18-49) o— 

Grosses Lager in Original-Werk- und Zeitungsschriften 

gier-, Citel- uni oricntalisiften $djriften, inoirraen iiitfassimp etc. 

Vollständige Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse 

in kürzester Zeit. 

Vorzüglichstes Material. Sauberste Ausführung, llanssystem Dldot. 

^amtliche ^udj^rucitcrci-l>cMrf>artthct 

zu Originalpreisen. 




| | Oelgas-Riiss 

äs liefern in hochfeinen Qualitäten nach 
patentiertem Verfahren 

I A. Biermann & Co., Halle a.S. 


•>( IXIH *)( »M «K KK IK ftH «X KH »H 4H •>< 


Kade & Comp. 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L. 

empfehlen ihre 

Press-Spähne 

(Glanzpappen) in allen Stärken und 
Grossen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briefe werden nach Sänitz o.-L. erdeten. 

s 

s 

5 

i 

i 
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A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

empfiehlt 

Perforiermaschinen 


für Handbetrieb 

von 240, 400, 500 mm Schnittlänge, 
für Fussbetrieb 
von 600 und 750 mm Schnittlänge. 


ALEXANDER WALDOW. LEIPZIG 


inl/olhai/on ÜU88crst 8auberund 

1111\C111 dl\C11^ uccurat gearbeitet. 
Länge Millim. 210 235 263 290 314 370 
Mit Schraube 6.30 5.60 6.40 7.— 9.— 

Patentschluss 6.30 0.60 7.— 7.40 8.— 10.— 

Tabellenwinkelhaken 

376 Mm lang, 30 Mra. tief, auf 4 ver¬ 
schiedene Breiten stellbar M. 15.—. 


Hermann Arnold 
XittjograiJtjiGdjc Anstalt inib -©tcnibrudtcrin 

Brüderstr. IjCipzig Brüderstr. 

empfiehlt sicli den Herren Ruchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 
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C. A. LINDGENS in COLN a. Rhein | 

alleiniger Fabrikant der echten | 

I a Buchdruckwalzenmasse: „The Excellent“. | 


Englisch Leder Prima, 67 Cmtr. breit, 
per Mtr. M. 4. 

Gummituch, 92 Cmtr. breit, per Mtr, M. 9. 
Franz. Druckfilz, 103 Cmtr. breit, per Mtr. 
M. 15. 

Schmutztuchstoff, 70 Cmtr. breit, per Mtr. 
M. 1. 

Jtollenpapior, per */* Kilo M. 1,20. 

^Iriunbtr iönliiotu, feipug. 


Die Seliriftgicsscrci 

Wilhelm Woellmer in Berlin 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von I 
den modernsten Zier- und Titel- 
schriften , sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten |j 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 
Haussystem DidoL 


»clmtz-y/-^VM«rkc. Dft in der letz . 

JP „THE EXCELLENT“ ten z «' 1 Nacfaah- 

<< munden meiner 

7/ PRINTERS 1 ROLLER vk Schutzmarke er- 

***% COMPOSITION JF* SSrU db i ft: 

C. A. LINDGENS, COLOGNE. // meinen täuschend 

ähnlich, so bitte 

v ..— - -/ ich, besonders auf 

meine Firma zu achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 
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Annoncen. 







g/rar 


1 S W TO g! i:.B:TOT. B B g ^ g 


<t> ITlefftngIinien>^abriP -c> 


(Tomplete «Einrichtungen 

-!=s> finb jlets am Cagcr. 


(EtnrfitfcU fic$ jut faubcroi ftnfcrtiauna 

ton a£Itr Ärt3ittfoflrap6Un mit übernimmt tie $<rfttaung 
een Jüuftrationcn ganzer 20crft mit (latalögt. , 


C. RÜGER, LEIPZIG 


i'ie Jltcttfilicn uni) ilpparuft alirr ilrt 


prfiscourant gratis uni) frunfo 


Bunte Farben 

in allen Nüanccn für Buch- u. 
Steindruck 

trocken, in Firnis und in Teig 
§öj)irfnrbe sdjiuarj, rot, blau* 
uiolct, rotoiolct ititb blau. 

Druckproben und Preislisten gratis und franko 




Correctur - Abzieh - Apparat. 


Ganz Eisen. Einfachste und pract. Construction. 

m 47 : 78 Ciutr. innerer Raum 

Tisch dazu M. 15. 

Der mit Filz überzogene 
Cy linder wird einfach über 
die geschwärzte mit dem 
Papier belegte Schrift ge¬ 
rollt und giebt die sauber¬ 
sten Abzüge. Die Schie¬ 
nen, auf welchen dieWalzc 
läuft, sind der Schrifthöhe 
angemessen stellbar. Man kann, mit genau juatir- 
ten Schiffen, deren Bodcnstärke gleich ist, auch 
in den Schiffen selbst abziehen. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 
Buchdruckmaschinen- und Utensilien-Handlung. 


Maschinen bänder. 


Rein leinenes haltbarstes Fabrikat. 


No. J /< 2 Mmtr. breit M. 2,30. No. I 1 * 4 Mmtr. 
breit M. 3,—. No. I 1 « 5 Mmtr. breit M. 3,40. 
No. 2>/4 6 Mmtr. breit M. 3,80. No. 2 3 ,4 7 Mmtr. 
breit M. 4,50. No. 3 1 a 8 Mmtr. breit M. 6,—, 
No. 4' 4 9 Mmtr. breit M 7,60. No. 5 12 Mmtr. 
breit M. 8,50. No. G 15 Mmtr. breit M. 9,50. 
Unter 100 Meter kann nicht abgegeben werden. 


ALEXANDER WALD0W, Leipzig. 


Benjamin Krebs Nachfolger, 

Schriftgiesserei 


V Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
nach System Berthold stets vorrätig. 

1 = Proben jederzeit zu Diensten. = 


FEUERBACH-STUTTGART. 

i^iissbrennerei, Firnisssiederei 
* -«^äWalzenmasse. 


kusfuMclLe Preislisten und Druckbogen gratis und franco. 


Frankfurt am Main. 




med)anisd)r fbrrbstatt für öudj- 
bnuhrrrt - Ittcnsilim. 

Berlin S.W., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold. 
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Erste Mannheimer 


gol)tt)j)en*!Fal)tt& 


Sachs & Schumacher 


Mannheim (Baden). 

liefert als langjährige Spezialität 


in anerkannt vorzüglicher Qualität 

Ganze Einrichtungen stets um Lager. 

Musterbücher gratis. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878. 


IH9 


;tr 

«•IpzlR.J —A 


LZ-OCH NIT 

allar li»<er, hillinct 


aller Art^-* liefert billigst 

AlexanderHaldow, Lei 


Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 
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Chn. Mansfeld 

Leipzig-Reudnitz, Mühlweg 123. 

Maschinenfabrik und Eisengimmi. 

Spezialität : Maschinen für 
Buchdruckerei, Lithographie und 
Buchbinderei, als: Papierschneid¬ 
inaschinen, Walzwerke zum Sati- 
nieren, Vergoldepressen, Glätt- 
und Packpressen etc. 

M __ 



Papiers chneide-Br et. 

Schnittlänge 56 Cmtr, Preis incl. 1 engl. 
Messer in pract. Form M. 25. 


Bei diesem einfachen, practischen Apparat 
schwebt das schwere eiserno Lineal, von Spiral¬ 
federn getragen über dem Beschneidebret und 
lässt sich mittels der Schrauben fest auf das 
Papier drücken, so dass das Schneiden, weil man 
beide Hände frei hat, bequem und sicher vor 
sich gehen kann. Nach Lockern der Schrauben 
hebt sich das Lineal von selbst, das Geschnittene 
lässt sich bequem entfernen und eben so bequem 
eine neue Lage einfüliren. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 

gudjbruthmasdjinen- unb iltrnsilienljantiluitg. 


Druckfarben - Fabrik 

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 


H[aiinovei% 



Gegründet 1843, Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 


|nhalt dc6 5. gcftcä. 

Numismatik der Typographie. — Die Einrichtung von Druckereien. — Tiegeldruckmaschine 
mit automatischem An- und Ausleger. — Jubiläum. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck 
der Probenblätter und Bezugsquellen der angewendeten Schriften etc. — Zeitschriften- und Bücher¬ 
schau. — Mannigfaltiges. — Briefkasten. — Annoncen. — 1 Blatt GesschäftskartenV— l Blatt 
Mitteilungsköpfe. + 1 Blatt Abbildungen zum Artikel »Numismatik der Typographie«^- 1 Blatt 
Schriftproben von Otto Weisert.^- 2 Blatt Schriftproben von Wilhelm Gronaus Schriftgicssereil/^ 
1 Blatt Schriftproben von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei.^/ 


Das Heft enthält im Ganzen 7 Beilagen. Für das Beiliegen der fremden Beilagen kann jedoch 
wegen oft unzureichender Anzahl nicht garantiert werden. 


Textschrift von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weiscrt in Stuttgart. Unterrubriken 
von Roos £ Junge in OlTenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey dtSening in Leipzig auf 
einer Cylinder-Schnellpresso von Klein, Forst & Bohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 



Bezugsbedingungen für das Archiv. -«+ 


rf^v’as Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr¬ 
lich in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 
Doppelheft) zum Preise Von 12 M. Zu beziehen ist das 
Archiv durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In letzterm Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 M. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 
Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und die 
Gebühren dafür billigst berechnet. Schrlft-u. Einfassungs- 
Novitäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
Musterblättern ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 



dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden Mühen wid Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Giessereien, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendeten Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendeton 
Schriften etc. wird zu den Originalpreisen der betr. 
Giessereien besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche von uns benutzt sind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko¬ 
vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen Über Galvano¬ 
typen udü Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Stereotypie. 
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chneiderei und Gravir-Anstalt, Berlin 
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N 2*^ Original-Erzeugnba 

Min. je 4 Pfd. (’if«rO. kPfd. M.3.50. 
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Gre«**ts!lioH geschützt. 






ItUUjrlm förotutit’s SidjriftöicHcrri 

BERLIN. 

- '£>•<'> -- - 

Breite Mediaeval - Egyptienne. 

Oziejina f-§tTcuguw. 

Min. 12 Pfd. Tertia, fc Mark 3.00. 

4980 Hötel und Restaurant zur Sonne 7326 
Minden Zeitschrift für Kunst und Litteratur Genthin 
Dernbach & Herrndorf 
Bergland und Gebirge von Schlesien 

Min. 14Pfd. Text, I Mark 2.75. 

23 Verlags-Catalog 68 
Maschinenfabrik Elsbeth Kesselschmiede 
Annoncen Buchhändler Sortiment 

Min. 16 Pfd. Doppelcicero, k Mark 2.60. 

Gesundheitslehre 
Diplomatie Heraldik Reisebriefe 
Baldachin 482 Egoismus 

Min. 18 Pfd. Doppelmittel, ä Mark 2.50. 

Entscheidungen 
Nuneiation Ulm Monument 
Reichsbank 


mit 
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Blatt No. 248 


No. 980-984. 


'podXmefs $d)riftcjie|f}em in l^erfin. 


ffltofarne fcfjmale Ijalßfcttc 3dtungs = ;Jfractur. 

No. 980. Missal (corps 48). Min. 11 Kilo, h 7» Kilo M. 2,25. 

Mn Men Man lairiii 

No. 981. Sabon (corps 60). Min. 12 Kilo, a */» Kilo M. 2, —. 

Seniler Sorte (Sannen 

No. 982. 6 Cicero (corps 72). Min. 15 Kilo, h Vs Kilo M. 1,9». 

Wert Proline Daniel 

No. 983. 7 Cicero (corps 84). Min. 18 Kilo, ä Vn Kilo M. 1,90. 

Ruinier Snnöets 


No. 984. 8 Cicero (corps 9^). Min. 20 Kilo, a Kilo M. l,8o. 



Original-Erzeugniss. — Matrizen werden abgegeben. 


Haussystem Didot, 1 Cicero = 12 Punkte. 



Nonnalsystem von Hermann Berthold. 




^ QDi^leineren Grade befinden sich auPIUNlC&XPN UNIVER5IT / 
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Oriftinalaat» non <£. (fi. Baumann in Xctpjijj. 



40 flruMtr. l’fipjifl Jtnrtftr. 40 


beehrt fitb, fub ben Derren Verlegern uub Hu<bbrii(frretbc|iflern 
in «Um auf bem <Pebiete ber Boljfcfcneibefunft Dorfomnienbcn Arbeiten 
beiten» ju empfehlen. 


^pmafitdf: 4LanÖfd>aft. 


KünjHerifdjc unb befte 3Iu» probeabjüge jur gefälligen 

fubrung jugeftebert 2Inft<M porliegrnb. 

Übernehme irbr llmuittluug tur Uflriinffiiiu.; Bau ftompofitiintcit. 


K. Archiv Für Buchdruckerkunst. 22. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow. Leipzig. 
Bedruckt auf einer Original-. Liberty--Ticsreldruckmaschine meiner Handlung. 
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L. Archiv für Buchdruckerkunst. 22. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 
Gedruckt auf einer Original-„LiberLy“-Tiegeldruckraaschine meiner Handlung. 
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Über den Anschauungs-Unterricht in Buchdrucker-Fachsehulen. 

Von Alexander Waldow. 

. (Fortsetzung.) 


Lehre vom Zurichten von Formen aller 
Art lässt sich in ganz besonders vorteil- 
hafter und klarer Weise durch Benutzung 
eines mit Verständnis zusammengestellten Anschau¬ 
ungsmaterials vom Lehrer erteilen und halten wir 
diesen Teil der wichtigen Aufgabe einer Fachschule 
für den am leichtesten zu lösenden, so dass die 
eigentliche Arbeit, die Praxis in der Offizin, unzweifel¬ 
haft den grössten Nutzen daraus ziehen kann und 
ziehen wird, vorausgesetzt, dass der natürlich selbst 
durchaus gründlich damit vertraute Lehrer die vor¬ 
handenen oder zu erlangenden Mittel richtig anzu¬ 
wenden versteht, seine Schüler genügend kontrolliert 
und von deren gutem Willen, etwas zu lernen, auch 
genügend unterstützt wird. 

Um eine Zurichtung zu machen, resp. sie so 
vorzubereiten, dass sie an der Presse oder Maschine 
nur an den dazu bestimmten Ort, den Cylinder, 
Tiegel oder Deckel gebracht werden kann, ist be¬ 
kanntlich nicht nöthig, dass man sich in der Offizin 
und in nächster Nähe der Maschine oder Presse be¬ 
findet ; machen doch viele Maschinenmeister die um¬ 
ständlichen Ausschnitte für Illustrationszurichtungen 
lieber in ihren Freistunden zu Hause , wie in der 
Offizin, da sie der Arbeit hier mehr Aufmerksamkeit 
zuwenden können, nebenbei aber auf diese Weise 
die Arbeit ohne besonderen Zeitverlust ganz wesent¬ 
lich fördern und das zur Maschine erforderliche Per¬ 
sonal wie die Maschine selbst viel besser ausnutzen, 
als wenn sie die Zurichtung in ihrem ganzen Umfange 
während der Arbeitsstunden bewerkstelligen. 

Dass jeder Prinzipal dieses seinen Nutzen för¬ 
dernde Verfahren billigen und dem betreffenden 


Maschinenmeister seine Extraarbeit unter Berechnung 
der dazu verwendeten Zeit gleich den Extrastunden 
im Geschäft vergüten wird, ist wohl als selbstver¬ 
ständlich anzunehmen. 

Was also in diesem Fall von jeher möglich war, 
lässt sich auch in der Fachschule während des Unter¬ 
richtes ermöglichen: man lässt die Schüler dort mit 
Hülfe von Abdrücken und daraus gefertigten Aus¬ 
schnitten die vollständige Zurichtung hersteilen und 
— was dabei sein Gutes für die Zukunft hat — ge¬ 
wöhnt sie daran, diese Arbeit auch ausserhalb der 
Offizin zweckentsprechend auszuführen und ermög¬ 
licht, dass in einer oder mehreren Unterrichtsstunden 
eine grössere Anzahl Schüler auf einmal in dieser so 
überaus wichtigen und jetzt oft höchst mangelhaft 
ausgeführten Arbeit unterwiesen und so mit der 
schwierigsten Aufgabe des Druckers und Maschinen¬ 
meisters vertraut gemacht werden. 

Wenn die Fachschulen in dieser Weise für die 
Ausbildung von guten Druckern, insbesondere von 
Illustrationsdruckern wirken wollten, würden wir 
bald aller der Sorgen überhoben sein, welche jetzt 
derartige Arbeiten den meisten Offizinen verursachen, 
denn die Zahl der wirklich guten Illustrationsdrucker 
ist unzweifelhaft nur eine geringe. 

Der Anschauungsunterricht im Zurichten wird 
sich erstrecken müssen auf die Zurichtung von Werk-, 
Accidenz- und Illustrationsformen. 

Der eigentlichen praktischen Anweisung zur Her¬ 
stellung einer zweckentsprechenden Zurichtung wird 
der Lehrer eine theoretische etwa in der folgenden 
Fassung, entnommen meinen Spezialwerken über das 
Druckwesen, vorauszuschicken haben: 
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»Die Zurichtung bezweckt die Erlangung eines 
gleichmässigen, scharfen und reinen Drucks der Druck¬ 
form in allen ihren Teilen. Eine Zurichtung wird um 
so aufhältlicher und komplizierter werden, je älter 
und je häufiger benutzt das Schriftenmaterial ist, je 
mangelhafter die Presse und Maschine sind und je 
mehr Ansprüche seitens des Geschäftes selbst oder 
eitens des Bestellers an die Ausführung des Drucks 
gestellt werden. 

Dass ausserdem Accidenz-, Tabellen- und Illu¬ 
strationsformen einer komplizierteren Zurichtung be¬ 
dürfen, wie die einfachen Werk- und Zeitungsformen, 
ist wohl erklärlich. 

Eine wesentliche Unterstützung findet die Zu¬ 
richtung in einem der Form entsprechenden Cylinder- 
aufzuge der Cylinderschnellpresse, Tiegelaufzuge der 
Tiegeldruckschnellpresse und in der Deckeleinlage 
der Handpresse und ist darüber bereits in früheren 
Stunden das Nötige gelehrt worden. 

Die Regulierung der Wiedergabe der Typen im 
Druck in scharfer, gleiehmässiger und reiner Weise, 
der Aussatz der Form, wie der Drucker sagt, ge¬ 
schieht durch Unterlegen der zu schwach und Aus¬ 
schneiden der zu stark kommenden Partien der Form 
auf dem Zurichtbogen , auch Margebogen genannt. 

Das Unterlegen erfolgt mit Papierstreifen und 
abgerissenen Papierstücken in der erforderlichen 
Grösse und Stärke, es kann demnach sowohl dünnes 
Seidenpapier, wie schwaches und starkes Druck- und 
Schreibpapier zur Anwendung kommen und mittelst 
Kleister befestigt werden. 



Fig. O. Zurichtmesser mit geschweifter Klinge. 



Fig. P und q. Zurichtmesscr mit doppelschneidiger, abgeschrägter 
Spitze an der Klinge. 



Fig. R. Zurichtmesscr mit dolchartiger, doppelschneidiger Klinge. 


Das Ausschneiden dagegen erfolgt mit dem sog. 
Zurichtmesscr oder der Zurichtschere . Während 
die letztere die Form einer gewöhnlichen kleinen 
Schere mit spitzen Schenkeln hat, benutzt man da¬ 
gegen ein Messer in besonders dafür geeigneter Form. 
Die gebräuchlichsten solcher Zurichtmesser zeigen 
uns die hier vorliegenden vier Originale (der Lehrer 


würde seinen Schülern diese Messer zu zeigen haben; wir 
geben dieselben hier in Abbildungen). 

Das Messer Fig. 0 eignet sich durch seine ge¬ 
schweifte Klinge besonders gut für das Zurichten der 
Werkformen, weil man dasselbe flach aufsetzen und 
die schärfer druckenden Ränder der Kolumnen damit 
lang herunter herausschneiden kann. 

Die drei andern Messer sind zwar zu diesem 
Zwecke auch brauchbar, eignen sich aber haupt¬ 
sächlich und weit besser zum Zurichten vom Accidenz- 
und Illustrationsformen und kann man insbesondere 
mit den spitz zulaufenden durch Fig. P und Q dar¬ 
gestellten Messern die feinsten Partien bequem und 
sicher herausschneiden. 

Zu grosse Differenzen in der Wiedergabe der 
Typen verbessert man nicht durch Unterlegen von 
oben, sondern von unten , also unter der Form, denn 
stehen einzelne, insbesondere grössere Schriftzeilen, 
Partien von galvanischen oder stereotypierten Platten 
tiefer als die übrigen Teile der Form, so würde man 
sie zwar durch Unterlegen von oben allenfalls leidlich 
zum Drucken bringen können, sie würden aber immer 
mangelhaft geschwärzt erscheinen, weil die Walzen 
sie nicht treffen, nicht so genügend mit Farbe über¬ 
ziehen werden, wie die in normaler Höhe und gleich- 
mässiger Fläche liegenden übrigen Teile der Form. 

Ganz besonders beim Schnellpressendruck ist 
das Unterlegen von unten von grosser Wichtigkeit, 
denn die in festen Lagern gebetteten, sich demnach 
nicht hebenden und senkenden Auftragwalzen werden 
solche Stellen noch weniger genügend zu decken 
vermögen, wie die durch die Hand des Druckers 
immerhin lenkbare, demnach zu senkende Pressen¬ 
walze. 

Dieses Unterlegen von unten kommt in mit 
exakt gegossenem Schriftmaterial versehenen Drucke¬ 
reien seltener vor, bietet überhaupt auch keine grossen 
Schwierigkeiten, da man die Zeilen einfach mit an¬ 
gemessen starkem Papier oder Kartenspan, grössere 
Differenzen an Vignetten, Holzschnitten etc. aber 
gleichfalls so oder mit Durchschuss reguliert. 

Um die Zurichtung vornehmen zu können, legen 
wir, wenn wir an der Handpresse drucken, nachdem 
wir das Rähmchen ausgeschnitten, einen Zuricht¬ 
bogen, d. h. einen Bogen halb- oder ganzgeleimtes 
glattes, mittelstarkes Papier auf den Deckel derselben 
und machen einen Abzug. 

Hierbei muss insofern mit einer gewissen Vor¬ 
sicht verfahren werden, als man die Kraft des Drucks, 
welchen der Tiegel auf die Form ausüben soll, dieser 
anpassen muss. Wollte man beispielsweise, nachdem 
man eine grosse Werkform gedruckt hat und eine 
splendide Quartkolumne danach einhebt, den Druck 
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in gleicher Weise belassen, so würde man riskieren, 
mindestens die zarteren Teile dieser Kolumne zu 
ruinieren. 

Ein geübter und gewissenhafter Drucker zieht 
deshalb den Bengel der Presse nur mit grösster Vor¬ 
sicht herüber; findet er, dass der Tiegel zu fest auf¬ 
setzt, wenn der Bengel noch nicht ganz herüber¬ 
gezogen ist, so lockert er an der Stellvorrichtung für 
den Druck und setzt diese Manipulation so lange fort, 
bis ihm der Druck angemessen stark genug erscheint. 

Im umgekehrten Fall, also wenn man eine grosse, 
kompresse Form nach einer kleinen druckt, wird man 
den Druck an der erwähnten Stellvorrichtung ver¬ 
stärken müssen. Bei dem ganzen Verfahren kann 
nur die Praxis ohne Schwierigkeiten den richtigen 
Weg zeigen und wird deshalb ein routinierter Drucker 
sofort am Zuge des Bengels fühlen, ob er den Druck 
zu verstärken oder zu verringern hat. 

Ungeübte mögen nach und nach den richtigen 
Aussatz zu finden suchen und dabei stets bedenken, 
dass ein allzuscharfer Aussatz schon bei dem Zuricht¬ 
bogen ein Fehler ist, denn Zeilen und Partien der 
Form, welche in diesem Falle zu scharf erscheinen, 
also herausgeschnitten werden müssten, würden bei 
richtiger Druckstärke dieser Nachhilfe nicht bedürfen, 
also allemal zu matt erscheinen, wenn man nach 
vorgenommenem Ausschneiden später doch noch den 
Druck verringert. 

Da der Zuricht- oder Margebogen nach Voll¬ 
endung der Zurichtung seinen Platz im Deckel und 
zwar auf dem Tympan erhält und da er auf diesem 
genau in dieselbe Lage gebracht werden muss, welche 
er beim Drucken einnahm, so ist, um dies zu erreichen, 
eine Punktur notwendig. 

Man sticht nämlich von der äussern Seite des 
Tympan durch den Deckel und den noch in derselben 
Lage, wie beim Druck auf dem Deckel liegen ge¬ 
bliebenen Zurichtbogen ein Loch mittelst einer Steck¬ 
nadel am obern Teile des Bogens, ein zweites Locli 
mit einer gleichen Nadel am untern Teil desselben, 
markiert sich, um Irrtümer zu vermeiden, die Löcher 
auf der Aussenseite des Tympan, indem man sie mit 
einer Bleistiftlinie umgiebt und zieht die Nadel heraus. 

Will man dann nach Vollendung der Zurichtung 
den Margebogen genau der Form entsprechend im 
Deckel plazieren, so fährt man, den letzteren hebend, 
so weit ein, dass man sein Ende auf den Tiegel legen 
kann, öffnet den Deckel durch Lockerung der Schrau¬ 
ben oder Haken und klappt den Tympan um, wie 
nachstehende Abbildung zeigt, nimmt wieder zwei 
Nadeln zur Hand, sticht sie in die vorher markierten 
Löcher, nadelt den Margebogen auf und befestigt ihn, 
wenn klein, an den vier Ecken, wenn grösser, auch 


noch einmal oder mehrmals an den Seiten mit Kleister 
auf dem Tympan. Die Zurichtung selbst muss natür¬ 
lich nach aussen zu gekehrt sein und hat man wohl 
zu beachten, dass der Margebogen gerade in den 
Nadeln liegt; nach den Befestigen zieht man diese 
heraus und schliesst den Deckel wieder. 

(Um diese Manipulationen verständlich zu machen, 
ist es ratsam, dem Lehrer einen alten, richtig über¬ 
zogenen Deckel zur Verfügung zu stellen. Er befestigt 
einen bedruckten Bogen auf dem Deckel, macht die 
Nadelstiche, markiert die Löcher, wie vorhin gelehrt, 
nimmt den Bogen ab, plaziert ihn mit Hülfe der Nadeln 
an die richtige Stelle im Deckel und befestigt ihn dort. 
Auf diese Weise wird die ganze Manipulation jedem 
Schüler verständlich werden.) 



Fig. S. Buchdruckpressendeckel mit zurückgeklapptem Tympan. 


Haben wir an der Cylinderschnellpresse zuzu¬ 
richten , so legen wir den Zurichtbogen natürlich auf 
dem Cylinder, an der Tiegeldruckschnellpresse aber 
auf dem Tiegel an, um die nötigen Zurichtbogen zu 
drucken, machen auch einen Abzug direkt auf dem 
Aufzugbogen, welchen wir zu dem Zweck direkt 
über den eigentlichen Cylinder- oder Tiegelaufzug, 
sei derselbe nun ein harter (nur Papier) oder weicher 
(Papier und Stoff) zogen. Dieser Abzug auf dem 
Cylinder etc. giebt den besten und genauesten An¬ 
halt für die Befestigung der Zurichtung. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Einrichtung von Druckereien. 

Von Moritz Wunder. 

(Fortsetzung.) 

ei Dampfheizung (auf welche wir später noch 
speziell zu sprechen kommen) werden die 
Röhren am zweckmässigsten an der Fensterseite 
entlang gelegt und infolgedessen müssen die Regale 
etwas abgerückt werden. Da sich alsdann Schlupf¬ 
winkel für allerlei abgängiges Material bilden, so ist 
es, wenn angängig, zu empfehlen, den Raum so breit 
zu machen, dass eine Person vorbeikommen kann, 
wie dies z. B. bei dem Setzersaal der Westermann- 
schen Offizin in Braunschweig der Fall ist, der sich 
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auch durch eine eigentümliche und doch praktische 
Aufstellung der Regale auszeichnet. 

Es sind nämlich in jeder Gasse Formenregale, 
resp. niedere Kastenregale aufgestellt, so dass also 
zwei einseitige Gassen entstehen und sich der Setzer 
nur umzudrehen braucht, um zu seinem Formenregal 
zu gelangen; dadurch fallen auch die unbequemen 
Korrigierstühle weg, die in engen Gassen schon so 
manchem Setzer tiefe Stossseufzer ausgepresst haben, 
wenn ihn sein Hintermann etwas unsanft ersuchte, 
sich »ein paar Gevierte einzuziehen«. Da hier hinter 
dem Setzer Niemand arbeitet, wird derselbe durch 
Nichts gestört und sein Nebenmann, mag er rechts 
oder links von ihm stehen, kann aus der (drei Regale 
breiten) Gasse kommen, ohne hinter ihm durchzu¬ 
gehen , weshalb denn auch solche Gassen enger sein 
können, als die gewöhnlichen. 

Die sonst so gesuchten Fensterplätze fallen dann 
freilich fort, was in dem vorliegenden Falle indes 
ohne Bedeutung ist, da der Saal neben dem doppelten 
Seiten- auch noch Oberlicht hat. Im Übrigen sind 
Fensterbänke, wenn sie nicht eine gehörige Breite 
haben, gewöhnlich nur Ablagerungsplätze für sogen. 
Speck, der sich sehr häufig mit der Zeit in das 
Gegenteil verwandelt. 

In vielen Druckereien giebt es Setzregale, welche 
auf Füssen, also hohl stehen; in neuerer Zeit werden 
derartige Regale indes wenig mehr angefertigt. Es 
ist anzuraten, diese Regale unten mit Brettern ver¬ 
kleiden zu lassen, sowie dafür zu sorgen, dass auch 
oben und an den Seiten die Regale dicht geschlossen 
aneinander stehen, also ein Komplex von sechs oder 
acht Regalen ein fest verbundenes Ganze bildet, da¬ 
mit nichts unter oder zwischen dieselben kommen 
kann. 

Das Vernageln dieser hohl stehenden Regale hat 
manche Gegner gefunden, welche behaupten, man 
stiesse mit. den Fussspitzen an, doch haben wir dies 
nicht finden können, wenn nur darauf gesehen wird, 
dass die Verkleidung nicht auf, sondern zwischen die 
Füsse kommt, derart, dass das Brett nicht um seine 
Dicke vom Regale absteht, sondern in gleicher Linie 
mit demselben angebracht wird. Auch ist es eine 
irrige Ansicht, zu glauben, man könne den Raum 
unter den hohlstehenden Regalen durch Fegen rein 
erhalten; da derselbe höchstens 10 bis 12 cm hoch, 
aber wenigstens 60 cm tief ist, lässt sich mit dem 
Besen schlecht ankommen und der betreffende Kehrer 
wird immer nicht weiter, als der Blick ungefähr reicht, 
circa einen Fuss weit, unter dem Regale fegen, was 
dahinter hegt, oder vielleicht gar mit dem Besen erst 
noch geschoben wird, ist vorläufig verschwunden; 
von eingeschobenen Setzbrettern abgefallene Buch¬ 


staben, Zwiebelfischpakete, Papier und Abfälle aller Art 
liegen friedlich beisammen, bis sie bei einer General¬ 
reinigung — die indes gewöhnlich erst dann statt¬ 
findet, wenn etwas verändert wird — das Tageslicht 
wieder erblicken. 

Zugleich mit der Aufstellung der Regale muss 
diejenige der Abziehpresse ins Auge gefasst werden, 
denn man kann dieselbe nicht auf jedem beliebigen 
Platze unterbringen oder gar in die dunkelste Ecke 
verweisen. An verdorbenen Abzügen und gequirlten 
Kolumnen dürfte es im letzteren Falle nicht fehlen. 

Wir setzen dabei voraus, dass in Schnuren ab¬ 
gezogen wird; ist dies nicht der Fall, so ist ein reich¬ 
liches Quantum von Stegen, eine Anzahl Rahmen und 
ein Regal für Stege, geschlossene Formen und leere 
Rahmen nötig. Da in solchen Fällen das Format nur 
ein provisorisches zu sein pflegt, kann man — bei 
grossen Werken — an Stelle der Blei- oder Eisen¬ 
stege mit Nutzen auch solche von Holz verwenden, 
nur müssen dieselben vor der Verwendung reichlich 
mit Öl getränkt werden. 

Als ein nötiges Möbel für die Setzer müssen wir 
noch den Garderobeschrank bezeichnen, wenn nicht 
ein besonderer Raum, vielleicht verbunden mit dem 
Waschapparat, dafür geschaffen werden kann. Ganz 
abgesehen davon, dass es auf keinen Fall ein ange¬ 
nehmer Anblick ist, in allen Ecken Kleidungsstücke 
herumhängen zu sehen, kann man wohl soviel Rück¬ 
sichtnahme für die Gehülfen von Seiten des Geschäfts¬ 
inhabers erwarten. 

Was in Bezug auf Sauberkeit und Ordnung be¬ 
reits im allgemeinen bemerkt worden ist, gilt auch 
hier. Herabgefallene Buchstaben müssen sofort wieder 
aufgehoben werden, obgleich mancher Setzer in dieser 
Beziehung einen merkwürdig steifen Rücken hat und 
ebenso verdienen die Fensterbänke einer fortgesetzten 
Aufsicht. Ist das Personal einmal an Ordnung ge¬ 
wöhnt, so fühlt es sich selbst wohl dabei; freilich, 
ehe man es dahin bringt, kostet es einen harten 
Kampf gegen Faulheit, Gleichgültigkeit und herge¬ 
brachten Schlendrian. 

Dass für den Korrektor ein besonderes Zimmer- 
chen hergerichtet werden solle, haben wir bereits 
erwähnt, nur recht hell muss dasselbe sein und mög¬ 
lichst vor allen Störungen gesichert. Auch der Faktor 
darf ein solches beanspruchen, schon aus dem nahe¬ 
liegenden Grunde, geschäftliche Verhandlungen mit 
den Kunden oder dem Prinzipal der Kenntnisnahme 
durch das Personal zu entziehen. Über die Aus¬ 
stattung beider Zimmer ist wohl ein Zweifel nicht 
möglich, nur möchten w T ir bezüglich des Korrektors 
bemerken, dass es nichts schadet, w^enn der Prinzipal 
das Bücherregal selbst mit einigen geeigneten Büchern 
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ausstattet. An den Korrektor treten so verschieden¬ 
artige Fragen heran, dass er unmöglich ein grosses 
Nachschlagematerial aus eigenen Mitteln anzuschaffen 
im Stande ist. Wenigstens sollte man ihm ein Kon¬ 
versationslexikon zur Verfügung stellen. 

In enger Verbindung mit dem Setzersaal steht 
nun noch das Schriftmagazin. Bei einigermassen 
starkem Betrieb stellt sich das Bedürfnis heraus, da¬ 
für einen eigenen Raum zu disponieren, wobei man 
nur darauf zu achten hat, dass derselbe recht trocken 
ist. Alle stehenden Formen und solche, die nicht so¬ 
fort aufgeräumt werden können, reservierte Utensilien 
für den Satz (Bretter, Schiffe. Winkelhaken etc.) ge¬ 
sammelte Korrekturen erledigter Werke und was 
sonst noch Überflüssiges im Setzersaal sich vorfmdet, 
ist nebst den Defekten hier unterzubringen. 

Zur Möblierung des Magazins gehören dement¬ 
sprechend einige Formenregale (ausgedruckte Formen 
von Werken, die nur einerlei Schrift enthalten, können 
eventuell auch auf dem Fussboden übereinander ge¬ 
stellt werden), eine grosse Platte zum Aus- und Ein¬ 
schlagen von Stücken und das Schriftregal. Die 
Fächer desselben haben am Zweckmässigsten eine 
Breite von 28 cm, eine Höhe von 25 cm und eine 
Tiefe von 35—40 cm, so dass 2 Stücke nebeneinander 
und 2 hintereinander in einem Fache Platz linden 
können. Im geschlossenen Raume, zu dem nur der 
Magazinier die Schlüssel erhalten und welchen kein 
Anderer betreten darf, genügt ein offenes Regal. Hat 
die Druckerei kein eigentliches Magazin, so möchten 
wir dringend verschliessbare Schränke zum Aufbe¬ 
wahren der Schriften und Defekte empfehlen, die auch 
da zu verwenden sind, wo es viel Staub giebt. So¬ 
bald jeder Setzer zu den Defekten gelangen kann, ist 
es unmöglich, darin Ordnung zu erhalten, die hier 
unbedingt herrschen muss; und häufig dient dann ein 
solches Regal zum willkommenen Ablagerungsort für 
Zwiebelfische, schwer abzulegenden Satz und der¬ 
gleichen, so dass man die Kontrolle über das Material 
vollständig verliert. 

Übrigens möchten wir noch darauf hinweisen, 
dass das Aufsetzen und Ausbinden der Defekte eine 
sehr zeitraubende Arbeit ist und zur Aufbewahrung 
derselben viel besser tiefe Kästen mit entsprechender 
Einteilung verwendet werden. Der Überblick ist da¬ 
durch ganz bedeutend erleichtert und das nur zu 
häufige Zwiebelfischmachen beim Herausnehmen ein¬ 
zelner Buchstaben aus den Defektstücken wird ver¬ 
mieden. 

Einzelne Buchstaben von Titelschriften bewahrt 
man in Düten oder auch in gefalteten Papieren auf, 
wie sie Apotheker und Samenhändler beim Verkauf 
von Pulvern oder Samenkörnern verwenden. 


Die Accidenzsetzerei. 

Accidenzien werden in jeder Druckerei herge¬ 
stellt, jede Druckerei hat eine Anzahl Accidenz- und 
Titelschriften, aber viele Druckereien haben eine 
unpraktische Einrichtung gerade in dieser Beziehung. 
Zeit ist Geld — und darum muss das Bestreben des 
Prinzipals auch hier darauf gerichtet sein, dem 
Accidenzsetzer alles Material leicht zugänglich zu 
machen, nicht dessen Bequemlichkeit zu liebe, son¬ 
dern um ihm Zeit zu ersparen, die der Prinzipal eben 
schliesslich selber bezahlen muss. 

Vor allen Dingen muss, wie schon erwähnt, der 
Accidenzier mindestens zwei Plätze zu seiner Ver¬ 
fügung haben, ist Raum genug vorhanden, so gebe 
man ihm drei. Sodann gruppiere man die Regale so. 
dass zunächst ein solches mit kleinen Einstellkästen 
für die häufiger gebrauchten Titelschriften sowie eins 
mit grossen Kästen für die Textschriften von Non¬ 
pareille bis Cicero in Antiqua und Fraktur neben¬ 
einander zu stehen kommen. Erlaubt es der Raum, 
so stelle man zwischen diese beiden Kastenregale ein 
Formenregal, wodurch die Möglichkeit gegeben ist, 
drei grosse Kästen oben aufzusetzen. Von diesen auf¬ 
zustellenden Kästen sollte einer zur Aufnahme alles 
dessen eingerichtet sein, was der Accidenzier fort¬ 
während braucht; also in erster Linie Ausschliessun¬ 
gen zu allen Graden, namentlich nötig für die ein¬ 
gestellten Schriften, denn es geht eine Menge Zeit 
verloren, wenn der Setzer erst überall herumlaufen 
und sich die Ausschliessungen zu ein paar Worten 
zusammensuchen muss. Sodann gehören in den Kasten 
alle Sorten Durchschuss und Quadraten, auch ein 
kleines Sortiment Stege muss sich in der Nähe be¬ 
finden. Die Praxis wird dann zeigen, was ferner oft 
gebraucht und zur Hand sein muss. Es ist nicht 
durchaus nötig, einen speziell zu solchem Zweck an¬ 
gefertigten Kasten zu kaufen, ein ausrangierter An¬ 
tiquakasten z. B. bietet vollständig Raum genug, thut 
also dieselben Dienste und findet sich wohl in jeder 
Druckerei, womit indes nicht gesagt sein soll, dass 
man überhaupt nur alte Kästen nehmen müsse. 
Eine grosse Accidenzsetzerei wird sich natürlich der 
besten Hülfsmittel bedienen, aber wir haben hier zu¬ 
nächst die mittleren und kleinen Druckereien im 
Auge, die sich auf solche Weise leicht helfen können. 
Einer der kleinen oder Einsteckkasten kann zu Mes¬ 
singlinien benutzt werden, wenn es nicht angängig 
sein sollte, dieselben in dem grossen aufstehenden 
Kasten oberhalb des Ausschlusses aufzunehmen, was 
indes leicht zu ermöglichen ist, wenn Kapitälchen¬ 
fächer vorhanden sind. Da Bleilinien in den meisten 
Fällen nicht ganz entbehrt werden können, so sehe 
man zu, wenigstens diese in den oberen Fächern des 
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Accidenzkastens unterzubringen, damit sie sämtlich 
vor Augen liegen und man schnell entsprechende 
Längen finden kann. Zu den Bleilinien gehört dann 
der Linienhobel, den wohl keine Druckerei entbehrt 
und der ganz in der Nähe handgerecht zu befestigen 
ist. Überhaupt muss darauf gesehen werden, dass 
der Accidenzier nicht im Raume beschränkt, also die 
Gasse breit ist etc., mit einem Wort, dass er »sich 
rühren kann«. Zum zweiten resp. dritten der auf¬ 
zustellenden Kasten nimmt man am zweckmässigsten 
solche, welche wenig gebrauchte Schriften enthalten, 
wenn nicht eine grössere Arbeit eine Auswechselung 


Ausschluss werden die ersten fünf Reihen von oben 
bis unten bestimmt, die folgenden drei Reihen nehmen 
die Quadraten in den gleichen Kegeln und in 2, 3 und 
4 Cicero Breite ein, die letzte Reihe enthält die Durch¬ 
schussstücke in gleicher Breite und in Achtel- und 
Viertelpetit-, Viertelcicero- und Halbpetitkegel. Der 
wenig gebrauchten Achtelpetit ist allerdings nur ein 
Fach für die drei Breiten auf 2, 3 und 4 Cicero ein¬ 
geräumt, doch ist dies vollkommen genügend. Für 
die andern Durchschusskegel sind je drei Fächer vor¬ 
handen. Der rechte Teil des Kastens mit den grossem 
Fächern ist zur Aufnahme von Regletten und Blei- 



Grosses Accidenzregal, Modell von Alexander Waldow, Leipzig. 


bedingen sollte. Die Praxis hat bewiesen, dass der 
Setzer fast immer mehrere Schiffe gleichzeitig nötig 
hat, daher ist ein solcher möglichst wenig benutzter 
Kasten unbedingt notwendig, damit die Schiffe ruhig 
stehen bleiben können und nicht immer hin und her 
geschoben werden, was dem Satze selbstverständlich 
nicht zum Vorteile gereicht. Der dritte Platz bleibt 
dann frei zum Aufstellen der jeweilig zu gebrauchen¬ 
den Kästen. 

Für grosse Accidenzdruckereien ist die An¬ 
schaffung eines Accidenzregals nebst dazu gehörigen 
Kästen sehr zu empfehlen, in welchem alle für den 
Accidenzier notwendigen Materialien untergebracht 
werden können, wie dies die nachfolgende Abbildung 
deutlich zeigt, c bezeichnet den Platz, an welchem 
der Setzer das Schiff stehen hat, also den eigentlichen 
Arbeitsplatz, b den Kasten mit den systematischen 
Messinglinien, a einen Kasten, welcher Ausschluss 
von Perl bis Doppelmittel enthält und zwar Spatien, 
Viertel-, Drittel-, Halbgevierte und Gevierte. Für den 


Stegen bestimmt. Die im abgebildeten Regal befind¬ 
lichen Kästen l dienen zum Aufstellen von Titel- und 
Zierschriften zwischen Leisten, die Kästen k mit 
Facheinteilung versehen, zur Aufnahme der häufiger 
gebrauchten Titelschriften kleinerer Grade; h dient 
zum schrägen Aufstellen von Schiffen, in denen sich 
angefangener Satz befindet, i zur Aufnahme von 
Formen, e und f sind verschliessbare Kästen zum Auf¬ 
bewahren von Manuskripten etc., a b c sind Klappen, 
unter denen reichlich Raum zur Aufbewahrung von 
Vignetten, Holzschnitten, Schrift etc., d eine heraus¬ 
ziehbare Platte, auf welcher der Accidenzsetzer sein 
Schiff flach aufstellen kann, wenn dies erforderlich, 
oder aber der Linienhobel Platz finden kann, g ist 
ein Fach zum Aufbewahren leerer Schiffe. 

In kleinen Druckereien fehlt es häufig an Platz, 
um alle Titelschriften unterbringen zu können; ge¬ 
wöhnlich hilft man sich dadurch, dass in einen Kasten 
zwei oder gar drei verschiedene Schriften gelegt 
werden, natürlich solche, von denen nur ein Minimum 
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vorhanden ist, denn sonst würde eine unter der 
andern Schrift verschwinden. Auch müssen die Kegel 
verschieden sein und mindestens eine Halbpetit von 
einander abweichen, so z. B. Petit und Cicero, Korpus 
und Mittel etc. Empfehlenswert ist indes ein solches 
Hülfsmittel nicht; viel besser ist das Aufstellen 
namentlich der grösseren Schriftgrade in kleinen 
schmalen Kästen zwischen ca. 1 Cicero starke Holz¬ 
leisten. Doppelkästen im Format der kleinen Kasten 
sind ihrer Schwere wegen nicht praktisch. Damit die 
Querleisten sich nicht in die Höhe ziehen und Buch¬ 
staben unter dieselben geraten können, sind sie in 
die Längsseiten einzulassen. Die freie Bewegung wird 
dadurch allerdings etwas gehindert und wenn der 
untere Teil der Längsseiten ausgeschnitten ist, schie¬ 
ben sich die Buchstaben hinein und stehen schief. 
Man lasse also den oberen Teil der Leisten in die 
Längsseite eingreifen, wie diese Figur zeigt: 



Querleiste 


(Fortsetzung folgt.) 


Anwendung neuer Einfassungen. 


Renaissance-Einfassungen von Bauer & Co. 
in Stuttgart. 

@2©iese neuesten Erzeugnisse der oben genannten 
Firma, welche den Abonnenten des Archiv 
aus dem im vorigen Heft veröffentlichten Figuren¬ 
verzeichnis bereits bekannt sind und Zeugnis ablegen 
von dem guten Geschmacke der Giesserei, ist ein 
weiterer Beweis für die Richtigkeit der schon mehr¬ 
fach ausgesprochenen Behauptung, dass das reine 
Flachomament, besonders aber die Silhouettemanier, 
für den Buchdruck das einzig Richtige und Praktische 
sei. Die Vorteile, welche das Flachornament dem 
Buchdruck bietet, haben bereits eine Menge anderer 
Einfassungen in gleicher Manier hervorgerufen, so 
u. A. die in Heft 2 besprochene »Römische Einfassung« 
von Otto Weisert; andere werden unseres Wissens 
noch in nächster Zeit erscheinen. Es darf dies wohl 
als ein Beweis angesehen werden, dass man eine 
richtige Erkenntnis gewonnen hat von den Vorteilen, 
welche diese Manier in drucktechnischer und kolo¬ 
ristischer Hinsicht bietet. Und so dürfte denn wohl 
die Behauptung einer einzigen Stimme, dass die Ver¬ 
teidiger solcher Einfassungen, wie die oben genannte, 


im Unrecht bleiben sollen, eine durchaus unbegrün¬ 
dete sein, und sie ist um so kühner, wenn man 
bedenkt, dass diese Einfassungen jetzt von den besten 
Giessereien kultiviert werden und von allen Seiten 
in Buchdruckkreisen die verdiente Würdigung er¬ 
fahren haben. Mag diese einzige Stimme angesichts 
dieser Thatsachen das Gegenteil behaupten und Pro¬ 
paganda machen für die Dunkelgrundeinfassungen, 
die ebenso schwarz ausfallen*), wie die Silhouette¬ 
eirifassungen auf hellem Grunde, wir sagen uns: Eine 
Schwalbe macht noch keinen Sommer. 

4 

Während bei den meisten neueren ornamentalen 
Formen für den Buchdruck nicht immer eine Stil¬ 
reinheit mit Bestimmtheit festgestellt w r erden kann, 
prägen sich diese Einfassungen bis auf wenige Num¬ 
mern fast ganz rein und echt im Stile deutscher 
Renaissance aus. Bei aller Kraft und Üppigkeit der 
Formen herrscht doch fast in allen Einfachheit und 
Klarheit vor; eine Überladung ist, wenn auch die 
Fig. 300 bis 303 etwas reicher aussehen, doch an 
keiner Stelle bemerkbar. Blatt- und Blütenformen 
sind elegant und schön und, soweit es die Silhouette 
erlaubt, ist ihnen der Odem des Lebens eingehaucht, 
ln allen Formen prägt sich Lebenslust und Kraft aus, 
und die Bewegungen der Linien sind anmutig und 
graziös. Alle Härten sind mit feinem Gefühl ver¬ 
mieden. Kurz, alle Stücke sind gleichwertig, keins 
kann dem andern nachgestellt werden. 

Haben wir bei den bisherigen typographischen 
Ornamenten meistens die Spiralform oder eine andere 
auf geometrischer Grundlage ruhende Form vor¬ 
gefunden, so hat man hier die Volutenform benutzt 
und sie auf geschickte Weise durch ein kleines Cen¬ 
trumstück in Verbindung gebracht: 



Auch bei den folgenden Formen hat man die 
Volute zu Grunde gelegt, die ebenfalls wieder durch 
Centrumstücke untereinander verbunden werden 
müssen. Indes ist die Verbindung durch diese keine 
so feste, wie bei den obigen Stücken: 


*) Als vor kurzer Zeit einige Einfassungen in Silhouette¬ 
manier und von kräftiger Form erschienen, ist behauptet 
worden, dass man bei der Produktion von Ornamenten für 
den Buchdruck zunächst den Schwarzdruck im Auge haben 
müsse und dass die Einfassungen in Silhouettemanier zu 
schwarz wären für Erzeugnisse der Buchdruckpresse; 
wir sind mit dieser Ansicht jedoch nicht einverstanden. 
Wie reimt sich aber diese Behauptung mit dem Schweigen 
zu jener Zeit, wo Dunkelgrundeinfassungen, also helle 
Ornamente auf schwarzem Grunde, produziert und auf den 
Markt gebracht wurden? 
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303 302 303 


Eine Verdoppelung dieser letzteren Formen, wie 
die folgende 



um eine passende Breite für grosse Formate zu er¬ 
zielen, ist darum nicht empfehlenswert, weil dieselben 
aus einer grossem Ferne betrachtet werden, als kleine, 
und dadurch eine Unklarheit der Formen bewirkt 
wird. 

Gegenüber diesen wenigen Einfassungen war das 
schöpferische Genie des Künstlers im Erfinden schöner 
Formen für die Borte weit glücklicher und ausgiebiger. 
Hier begegnen uns Formen von unübertroffener Schön¬ 
heit und Klarheit, die ihren Reiz gewiss lange be¬ 
halten werden. Der Künstler hat es hier verstanden, 
durch geschickte Anordnung von Kraft und Zartheit 
jenen zauberischen Effekt hineinzubringen, der bei so 
einfachen Formen nicht vermisst werden darf: 



Von gleicher Wirkung, wenn auch nicht ganz 
stilrein, sind die folgenden Borten: 



Die beigegebenen Verkleinerungen von einzelnen 
Formen der obigen Einfassungen liefern den Beweis, 
dass auch diese Firma bei der Reduktion der Formen 
nicht die richtige Grenze einzuhalten vermocht hat. 
Sie haben ihre ursprünglichen Schönheiten und Reize 
mehr oder weniger eingebüsst. Dennoch werden sich 
mit ihnen hie und da ganz hübsche Effekte erzielen 
lassen, aber ein Vermischen mit den grösseren For¬ 
men ist nicht empfehlenswert. 

Wenn auch von reicher Abwechslung in der 
Ausstattung bei so geringem Materiale nicht die Rede 
sein kann, so lassen sich aber doch recht reich aus¬ 
sehende Kompositionen erzielen: 



Für heute mag dies eine Beispiel genügen. Wei¬ 
teres ist aus den Anwendungen des sauber ausgeführ- 
ten farbig gut wirkenden Probenblattes zu ersehen. 

Diese neuesten Einfassungen sind unserer Meinung 
nach nicht nur geeignet, den Geschmack im Buch¬ 
druck zu fördern und zu heben, sondern auch das 
Auge an kräftige Formen zu gewöhnen. Hoffentlich 
wird die Firma diese Winke beherzigen und auf dem 
eingeschlagenen Wege fortwandeln. F. Bosse. 


Verbesserungen in der Papier¬ 
stereotypie. 

@3®as schottische Fachblatt »The Scottish Typo- 
graphical Circular« berichtet über eine von dem 
Stereotypiefaktor Fepe in der Druckerei des »Daily 
Telegraph« eingeführte und diesem patentierte Ver¬ 
besserung in der Papierstereotypie, welche, wenn sie 
der darüber veröffentlichten Reklame entspricht, alle 
Beachtung verdienen dürfte. Nach dem von Pepe 
befolgten Verfahren werden die Matrizen mittels 
eines rotierenden Apparates getrocknet, bei welchem 
heisse Luft und Dampf Zusammenwirken und können 
in demselben eine oder mehrere Matrizen zu gleicher 
Zeit behandelt werden. Die zum Trocknen erforder¬ 
liche Zeit ist dieselbe, wie beim alten System: ein 
Satz von zehn Platten wird von dem Zeitpunkt an, 
wo die Formen an die Giesserei abgegeben werden, 
in dreissig Minuten druckfertig geliefert. Die Pointe 
der Verbesserung liegt hauptsächlich darin, dass die 
Schrift keiner so intensiven Hitze unterworfen ist 
und sich nicht ausdehnen (»wachsen«) kann, wie 
dies beim alten System der Fall. Dem Buchdruckerei¬ 
besitzer erwächst dadurch der wesentliche Vorteil, 
dass er seine Schrift weniger oft zu erneuern braucht. 
Ein anderer Vorteil besteht darin, dass der Stereo¬ 
typeur die Formen immer unter seiner Aufsicht hat, 
entweder um eine Matrize von ihr abzunehmen oder 
um einem Setzer noch nachträgliche Änderungen 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 







177 


Schriftprobenschau. — Satz und Druck der Probenblätter. — Zeitschriften- und Bücherschau. 


178 


vornehmen zu lassen. Infolge des eigentümlichen 
Trockenverfahrens läuft eine grosse Zeitungskolumne 
um fünf Zeilen in der Höhe und dem entsprechend 
in der Breite ein. Beim Setzen wird dies insofern be¬ 
rücksichtigt, als die Kolumnen in der Länge und 
Breite in diesem Verhältnis länger und breiter ge¬ 
macht werden. Für den in der Regel fünf Seiten 
starken Inseratenteil des »Daily Telegraph« hat dieser 
Umstand den finanziellen Nutzen, dass ungefähr zwei 
Drittel Seiten mehr Inserate in demselben Platz haben. 
Auch für die Setzer hat das neue Verfahren noch 
die Annehmlichkeit, dass die Schrift nicht zusammen¬ 
bäckt, w r ie bei dem Heisstrocknen der Matrize auf 
der geschlossenen Form. 


Sehriftprobensehau. 

(Den Wohnort der unter »Schriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Bezugsquellenregister auf der 2. Umschlagseite.) 

ie dem heutigen Heft beiliegende Doppelprobe 
von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei bringt 
eine neue Einfassung unter dem Titel » Saxonia-Ein¬ 
fassung «. 

Dieselbe enthält ohne Zweifel so manche ge¬ 
fällige, höchst verwendbare Figur und haben wir 
bereits Anwendungen aus der Praxis gesehen, die als 
höchst ansprechende zu bezeichnen waren. 

Wir kommen demnächst spezieller auf diese 
Novität zurück. 

In Heft 4 unseres Archiv brachten wir die Ab¬ 
drücke von fünf Grössen eines verbesserten Buch¬ 
druckerwappens, entworfen im Aufträge der Wiener 
Slaatsdruckerei von dem Hauptmann Heger v . Rosen¬ 
feld und in oben erwähnten fünf Grössen geschnitten 
von Zierow & Meusch. Von diesem Wappen nun 
liessen Ludwig & Mayer mit Erlaubnis letztgenannter 
Firma eine verkleinerte Kopie schneiden, die 
wir nebenstehend unseren Lesern zur Ansicht 
bringen. Diese Grösse wird für Arbeiten kleineren 
Formates mit vielem Nutzen zu verwenden sein. 


Satz und Druck der Probenblätter. 

enn w r ir des kostspieligen Papiers und Druckes 
wegen heute nur eine Beilage geben, so bieten 
wir unseren Lesern doch etwas Absonderliches , Wert¬ 
volles , nämlich eine Kopie der Adresse, welche die Stadt 
Leipzig ihrem Ehrenbürger, dem Fürsten Bismarck , 
zu seinem 70. Geburtstage widmete. 

Gedruckt wurde diese Adresse in der Drugulin- 
schen Offizin in Leipzig nach einem Entwurf des Herrn 


Architekt G. Weidenbach in Leipzig, der als Architekt 
des Kunstgewerbemuseums so recht berufen und be¬ 
fähigt zu derartigen Arbeiten ist. 

In wie vorteilhafter Weise Herr Weidenbach das 
vorhandene Typenmaterial der Drugulinsehen Offizin 
zu verwenden verstanden und w r ie vortrefflich er die 
von seiner eigenen Hand herrührenden Teile der 
Adresse diesem vorhandenen Materiale anzupassen 
wusste, zeigt ein Blick auf das schöne und an¬ 
sprechende Blatt, das sicher dem Fürsten Bismarck 
um so mehr gefallen haben wird, als er ja ein be¬ 
sonderer Freund der gewählten Typenformen sein soll. 

Das Original war auf Pergament, das Gold in 
Blattgold, gedruckt und ruhte in einer reich aus¬ 
gestatteten von einem Postament getragenen Kapsel. 

Wir sagen der Drugulinsehen Offizin, wie Herrn 
Architekt Weidenbach unseren verbindlichsten Dank 
dafür, uns die Veröffentlichung dieses interessanten 
Blattes gestattet und uns zu diesem Zweck die Formen 
der Adresse zur Verfügung gestellt zu haben. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Brockhaus i Konversations-Lexikon, dreizehnte mit 
Abbildungen und Karten reich illustrierte Auflage, ist mit 
Heft 150 beim Schluss des zehnten Bandes angelangt. Auch 
dieser Band (Kadett—Lenzkirch) steht ganz auf der Höhe, 
die das altberühmte Werk jetzt erreicht hat; an Zahl der 
Artikel übertrifft er sogar noch seine Vorgänger: er enthält 
8056 Artikel gegen 2250 im zehnten Bande der vorigen Auf¬ 
lage. Mag auch zu dieser starken, drei- bis vierfachen 
Vermehrung die moderne Orthographie etwas beigetragen 
haben, indem sie manches Stichwort aus seiner früheren 
Heimat C in den Buchstaben K versetzte: der bei weitem 
grösste Teil fällt doch auf die Menge des zu dem bewährten 
alten Stoff hinzugetretenen und verarbeiteten neuen. Der¬ 
selbe auf das Praktische und Zeitgemässe gerichtete Sinn 
wie beim Texte spricht sich auch wieder in der Wahl der 
Illustrationen aus, die 23 Bildertafeln, 7 Karten und 86 ein¬ 
gedruckte Holzschnitte umfassen. Die mit bestem Verständnis 
und gleich der Ghromotafel zum Artikel Keramik (bearbeitet 
von Jacob von Falke) und den Abbildungen der Laubhölzer 
wahrhaft kunstvoll ausgeführten Tafeln bringen Darstellungen 
aus dem Tier-, Pflanzen- und Mineralreich, aus technischem 
und industriellem, aus agrarischem und kriegswissenschaft¬ 
lichem Gebiete. Keine Frage also, Brockhaus’ Konversations- 
Lexikon ist gegenwärtig das neueste und zuverlässigste, 
dasjenige, welches die Fortschritte in den Wissenschaften. 
Künsten und Gewerben, die Veränderungen im politischen 
und Kulturleben, die statistischen Ergebnisse und bio¬ 
graphischen Daten bis auf die jüngsten Tage herab registriert. 

Da die Herstellung eines so umfassenden Werkes sich 
über den Zeitraum von mehreren Jahren erstreckt, die 
ersten Bände daher bei Erscheinen des letzten schon wieder 
Lücken aufweisen müssen, so hat sich die Verlagshandlung, 
wie wir hören, entschlossen, einen Supplementhand nach 
Vollendung des grossen Werkes zu veröffentlichen, der die 
während der letzten Jahre eingetretenen Veränderungen 
sämtlich berücksichtigen, unter anderm auch schon die 

12 
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Resultate der im nächsten Dezember stattfindenden Volks¬ 
zählung enthalten wird. 

— Broddunis’ Kleines Konversations-Lexikon (vierte voll¬ 
vollständig umgearbeitete Auflage mit zahlreichen Abbildun¬ 
gen und Karten) ist in rascher regelmässiger Folge bis zum 
10. Heft vorgerückt, womit ein Drittel des ersten Bandes, 
ein Sechtel des ganzen Werkes vorliegt. Die Umarbeitung 
erweist sich als eine äusserst sorgsame; welche Seite man 
auch aufschlagen mag, überall tritt die wesentliche Be¬ 
reicherung hervor, die dem Texte zu teil geworden. Sowohl 
in Ergänzungen und Zusätzen, wie in ganz neuen Artikeln 
hat der seit Vollendung der dritten Auflage bis zur Gegen¬ 
wart hinzugekommene mannigfaltige Wissensstoff Aufnahme 
und Einordnung gefunden. An Illustrationen bringen die 
vorliegenden zehn Hefte: 3 in Chromodruck ausgeführte 
Bildertafeln (Giftpflanzen, Flaggen der wichtigsten Staaten), 
16 andere Bildertafeln (Architektonische Stilarten, Blatt und 
Blüte, Dampfkessel, Dampfmaschinen, Feldfrüchte, Fische. 
Gemüsearten, Rassen der Hausthiere), eine Karte von Afrika, 
sowie eine Karte von Australien und Polynesien, beide 
farbig gedruckt. Kurz, man kann wohl sagen, so Vieles, 
Gutes und Nützliches zu so geringem Preise (25 Pf. pro 
Heft) dürfte dern Publikum selten geboten worden sein. 

— Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erscheint 
nunmehr das mit Spannung erwartete Werk Stanleys »Der 
Kongo und die Gründung des Kongostaates « in der autori¬ 
sierten deutschen Ausgabe. Dasselbe kann in 2 Bänden 
oder in 30 Lieferungen ä 1 Mark bezogen werden. Das uns 
vorliegende erste Heft beweist, dass die Verlagshandlung 
dem Werk eine vorzügliche Ausstattung giebt. 

— Das » Universum « (Verlag von Wilhelm Hoff mann 
in Dresden und Leipzig) gehört durch die anerkannt vor¬ 
züglichen redaktionellen Leistungen, mit denen sich die 
bedeutendsten Autoren und Künstler vereinigen, zu den 
besten Monatsschriften Deutschlands und kann man in der 
Litteratur auf die ästhetische Trefflichkeit des »Universum-« 
nicht häufig genug hinweisen, da auch die feinsinnige Aus¬ 
stattung desselben dem Verleger wirklich alle Ehre macht. 
Das uns vorliegende achte Heft (Mai-Heft) bringt wieder 
viele höchst interessante und wertvolle Beiträge. Die Kunst¬ 
beilagen in Lichtdrucken bieten wiederum nur Vorzügliches 
dar. »Eine klassische Lektüre* von Eduard Griitzner ist 
von köstlicher Wirkung. In gleicher Weise fesseln »Ab¬ 
schied von der Sennerin* von Franz Defregger und »Land¬ 
schaft aus dem baierischen Hochlande* von Alfred Wagner 
und die »Segel-Yachten Lorna und Marguerite« sind eine 
vortreffliche Illustration zu dem Artikel Segelsport und See¬ 
macht. Das schöne Porträt von Karl Stieler, welches noch 
wenige Wochen vor seinem Tode erst aufgenommen wurde, 
wird allen seinen Freunden und Verehrern ein wertvolles 
Andenken bilden. 

— f Vademecum des Ornamentzeichners. Taschenbuch, 
enthaltend 1150 Motive zu Entwürfen in vergrösserter Aus¬ 
führung mit fortlaufenden Hinweisen in Bezug auf ihre 
Ausführung. Von Heinrich Schulze , Zeichnenlehrer am 
Königl. Realgymnasium zu Reichenbach i. Schl. Leipzig, 
T. 0. Weigel. Kleinhochoktav. Geb. 4 Mark. — Diese syste¬ 
matisch geordnete Zusammenstellung von Ornamentmotiven 
bietet in ihren Bändern, Rosetten, freien Endungen, Fül¬ 
lungen, Flächenmustern und freien Ornamenten, zum grossen 
Teil aus Blättern, Blüten. Früchten, Tieren stilgerecht kom¬ 
biniert, den Theoretikern wie allen bildende Künste und 
Kunstgewerbe treibenden Praktikern eine überaus reiche 
Quelle zur freien Auswahl in der Anordnung ihrer Ornamente. 
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Den Stoff zu diesem Werkchen lieferten dem Verfasser die 
bezüglichen Sammlungen in den Museen und die als muster- 
gütig anerkannten Schriften über Ornamentik. Als Ergänzung 
sind »Einige Sätze über Farbenharmonie« und eine »Angabe 
der Mischung verschiedener Farbentöne«, durch drei die¬ 
selben darstellende Tafeln erläutert, angehängt. Für unsere 
Kunst dürften diese Ornamentmotive für das Accidenzfach 
nicht minder von Wert sein. 

— Audiatur et altera }>ars. Das vor kurzem erschienene 
Buch von C. Hepp: Schillers Leben und Dichten (600 Oktav¬ 
seiten mit 2 Faksimiles und 51 Abbildungen in Kupferstich, 
Lichtdruck und Holzschnitt. Geh. M. 5.— Bibliographisches 
Institut in Leipzig. 1885.) ist dieser Tage in der Münchener 
»Allgemeinen Zeitung« von einem Herrn Weltrich in einem 
längern Artikel als ein Plagiat an seinem demnächst er¬ 
scheinenden Werk über Schiller angegriffen worden. Der 
Verfasser des erstgenannten Buches. G. Hepp. hat nun in 
einem Flugblatt eine geharnischte Entgegnung darauf ge¬ 
bracht, welche die Verlagshandlung, das Bibliographische 
Institut in Leipzig , jedem Interessenten gratis zu liefern 
sich bereit erklärt. 


Mannigfaltiges. 

— f Jubiläen. Am 19. April feierte der Buchdruckerei¬ 
besitzer Herr Robert Schwedowitz in Goldberg i. Schl, sein 
50 jähriges Berufsjubiläum und am 3. Mai die Firma Stahels 
Buchdruckerei in Würzburg das 25jährige Gründungs¬ 
jubiläum. 

Auszeichnung. Herrn Julius Iläckcl in Leipzig ist vom 
Sultan in Anerkennung seiner besondern Verdienste um 
Förderung und Hebung der graphischen Künste im türkischen 
Reiche der Medjidje-Orden dritter Klasse verliehen werden. 

Gestorben. Am 6. April in Königsberg i. Pr. der Ruch¬ 
druckereibesitzer Herr Emil Rautenberg im 59. Lebensjahre. 
— Am 15. April in Olpe (Regbez. Arnsberg) der Buch¬ 
druckereibesitzer Herr Theodor Mietern , 81 Jahre alt. — 
Am 19. April in Altona der Buchdruckereibesitzer Herr 
Emst Friedrich Hümmerich aus Flensburg, 81 Jahre alt. — 
Am 22. April ebenfalls in Altona der Buchdruckereibesitzer 
Herr Isaak Markus. 82 Jahre alt. 

— f Die Lagennannschc Setzmaschine. In der bei Ge¬ 
legenheit der 400jährigen Jubelfeier der Einführung der 
Buchdruckerkunst in Schweden in Stockholm veranstalteten 
typographischen Ausstellung im Jahre 1883 erregte die von 
dem Ingenieur Lagermann erfundene Setz- und Ablege- 
maschine viel Sensation, indem sie die erste derartige 
Maschine war, welche selbstthätig die Zeilen ausschliesst. 
Sie wurde unmittelbar darauf im Stockholmer »Dagblad* 
eingeführt, wo sie noch jetzt in Thätigkeit ist. Seitdem 
hat der Erfinder mancherlei Vervollkommnungen daran an¬ 
gebracht und einigen sich zeigenden Mängeln abgeholfen. 
Im vergangenen Sommer wurden damit im Beisein einer 
grösseren Anzahl Buchdrucker in der Druckerei des Dagblad 
neue Proben angestellt, welche folgendes Resultat ergaben. 
Zur Redienung der Maschine sind zwei Personen erforder¬ 
lich, eine die setzt und die andere, welche ablegt. Einer 
der schnellsten Setzer des genannten Blattes setzte an 
seinem Kasten in 24 Minuten 25 Zeilen in der Breite von 
20 Cicero; in derselben Zeit lieferte die Maschine 52 Zeilen, 
also 26 Zeilen auf jeden der daran beschäftigten Arbeiter; 
es ist dies immerhin ein günstiges Resultat zu nennen, wenn 
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man in Betracht zieht, dass der Handsetzer mit einer Be¬ 
hendigkeit arbeitete, in der ihm wenige seiner Kollegen 
gleichkommen dürften. Das Ausschlüssen der Maschine 
war nicht ganz zufriedenstellend und der Erfinder ist gegen¬ 
wärtig damit beschäftigt diesen Unregelmässigkeiten abzu¬ 
helfen. Zur Zeit ist die Maschine in Paris ausgestellt und 
von einer grösseren Londoner Zeitungsdruckerei sollen Be¬ 
stellungen auf einige derselben eingegangen sein. 

— t Hocs neueste Wundermaschine. Aus dem Druck¬ 
maschinenetablissement von Hoe & Co. in New-York sind 
neuerdings wieder mehrere Maschinen hervorgegangen, die 
an Leistungsfähigkeit alles bis dato Gebotene übertrefTen. 
Eine für das New-Yorker »Telegram« bestimmte Maschine 
druckt in einer Stunde 75 000 Bogen in Quart und wiegt 
50 Tonnen (1000 Zentner). Eine andere neu erfundene 
Maschine druckt in der Stunde 0000 illustrierte Blätter. Diese 
wäre im Stande, den ganzen illustrierten Werk-, Zeitungs- und 
Monatsschriftendruck zu revolutionieren, wenn nicht eine 
solche unberechenbar fortschreitende Überproduktion, für 
welche das lesende und kaufende Publikum unmöglich vor¬ 
handen sein kann, bald ein gebieterisches »Halt!« rufen würde. 

— Eine amerikanische Gesellschaft (Monotype Printing 
Company) hat in ihren Räumen in London eine sinnreiche 
von Mr. M. H. Dement erfundene Maschine für Monotypdruck 
ohne bewegliche Lettern ausgestellt. Der Mechanismus be¬ 
steht der »Post« zufolge aus einer Druck- und einer Paginier¬ 
maschine, die durch einen kleinen Tisch getrennt sind. Der 
Hauptteil des ersteren ist ein grosses Rad, welches durch 
einen Gasmotor mit einer Schnelligkeit von 200 Umwälzungen 
in der Minute in Bewegung gesetzt wird. Der äussere Rand 
des Rades ist mit kleinen Stahlwürfeln besetzt, die alle 
für den Druck notwendigen Lettern enthalten. Wenn man 
auf die Tasten einer Tabulatur drückt, springen die be¬ 
treffenden, mit lithographischer Tinte befeuchteten Lettern 
heraus und prägen sich auf einem wie bei dem elektrischen 
Telegraphen um das Rad laufenden Papierstreifen ab. Das 
Ganze wird von einer an dem kleinen Tischchen sitzenden 
Persönlichkeit dirigirt. die dem an der Tabulatur stehenden 
Drucker den Text vorliest. Die Korrektur erfolgt in den 
Pausen des Diktierens, und der Korrekturbogen wird ent¬ 
weder auf derselben oder auf einer zweiten Maschine gedruckt. 
Auf dem Paginierapparat wird der betreffende Papierstreifen 
in einzelne Teile zerschnitten. Diese werden dann auf 
lithographische Steine übertragen, von denen man beliebig 
viele Abzüge nimmt. Das Verfahren soll ein ausserordentlich 
einfaches und vor allem da anwendbar sein, wo es sich 
um schnelle Reproduktion stenographischer Berichte handelt. 

— f Multiplex- (zusammenzusetzende) Schriftzeichen, ist 
eine von London ausgehende Novität in der Schriftgiesserei. 
Diese Verbesserung (?) besteht in ganzen Buchstaben und 
Buchstabenteilen, welche mit verschiedenen Buchstaben 
des Alphabets zur Bildung anderer Buchstaben zusammen¬ 
gesetzt werden können. Nach diesem System vermindert 
sich die Zahl der Fächer des Antiquakastens um circa 20. 
Über das eigentliche Wesen herrscht noch Geheimnis, doch 
ist wenigstens so viel zur öffentlichen Kunde gekommen, 
dass man sich ein Bild davon machen kann. Aus dem 
Buchstaben m soll man z. B. ein w machen können (?); 
wird der erste Zug des m dem n vorgesetzt, so hat man 
ein m und 1 mit demselben Endzug das h; ein Häkchen 
an den Anfangszug des m stellt ein r dar. Die Buchstaben 
b. d. p, q bestehen aus 1, das mit einer Schlinge zusammen¬ 
gesetzt wird. Fürwörter, Verbindungswörter etc. sind in 


einem Stück gegossen. Das Auge der Buchstaben befindet 
sich genau auf der Mitte des Kegels, so dass sich von 
manchen Buchstaben ein doppelter Gebrauch machen lässt, 
wie dies der Fall mit 1 zu d und p. Bei der demnächst 
stattfindenden Ausstellung der Erfindungen im South Ken- 
singthon-Palast wird das sich dafür interessierende Publikum 
Gelegenheit haben, sich näher über diese merkwürdige 
Neuigkeit zu unterrichten. 

— f Papiermatrizen und Mäuse. Den Papiermatrizen, 

welche für späteren Gebrauch in den Magazinen .aufbewahrt 
werden, gehen die Mäuse gern nach, da der zum Zusammen¬ 
kleben der einzelnen Blätter verwendete Kleister ihnen 
reichen Nahrungsstoff bietet. Um ihnen das durch Zernagen 
herbeigeführte Zerstören der Matrizen zu verleiden, wird 
als wirksames Gegenmittel empfohlen, dem Kleister eine 
Quantität irgend einer bitteren Substanz, z. B. Pikrinsäure, 
zuzumischen. In dieser Weise behandelte Matrizen werden 
von den Mäusen unberührt gelassen. Pr. Times. 

— * Eine einfache und praktische Biemenverbindung ver¬ 
mittelt der von C. Löchert in Halle a. S. erfundene Uni- 
versal-Treibriemenkitt. Man verwendet denselben, indem 
man die beiden zuvor von Schmutz befreiten Enden der 
zu reparierenden oder zu verbindenden Riemen spitz aus¬ 
laufend (eine untere und eine obere Seite) abhobelt und 
dann mittels eines Holzspachtels die vorher mit der Büchse 
in kochendem Wasser flüssig gemachte Masse auf die ab¬ 
geschrägten Stellen streicht, sie übereinander legt und, 
damit ein Verschieben verhindert wird, mit ein paar kleinen 
Stiften, die von der andern Seite abgekniffen werden, zu¬ 
sammenheftet. Der so verbundene Riemen wird nun zwischen 
zwei vorher massig erwärmte Metall- oder Holzplatten gelegt, 
mit einer Schraubzwinge die überflüssige Masse heraus¬ 
gepresst, aus der Schraubzwinge herausgenommen und zehn 
bis fünfzehn Minuten abgekühlt. Bei Doppelriemen wird 
das eine Ende von beiden Seiten keilförmig zugespitzt und 
das andere Ende keilförmig ausgeschnitten und beide dann 
ineinander geschoben. Der Löchertsche Treibriemenkitt hat 
sich, wie zahlreiche Zeugnisse von bedeutenden Firmen 
beweisen, durchaus bewährt und kann deshalb wohl em¬ 
pfohlen werden. 

— f Ein Akt der Anerlcennung und Dankbarkeit. Herr 
W. B. Woodbury, dem die photomechanischen Druckver¬ 
fahren so viele Verbesserungen zu verdanken haben und 
von dem ein Zweig derselben seinen Namen trägt, befindet 
sich in vorgerücktem Alter und gestörter Gesundheit wie 
auch ökonomisch in sehr gedrückten Umständen. Um ihm 
wenigstens in letzterer Beziehung seinen Lebensabend zu 
erleichtern und ihm ein Zeichen der Anerkennung seiner 
Verdienste um die Kunst zu geben, haben einige der grössten 
Londoner Etablissements die Initiative ergriffen, eine »Samm¬ 
lung zu veranstalten, an der sich zu beteiligen das ganze 
Druckgewerbe Grossbritaniens aufgefordert wird. Das sich 
zu diesem Zweck gebildete Komitee zählt lauter Namen 
aus der hohem Gesellschaft, u. a. den Lordmayor der 
Metropole, Mitglieder verschiedener gelehrter Gesellschaften 
und Notabilitäten aus den betreffenden Geschäftskreisen. 

— Der jüngst in Lissabon stattgehabte Weltpostkongress 
hat in seiner Sitzung vom 11. März einen Vorschlag, be¬ 
treffend die Vermittlung von Zeitungsanzeigen durch die Post. 
dem internationalen Postbureau in Bern zur weiteren Be¬ 
arbeitung überwiesen. Dieser Vorschlag geht, wie verlautet, 
davon aus, dass durch die vorhandenen Annoncen-Bureaux 
allein dem Bedürfnisse, den Anforderungen unserer Zeit 
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nicht Genüge geleistet werden könne. Die Postanstalten 
vermitteln den Bezug von Zeitungen, stehen also mit allen 
Zeitungsverlegern in Rechnung und regelmässigem Verkehr. 
Wenn nun die Inseratenpreise noch in den Zeitungspreis¬ 
kurant aufgenommen und ein übereinstimmender Modus 
für die Berechnung festgesetzt würde, so wären die Vor¬ 
bedingungen für die Aufnahme des Geschäfts, welches der 
Postverwaltung voraussichtlich sehr günstige finanzielle 
Resultate liefern würde, erfüllt. 

— f Eine umfangreiche Zeitungsnummer. Eine der jüng¬ 
sten Nummern des New-Yorker Tagesjournals »The World« 
enthielt 168 Spalten, von denen 88 mit Anzeigen und 80 
mit Text gefüllt waren. Das Blatt hat sonach noch den 
»New-York Herald« ausgestochen. Das Gewicht des dazu 
konsumierten Papiers betrug 400 Centner, und das der ver¬ 
druckten Farbe 5 Centner. Zum Guss der Stereotypplatten 
wurden 60 Centner Metall verbraucht. Das Papier der 
ganzen Länge nach berechnet, hätte eine Strecke von 244 
englische (circa 50 deutsche) Meilen eingenommen. 

— Englische Berichterstatter. Die grossen englischen 
Blätter lassen sich ihre Kriegsberichte was kosten. O Kclly 
der Kriegsberichterstatter der »Daily News« in Egypten, hat 
bei seiner Abfahrt 150 000 Francs mitgenommen. Darüber 
hinaus hat er ungefähr ebensoviel ausgegeben und nach 
seinem Vertrage muss das Blatt seiner Wittwe abermals 
150 000 Francs auszahlen. Der Tod Herberts und Camerons 
wird dem »Standard« und der »Morning Post« nicht weniger 
kosten. Nach dem Krimkriege erhielt Rüssel, der Bericht¬ 
erstatter der »Times«, 100 000 Francs als Ehrensold. Sein 
Vertrag lautete dahin, dass die Wittwe im Falle seines 
Todes 50 000 Francs zu bekommen habe. 

— ln Bezug auf die amerikanische Zeitungspresse teilen 
im Anschluss an die jüngst in unserm Blatt veröffentlichten 
Notizen nach dem »Americain Newspaper Annual« noch das 
Folgende mit: Im Jahre 1884 erschienen 13 843 Zeitungen 
gegen 12 605 in 1883. Auf die Vereinigten Staaten entfielen 
12 713 (gegen 11966 in 1883), auf Ganada 630 (639 in 1883). 
Tageblätter zählten die Vereinigten Staaten 1197 (1119 in 
1883) und Canada 77 (79 in 1883). Im Staate New-York 
erschienen 140 (139 in 1883) Tageblätter. Die 2687 Counties 
und Territorien der Vereinigten Staaten hatten 2357 Zeitungen, 
die übrigen keine. Ohne Zeitungen waren im Jahre 1883 
416 Bezirke. 

— Die zehn Pressgebote. Ein amerikanisches Journal 
hat seinen Lesern folgende Ratschläge erteilt, welche es 
die »zehn Pressgebote« nennt und welche sich auch dem 
deutschen Publikum zur Beachtung empfehlen: 1. Was du 
auch einer Zeitung mitteilen willst, thue es rasch und 
schicke es sofort ein, denn was neu ist, wenn du es denkst, 
wird es vielleicht nach einer Stunde nicht mehr sein. 
2. Sei kurz: du sparst damit die Zeit des Lesers und deine 
eigene. Dein Prinzip sei: Thatsachen, keine Phrasen, keine 
Reflexionen. 3. Sei klar: schreibe leserlich, besonders Namen 
und Ziffern. 4. Schreibe nicht »gestern« und »heute«, son¬ 
dern den Tag oder das Datum. 5. Setze mehr Punkte als 
Kommata, aber vergiss keine von beiden. 6. Korrigiere 
niemals einen Namen oder eine Zahl; streiche das fehler¬ 
hafte Wort durch und schreibe das richtige darüber oder 
daneben. 7. Die Hauptsache: Beschreibe nie, nie, nie beide 
Seiten des Blattes. Hundert Zeilen, auf einer Seite ge¬ 
schrieben, lassen sich rasch zerschneiden und an die Setzer 
verteilen, auf beiden beanspruchen sie die Arbeit eines 
Setzers auf lange Zeit. Dadurch kommt es oft, dass ein 
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Beitrag heute keine Aufnahme mehr finden kann und für 
morgen zurückgelegt werden muss oder auch überhaupt 
nicht berücksichtigt wird. 8. Was du schreibst, unterzeichne 
stets mit deinem Namen. Man muss stets den Mut seiner 
Meinung haben. 9. Bezeichne immer deine Adresse und 
sei dabei beruhigt, dass der Name eines Korrespondenten, 
wenn er es wünscht, unter allen Umständen geheim ge¬ 
halten wird. 10. Lies stets das Geschriebene, ehe du es 
abschickst, noch einmal durch; gefällt es dir selbst nicht, 
vvirfs in den Papierkorb. Frankire alle Briefe an die 
Zeitung. 

— Ist ein Buchdruckmaschinenmeister verpflichtet, die 
in bedeuteruier Anzahl auf der von ihm bedienten Maschine 
durchgegangenen Defektbogen zu ersetzen? Der Maschinen¬ 
meister H., der in einer Leipziger Buchdruckerei kon¬ 
ditionierte hatte daselbst auf lithographische Vordrucke den 
entsprechenden Text einzudrucken, wobei ihm das Malheur 
passierte, dass ein Teil der Auflage deshalb als unbrauch¬ 
bar zurückgestellt werden musste, weil bei dem Druck eine 
Umfassungslinie durchgesclmitten hatte. Der Prinzipalität 
lag es daran, die obige Prinzipfrage zur richterlichen Ent¬ 
scheidung zu bringen, zumal der Maschinenmeister H., dem 
übrigens frühere erhebliche, von ihm verursachte Schäden 
nicht angerechnet worden waren, sich der Verantwortlich¬ 
keit unter den nichtigsten Vorwänden zu entziehen suchte. 
Damit hatte er jedoch kein Glück, denn nicht nur die von 
ihm benannten Zeugen — Kollegen von ihm — sondern 
auch die beiden gerichtlichen Sachverständigen sprachen 
sich gutachtlich dahin aus, dass der Maschinenmeister H. 
ungedingt für die Arbeiten an seiner Maschine verantwortlich 
gewesen sei, im vorliegenden Falle um so mehr, als bei 
dem langsamen Gang der Maschine — 500 Druck in der 
Stunde — eine so erhebliche Anzahl, 750 Stück, nicht durch¬ 
schnitten sein würden, wenn der Maschinenmeister H. die 
ihm in seiner Stellung obliegende Aufmerksamkeit zur An¬ 
wendung gebracht hätte. Auch das Schliessen einer Form 
— im vorliegenden Falle höchstens eine halbe Stunde Zeit 
umfasssend — durfte ihn nicht hindern, die Arbeiten seiner 
Maschine von Zeit zu Zeit zu kontrollieren, keinesfalls 
durften seiner Aufmerksamkeit 750 Stück defekte Exem¬ 
plare entgehen, deren Druck bei dem langsamen Gang der 
Maschine 1 */* Stunde Zeit beanspruchte. Nach Abgabe 
dieses Gutachtens erliess die Prinzipalität, der, wie erwähnt, 
nur an sachverständiger Begutachtung — nach welcher 
die gerichtliche Entscheidung nicht mehr zweifelhaft sein 
konnte — gelegen war, dem Beklagten einen grösseren 
Teil der Schuld. Leipz. Gerichtsztg. 


Briefkasten. 

Herrn H. Scheibler, Faktor von W. C. Fabritius’ Bogtrykeri, Christiania. 
Wir danken Ihnen bestens für die Übersendung der interessanten Fest¬ 
nummer des »Skilling Mag.«, welche bei Gelegenheit des 50jährigen Be¬ 
stehens dieses Blattes herausgegeben wurde. Diese Festnummer macht 
bezüglich ihrer typographischen Ausführung der unter Ihrer Leitung 
stehenden Offizin alle Ehre. Die gesandte Accidenz entspricht in ihrem 
Aufbau nicht den Regeln der Architektonik. Ihnen wegen Ihrer Zu¬ 
sendung dieses Heft gratis zu liefern, werden Sie wohl nicht im Ernst 
verlangen. — Buchdruckerei Ferd. Thiel in Kratzau. Auch die zuletzt 
gesandten Arbeiten Ihrer Offizin verdienen alle Anerkennung. Nur die 
Benutzung des unruhigen Stückes am Oberteil des kleinen Ehren¬ 

diploms will uns nicht gefallen; ausserdem fehlt dort eine gewisse Be¬ 
grenzung durch kräftige Linien, die ja am mittleren und Fussteil so 
vortrefflich vorhanden ist. 
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Der Baum einer Pelitzcile eiuip. 25, zwciap. 50, 
drelap. 75 Pf., komplizierter Satz teurer. Del 
öfterer Wiederholung der lmerate angemeaaener 
Rabatt. Kosten« atchlilgc liefern auf Verlangen. 


Inaertionabeträge aind vor Abdruck zu zahlen, 
andernfalls erheben Ib Pf. KztrugebUhr. Ale 
Beleg senden wir Ausschnitte. Beleghefte be¬ 
rechnen wir je nach Ausstattung mit 1,60 — 2,50 M. 


<f>Iacc', £ljmmo* uuö ^untpajiicr^jFflörifi 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruckereien: 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um¬ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und 
Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 

5amtlid)f Sorten garantiert bruthfabig für öanb- unb Sdinellpressenörudi. 

: Muster gratis und franko. ‘ 


3tittjD0rnpljiprije SCnptalt unb .©tembrudtetrt 

Brüderstr. t)Cip£ig Brüderstr. 

empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 


ALEXANDER WALDOW. LEIPZIG 

Buchdruck-Maschinen- und Utensilien-Handlung. 

ml/olhal/on au8Bpr8t »»uberund 
HIIVDIIICLIVGII^ accurat gearbeitet. 

Lllnge Millim. 210 235 263 290 314 370 
Mit Schraube 5.30 5.50 6.— 6.40 7.— 9.— 
Patentschluss C.30 C.50 7.— 7.40 fih— 10.— 

Tnbellenwiiikelhaken 

375 Mm lang, 30 Mm. tief, auf 4 ver¬ 
schiedene Breiten stellbar M. 15.—. 




Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


I Bunte Farben 

in allen Nüancen für Buch- u. 
Steindruck 

trocken, in Firnis und in Teig 
I 'ftopirfarbr sdimnn. rot, blnit- 
rotuiolct unb blau. 

I Drnckproben und Preislisten gratis und franko. 


Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 


Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 
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In meinem Kommissionsverlage erscheint im Mai 1885 


Eine Verherrlichung der Buchdruckerkunst in Gedichten und 
Gedanken aus der Gegenwart. 

Herausgegeben von 

-4s- Josef Böc^. 

Preis 2 Mark. 


In der zahlreichen Litteratur, welche die Buchdruckerkunst 
betrifft, weist fast jede Zeitepoche eine litterarische Erscheinung auf, 
welche die geistige Strömung der Zeit charakterisiert. Für die Gegen¬ 
wart will das Werk unseres Herausgebers dieses Verdienst in Anspruch 
nehmen. Es ist ein neues, literarisches Denkmal für unsern unver¬ 
gänglichen Meister, der der ganzen Welt Licht gebracht hat. Es ist 
ein Buch, welches der ganzen Menschheit gehört. 

Die vorzüglichsten Geister der Gegenwart haben sich an dem 
Unternehmen beteiligt und nennen wir hier nur die Namen: Ludwig 
Anzengruber, Wilh. Cappilleri, Karl Faulmann, Ludwig Foglar, Ludw. 
Aug. Frankl, Rudolf von Gottschall, Martin Oreif, Robert Haraerling, 
Ladisl. Neugebauer, J. G. v. Leitner, Herrn. Lingg, Fr. v. Hohen¬ 
hausen, M. v. NajmAjer, Ludwig Nohl, Herrn. Rollet, J. v. Weilen. 

Das Werkchen wird in hübschem Oktavforraat, auf Chamois¬ 
papier, in geschmackvoller typographischer Ausstattung, gebunden, 
im Umfange von etwa sechs Bogen, mit circa dreissig Beiträgen in 
Poesie und Prosa, erscheinen. 

Alle sich für dieses Werk Interessierenden werden gebeten, ihre 
Bestellungen recht bald dem Unterzeichneten zugehen zu lassen. 


C. RÜGER, LEIPZIG 




| C. A. LINDGENS in COLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 

1 I a Buchdruckwalzenmasse: „The Excellent“. 

| S«S»«»-^= ^XMnrhe. D(l io der letz . 

I // „THE EXCELLENT« NS. z «*t Nachah- 

£ CC mungen meiner 

f/ PRINTERS' ROLLER ^ Schutzmarke er- 

I rmuiPnciTiOM JP 5 * 3 schienen, die der- 

| y> composition j) aelben ; m allge . 

I X. C. A. LINDGENS, COLOGNE. // meinen täuschend 

|!| ähnlich, so bitte 

V- - __ _/ ich, besonders auf 

meine Firma zu achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 


Buch&Steindruckfarben-Fabrik 

Käst fc(£(unaer 


FEUERBACH-STUTTGART. 

j^ussbrennerei, Firnisssiederei, 


.Walzenmasse 


Ansfübrlicbe Preislisten und Druckbogen gratis und franco. 
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Clm. Mansfeld $*. 

Leipzig-Reudnitz, Milhlweg 123. 



Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 

Spezialität : Maschinen für 
Buchdruckerei, Lithographie und 
Buchbinderei, als: Papierschneid¬ 
maschinen, Walzwerke zum Sati- 
nieren, Vergoldepressen, Glätt- 
und Packpressen etc. 


Ct)Hnbcr-i(c]jcrtitQC 

Englisch Leder Prima, 67 Cmlr. breit, 
per Mtr. M. 4. 

Gummituch, 92 Cmtr. breit, per Mtr. M. 9. 
Franz. Druckfilz, 103 Cmtr. breit, per Mtr. 
M. 15. 

Schmutztuchstoff, 70 Cmtr. breit, per Mtr. 
M. l. 

Bollenpapier, per x /a Kilo M. 1,20. 

Jllrtaitkt lllnliioiu, fripiig. 


Ch. Lorilleux & Cie. 

16 rue Suger F*aris rue Suger 16 
gegründet 1818 

auf 6 Weltausstellungen m.Medaiiien ausgezeichnet 

empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u Steimlruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


Tr: r t c 


TCT63 


Kade <fe Comp. 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L. 

empfehlen ihre 


(Glanzpappen) in allen Stärken und 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briefe werden nach Sänitz o.-L. erbeten. 




Oelgas -Euss 

iefern in hochfeinen Qualitäten nacl 
patentiertem Verfahren 

§H A. Biermann&Co., Halle a.S. 


Benjamin Krebs Nachfolger 

!X Schriftgiesserei 

\®J Frankfurt am Main. 

Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
nach System Berthold stets vorrätig. 

■CJ = Proben jederzeit zu Diensten. =: 



"B 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und meine 

tncflanisiit JDcrbstatt für ßudj- 
irudicrct-HttnslIitn. 

Berlin S.W., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold. 


Jl 


Correctur - Abzieh - Apparat. 

Ganz Eisen. Einfachste und pract. Constructiou. 

47 : 78 Cmtr. innerer Raum 
M. 145. 

Tisch dazu M. 15. 

Der mit Filz Uberzogeno 
Cylindcrwird einfach über 
die geschwärzte mit dem 
Papier belegte Schrift ge¬ 
rollt und Riebt die sauber¬ 
sten Abzüge. Die Schie¬ 
nen, aufweichen dieWalze 
läuft, sind der Schrifthöhe 
angemessen stellbar. Man kanu, mit genau jnstir- 
teu Schiffen, deren Bodenstärke gleich ist, auch 
in den Schiffen seihet abziehen. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 
Buchdruckmaachinen- und Utensilien-Haudlung. 





<7 

1 

M 

Die Schriftgiesserei 

1 

1 

3 

Wilhelm Woellmer in Berlin 

1 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
den modernsten Zier- und Titel¬ 
schriften, sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 

I 

1 

Haussystem DidoL 

| 





jgggg5gg55B5B5ggg5g5a5Bgg5g5g5B5g5B5g^l 

Erste Mannheimer 

Ijoljtpw^akth 

Sachs & von Fischer 

Mannheim (Baden). 

liefert al3 langjährige Spezialität 

Holzscliriftcn und Holzutensilien 

in anerkannt vorzüglicher Qualität. 

Ganze Einrichtungen stets am Lager. 
Musterbücher gratis. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878. 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 
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beehrt 
in allen a 


Arbeiten 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 


Sf7\ as Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr- 
TrfeJ lieh in zwölf Heften (Heft 8 und 9 Btets vereint als 
Doppelheft) zum Preise von 12 M. Zu beziehen ist das 
Archiv durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In letzterm Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 M. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen Jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 
Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und die 
Gebühren dafür billigst berechnet. Schrift- u. Einfassungs- 
Novitäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
Musterblättern ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 


dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden Mühen und Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Giessereien, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendeten Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendeten 
Schriften etc. wird zu den Originalpreisen der betr. 
Giessereien besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche von uns benutzt sind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko- 
vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen über Galvano¬ 
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen. 


Das Heft enthält im Ganzen 2 Beilagen. Für das Beiliegen der fremden Beilagen kann jedoch 
wegen oft unzureichender Anzahl nicht garantiert werden. 


Textschrift von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G. Scheiter 4 Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart Unterrubriken 
von Roos £ Junge in OfTenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey 4 Sening in Leipzig auf 
einer Cylinder-Schnellpresse von Klein, Forst & Bohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


Inhalt de* 6. ppcfteA. 

Über den Anschauungs-Unterricht in Buchdrucker-Fachschulen. — Die Einrichtung von Drucke¬ 
reien. — Anwendung neuer Einfassungen. — Verbesserungen in der Papierstercotypie. — Schrift¬ 
probenschau. — Satz und Druck der Probenblätter. -j- Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannig¬ 
faltiges. — Briefkasten. — Annoncen. — 1 Diplom, -y l Blatt Schriftproben von Wilhelm Woellmers 
Schriftgiessereii ] 


40 Hrnbjfr, JlrnhJtr. 40 

ftet», fi<h ben ftrrrrn Dcrlrgrrn unb öuehbrueferrib« 
uf bent (Bcbictc ber ßoIjfcfcneibcfun|t porfonunenbe 
bcflens ju empfehlen. 

^pe?iättt«f?4an6rd>aft. 


Künftlcrifd?c unb befle 2lus* ; probeabjüge jur gefälligen 
fübrung 3 ugeftd]ert. f Nufid't norliegenb. 

Übernehme irbe Vermittlung ntr Öcfrijaffung aou üompofition 


Zur Herstellung eleg. Diplome, 
Gedenktafeln, Gelegenheit» •Gedichte, 
Adressen etc. empfiehlt 


wmmmmw 


in verschiedenen Formaten und 
auf verschiedenen Papieren 

Alexander Waldow, Leipzig. 

Mustersortimente aller meinerVordrucke 
für Diplome, umfassend 12 verschiedene 
Muster, liefere ich fUr 20 Mark. 
Preiscour&nte mit Grössen- etc. An- 
gabeu gratis und franco. 
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ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 

UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

HERAUSGECEBEN VON ALEXANDER WALDOW. 
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Über den Ansehauungs-Unterrieht 
in Buehdrucker-Faehsehulen. 


Von Alexander Waldow. 

(Fortsetzung.) 



Iir wollen nun die eigentliche Zurichtweise 
i beschreiben: Als Richtschnur dafür, wo 
mm wir herauszuschneiden und wo wir zu 
unterlegen haben, dient uns der Zurichtbogen und 
insbesondere der sich auf der Rückseite desselben 
zeigende Aussatz der Form. Am besten ist es, man 
bezeichnet sich alle Stellen, welche einer Nachhilfe 
bedürfen mittels Bleistift auf der Vorderseite, indem 
man die mangelhaften Stellen mit einer Linie umzieht 
und dann angemessen nachhilft. 

Bei kompressen Formen (Werkformen) resp. 
Kolumnen, also bei vollen Sätzen, wird man zumeist 
finden, dass die Ränder etwas schärfer drucken. Eben¬ 
so wird mitunter und besonders wenn der Aufzug des 
Cylinders, Tiegels oder Deckels nicht in Ordnung ist, 
ein Teil des Satzes schwächer, unleserlicher drucken, 
wie der andere. 

Das letztere kommt zumeist daher, dass der 
Aufzug an dieser Stelle zu schwach ist, etwa weil 
eine vorher gedruckte Form unnötigerweise zu tiefe 
Eindrücke hinterliess. Auch die Kolumnenziffern, 
Linien, wie einzelne freistehende Partien der Form 
pflegen zumeist zu scharf zu kommen. 

Um hier Abhülfe zu schaffen, schneidet man die 
zu scharfen Ränder und die Seitenzahl aus dem Zu¬ 
richtbogen heraus und unterlegt die zu matten Stellen. 
Das Ausschneiden wie das Unterlegen, besonders 
wenn es inmitten einer Kolumne und nicht bei frei¬ 
stehenden Zeilen zu geschehen hat, erfordert eine 
besondere Kunstfertigkeit des Ausführenden, wenn 
es seinen Zweck nicht zum Teil verfehlen und neue 
Dbelstände hervorrufen soll; wollte man z. B. eine 
Stelle der Kolumne, welche zu schwach kommt, ohne 
weiteres mit einem mittels eines Messers geschnittenen 
Stück starken Papier in angemesser Form unter¬ 
legen, so würde man auf dem nächsten Abdruck ge¬ 
nau die Stelle erkennen, welche man regulierte. 

Ein glatt und gerade abgeschnittenes Blatt be¬ 
hält erklärlicherweise an den Rändern die volle Stärke 
des Papiers, wirkt deshalb mit seiner vollen Fläche 
ohne seine Wirkung nach und nach abzustufen. Man 
benutze deshalb schräg gerissenes Papier in ange¬ 
messener Form, da dieses an den Rändern schwach 
verläuft, deshalb auch auf die Form ausgleichender 
wirkt. 

Beim Ausschneiden beachte man, dass der Schnitt 
nicht gerade herunter erfolgt, sondern man führe das 


Messer schräg, damit es die Papierlage schräg, also 
schwach verlaufend durchschneidet. 

(Der Lehrer hat auf einem zu diesem Zweck be¬ 
sorgten Abzug ohne Zurichtung den Schülern den man¬ 
gelhaften Aussatz zu zeigen und die zu scharf und 
zu schwach kommenden Stellen mit Bleistift zu mar¬ 
kieren, dann zu zeigen, wie man das zum Unterlegen 
bestimmte Papier schräg reisst, grössere Stellen mit 
solchem, einzelne Zeilen dagegen mit glatt geschnittenem 
Papier zu unterlegen und alle zu scharf kommenden 
Partien zweckentsprechend auszuschneiden. Der so ge¬ 
fertigte Margebogen hat dann unter den Schülern zu 
cirkulieren und haben dieselben nun die gleiche Zu¬ 
richtung auf zu diesem Zweck verteilten gleichen Ab¬ 
zügen selbständig nachzumachen, mit ihrem Namen 
zu versehen und dem Lehrer zur Prüfung einzureichen.) 

Die meiste Aufmerksamkeit erfordert erklär¬ 
licherweise die Zurichtung von Accidenzarbeiten, 
worunter der Buchdrucker alle kleinen und grösseren 
Formulare für den gewerblichen und kaufmännischen 
Gebrauch wie für Behörden etc. versteht, also Adress- 
und Visitenkarten, Rechnungen, Cirkulare etc. etc. 

Derartige Arbeiten sind bekanntlich meist aus 
den verschiedensten Schriften, Linien etc. zusammen¬ 
gesetzt, und, da nicht alle diese Schriften aus einer 
und derselben Giesserei hervorgingen oder wenn dies 
auch der Fall, oft nicht immer so genau gehobelt 
sind, dass ihre Höhe vollkommen übereinstimmt, so 
hat man hier ganz besonders die Aufgabe, mittels 
der Zurichtung diese Mängel zu lieben und alle Zeilen 
der betreffenden Arbeit in gleich klarem Druck zur 
Geltung zu bringen. 

Man wird deshalb mit den verschiedensten Papier¬ 
sorten zu unterlegen haben, wird dünnstes Seiden¬ 
papier, Florpost, dünnes Post und eine noch stärkere 
Papiersorte zu verwenden, bei zu grossen Differenzen 
wohl auch, wie bereits beschrieben, Zeilen mit star¬ 
kem Papier von unten zu unterlegen haben. 

Bei einer besonders guten und sorgfältigen Zu¬ 
richtung von Accidenzien hat man nicht nur die Auf¬ 
gabe, jede Zeile klar und ihrem Schnitt angemessen 
kräftig wiederzugeben, man hat auch die Zeichnung 
der einzelnen Schriftzeilen in betracht zu ziehen und 
selbst bei den einfachsten Schriften darauf zu sehen, 
dass Grund- und Haarstriche regelrecht ausdrucken, 
die Grundstriche kräftig, die Haarstriche fein. 

Während die sogen. Egyptienne-, Grotcsque- 
und Steinschriften, also die Schriften, welche keine 
eigentlichen Haarstriche haben, gewöhnlich weiter 
keiner Zurichtung bedürfen, als dass man sie unter¬ 
legt, wenn sie nicht kräftig genug kommen, ist dies 
anders bei den gewöhnlichen Fraktur-, Antiqua-, 
Aldine-, Elzevier- nnd gotischen Schriften grösseren 
Grades, also bei allen, welche Haarstriche haben. 
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Bei diesen Schriften muss man meist durch das 
Ausschneiden der Haarstriche nachhelfen, sollen 
dieselben sich gefällig im Druck zeigen. Dies zu er¬ 
zielen, schneidet man sie auf dem Zurichtbogen sorg¬ 
fältig in der Weise aus, wie das nachstehende Ea und 
Ca in der Mitte zeigt: 

Ea Ea Ea 



Za Za 


Unzugerichtet. Ausgeschnitten auf dem Zugerichtet. 

Zurichtbogen. 

Unser Beispiel links zeigt die Schrift unzuge¬ 
richtet, das Beispiel rechts zugerichtet, nachdem der 
Ausschnitt in der durch das mittlere Beispiel gezeigten 
Weise hergestellt wurde. 

(Der Lehrer wird gut thun, an Abzügen grosser 
Grade einer englischen Antiqua, einer Gotisch etc. die 
Art und Weise des Ausschneidens zu zeigen und seine 
Schüler dann selbst derartige Ausschnitte machen zu 
lassen.) 

Besonders wichtig ist es, die Zurichtung in dieser 
Weise zu bewerkstelligen, wenn man z. B. einen 
ganz aus Antiqua-Versalien gesetzten Titel oder eine 
sonstige ähnliche Arbeit druckt, denn nichts sieht 
schlechter aus, als wenn der Unterschied der Druck¬ 
stärke zwischen Grund- und Haarstrichen nicht ge¬ 
nügend hervortritt. In derselben Weise muss auch 
die Zurichtung der eigentlichen Zierschriften bewerk¬ 
stelligt werden. Wir besitzen z. B. deren, welche den 
kräftig und fett gehaltenen Buchstaben von einer 
feinen Linie oder feiner Schraffierung umgeben zeigen. 
Wollte man hier nicht auch durch die Zurichtung 
nachhelfen, so dürfte oft die hübscheste Schrift an 
Ansehen verlieren. Beispiel: 


s s 


Unzugerichtet. Ausgeschnitten. 


Zugerichtet. 


Links sehen wir die Schrift unzugerichtet; die 
feine Linie, welche den Buchstaben umgiebt, kommt 
zu dick, während dieser in seiner Fette nicht genug 
hervortritt. Diesem Mangel abzuhelfen, schneiden 
wir, wie das mittelste Beispiel zeigt, die feine Linie 
überall da aus einem Abzüge auf dünnes Papier her¬ 
aus. wo sie zu kräftig druckt, lassen den eigentlichen 
Buchstaben stehen und kleben dann die so gewonnene 
Zurichtung auf die betreffende Stelle des Zuricht¬ 
bogens. 


Leider ist aber mit diesem Verfahren nicht alle¬ 
mal vollkommen abgeholfen; nehmen wir an, eine 
moussierte Schrift sei an einer Stelle, vielleicht an 
einer Ecke, etwas mehr abgenutzt w T ie an der andern 
und man wollte die Ecke auch mit herausschneiden, 
so würde der Zweck nicht erreicht werden, denn die 
tiefer liegende Stelle würde erst recht nicht kommen; 
man darf mithin nur bis.an dieselbe hin ausschneiden, 
wird sie selbst aber unterlegen müssen, weil sie durch 
die Abnutzung zu tief liegt und keinen genügenden 
Druck an dieser Stelle erhält. Beispiel: 


) —lädiert 


—unterlegt W7Y" 

m 


Unzugerichtet. 


Ausgeschnitten. 


Zugerichtet. 


Wir bemerken an der obern Ecke des E eine 
matte Stelle, während die anderen Teile zu scharf, 
der fette Teil aber zu matt kommt. Wir schneiden 
deshalb, wie das mittlere Beispiel zeigt, die feine 
Linie heraus, auf den nicht kräftig genug druckenden 
Teil aber legen wir ein Seidenblättchen und erhalten 
nun ein Resultat, wie es das rechts stehende Beispiel 
zeigt. Es sind hier, um derartige Mängel und deren 
Verbesserung verständlicher zu machen, die Beispiele 
etwas übertrieben zur Darstellung gebracht. Auf diese 
Weise wird jedoch auch dem weniger leicht Begreifen¬ 
den die Manipulation der Zurichtung besser anschau¬ 
lich und verständlich gemacht. 

Zum Unterlegen einzelner feiner Teile eines Buch¬ 
stabens, einer Verzierung, Linie etc. benutzt man am 
besten mehr oder weniger spitz zugeschnittene Seiden¬ 
papierstreifen <C; mittels dieser Spitzen kann man 
die feinsten Teile sicher treffen, ohne dass daneben¬ 
stehende, welche eines Unterlegens nicht bedürfen, 
darunter leiden. Selbstverständlich müssen alle auf¬ 
zuklebenden Papierstücke oder Streifen gut, aber 
nur dünn, mit Kleister bestrichen sein, damit sie ge¬ 
hörig halten und sich nicht während des Drucks ver¬ 
schieben oder sich zum Teil loslösen und auf andere 
Teile zu liegen kommen, deren Aussatz also beein¬ 
trächtigen, oder etwa ganz abfallen und also nicht 
wirken. 

Linien und Verzierungen bilden meist auch einen 
wesentlichen Bestandteil der Accidenzien. Von erstem 
kommen feine, fette, punktierte und Wellenlinien 
oder die aus diesen Sorten zusammengesetzten Arten 
in Betracht. Die Aufgabe des Zurichtenden besteht 
darin, diese Liniensorten ihrem Bilde angemessen 
druckend zu machen; eine feine Linie demnach fein, 
eine fette kräftig und gut gedeckt. 

Umstehende Beispiele mögen die falsche und 
die richtige Druckstärke verdeutlichen. 

13 * 
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Unrichtige Druckstärke. Richtige Druckstärke. 

Um die richtige Druckstärke zu erzielen muss 
der Drucker also eventuell ganz oder nur teilweise 
unterlegen oder herausschneiden, je nachdem sich 
die Linie im Druck zeigt. Einer Nachhülfe verlangen 
gewöhnlich die Stellen, an welchen zwei zusammen¬ 
gesetzte Linien aneinandertrelTen. 

Die beiden Enden eines Linienstückes nutzen 
sich erklärlicherw f eise sehr leicht ab, die Oberfläche 
desselben senkt sich infolgedessen und druckt dann 
nicht mehr deutlich aus. Beispiel: 


Zusammengesetzte Linien, unzugerichtet 

In diesem Fall ist es nun die Aufgabe des Druk- 
kers, durch accurate Zurichtung nachzuhelfen. Ist 
nur eine der Linien mangelhaft, so muss die mangel¬ 
hafte Stelle mit einem zugespitzten Seiden- oder Post¬ 
papierblättchen unterlegt -werden; zeigen beide Linien 
diesen Mangel am Anschlusspunkt, so muss das Unter¬ 
legen über beide weg geschehen. Der Erfolg dieses 
Zurichtens wird, sobald die Linie nicht zu schlecht 
ist, folgender sein: 


Zusammengesetzte Linien, zugerichtet. 

Bei dem ersten Beispiel erkennt man ganz deut¬ 
lich die Stelle, an welcher beide Linien Zusammen¬ 
treffen ; bei dem andern dagegen hat die Zurichtung 
diese Stelle vollkommen geebnet, so dass die Linie, 
wenn man sie nicht ganz genau betrachtet, erscheint, 
als bestände sie nur aus einem Stück. 

Ein Übelstand, ^welcher sich sehr häufig einstellt 
und welcher sich besonders während des Drückens 
selbst zeigt, ist das sogen. Steigen der Linien; die 
Linie hebt sich in diesem Fall von dem Fundamente 
ab, steigt in die Höhe und druckt infolgedessen ganz 
oder teilweise kräftiger. 

Als Ursache für diese Erscheinung ist zum Teil 
mit die Elastizität des aus so vielen kleinen Teilen 
gebildeten Schriftsatzes zu betrachten, oft aber ist 
der Fehler w r o anders zu suchen und zwar entweder 
in der schlechten Regulierung des Satzes seitens des 
Setzers oder in dem mangelhaften und unrichtigen 
Schliessen seitens des Druckers. 

Ist der Satz schlecht reguliert, z. B. bei einer 
Rechnung die leeren Räume zwischen den Linien 
nicht richtig und zwar nicht hinreichend ausgefüllt, 
so dass die Linien länger sind, als die zwischen ihnen 
liegende Ausfüllung von Bleistegen oder Quadraten, 


so erleiden die Linien durch das Schliessen eine 
grössere Pressung wie die Ausfüllung und drängen 
sich nach der Höhe zu. 

Auch bei genau reguliertem Satz muss der 
Drucker das zu feste Schliessen vermeiden, denn so¬ 
bald die kompakteren Teile der Form so zusammen¬ 
gepresst sind, dass ihre Elastizität aufgehoben ist, so 
wirkt das Schliessen dann vornehmlich auf die Linien 
und drängt sie nach oben. 

Endlich ist in manchen Fällen noch Ursache des 
Steigens, dass die Linien oder die sie einschliessenden 
Quadraten oder Bleistege schlüpfrig sind, oder dass 
die Maschine infolge zu lockerer Lager etc. einen un¬ 
ruhigen Gang hat. 

Einen weiteren Bestandteil der Accidenzien bilden 
häufig Einfassungen und Verzierungen aller Art zum 
Teil in zarter, zum Teil in kräftigerer Zeichnung oder 
auch beide in sich vereinigend. Bei ihnen muss natür¬ 
lich darauf bedacht genommen werden, dass sie sich 
ihrer Zeichnung entsprechend wiedergeben, also zarte, 
in feinen Linien ausgeführte, zart, dabei aber voll¬ 
ständig scharf und rein, kräftig gehaltene dagegen 
auch angemessen kräftig. 

Kommen Einfassungen in Form von Ecken und 
Mittelstücken zur Verwendung, deren Verbindung 
mittels Linien hergestellt ist, so hat auch hier der 
Drucker seine Aufmerksamkeit darauf zu lenken, den 
Anschluss der Linien an die Zeichnung der Ecken 
und Mittelstücken gehörig herauszuheben. Zumeist 
läuft die Zeichnung solcher Ecken in feinen oder 
halbfetten Linien aus: sind diese Ausläufer nun ab¬ 
genutzt, so vereinigen sie sich nicht mehr genügend 
mit den angesetzten Linien, zeigen vielmehr auf dem 
Druck Lücken und beinträchtigen das gute Aussehen 
der Arbeit. Der Drucker muss demnach auch hier 
mit der Zurichtung nachhelfen und geschieht dies in 
derselben Weise, wie vorhin bei den zusammen¬ 
gesetzten Linien beschrieben wmrde. 

Die Einfassungen sind oft mangelhaft geschnitten, 
oft auch seitens des Schriftgiessers mangelhaft ge¬ 
hobelt, so dass die einzelnen Stücke nicht aneinander- 
schliessen und keine ununterbrochen fortlaufende 
Verzierung bilden. Auch hier muss die Zurichtung 
verbessernd wirken, indem man die tiefer liegenden 
Anschlusspunkte unterlegt, damit sie ausdrucken. 
Beispiel: 
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Ganz besondere Sorgfalt hat der Drucker auf 
die Zurichtung der jetzt so vielfach zur Anwendung 
kommenden Züge und Verzierungen zu verwenden. 
Diese zeigen meist auch zarte und kräftigere Linien, 
man muss deshalb auch hier die zarten zumeist her¬ 
ausschneiden, sie mitunter aber auch ganz oder teil¬ 
weise kräftigen. Beispiel: 



Unzugerichtet. Zugerichtet. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Einrichtung- von Druckereien. 

Von Moritz Wunder. 

(Fortsetzung.) 

rosse Schwierigkeiten bietet das Unterbringen 
von Schriften und Einfassungen kleinerer Grade, 
namentlich Nonpareille. Die Anzahl der Stücke ist 
gewöhnlich eine nur geringe; legt man sie in Kästen, 
so klemmen und stossen sie sich und stellt man sie 
ein, so fallen sie um, wenn ein paar Worte gesetzt 
sind. Was in beiden Fällen dann der Setzer damit 
machen muss und wie sie manchmal dabei behandelt 
werden, davon hat der Prinzipal sehr häufig gar keine 
Ahnung; er wundert sich höchstens nur über die 
vielen lädierten Buchstaben, wenn er sie überhaupt 
zu Gesicht bekommt und dieselben nicht schon vor¬ 
her ins Zeug gewandert sind. Wie häufig werden auf 
diese Weise Schriften und Einfassungen defekt, so 
dass damit nichts Rechtes mehr geleistet werden kann 
und nur der Platz durch dieselben versperrt wird, 
weil man sich scheut, das Übel offen einzugestehen 
und die Schrift ins Zeug zu werfen, wozu sie doch 
allein noch gut ist. 

Es giebt nur ein Mittel, diese kleinen Schriften 
und Figuren vor unabsichtlichem Schaden zu be¬ 
wahren und dies besteht darin, dass man dieselben 
so stellt, dass sie nicht Umfallen können. Am besten 
wird dies erreicht, wenn im Einstellkasten kleine 
Fächer gebildet werden, ähnlich den umgedrehten 
hohlen Bleistegen, in denen selbst ein einzelner Buch¬ 
stabe nickt so weit Umfallen kann, dass sein Bild 
beschädigt wird. Die allgemein übliche Sitte, ange¬ 
brochene Zeilen vor dem Umfallen durch Einstellen 
von Quadraten zu schützen, ist nicht genügend, weil 
sich die Quadraten selber wieder verschieben und 
diese Manier überdies eine Menge Material verschlingt, 
das anderwärts viel besser gebraucht werden kann. 
Um die Buchstaben an den Enden der Zeilen ordent¬ 
lich fassen zu können, dürfen sie nicht dicht an der 
Längsseite stehen, was aber wieder nur dadurch zu 


erreichen ist, dass man ein Geviert oder einen halben 
Konkordanzen dahin setzt. Welche Masse Material 
geht aber dadurch verloren! Es dürfte sich daher 
empfehlen, den unteren Teil der Längsleiste etw^a 
1 Cicero über den oberen Teil hervortreten zu lassen, 

etw'a so: ~l_ Der vortretende untere Teil 

hält den 1 - letzten Buchstaben genü¬ 
gendweit von der Längsleiste ab, um 

ihn be- quem fassen zu können. 

Die kleinen Kästchen werden dadurch gebildet, 
dass man von überschüssigen Querleisten kleine Stücke, 
etw f a 2 Cicero breit, schneidet und dieselben in un¬ 
gefähren Zwfisehenräumen von 4 Cicero einleimt, 
nachdem die entsprechende Anzahl von Querleisten 
von dem hinteren Ende des Kastens her eingespannt 
ist, oder indem man sich gleich vom Tischler Quer¬ 
leisten mit solchen Ausschnitten an fertigen lässt. Von 
oben gesehen würden solche Leisten dieses Bild dar¬ 
stellen: I 1 — fl—TI— i I Wenn die Einschnitte 
Cicero- | — 11 — 1 1 — 1 1 Höhe erhalten, lassen 
sich alle Schriften und Figuren von Nonpareille bis 
Korpus bequem einstellen und es ist zugleich die 
Möglichkeit gegeben, letzteren ihren bestimmten Platz 
durch Aufkleben eines Abdruckes auf die Querleiste 
anzuweisen, so dass ein Verstecken nicht stattfinden 
kann und der Überblick sehr erleichtert wird. Natür¬ 
lich kann man das auch bei Schriften thun, dürfte 
hier aber nicht unbedingt notwendig sein. Durch eine 
solche Einrichtung sind kleine Figuren und Schriften 
vollständig vor dem Umfallen und damit vor allen 
damit verbundenen Fährlichkeiten geschützt; den 
durch die Zwischenstücke in Anspruch genommenen 
Raum wird aber Jeder gern missen, wenn er den 
mit der Einrichtung verbundenen Vorteil, wmzu auch 
ein schnelleres Setzen und Ablegen gehört, in Be¬ 
tracht zieht. Das wiederholte Inordnungbringen von 
Einstellkästen der jetzigen Einrichtung hat uns selber 
manchen Ärger und oft viel Zeit gekostet; mit 
welchem verbissenen Grimme sucht man w T ohl bei 
einer eiligen Arbeit einen fehlenden Buchstaben, um 
ihn schliesslich versteckt oder unter den Leisten 
aufzufinden! 

Das Schriftmaterial. 

a. Mode und Geschmack. 

Wenn der Buchdrucker bei der Anschaffung von 
Maschinen, Pressen etc., überhaupt dem ganzen 
Druckbedarf, seinen eigenen Eingebungen folgen kann 
und nur zu fragen hat: was ist im vorliegenden Fall 
das Vorteilhafteste, — da es ja dem Publikum höchst 
gleichgültig sein kann und auch wirklich ist, ob z. B. 
eine Arbeit auf einer Cylinder- oder einer Tisch¬ 
färbungsmaschine, ob ein grosses Werk auf einer 
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Rotationsmaschine oder einer Anzahl kleiner Ma¬ 
schinen gedruckt wird — so muss er bei der Auswahl 
der Schriften von weiteren Gesichtspunkten ausgehen 
und sein Augenmerk ausser dem Obigen auch auf 
die Harmonie der Schriften untereinander, auf die 
Wünsche des Publikums und daher auf die Mode 
richten. Denn leider spielt die letztere bei dem Buch¬ 
drucker eine beinahe ebenso grosse Rolle, als bei 
unsern Damen und es ist für beide nicht ratsam, sich 
den Launen derselben gänzlich zu entziehen. 

Nun sind aber unsere Schriftschneider ausser¬ 
ordentlich fruchtbar und wir selber, um einen Aus¬ 
spruch unseres verehrten Frankfurter Kollegen Moldau 
zu gebrauchen, unseren französischen und englischen 
Kollegen gegenüber in der üblen Lage, sowohl in 
Fraktur als in Antiqua und Kursiv reden zu müssen, 
so dass wir also, wenn wir zur Auswahl der Schriften 
schreiten, nicht nur ein sehr reiches. sondern auch 
ein doppelt so grosses Feld zu durchforschen haben, 
als unsere eben genannten Kollegen. 

Unter solchen Verhältnissen erfordert natürlich 
eine geschickte Auswahl die grösste Sorgfalt. Und 
doch wäre dieselbe noch immerhin leicht zu nennen, 
wenn eben die Mode nicht einzelne Schriften und Ein¬ 
fassungen aulbrächte, deren Anschaffung die meisten 
Buchdrucker glauben nicht umgehen zu dürfen, trotz¬ 
dem sie dafür geringe Verwendung haben und wissen, 
dass dieselben nur Modeerzeugnisse sind und daher 
in einigen Jahren, abgenutzt oder nicht, blos noch 
Zeugwert besitzen. Wir erinnern nur an die ameri¬ 
kanisch-gotischen Schriften mit doppeltgrossen Ini¬ 
tialen — vielleicht das Geschmackloseste, was in 
neuerer Zeit geschnitten und — gekauft worden ist! 

Der verständige Buchdrucker soll sich aber der 
Tyrannei der Mode nicht so weit unterwerfen, dass 
er Alles, was sie bietet und verlangt, auch kauft und 
mitmacht, und zwar nicht allein deshalb weil ihm 
dadurch unnötige Geldkosten entstehen, sondern auch 
um des guten Geschmackes willen. 

Aber wir Deutschen — nicht bloss Buchdrucker, 
sondern ganz allgemein gesprochen — besitzen ja 
keinen Geschmack, es ist uns dies in neuerer Zeit 
oft genug gesagt worden, und um denselben zu heben 
wurde ein Zurückgreifen auf Altes, namentlich in der 
Renaissancezeit Geschaffenes empfohlen und dieser 
Rat wird eifrig befolgt, wie wir alle Tage beobachten 
können. Es sind reizende Einfassungen geschaffen 
worden, über deren richtige Anwendung wir in fast 
allen Fachblättern, nicht zum wenigsten aber im 
Archiv, genaue Anweisungen finden, die nur benutzt 
werden müssen. Durch Herstellung von Figuren, 
die sich besonders zu architektonischem Satz eignen, 
hat man auch den Tempelbau, wie Anno 1840. 


wieder besonders bevorzugt; wenn aber Gebilde ge¬ 
schaffen werden, bei denen zwei Säulchen von etwa 
1V« Cicero Stärke ein massives Dach von 3 Konkor¬ 
danzen Höhe tragen, so kann man* sich doch sicher 
nicht wundern, wenn uns Geschmacklosigkeit vor¬ 
geworfen wird. 

Nach dem Vorgänge einiger Offizinen, die in 
diesem Fache Ausgezeichnetes leisten, ist es weiter 
Mode geworden, als Einfassungen nur Linien zu ver¬ 
wenden, und nun fällt Jeder darüber her und baut 
sich etwas zurecht, von dem er wunder glaubt, wie 
schön es sei; ja selbst gute Vorlagen werden nicht 
richtig nachgemacht — eine Meine Abweichung 
schadet ja nichts — dass aber dadurch das ganze 
Bild verändert und meistenteils auch verdorben wird, 
zu dieser Erkenntnis kann man sich nicht aufschwin¬ 
gen. Linien und Punkte sind ja unser ureigenstes 
Element und irgend eine den natürlichen Formen 
entsprechende und in sich harmonische Komposition 
aus denselben verdient gewiss unsere höchste An¬ 
erkennung, aber wer dazu nicht das nötige Talent 
und Material besitzt, sollte es unterlassen, solche 
Modesachen mitzumachen und wenn er Mustergültiges 
entlehnt, entweder richtig oder gar nicht nachahmen. 

Mit den Schriften geht es ebenso. Nach der 
herrschenden Mode und infolge des Zurückgreifens 
auf Altes ist es augenblicklich nicht möglich, ein 
elegantes Werk anders als aus Schwabacher zu 
setzen. Nun ist diese Schrift an und für sich recht 
schön und wie die bereits früher Mode gewordene 
Mediaeval (eine aus der Rumpelkammer des vorigen 
Jahrhunderts hervorgeholte Antiqua, wie sie von 
einem Laien sehr richtig genannt wurde), welcher sie 
sich anschliesst, zu Accidenzien, überhaupt zu lichtem 
Satze sehr gut zu verwenden. Man schiesst aber 
hier ebenso wie bei der jetzt herrschenden Vignetten¬ 
sucht über das Ziel hinaus und glaubt, weil diese 
Schrift oder diese Vignette sich in drei Fällen gut 
ausgenommen habe, müsse das beim vierten, fünften, 
sechsten Male ebenso sein. 

Die Mediaeval-Epideinie haben wir so ziemlich 
überstanden und obgleich so Mancher bemediaevelt 
worden ist — mit der jetzt grassierenden Schwa- 
bachermanie konnte sie sich nicht messen; wird 
diese Schrift doch von manchen Seiten förmlich als 
Evangelium betrachtet, was zur Folge hatte, dass 
man sie sogar als Ersatz der Frakturschriften empfiehlt. 
Den Versuch, die Buchdrucker mit einer »altdeut¬ 
schen« Fraktur zu beglücken, haben dieselben Gott 
sei Dank glücklich abgewiesen. 

Wir sind, wie gesagt, keine prinzipiellen Gegner 
dieser Schriften, denn es lassen sich aus denselben 
sehr geschmackvolle Arbeiten hersteilen, aber zu 
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Werken passen sie nicht. Wie die Mediaeval nicht 
imstande war, die glatte und daher leicht leserliche 
Antiqua englischen Schnittes zu verdrängen, so wird 
auch die unruhigere Schwabacher die einfachere und 
daher leichter leserliche Fraktur nicht zu ersetzen 
vermögen, wenn wir auch gern zugeben wollen, dass 
in letzterer einige Buchstaben verbessert werden 
können. 

Sollten daher diese Schriften unserer Ansicht 
nach nur zu Accidenzien, wenn auch im weitesten 
Umfange, verwendet werden, so müssen auch, will 
man keine Pfuscherarbeiten liefern, sämtliche Grade 
und ausserdem noch Auszeichnungsschriften dazu 
vorhanden sein, da sie ein Vermengen mit anderen 
Schriften nicht vertragen. Ihre Anschaffung ist also 
ziemlich kostspielig und es ist daher wohl zu über¬ 
legen, ob sie sich als praktisch empfiehlt. 

Noch gröberer Missbrauch als mit den Schwa¬ 
bacher Schriften wird mit den wieder in Aufnahme 
gekommenen Rundschriften getrieben. Da haben sich 
Viele nur einen Grad angeschafft und verwenden nun 
die Schrift flottweg und ohne Gewissensbisse zwischen 
Fraktur und Antiqua, in Zeitungsannoncen so gut wie 
in Girkularen und Karten! Das müssen doch glück¬ 
liche Buchdrucker sein, die so technisch-sorgenlos 
(oder gleichgültig?) zu arbeiten vermögen. 

Ehe wir indes weiter unsere Ansichten über 
die Gesichtspunkte darlegen, von welchen die Aus¬ 
wahl der Schriften geschehen sollte, müssen wir 
einige allgemeine Bemerkungen über die Schrift im 
besonderen vorausschicken. 

b. Der Zeug. 

Wir haben bereits angedeutet, dass selbst der 
kleine Buchdrucker mit Schriften »gut assortiert« 
sein muss, wenn sein Geschäft nur einigermassen 
leistungsfähig sein soll. Daraus ergiebt sich, dass 
die Schriften einen bedeutenden, wenn nicht den be¬ 
deutendsten Teil des Anlagekapitals in Anspruch 
nehmen und weiter, dass infolgedessen der Buch¬ 
drucker das grösste Interesse an der Dauerhaftigkeit 
der Schrift hat. Diese Dauerhaftigkeit wird durch 
zweierlei bedingt, res. beeinflusst: erstens durch die 
Güte des Materials, aus welchem die Schrift gegossen 
wird und zweitens durch die Stärke der Abnutzung. 

Accidenz- und Titelschriften unterliegen im all¬ 
gemeinen einer geringeren Abnutzung als Werk¬ 
schriften, weil dieselben stets in grösserer Auswahl 
vorhanden sind, daher weniger oft zur Anwendung 
kommen und auch wohl meist nur zu kleineren Auf¬ 
lagen benutzt werden. Brotscliriften dagegen sind 
häufigerer Be- und damit Abnutzung unterworfen, 


welche wesentlich beeinflusst wird durch die Behand¬ 
lung der Schrift, namentlich beim Druck. Weicher 
Druck und feuchtes glattes Papier schonen die Schrift, 
während harter Druck und trockenes, rauhes oder 
gar knotiges und sandiges Papier dieselbe ausser¬ 
ordentlich angreifen; ebenso ist der rollende Druck 
eines Gylinders der Schrift nachteiliger als der senk¬ 
rechte eines Tiegels. Alle diese Umstände hat der 
Buchdrucker mehr oder weniger in seiner Hand und 
es liegt an ihm, speziell aber an dem Drucker, durch 
geschickte Benutzung derselben und sorgfältige Be¬ 
handlung der Schrift zu deren Dauerbarkeit beizu¬ 
tragen. Dieselbe kann bei gutem Zeug im Mittel zu 
etwa 3 Millionen Abdrucken angenommen werden, 
unter schonenden Verhältnissen mehr, andernfalls 
weniger. 

Ohne Einfluss ist dagegen der Buchdrucker auf 
die Güte des Metalls oder des Zeuges, aus welchem 
die Schrift gegossen wird. 

Den Hauptbestandteil des Zeuges bildet das Blei; 
da dasselbe indes an und für sich zu weich ist, muss 
demselben durch Zusatz eines andern Metalls eine 
grössere Härte verliehen werden, zu welchem Zweck 
man in verschiedenen Zeiten Kupfer, Eisen, Antimon 
und Zinn verwandte. Die Mischungsverhältnisse aber 
wurden und werden zum Teil auch heute noch von 
den Giessereien mehr oder weniger als Geschäfts¬ 
geheimnis behandelt, eine genaue Angabe derselben 
ist daher nicht leicht zu erlangen. 

Im allgemeinen lässt sich aber doch behaupten, 
dass Antimonium regulus oder gereinigtes Antimon 
die andern Metalle als Zusatz verdrängt hat und fast 
ausschliesslich zur Verwendung kommt. Je nachdem 
von dem Zeug Ausschliessungen, grössere oder klei¬ 
nere Schriften gegossen werden sollen, verstärkt man 
den Zusatz von Antimon, so dass für letztere der¬ 
selbe etwa den vierten Teil, für erstere dagegen nur 
den zehnten Teil des Ganzen beträgt. 

Diese Mischung ist indes nur beim Handguss zu 
verwenden, d. h. da, wo der Giesser mittels eines 
kleinen Löffels die nötige Menge des Zeugs in das in 
seiner Hand befindliche Giessinstrument einführt. 
Nach Erfindung der Giessmaschine stellte es sich 
heraus, dass diese Mischung nicht flüssig genug sei, 
um durch die in der Maschine befindliche Pumpe in 
das Instrument gespritzt zu werden und die natür¬ 
liche Folge davon war, dass der Zusatz von Antimon 
verringert, damit aber auch der Zeug weicher und 
folglich schlechter wurde. Der Maschinenguss erfreute 
sich daher bei den Buchdruckern keines guten Rufes 
und wenn auch auf den Zentner etwas mehr Buch¬ 
staben als früher geliefert wurden, weil der Zeug 
leichter geworden war, so wurde dieser scheinbare 
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Vorteil durch die viel geringere Dauerbarkeit der 
Schrift mehr wie hinreichend wett gemacht. 

Es konnte daher nicht ausbleiben, dass Versuche 
gemacht wurden, dem Zeug trotz des Maschinen¬ 
gusses seine frühere Härte wieder zu verschaffen, 
wozu sich schliesslich das Zinn als sehr geeignet 
erwies. Die beste Mischung für Schriftzeug wird zu 
50 Teilen Blei, 40 Teilen Antimon und 10 Teilen Zinn 
angegeben und lässt sich in diesem Verhältnis auch 
auf der Maschine ohne Schwierigkeiten vergiessen. 

Das in neuerer Zeit sehr häufig verwandte Hart¬ 
blei enthält u. a. noch Eisen, Kupfer, Antimon, Zinn 
u. s. w. und ist infolgedessen widerstandsfähiger als 
das bis jetzt allein benutzte Weichblei, muss aber 
ebenso wie dieses einer Läuterung unterworfen wer¬ 
den, ehe es vergossen werden darf. Diese Läuterung 
und nachherige Verbindung der mit dem Blei zu ver¬ 
mischenden Metalle erfordert von Seiten des Giessers 
die äusserste Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit, deren 
Ausserachtlassung beim Buchdrucker als schlechtes 
Zeug zum Vorschein kommt und es ist daher erklär¬ 
lich, dass sich jeder Giesser bestrebt, durch ein mög¬ 
lichst vollkommenes Verfahren seinen Konkurrenten 
in der Erreichung des gesteckten Zieles zuvorzu- 

kommen. (Fortsetzung folgt.) 

Die Herstellung’ der Kautsehuk- 
stempel. 

aum ist wohl über eine Spezialität der gra¬ 
phischen Gewerbe so wenig in die Öffentlich¬ 
keit gedrungen, als über die Fabrikation der Kaut¬ 
schukstempel. Dieselbe war, da ihre Technik nur 
Wenigen bekannt und von diesen möglichst geheim 
gehalten wurde, bis vor nicht langer Zeit das Privi¬ 
legium einiger weniger Firmen, gewinnt aber neuer¬ 
dings eine grössere Verbreitung und wird gewiss noch 
allgemeiner ausgeübt werden, wenn die Verfahrungs- 
weise erst einem grossem Kreise bekannt geworden 
ist. Es verdient deshalb nur dankbare Anerkennung, 
wenn ein in diesem Fache praktisch Thätiger seine 
diesbezüglichen Erfahrungen zum Besten der Allge¬ 
meinheit kundgiebt. So hielt in der Sitzung der 
Leipziger Typographischen Gesellschaft vom 21. Mai 
Herr Robert Brauns über das obige Thema einen 
sehr interessanten Vortrag. Wir glauben ganz im 
Interesse unserer Leser zu handeln, wenn wir den 
Inhalt dieses Vortrages nachfolgend in freier Dar¬ 
stellung kurz wiedergeben. 

Der Sah der Stempel unterscheidet sich von 
dem gewöhnlichen Accidenzsatz nur in wenigem. 


Die meisten Stempel werden in Kreis- oder Ovalform 
ausgeführt und der Satz in für diesen Zweck gefertigte 
und in Anstalten, welche sich mit diesem Zweige 
befassen, in grösserer Auswahl vorrätige Linienringe 
eingefügt. An Stelle der bei derartigen Bogensätzen 
gewöhnlich benutzten gebogenen Regletten empfiehlt 
sich bei Stempelsatz die Anwendung von Blechstreifen 
in Achtelpetitstärke und Ausschlusshöhe, welche, 
spiralförmig gebogen, so vielfach in den betreffenden 
Linienring eingelegt werden, bis der gewünschte Ab¬ 
stand der Schrift von der Linie erzielt ist. Soll also 
z. B. die Schrift von der Kreislinie einen Abstand 
von einer Viertelpetit haben, so muss der Blech¬ 
streifen zweimal in dem Kreise herumreichen. Die 
beiden Enden des Streifens bringt man an einer Stelle 
an, wo sich ein Zwischenraum im Satze betindet. 
Der bei Bogenschriftsatz verwendete Ausschluss muss 
genau denselben Kegel haben, wie die Schrift, darf 
also nicht, wie es sonst wohl oft geschieht, kleinern 
Kegels gewählt werden. Ein Befestigen der Buch¬ 
staben durch in die keilförmigen Zwischenräume 
untergebrachte Spatien ist nicht erforderlich, weil die 
Buchstaben durch ihre bogenförmige Anordnung und 
den innern Linienring oder durch eine innerhalb 
des Schrift kr eises eingelegte gebogene Blechreglette, 
von der Art wie sie oben beschrieben, und den das 
innere füllenden Satz genügend gehalten werden. 

. Als Schriften für Stempelsatz eignen sich am 
besten Groteske, Egyplienne und Etienne. Zier¬ 
schriften, besonders sogenannte moussierte Schriften 
sind zu vermeiden, weil sie sich im Abdruck von 
Kautschuk nie rein wiedergeben. 

Eine der am meisten geheim gehaltenen aber 
wichtigsten Manipulationen bei der Kautschukstempel- 
Fabrikation ist die Zusammensetzung der Matrizen- 
masse und die Herstellung der Matrize. Beide sind 
äusserst einfach. Die zur Erzeugung der Kautschuk¬ 
stempel benötigte Matrize wird nicht, wie bei der 
Papierstereotypie, aus einer Lage übereinander ge¬ 
klebten Papiers, sondern aus einer schnell erhärten¬ 
den Masse gebildet. Diese Masse besteht in einem 
aus gleichen Teilen Schlämmkreide und Talkum mit 
Wasser gemischten Teige, welcher, da er sich feucht 
bedeckt lange Zeit hält, gleich in einem grossem 
Quantum angerührt und für den Gebrauch vorrätig 
gehalten werden kann. Diesem Teige wird, wenn er 
zur Herstellung einer Matrize benutzt werden soll, noch 
etwas Gips zugesetzt und dem Ganzen dann durch 
eine Mischung von Dextrin und ein wenig Nelkenöl 
und durch tleissiges Kneten wieder eine teigartige 
Konsistenz gegeben. Die so gewonnene Masse wird 
alsdann in einer Stärke von etwa Nonpareille bis 
Petit gleichmässig auf eine Eisenplatte (der Vor tragende 
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zeigte eine solche in der Grösse von klein Folio und 
einer Stärke von etwa Text vor) gestrichen, diese 
mit der Teigfläche auf die zu einer Form zusammen¬ 
gesetzten und als solche geschlossenen Stempelsätze 
gelegt und einem entsprechenden Druck etwa fünf 
Minuten lang ausgesetzt. Letzteres geschiehkam besten 
in einer Handpresse, aber- auch eine Kopierpresse 
genügt. Während der angegebenen Zeit wird die Masse 
erhärten und die Matrize bis auf ein Abschleifen 
resp. Egalisieren der Oberfläche fertig sein. 

Auf die nun mit der Eisenplatte fest verbundene 
Matrize wird ein der Grösse derselben entsprechen¬ 
des Stück in der benötigten Form käuflich zu haben¬ 
des Kautschuk gelegt und beides dann in eine heiz¬ 
bare Prägepresse gebracht und einem kräftigen Druck 
ausgesetzt. Durch die von der geheizten Presse auf 
die Matrize und die Kautschukplatte wirkende Hitze 
wird das Kautschuk erweichen und in die Vertiefungen 
der Matrize eindringen und so ein dem Satze ent¬ 
sprechendes Klischee in Kautschuk entstehen. Auf 
die Kautschukplatte legt man vor dem Einpressen ein 
Stück Papier, oder noch besser Flanell, um das 
Ankleben des Kautschuks an den Tiegel der Presse 
zu verhindern und dem Stempel später mehr Festig¬ 
keit zu geben. 

Die einzelnen Stempel werden, wenn mehrere 
derselben auf einmal geprägt wurden, schliesslich mit 
der Schere aus dem Kautschukklischee herausge¬ 
schnitten und auf Griffen befestigt. F. B-r. 


Lithographischer direkter 
Druck auf Zinn- und Zinkplatten. 

(Nach »The Lithographer and Printer-».) 

er Druck von Schildern und Schaukarten wurde 
bisher durch Überdruck von Dakalkomanien 
auf Zinkplatten bewirkt; neuerdings geschieht dies 
jedoch direkt in der lithographischen Hand- oder 
Schnellpresse und von Typen in der Buchdruck- 
Handpresse. Infolge vereinfachten Verfahrens hat 
der Metallplattendruck ein weites Feld vor sich, in¬ 
dem Schilder und Schaukarten, besonders wenn sie 
Wind und Wetter ausgesetzt, eine ganz andere Dauer¬ 
haftigkeit besitzen, als solche auf Papier oder Pappe. 

Zu dem in Rede stehenden Zweck sind die dünn¬ 
sten Zinn- oder Zinkplatten die besten. Die käuf¬ 
lichen Platten bedürfen einer vorhergehenden Reini¬ 
gung mittels einer schwachen Salzsäurelösung in 
Wasser. Zum Gefäss, in welchen die Reinigung vor¬ 
genommen wird, dient ein gewöhnlicher Feuchtzuber 
oder in Steindruckereien der Steinschleiftrog; diese 


müssen jedoch mit Blei- oder Zinkblech ausgelegt 
und durch einen starken Überzug von Pech oder 
Asphalt vor der Einwirkung der Säure geschützt wer¬ 
den. Grosse lithographische Etablissements benutzen 
zum Reinigen der Platten am geeignetsten den Ätztrog. 

Die Lösung besteht aus einem Teil Salzsäure in 
1000 Teilen Wasser, mit welcher der Zuber bis zur 
Hälfte angefüllt wird. In diesen werden alle Platten 
eine nach der andern eingelegt und jede einzelne drei 
oder vier Mal in der Flüssigkeit hin und her ge¬ 
schwenkt und dann in einem andern nebenstehenden, 
mit reinem Wasser gefüllten Zuber gewaschen und 
abgespült, worauf sie dann behufs des Trocknens an 
einer Wand schräg aufgestellt werden; am besten 
stellt man sie an eine der Ecken auf und bedeckt den 
Boden mit Löschpapier, so dass auch der letzte Tropfen 
von diesem angesaugt wird. Das Unterlegen von 
Löschpapier ist deshalb wichtig, weil hei Ermange¬ 
lung dieser Unterlage der untere Rand schmutzig 
wird und die später aufzutragende Grundfarbe nicht 
annimmt. Da die Platten übereinander aufgestellt 
werden, so ist es zweckmässig, sie am obern Rande 
durch Einlegen eines kleinen Korkstückchens von 
einander zu trennen; der freie Zwischenraum muss 
mindestens 6 bis 7 mm betragen, damit die Luft freien 
Durchzug hat. 

Für den Druck der Grundfarbe ist eine solide 
Tonplatte in der Grösse der Metallplatten zu machen. 
Wird die Tonfarbe in der Schnellpresse gedruckt, so 
kann, in Berücksichtigung des ca. 15 mm breiten 
Greiferrandes, die Tonplatte 7 bis 8 mm kleiner sein. 
Zur Grund- oder Tonfarbe wird gemahlenes Zink- 
weiss in halbstarkem, mitKopallack gemischten Firnis 
gerieben. Die Farbe ist so stark als möglich zu 
halten und der Druck darf nur langsam vor sich 
gehen. Beim Druck in der Schnellpresse muss die 
hintere Abführungswalze abgenommen werden und 
die Platten sind von einem Burschen vom Druck- 
cylinder abzunehmen. Der Druck kann schon des¬ 
halb nicht schnell geschehen, weil jede einzelne Platte 
zum Trocknen auf einen Rahmen gelegt werden muss. 
Um einen ganz vollständigen Grunddruck zu erhalten, 
w r ird nach dem Trocknen des ersten Drucks noch 
ein zweiter gemacht. Bei nachfolgendem mehrfarbigen 
Druck kann selbst ein dritter Grund nicht schaden. 
Alle Steine, von welchen später gedruckt w ird, müssen 
mindestens um die Dicke eines dünnen Papierblattes 
geätzt sein. Beim Druck dürfte ein dreifach zusam¬ 
mengelegtes Drucktuch zweckentsprechender sein, 
als ein vierfaches. Alle Farben sind so stark und 
steif anzureiben, als dies nur irgend zulässig ist. 
Transparente Farben dürfen nur da angewendet wer¬ 
den, W'O es absolut notwendig ist. Am besten drucken 
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sich Körperfarben mit einem geringen Zusatz von 
Zinkweiss. Behufs schnellen Trocknens ist jeder 
Farbe Sikkativ oder Kopallack beizumischen. 

Bei einer starken Auflage kann ein in dieser 
Arbeit geübter Drucker in einem Tage 2000, nach 
Umständen höchstens 3000 Abzüge liefern; sind die 
Platten etwas stark, dann geht das Drucken um so 
langsamer. Ein wesentlicher Vorzug des direkten 
Drucks auf Metallplatten ist das exakte Register bei 
mehrfarbigem Druck. Der Anleger kann seine Platte 
bequem an die Marken bringen, auch sind die Platten 
dem Runzeln und Strecken nicht unterworfen. 


Ein seltenes Fest. 

m 14. Juni 1835 trat ein löjähriger Knabe, 
namens Heinrich Wolf , als Buchdrucker leb r- 
ling in das Geschäft der Gebrüder Jänecke in Hannover 
ein. Es waren sonach am 14. Juni d. J. 50 Jahre 
seit jenem Tage verflossen, und noch immer gehört 
der damalige Lehrling, jetzige Oherfaktor WolfT, dem¬ 
selben Geschäfte an. So konnte er denn das schöne 
Doppelfest seines 50jährigen Buchdruckerjubiläums 
und — was noch viel seltener — seiner 50jährigen 
Zugehörigkeit zu ein und demselben Geschäfte feiern. 
In all den fünfzig Jahren hat der Jubilar diesem Ge¬ 
schäfte mit gleicher Treue, Sorgfalt und einer Arbeits¬ 
lust gedient, welche sich selbst einer von Haus aus 
schwachen Gesundheit gegenüber siegreich erwies, 
und so hatten denn die jetzigen Chefs und das Per¬ 
sonal dieses Geschäftes zusammen mit den zahl¬ 
reichen Freunden und Bekannten des Jubilars diesem 
ein Jubelfest bereitet, welches ihm bis an sein Lebens¬ 
ende unvergesslich sein, aber auch allen übrigen 
Teilnehmern eine schöne Erinnerung bleiben wird. 

Musik begrüsste am frühen Morgen den Jubilar. 
Dann brachte der Buchdruckerverein ihm ein Ständ¬ 
chen dar und leitete damit den festlichen Tag ein, 
an welchem jede neue Stunde neue Überraschungen 
und Ehren bedeutete. Glückwünsche, Briefe. Tele¬ 
gramme trafen von allen Seiten ein. Deputationen 
brachten Gratulationen dar, und die herrlichsten 
Blumenspenden verwandelten die Wohnung des 
Jubilars in einen blühenden Garten. Reicher Blumen¬ 
schmuck umgab auch seinen altgewohnten Platz im 
Geschäft, von welchem, aus weissen Blüten gebildet, 
die Zahl 50 ihm entgegenleuchtete, und ebenso waren 
die grossen Geschäftsräume, namentlich ein Setzer¬ 
saal, in welchem die offizielle Feier stattlinden sollte, 
durch Guirlanden und grüne Maien in einen schönen 
Festraum verwandelt worden. Hier vereinigte sich 
um 11 Uhr morgens eine grosse Festversammlung. 


an ihrer Spitze Herr Polizeipräsident von Brandt als 
Vertreter der Regierung, daneben die Chefs des Ge¬ 
schäfts, die Vertreter des »Hannoverschen Couriers« 
und das gesamte Personal der Buchdruckerei, Stein¬ 
druckerei und Schriftgiesserei. Als alle beisammen 
waren, wurde Herr WolfT mit seiner Gattin und 
Tochter in den Saal geführt, und nun begann die 
Feier mit dem Gesänge des Chorals >Bis hielier hat 
mich Gott gebracht«, welcher, von Mitgliedern des 
Geschäfts vorgetragen, den Jubilar sichtlich tief be¬ 
wegte. Als der Gesang verklungen war, trat Herr 
Polizeipräsident von Brandt vor und hielt eine längere 
Rede an den Jubilar, seine Verdienste lobend und 
ihm im Aufträge Sr. Majestät des Kaisers den Kronen¬ 
orden 4. Klasse überreichend. 

Dieser Rede schlossen sich die des Herrn Com- 
merzienrat Jänecke als Prinzipal des Jubilars, ferner 
die eines langjährigen Kollegen, des Herrn Becker. 
und die des Chefredakteurs des »Hannoverschen 
Couriers«, Herrn Br. zum Berge, an. 

Zahlreiche Ehrengaben, unter denen die der 
Chefs der Firma wohl die gewichtigste gewesen sein 
wird, wurden dem Jubilar überreicht. Ein von den 
Mitgliedern der Offizin gewidmetes, mit dem Porträt 
des Jubilars geschmücktes und in Farbendruck aus¬ 
geführtes Gedenkblatt verdient besondere Erwähnung. 
Selbst die Lehrlinge der verschiedenen Zweige des 
ausgedehnten Geschäftes Hessen es sich nicht nehmen, 
schöne Festgaben mit passenden Worten zu übergeben. 

Für den Abend hatten die Chefs das gesamte 
Gehilfenpersonal zu einer fröhlichen geselligen Zu¬ 
sammenkunft geladen, um nach guter deutscher Weise 
nun auch beim Gläserklang den Jubeltag zu feiern. 
Um halb 8 Uhr versammelten sich die Geladenen in 
Hitzmanns Garten und blieben dort lange in fröh¬ 
licher Stimmung beisammen. Diese Stimmung wurde 
insbesondere durch einen plattdeutschen »Wolff- 
Hymnus«, der in höchst origineller Druckausführung 
vorlag. erhöht. 

Wir wünschen dem würdigen Jubilar und werten 
Kollegen einen recht freudigen, gesegneten Lebens¬ 
abend nach solchem Schaffen und Streben, wie es 
sein Lebenslauf aufzuweisen hat. 


Sehriftprobensehau. 

(Den Wohnort der unter »Sehriftprobensehau« und -Satz und Druck der 
Probenblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Bezugsquellcnregislcr auf der 2. Umschlagsoite.) 

on der unter dem Titel »Manuskriptschrift« be¬ 
kannten originellen Schreibschrift veröffentlicht 
Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei unter der Benen¬ 
nung » Kongress-Schrift « heute eine Probe mit den 
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Graden Tertia und Doppelcicero. Genannte Firma 
hat diese Schrift noch insofern vervollständigt, als 
sie die französischen, dänischen, schwedischen, unga¬ 
rischen, slowenischen, polnischen, spanischen und 
portugiesischen Accente dazu anfertigen liess, der¬ 
selben also ein sehr ausgedehntes Absatzfeld sicherte. 

Dass diese Schrift bereits viele Liebhaber ge¬ 
funden hat und auch zu den verwendbarsten der¬ 
artigen Schriften fcählt, haben wir schon in Heft 5 
hervorgehoben. 



Es verdient deshalb auch alle Anerkennung, dass 
Gronau einige wichtige, häufig gebrauchte Vignetten 
wie »Mitteilung«, »Rechnung« und »Nota« in dem 
Duktus dieser Kongress-Schrift, doch als höchst ge¬ 
fällige Zierschrift schneiden liess, die wir zufolge 
gütiger Überlassung seitens der genannten Giesserei 
unseren Lesern vorführen können. 


Satz und Druck der Probenblätter. 

SSJ^latt J bringt eine gefällige Einfassung der Firma 
Ludwig & Mager zum Abdruck, die sich hier 
mit einem Tonunterdruck in ganz besonders vorteil¬ 
hafter Weise zeigt. Von Schriften fanden insbe¬ 
sondere eine » Verzierte Gotisch « von Gronau , ver¬ 
schiedene Grade der halbfetten und mageren » Guten¬ 
berg-Gotisch « von Bauer & Co. und die » Moderne 
Gotisch « von Flinsch (Leipzig 1885) Verwendung. 
Die Verzierungen im Text des Titels sind der » Benais- 
sance-Einfassung* von Bauer & Co. entnommen. 

Auf Blatt M kamen in der Karte 1 die schönen 
neuen > Schreibschriften* von Ferd. Theinhardt 
zur Anwendung und zeigen sich hier in vier ver¬ 
schiedenen Graden in der vorteilhaftesten Weise. 
Die Schrift ist nicht nur in jeder Hinsicht schön, sie 
ist auch im Guss so solid, wie kaum eine, denn es 
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ist bei ihrem Guss darauf gesehen worden, dass die 
überhängenden Buchstaben eine recht solide, nicht 
so leicht durch tiefgehende Walzen und zu scharfen 
Druck wegzuquetschende Unterlage erhielten. 

Auf Karte 2 fanden ausschliesslich Schriften von 
Genzsch & Hegse , und zwar deren ältere » Schwa¬ 
bacher % » Mediaeval-Gotisch « und deren neue » Hansa- 
Gotisch< (Hermann. Lager), Verwendung. 

Auf Blatt 0 kam die schöne » Venezianische Ein¬ 
fassung* von Meyer & Schleicher , zum Text aber die 
neue »Hansa-Gotisch* von Genzsch & Hegse , zur 
Verwendung. Der Initial stammt von Otto Weisert. 
Über alle sonstigen auf den drei Blättern zur An¬ 
wendung gekommenen nicht einzeln genannten Mate¬ 
rialien belehrt das nachstehende Verzeichnis der Be¬ 
zugsquellen. 

Betreff des Druckes sei erwähnt, dass wir für 
die Proben dieses Heftes, wie für die der Hefte 5 und 6 
schwarze Farben der Fabrik von Meilhaus & Schädig 
in Aschaffenburg benutzten, die uns deren Vertreter, 
Herr Carl Arnbr. Barth in Leipzig zur Verfügung stellte. 

Wir müssen gestehen, dass wir überrascht waren, 
von einer erst vor Kurzem begründeten Fabrik so 
durchaus druckbare und zwar ganz vorzüglich druck¬ 
bare Farben erhalten zu haben, denn, wenn es auch 
wohl night schwierig sein mag, eine feine und sich 
schwarz und kräftig wiedergebende Farbe zu fabri¬ 
zieren, so ist es doch ganz entschieden nicht so leicht, 
eine Farbe herzustellen, die sich bei tiefstem Schwarz 
so leicht deckend, so geschmeidig und so rein verdruckt, 
wie dies hei den Fabrikaten genannter Firma der 
Fall ist. Wir gratulieren der Firma Meilhaus & 
Schädig zu diesem Resultat und wünschen, dass ihre 
Farben auch in anderen Offizinen dieselbe Anerken¬ 
nung linden mögen. 

Die auf den drei Blättern verwendeten bunten 
Farben bezogen wir von Käst & Ehinger in Stuttgart. 
Die Töne wurden folgendermassen gemischt: Der hell¬ 
grüne Ton auf Blatt J aus Miloriblau, Weiss und 
etwas Gelb und der Chamoiston auf Blatt 0 aus Terra 
de Sienna, Weiss und etwas Gelb. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Umschlagtitel (J). Illustrierte von Gronau. 
Graphischen , verwandte, Alexander, Druck von Rauer & Co. 
Herausgegeben von der Bauersclien Giesserei. Schwarz ge¬ 
druckte Verzierungen von Bauer & Co. Die das Band des 
Rahmens bildende Einfassung von Ludwig & Mayer, 

und Linienornamente bis auf die des Schildes, welche von 
Berger, von Scheiter & Giesecke. 

2. Geschäftskarten (M). 1. Schriften von Thein¬ 
hardt. 2. Schriften von Genzsch & Heyse. 
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3. Cirkular (0). Schriften bis auf den, P. P., die 
von Flinsch und Buch-, die von Gronau, von Genzsch & 
Heyse. Initial von Weisert. Venezianische Einfassung von 
Meyer & Schleicher. Linienornamente von Scheiter & Giesecke 
und Flinsch. 

Versammlung der deutschen Bueh- 
drueker-Berufsgenossensehaft. 

m 8. Juni fand die erste der in Leipzig abzuhaltenden 
Genossenschaftsversammlungen im Saale des »Eldo¬ 
rado« statt. Dieselbe betraf die Beratung des Statuts 
für die zu begründende »deutsche Buchdrucker-Berufsgenossen¬ 
schaft*. Herr Geh. Regierungsrat Böttcher aus Dresden er- 
öffnete kurz nach 10 Uhr die von 41 Delegierten (mit 
1690 Stimmen) besuchte Versammlung, die Erschienenen mit 
herzlichen Worten begrüssend. Nach Erledigung einiger 
Formalitäten wurde Herr Dr. Brockhaus zum Vorsitzenden 
und der Sekretär des deutschen Buchdruckervereins, Herr 
Dr. Schmidt, als Schriftführer gewählt. 

Sodann wurde zur Beratung der Statuten übergegangen. 
Das Statut lag in einem von der am 7. Januar in Leipzig 
gewählten Kommission ausgearbeiteten Entwurf gedruckt 
vor. Zu diesem 50 Paragraphen umfassenden Entwurf, 
welcher dem Reichsversicherungsamt bereits zur Begut¬ 
achtung Vorgelegen, hatte die letztgenannte Behörde ver¬ 
schiedene Abänderungsanträge gestellt, welche der mehr¬ 
stündigen Beratung unterlagen. 

Der Name der Genossenschaft wird, wie schon erwähnt, 
»Deutsche Buchdrucker-Genossenschaft« lauten. Der Bezirk 
der Genossenschaft erstreckt sich über das deutsche Reich 
und umfasst die Industriezweige der Buchdruckerei, Schrift- 
giesserei und -Schneiderei, des Holzschnitts, der Messing¬ 
linienfabrikation und die Satinieranstalten. Der Sitz der 
Genossenschaft ist die Stadt Leipzig. 

Die Genossenschaft wird in neun Sektionen eingeteilt 
und zwar: 

Sektion I: Die Provinzen Hannover und Schleswig- 
Holstein, Grossherzogtümer Meklenburg-Schwerin und -Stre- 
litz, sowie Oldenburg (ohne Birkenfeld), Herzogtum Braun¬ 
schweig, Fürstentümer Schaumburg-Lippe und Lippe-Det¬ 
mold. endlich die Hansestädte Bremen, Hamburg und Lübeck, 
Sitz: Hannover. Sektion II: Die Provinzen Westfalen und 
Rheinprovinz, sowie das Fürstentum Birkenfeld. Sitz: Köln. 
Sektion III: Die Provinz Hessen-Nassau und das Gross¬ 
herzogtum Hessen. Sitz: Frankfurt a. M. Sektion IV: Das 
Königreich Württemberg, das Grossherzogtum Baden, Eisass- 
Lothringen und die bayerische Pfalz. Sitz: Stuttgart. Sek¬ 
tion V: Königreich Bayern mit Ausnahme der Pfalz. Sitz: 
München. Sektion VI: Die Thüringischen Staaten, die Pro¬ 
vinz Sachsen und das Herzogtum Anhalt. Sitz: Halle a. S. 
Sektion VII. Das Königreich Sachsen und das Herzogtum 
Sachsen-Altenburg. Sitz: Leipzig. Sektion VIII: Provinz 
Brandenburg mit Berlin. Sitz: Berlin. Sektion IX: Die 
Provinzen Schlesien, Pommern, Posen. Ost- und Westpreussen. 
Sitz: Breslau. Für jede Sektion sind Vertrauensmänner 
und Stellvertreter derselben als örtliche Genossenschafts¬ 
organe zu wählen. 

Die Organisation der Berufsgenossenschaft wird in 29 
Paragraphen behandelt. Die hierzu vom Reichsversicherungs¬ 
amte gestellten Abänderungsanträge waren meist unwesent¬ 
licher, meist redaktioneller Natur und gelangten durch- 
gehends zur Annahme. 


Weitere 13 Paragraphen handeln von der Verwaltung 
der Berufsgenossenschaft. Eine besondere Diskussion ver- 
anlasste hier nur der § 46, welcher besagt, dass die Mit¬ 
glieder des Genossenschaftsvorstandes, der Sektionsvor¬ 
stände, die Vertrauensmänner, die der Genossenschaft an- 
gehörigen Mitglieder der Schiedsgerichte, sowie die Vertreter 
der versicherten Arbeiter ausser dem Ersatz ihrer baren 
Auslagen für Reisekosten bei event. Thätigkeit ausserhalb 
des Wohnortes 15 Mark Tagegelder erhalten sollen. Das 
Reichsversicherungsamt hatte nur 12 Mark beantragt, weil 
der erste Satz für Arbeiter bedenklich sei, da er zu uner¬ 
wünschten Bezugnahmen der Arbeiter anderer Betriebs¬ 
zweige Anlass geben würde. Die Genossenschaftsversamm¬ 
lung pflichtet diesen Bedenken bei und setzte das Tagegeld 
auf 10 Mark fest 

Der IV. Abschnitt (§§ 47—49) handelt von der Aus¬ 
dehnung der Versicherungspflicht. Besonders wesentliche 
Abänderungen erlitt dieser Abschnitt nicht. 

Der letzte § 50 betrifft statuarische Abänderungen und 
ist hierüber festgesetzt, dass über solche die Genossenschafts¬ 
versammlung entscheidet, mit der Massgabe, dass mindestens 
zwei Drittel der Erschienenen dem Abänderungsantrage zu¬ 
stimmen müssen. 

Die Beratung des Statuts war gegen 3 Uhr nachmittags 
zu Ende. Nachdem die Versammlung dem provisorischen 
Vorstande noch die Ermächtigung gegeben, alle vom Reichs¬ 
versicherungsamte geforderten Abänderungen rechtsverbind¬ 
lich zu vollziehen, wurde unter den üblichen Dankesworten 
der Schluss der Versammlung ausgesprochen. 


Zeitschriften und Bücherschau. 

— Typographische Mitteilungen, herausgegeben von 
J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig, III. Band, 2. Heft Dieses 
uns soeben zugegangene Heft enthält wieder eine grosse 
Zahl gediegener und schöner Erzeugnisse der genannten re¬ 
nommierten Leipziger Firma und ist deshalb, wie alle vor¬ 
hergehenden Hefte, der höchsten Beachtung seitens der 
Buchdrucker wert. Wir finden darin eine Schwabacher in 
12 Graden, eine schmale Albrecht Dürer-Gotisch in 7 Graden, 
schmale halbfette Mediaeval in 6 Graden, Aquatinta in 
4 Graden, Kanon Korrespondenz- (Schreib-) Schrift, ver¬ 
zierte altgotische Initialen für ein- und zweifarbigen Druck, 
3 Garnituren, Federzüge zu diesen Initialen, Einfassung. 
Serie 67, Silhouette-Renaissance, Serie 63, Holbein-Ein- 
fassung, Serie 68, Gotische Einfassung, Serie 69, Religiöse 
Allegorien und Messinglinien in 17 Mustern. 

Als besonders hervorragende Erzeugnisse möchten wir 
die Dürer-Gotisch, die altgotischen Initialen und die Holbein- 
Einfassung bezeichnen. Die letztere, wohl das schönste 
und gediegenste Erzeugnis der Neuzeit, erfreut sich bereits 
so grosser Beliebtheit und ist bezüglich ihres künstlerischen 
Wertes so bekannt, dass wir an dieser Stelle nicht noch 
etwas Besonderes zu ihrem Lobe zu sagen brauchen. 

Die Gesamtausführung des Heftes in der Offizin der 
Firma Scheiter & Giesecke ist wieder eine ganz vorzügliche, 

— Musenklänge. Literarisch - typographische Monats¬ 
hefte. Biel, Redaktion und Verlag von Karl Witt. Von 
diesem neuen Unternehmen liegt nunmehr das 2. Heft mit 
zahlreichen Beiträgen in Poesie und Prosa vor. 
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Mannigfaltiges. 

— f Jubiläen. Am 5. Mai feierte die Hofbuchdruckerei 
in Firma Fr. Au ff. Eupel in Sondershausen das 50jährige 
Jubiläum ihres Bestehens. Der derzeitige Besitzer ist Herr 
Otto Kirchhof. — Anfangs Mai wurde in der Verlagsbuch¬ 
handlung und Buchdruckerei von Ph. Eeclam in Leipzig der 
2000. Band der von dieser Firma herausgegebenen bekannten 
und weit verbreiteten Universal-Bibliothek fertig gestellt. 
Die Gründung dieses belletristisch-litterarischen Unter¬ 
nehmens fällt in das Jahr 1807. — Am 14. Juni beging 
der Oberfaktor der Hofbuchdruckerei der Gebrüder Jänecke 
in Hannover Herr H. Wolff das 50jährige Berufsjubiläum, 
worüber wir an anderer Stelle ausführlich berichten. 

Gestorben. Der Buchdruckereibesitzer Böhl in Ttendsburg , 
Verleger der »Holsteinischen Nachrichten«, fand bei einer 
verunglückten Segelfahrt auf der Obereider samt drei Militärs 
den Tod in den Wellen. — ln Berlin am 20. Mai der Buch¬ 
druckereibesitzer Herr Wilhelm Ponnetter, 70 Jahre alt. — 
In Meissen am 29. Mai der Buchdruckereibesitzer Herr 
Heinrich Christian Klinkicht y Herausgeber des »Meissner 
Tageblattes«, 78 Jahre alt. 

— Die Schnellpressenfabrik Klein. Forst &*Bohn Nachf. 
in Johannisberg a. Rh. hat im Mai d. J. den Bau der 
2000. Schnellpresse beendet und dieselbe zur Ablieferung 
gebracht. Wenn eine Fabrik in der verhältnismässig kurzen 
Zeit von 36 Jahren eine solche Anzahl Schnellpressen baut, 
so ist dies wohl der beste Beweis für die Güte ihrer 
Maschinen und ihre Leistungsfähigkeit, die sich mit jedem 
Jahre vergrössert hat und die der Firma einen Weltruf 
verschaffte. Wir wünschen den Herren Klein, Forst & 
Bohn Nachf. auch ferner bestes Gedeihen ihrer Fabrik. 

— Aus Anlass des 10jährigen Bestehens der Buch- 
und Kunstdruckerei von Knorr & Hirth in München und 
zur Feier des 50. Geburtstages wie des 25jährigen Wirkens 
des Herrn Faktors Gottlieb Sodeur bei den »Neuesten Nach¬ 
richten« veranstaltete das Personal genannter Firma am 
23. Juni ein Kellerfest im Sommerkeller der Maximilians¬ 
brauerei zu München. Das für diese Festlichkeit gedruckte 
Einladungsformular ist wieder eine vortreffliche, im Renais¬ 
sancestil gehaltene Arbeit der Offizin von Knorr & Hirth 
und kam für dieselbe die neue »Münchener Renaissance- 
Fraktur« der Schriftgiesserei E. J . Genzsch in München zur 
Verwendung. 

— Am 4. Juni feierte die Buchhandlung L. Auer in 
Donauwörth das 10jährige Gründungsfest in festlichster 
Weise. Alle Mitglieder derselben, mit Frauen und Kindern. 
120 an der Zahl, worunter 78 in den verschiedenen Ge- 
schäftsabteilungen (Buchhandlung mit Antiquariat, Buch¬ 
druckerei, Buchbinderei und Zinkographische Anstalt) be¬ 
schäftigt sind, waren in freudigster Feststimmung um den 
hochverehrten Herrn Direktor Auer versammelt. Möge der 
so thätige Vorstand noch viele Jahre »Alles mit Gott und 
für Gott zum Besten der Jugend« unternehmen. 

— Die Bauersche Giesserei in Frankfurt a. M. hat in 
Barcelona eine Filial-Giesserei errichtet, unter der Firma: 
Jacob de Neufville, Sucursal de la fundicion typogräfica 
Bauer, Francfort s. M., und befinden sich in derselben be¬ 
reits 0 Bauersche Universal - Komplettgiessmaschinen in 
Thätigkeit. 

— Die Farbenfabrik von Berger & Wirth in Leipzig 
versendet soeben ihren neuen Preiskurant. Der Text des¬ 
selben ist in höchst eleganter Weise in der Piererschen 


Hofbuchdruckerei in Altenburg, der gefällig komponierte 
Umschlag in mehrfarbigem höchst geschmackvollem Bunt¬ 
druck (Steindruck) in der Druckerei der » SteyrermühU , vorm. 
L. G. Zamarski in Wien ausgeführt. 

— f Prüfung des Papiers auf Holzstoff. Verleger und 
andere Druckbesteller, welche ein dauerhaftes Papier für 
ihre Arbeiten wünschen, können aus dem äusseren Ansehen 
nicht schliessen, ob das ihnen gelieferte Material nicht zum 
grossen Teile aus Holzstoff besteht. Eine unfehlbare Prüfung 
auf diesen erhält man. wenn man einige Tropfen aus drei 
Teilen Salpetersäure und einem Teil Schwefelsäure gemischte 
Flüssigkeit darauf spritzt. Hinterlässt diese, nachdem sie 
trocken, braune Flecken, so kann man sich für überzeugt 
halten, dass man Holzpapicr vor sich hat. Weisses, von 
HolzstofT ganz freies Papier nimmt an den mit der Säure 
benetzten Stellen nur eine schwach graue Schattierung an. 
Holzpapier dagegen wird unmittelbar nach dem Benetzen 
an den benetzten Stellen dunkelbraun. Nach einiger Er¬ 
fahrung lässt sich auch der Betrag des dem Papier zuge¬ 
setzten Holzstoffes annähernd durch die Schnelligkeit der 
Entfärbung, die stärkere oder schwächere Schattierung des 
Braun und den durch die Säure hervorgebrachten Ring um 
den Flecken bestimmen. In farbigen Papieren wechselt die 
Wirkung der Säure je nach der Farbe: Blaues Ilolzstoffpapier 
hinterlässt einen grünen, rotes einen gelblichbraunen, grünes 
einen rötlichbraunen Flecken. 

— Als im Jahre 1878 in Padua die mikroskopische Hante- 
Ausgcdie (genannt »II Dantino«) erschien, wurde dieselbe 
als das kleinste aller existierenden Bücher hingestellt; sie 
verlor diesen Vorzug, als 1881 in Florenz ein »Officiolum« 
aus der Presse der Giunti in Venedig von 1649 zum Vor¬ 
schein kam, das in einer Grösse von 31 mm Breite und 
50 mm Höhe (wobei berücksichtigt werden muss, dass das 
aufgefundene Exemplar stark beschnitten war) den Dantino 
wesentlich ausstach. G. Lozzi hat nun nach dem »Bibliofilo« 
jetzt wieder ein Werkchcn entdeckt, das nunmehr unter den 
Liliputanern unter den Büchern den ersten Rang einnimmt. 
Das rot und schwarz gedruckte, mit zierlichen Figuren ge¬ 
schmückte und mit einer halbgotischen, gefälligen und gut 
leserlichen Type gedruckte Bändchen ist betielt: »Officiolum 
Beate Marie Virgis Sm. Consuetudinem Romane Curie« und 
trägt die Druckangabe: »Venetiis, De Giunta 1519, die 15 
octobris«. Das aufgefundene Exemplar ist unbeschnitten, 
im Originalband und wohl erhalten und misst nur 33 mm 
in der Breite und 48 mm in der Höhe. 


Briefkasten. 

Herrn J. F. Botinger, Tuttlingen. Wir haben das bctr. Schrift¬ 
stück mit vielem Interesse gelesen. So etwas hält man doch kaum für 
möglich! — Herrn Adolf Finger, Liegnitz. Eine ganz hübsche Arbeit, 
auch durch Herrn Fohl sehr gut gedruckt. Warum verzierten Sie die 
obern und untern sehr leer aussehenden Felder nicht etwas mittels 
gefälliger Ornamente? — Herrn Hermann Stengel, Greiz Wenn Sie 
das betreffende Blatt auf der Liberty-Maschine druckten und trotz des 
dreifachen Druckes keine Punkturen anwendeten, so ist das eine sehr 
anerkennenswerte Leistung. — Herrn H. Vogel, Berlin. Wir bestätigen 
Ihnen gern, dass die Firma Z. A M. in Leipzig für den Bezug von 
Messinglinien und für die Herstellung von Galvanotypen sehr empfehlens¬ 
wert ist. — Herrn Viktor Moeker, Köln. Die soeben eingegangene 
Arbeit Ihrer Offizin verdient alle Anerkennung; ein Urteil über die 
Arbeit jener anderen Offizin zu fällen, erlassen Sie uns wohl. — Herrn 
R. Böhm, Swinemünde. Ihren Arbeiten, die wir übrigens schon von 
Heringsdorf und Swinemünde her kennen und schätzen, erteilen wir 
gern eine gute Zensur. 
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Ch. Lorilleux & Cie. 

16 rue Suger P*aris rue Suger 16 
gegründet 1818 

auf 6 Weltausstellungen m.Medailien ausgezeichnet 

empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 


Cljmma* utib 3$uutpap(cr^jfalir(ü 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruckereien: ) 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um- ^ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und ! 

Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 

Sämtlidjp Sorten garantiert örudtfägig für flaitb- und SdmeUpressenünuh. 1 

b Muster gratis und franko. 


anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


Kade <fe Comp. 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L. 

empfehlen ihre 

(Glanzpappen) in allen Stärken und 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briefe werden nach Sänitz o.-L. erbeten. 


Eine gut eingerichtete 




mittelgrosse Buchdruckerei 

ferner der dazu gehörige Verlag eines 
seit nahezu 40 Jahren bestehenden poli¬ 
tischen Provinzialblattes konservativer 
Richtung und mehrerer Lokalblätter in 
einer grösseren Stadt am Mittelrhein, 
sind teilungshalber unter günstigen Be¬ 
dingungen zu verkaufen. 

Briefe um Auskunft erbeten unter 
Chiffre E. Z. an Rudolf Mosse, Frank¬ 
furt a. M. 


C. A. LINDGENS in COLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 

I» Buchdruckwalzenmasse: „The Excellent“. 

SfllulivP- =^Marke. Dft j„ der ] etz . 

// „THE EXCLLLENT» \S. tt ‘ n Zfjit Nachah- 

<< ^ mungen meiner 

. f. PRINTERS' ROLLER \x Schutzmarke er- 

*> coMPOsmoN )r- 

C. A. LINDGENS, COLOGNE. // meinen täuschend 

ähnlich, SO bitte 

v - -- —r icb, besonders auf 

meine Firma zu achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 


1 cbriflütocrci!; Hermann ArifM 

■=-=—- J mpffindliniritt <nhrif -Ci- ! ! srj^ |Xitlju0rapf|iprfjc Anstalt tmb ^tcmbtudicrcf 

"-. iü Brüderstr. bcip-ig Brüderstr. 


empfieldt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
X lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

- Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 


Die Schriftgiesserei 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
den modernsten Zier- and Titel¬ 
schriften, sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 

Haussystem DidoL 


Chn. Mansfeld y . 

Leipzig-Reudnitz, Mühlweg 123. 

Maschinenfabrik und Eisengießerei. 

Spezialität: Maschinen für jjäl 

W Buchdruckerei, Lithographie und kJ 
W Buchbinderei, als: Papierschneid- 
maschinen, Walzwerke zum Sati- Igj 
k' nieren, Vergoldepressen, Glatt- ^ 
^Packpre^sen etc^^ 
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laiHdvaomAxi « 


ise 144 Berlin N M Linienstrasse 144 

—•<3 (gegründet 1840) o— 

er in Original-Werk- und Zeitungsschriften 

initiilisdjrn gdjrtften, moJemen ffiinfiissunjen ctr, 

ge Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse 

in kürzester Zeit. 


C. RÜGER, LEIPZIG 


Benjamin Krebs Nachfolger 

Schriftgiesserei y* 

Frankfurt am Main. 

Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
■F nach System Bertbold stets vorrätig, 

J = Proben jederzeit zu Diensten. = 


m 

i Buch-& Steindruckfarben-Fabrik 

J\ast Innrer 

FEUERBACH-STUTTGART. 

^ussbrennerei, Firnisssiederei. 
Walzenmasse i 

Aaslülirliclie Preislisten und Dmckbogen uraüs und franco, j 


Lrste Mannheimei 


goljtpen^fobrm 

Sachs & von Fischer 


Mannheim (Baden) 

liefert als langjährige Spezialität 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 

Ganze Einrichtungen stets um Lager 
Musterbücher gratis. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 


Königliche Hof-Kunstanatalt 

in BERLIN S. W., Lindenstrasse No. 69 produziert 

in Sinfi «jeätefe 2focfv?i»»cfipfatiVn 
cmcA £lu tof»j pien rtacfv 

fa^eit. (u>i* ^kotögrap-fvien etc.). 
c?ccopcft U ftcnv&o. 


1 iFfiBflhehn jBroitau’s^ff 


| p p|iH)ritti pronau’B v, | 

| Sdjriftflicgcrci | 

® 9 ßübon>|h. jßcrlill W. Cüfeowflr. 9 ® 

® bait ib r große® Cager coit 0$riften, Ein* £ j 

Ä fafiungtn, Dianetten ctc. im tnobenten 01^1 
© \ angelegentlich empfohlen. — Bu^Srucfcrti- ► & 
® JL Einrichtungen in foliber 21ußfü{)rung. (yi 1 
8 13^11 e/^SS. M 1 
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A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

empfiehlt 

Perforiermaschinen 


Frey & Seising 

LEIPZIG. 

Fabrik von 


Bunte Farben 

v ! 

Jjj | in allen Nüancen für Buch- u. 
Steindruck 

$ trocken, in Firnis und in Teig 
| fiojrirfnrbf sdjnmrj, rot, blau« 
| üiotrt, rotüiold mtb blau. 

°Sl! Druckproben und Preislisten gratis und franko. 
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Annoncen. 


224 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


mcdjatiisibt ÖJcrtistatt für öudi- 
hrmhetri - IXtensUtcR. 

Berlin S.W., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold. 



Oelgas-R-uss 

I liefern in hochfeinen Qualitäten nach I 
patentiertem Verfahren 

§i A. Biermann & Co., Halle a. S. 


H pvLZ-eCHNIT-pr7| 

V-'alltr Art^ liefert billigst ■*- 

Ale\and«rWaldow, Lelpilg. 


Druckfarben - Fabrik 

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 


Hannover. 



Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 


Inhalt dcÄ 7. JIcftcA. 

Über don Anschauungs-Unterricht in Buchdrucker-Fachschulen. — Die Einrichtung von Drucke¬ 
reien. — Die Herstellung der Kautschukstempel. — Lithographischer direkter Druck auf Zinn- und 
Zinkplattcn. — Ein seltenes Fest. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck der Probenblätter. — 
Bezugsquellen etc. — Versammlung der deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. — Zeit¬ 
schriften- und Büchersch^u. — Mannigfaltiges. — Briefkasten. — Annoncen. — 1 Blatt Umschlag¬ 
titel. \J- 1 Blatt Karten.v- 
Schriftgiesserei. V— 1 Blatt 


— 1 Blatt Cirkular. [/— l Blatt Schriftproben von Wilhelm Gronaui 
t gummiertes Papier von W. Schieffer in Düren.^/^^^ ^ 


Das Heft enthält im Ganzen 5 Beilagen. Fiir das Beiliegen der fremden Beilagen kaifn 
wegen oft nnznreichender Anzahl nicht garantiert werden. 


jedoch 


Textschrift von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G. Scheiter «fc Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart Unterrubriken 
von Roos <fc Junge in Offenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey <fe Sening in Leipzig auf 
einer Cylinder-Schnellpresse von Klein, Forst & Bohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 



^t— >?as Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr- 
T' J lieh in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 
Doppelheft) zum Preise von 12 M. Zu beziehen ist das 
Archiv durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In Ictztcrm Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 M. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 IVIark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 
Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und die 
Gebühren dafür billiget berechnet. Schrift- u. Einfassungs- 
Novitäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
Musterblättern ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 


dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden Mühen u«id Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Giessereien, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendoten Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendeten 
Schriften etc. wird zu den Originalprelsen der betr. 
Giessereien besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche von uns benutzt sind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko¬ 
vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen Über Galvano¬ 
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Bauer nun Bel- unh paftellfarlien 
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Jjft er qaiif cnjebenlf Mnfcrjridjncfc erlaubt firfl, 
JLyPi 3huen hicrburrfi hiifl. mifjnfcilcn, ba£ er 
flm hctiHgcn «löge hierfelbjt in item üjaufe 
(&neHje~Sfrol&c 25 eine 

Surft- unb llniiftlimihluiig 

eriiffttefc uitb empfiehlt firfi bei 13ebarf an I3iirfiern aus 
allen Bmeigen ber Cifferafur, illnftrierfen pradjfttt erben, 
ßupferffirfien efc. cfe. heffens. 

prmnpfefte Bebienung unb niäPiqfTe greife ju- 
firfiernb, jcirfjnef 
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roiuui’s ©djriftgießem in i 


Kongress - Schrift. 


Min. 16 Pfd. Tertia. Pfd. M.. 


£)■ 


l vu cLe^n* .CfVcccLc^r 


Cr-'uZirCc cciccc kZo-p^-p^Cs-Lc.i^c. c. L-o- 


g^CsiZlsC^o/^tcs TCo-r^g, t_c. 1.1.^ c-/Lt^c/£ l^ccZ u~o-V cLc*l, L^c^vcsLZb 
v-Cs-^cyttcs-y^Z Lcc^!cZ c^rc Sc-X^lLZ a sluK~CtsC,fc’C*Ks £)C'luyuLXte~'b cccsyu 


/'Je^LctCirCrbksQsut' tc;veG ;a- 
/S -Cr c^/S £ tc e,. 


cvc-i./Sc^C6-' 


•^^c^e-C^c- ■£«,£ Ixc./^ cCc^t^c^ ckrisc, c-l^CstcbsO- t^c^ff-OLrCtcGsCr, io~l c- 

t t a,c rc.U'^ti.V t /c<c- £fCrOC~i<^y^toy^%, ^c~Ilm,c,LL cLi.Cs .Cfusvub-t cuc- t, Cie,* 

ct-w-c?- L <Lesn, , £,CsCscg,y^<c-C, cCLcc Xct’&sO-frtsC^psbuC' 
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Min. 20 Pfd. Doppelcicero. Pfd. M. 4.50. 
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J\j^cjs<xrzo~vj~ dzzo-'xcj, iS'zZ'^zyX #(e^e^L< J^Lvcj.^b-'U 

ffS ff /** 

J\CU (J-X ^ {G^vyzjx. 

06 ~Czq cz'tzo-v^cx/i /^SifS^JS^O ffCvxcLzt^cc-cfftz^z 

* ^/^zCs-L'fXCs'i^Lixzxq ds 6 


T' ff - Qi/ ff ff 

''C'XuiC w\eswe*t, ^Lxq.b^o^ixLq 


'Lv-zb 


Auf vielfachen Wunsch habe ich zu dieser Schriftgattung die französischen, italienischen, dänischen, schwedischen, 
ungarischen, slowenischen, polnischen, spanischen und portugiesischen Accente anfertigen lassen, und durfte dieser 
Umstand wesentlich zur grösseren Verbreitung derselben beitragen. 
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ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 

UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

HERAUSGEGEBEN VON ALEXANDER WALDOW. 


Zur Geschichte der Druckfehler. 

Von Oskar Zacharias. 


bwohl in der Buchdruckerkunst ein Ersatz- 
mittel der handschriftlichen Gedanken- 
reproduktion erfunden ward, das wegen der 
Zeit und Arbeitskraft ersparenden mechanischen Art 
der Herstellung jener bei den meisten für eine grössere 
Leserzahl bestimmten Schriftwerken vorzuziehen 
war, so musste ihr doch bei der Unvollkommenheit 
aller menschlichen Dinge, selbst als sie zur Vermitt¬ 
lerin aller Gedankenarbeit zu dem Atlas wurde, auf 
dessen Schultern unsere Geisteswelt ruht, ein gutes 
Teil des Unvollkommenen eigen bleiben, das der 
Schrift und dem Schrifttum seit ihren in undurch¬ 
dringliches Dunkel gehüllten Anfängen anhaftete. 

Gutenbergs Erfindung vermochte die Geistes¬ 
welt der europäischen Kulturvölker umzugestalten, 
eine neue Zeit herbeizuführen, die durch die Ver¬ 
breitung von Licht und Wahrheit, durch die bevor¬ 
zugte Pflege der Wissenschaft ihr charakteristisches 
Gepräge erhielt, — sie konnte aber selbstverständlich 
nicht den Irrtum der Sinne, wie er sich nicht nur 
in der überhasteten oder nachlässigen Lohnarbeit, 
sondern auch in den relativ vollendetsten Menschen¬ 
werken kundgibt, aus der Menschennatur bannen. 
So wurden aus den Schreibfehlern, durch welche die 
Nachlässigkeit oder Willkür der Bücherabschreiber 
des Mittelalters und des Altertums die Litteratur- 
schätze entstellt hatte und als deren Korrektivmittel 
die philologische Textkritik, jener Mikrokosmos aller 
geistigen Thätigkeit dienen soll, nach Erfindung und 
zauberschneller Verbreitung der Buchdruckerkunst 
die Druckfehler . Die Kunst, die schon der fromm¬ 
bescheidene Sinn Gutenbergs in den Schlusszeilen 
des Katholikondruckes als ein Geschenk des Himmels, 


als ein Werk der Gottheit bezeichnet; die Kunst, 
welche, die Himmelsleuchte der Wahrheit in der Hand, 
im schnellen Siegesläufe die Welt durcheilte, so viel 
Dunkel und Aberglauben aus Geistern und Herzen 
bannend, war begleitet von einem Genius, dessen 
kleine zu der idealschönen Frauengestalt seiner Be¬ 
gleiterin im grellsten Gegensätze stehende Missgestalt 
eine Fülle bösen Willens, dämonischer Schadenfreude 
neckischer Schalkheit birgt. Der Druckfehlerteufel 
hält nicht nur in den typographisch niedrigsten Lei¬ 
stungen, in welchen er mit Frevlerhand allenthalben 
Sinn und Verständnis zerstört, seine wilden Orgien, 
— er verführt auch den Finger des achtsamsten 
Setzers, umhüllt auf einen Augenblick auch das Auge 
des peinlichsten Korrektors mit Nacht oder blendet 
es durch einen höllischen Blitz; er entstellt das Werk 
des gerühmtesten Druckers, der sich vielleicht eben 
im pharisäerhaften Dünkel für immer vor ihm gebor¬ 
gen wähnt. Es gibt kaum eine Empfindung des 
Menschenherzens, die dieser schlimme Kobold im 
Leser, Autor oder Drucker nicht schon erregt hätte. 
Arger, Scham. Wut, Furcht, Liebe, Hass, —- die ganze 
Skala menschlicher Stimmungen ist ihm unterlhan. 
Mit dreister Hand in sie greifend, weckt er bald das 
behagliche Lächeln des Humors auf dem Antlitz 
des Lesers, bald ein grimmiges Lachen auf dem Ge¬ 
sicht des Schriftstellers. Bald schmückt er mit Scham¬ 
röte die Wange der Leserin, bald entfärbt er das 
Antlitz des schuldbewussten Korrektors zur Leichen¬ 
blässe; bald zerstört er mit roher Hand die schönste, 
tiefinnigste Periode, Thränen des Jammers in das Auge 
des enttäuschten Schriftstellers lockend, bald verleiht 
er dem Geschreibsel des Skribenten gnädig und ohne 
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dessen Zuthun, was der gelangweilte Leser noch nie 
darin fand: das Interessante! 

Nicht vom blinden Zufall geführt, sondern augen¬ 
scheinlich von einem dämonischen Eigenwillen geleitet 
stürzt er sich nur zu oft aller Wachsamkeit und auch 
den Regeln der Wahrscheinlichkeitsrechnung spottend, 
während er auf so viele andere nebensächliche und 
belanglose Worte fallen könnte, gerade auf die wich¬ 
tigste und bedeutungsvollste Stelle des Textes. In 
einer Geschichte der Druckfehler zugleich eine Cha¬ 
rakteristik des Druckfehlerteufels zu schreiben, wäre 
ein zwar umfang- und mühereiches, aber auch ver¬ 
dienstliches Unternehmen, das eine reiche Ausbeute 
des kulturgeschichtlich Interessanten bieten würde. 
Davon möge folgende kleine Sammlung von Druck¬ 
fehlern, die nicht nur für die Geschichte der Buch¬ 
druckerkunst, sondern zum grösseren Teil auch 
für die allgemeine Bildungs- und Staatengeschichte 
von Bedeutung sind und daher wohl auf den 
Namen historischer Druckfehler Anspruch erheben 
dürfen, eine wenn auch der Natur der Sache nach 
nur annähernde und mehr andeutende Vorstellung 
geben. 

Hat die Buchdruckerkunst, die durch die ausser¬ 
ordentlichen technischen Fortschritte der Neuzeit, wie 
die Verwendung der Dampfkraft, die Erfindung der 
Schnellpresse, der Stereotypie u. s. w., sowie die all¬ 
gemeine Volksbildung und die mit dieser in Zusammen¬ 
hang stehende Entfaltung der Zeitungslitteratur in 
unseren Tagen auf eine vordem nicht erreichte und 
auch wohl von keiner ihrer graphischen Schwester¬ 
künste je erreichbare Stufe technischer Vervollkomm¬ 
nung und volkswirtschaftlicher Bedeutung gehoben 
wurde, — hat die Buchdruckerkunst in Bezug auf 
die Korrektheit ihrer Leistungen mit dieser ihrer 
mehr äusserlichen, technischen Entwickelung glei¬ 
chen Schritt gehalten? Auf diese Frage, deren Ent¬ 
scheidung durch die Unermesslichkeit des in Betracht 
zu ziehenden BeobachtungsstofTes (der gesamten 
Bücherproduktion fast eines halben Jahrtausends!) 
sehr erschwert wird, lässt sich zum mindesten keine 
durch unbedingtes »Ja« oder »Nein« ausdrückbare 
Antwort geben. Doch wird man kaum fehlgehen, 
wenn man die den ersten Jahrzehnten der Buch¬ 
druckerkunst angehörigen Erzeugnisse derselben im 
allgemeinen als druckfehlerreiche bezeichnet. Weg¬ 
gelassene und versetzte Zeilen, ja selbst Seiten, die 
willkürlichsten und absonderlichsten Wortteilungen 
finden sich in den älteren Incunabeln durchaus nicht 
selten. Die damals zumeist im Sitzen und nicht 
direkt nach dem Manuskripte, sondern nach dem 
Diktate des Druckereileiters oder Faktors ausgeführte 
Arbeit der Setzer wurde durch die zahlreichen 


Ligaturen sehr erschwert; die Korrektur durch den 
nach den neuesten Forschungsergebnissen, insbeson¬ 
dere Faulmanns, kaum mehr als feststehende That- 
sache anzuzweifelnden Umstand, dass die Typen beim 
Satze an Eisendraht aufgereiht wurden, sehr um¬ 
ständlich gemacht. Somit darf der relative Druck¬ 
fehlerreichtum der meisten Incunabeln durchaus nicht 
Wunder nehmen. 

Ebensowenig kann bei der durch die Eisendraht¬ 
verbindung der Lettern veranlassten Erschwerung der 
Korrektur vor dem Drucke die Thatsache befremden, 
dass sorgsame Drucker wie z. B. Caxton, Gering 
nachträglich mit Feder und Tinte ihre Drucke von 
den Fehlem säuberten; eine Methode, die selbst den 
Beifall des auch um die Buchdruckerkunst so hoch 
verdienten Erasmus von Rotterdam fand. Auch der 
Umstand, dass die ältesten Setzer zumeist aus dem 
im Mittelalter zunftmässig ausgebildeten Stande der 
Bücherabschreiber hervorgingen und als solche im 
Besitze der von den damaligen Lateinschulen gebo¬ 
tenen, wenn nicht einer abgeschlossenen Gelehrten- 
Bildung waren und dass im 15. und 16. Jahrhundert 
der jungen Kunst selbst die Heroen der Renaissance 
ihre werkthätige Teilname widmeten, vermochte 
diese der damaligen typographischen Technik noch 
anhaftenden Mängel und Erschwernisse auszu¬ 
gleichen. 

Schon das erste typographisch hergestellte Buch, 
wie man aus Wahrscheinlichkeitsgründen annehmen 
darf, wohl eine Donatausgabe, von der kein Exemplar 
unserer Zeit erhalten blieb, wird auch den ersten 
Druckfehler enthalten haben. Gleichwohl zeichnen 
sich die noch vorhandenen aus den ältesten Mainzer 
Offizinen hervorgegangenen Drucke und insbesondere 
die aus der Druckerei des Erfinders selbst stammenden 
Bibeldrucke, wenn sie auch nicht druckfehlerfrei sind, 
vor den meisten Erzeugnissen nicht nur der zunächst 
darauffolgenden, sondern auch vor vielen der modernen 
Zeit durch Sorgfalt und Korrektheit des Satzes aus. 
Der älteste Druckfehler auffälliger Art, der mit 
Sicherheit datiert werden kann, findet sich in den 
Schlusszeilen des 1457 bei Fust-Schöffer erschienenen 
Psalters, wo »Spalmorum« steht, während in der 
zweiten Psalterausgabe (von 1459) dieser Fehler in 
»Psalmorum« berichtigt ist. Überhaupt finden sich 
gerade in den Schlussworten (Kolophon), welche bei 
den älteren Incunabeln die Titel der modernen Art 
vertraten und auch noch bei späteren Drucken auf 
den Titeln, also an Stellen, die ihrer Wichtigkeit nach 
gerade eine geschärftere Aufmerksamkeit der Setzer 
und Korrektoren herausfordern mussten, sehr häufig 
Buchstabenverstellungen und andere Fehler, beson¬ 
ders in den Angaben der Jahreszahlen. Selbst der 
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nüchternste und aufgeklärteste Beobachter dieser 
merkwürdigen Thatsache, welche übrigens auch den 
Bibliographen zu manchem Irrtum und manchem 
Streite in Betreff der Datierung der Drucke Anlass 
gab, könnte sich versucht fühlen, an ein dämonisches 
Walten des Druckfehlerteufels zu glauben! 

Als das berüchtigtste Beispiel nachlässiger und 
fehlerhafter Arbeit, welches die Geschichte der Buch¬ 
druckerkunst zu verzeichnen hat, können wohl die 
Bibelausgaben des dem 17. Jahrhundert angehörigen 
englischen Druckers John Field gelten. Hat man 
doch in einer derselben über vierthalbtausend Fehler 
nachgerechnet: und auch diese riesige Zahl soll noch 
weit hinter der Wirklichkeit Zurückbleiben. Als ein 
Seitenstück zu dieser typographischen Ungeheuerlich¬ 
keit darf ein von dem Strassburger Johann Knoblauch 
im Jahre 1507 gedrucktes Werk, das den Titel »Pic 
de la Mirandola« führt, gelten. Denn es enthält so 
viele »Errata«, dass das Verzeichnis derselben 15 
Folioseiten umfasste. Ein wenn auch weit hinter 
dieser Länge zurückbleibendes, so doch ansehnliches 
Register typographischer Sünden hatte Ratdolf, ein 
Augsburger, der um 1480 in Venedig als Drucker 
thätig war, dem geneigten Leser zu beichten. Es 
füllte 2 Folioseiten. 

Diesen berüchtigten Missgeburten der Nachlässig¬ 
keit und Liederlichkeit können zahlreiche rühmens- 
und anerkennenswerte Beispiele sorgsamster Arbeit 
und peinlichster Korrektheit gegenübergestellt werden. 
Die ältere Geschichte der Buchdruckerkunst (denn 
von der Gegenwart und selbst von der jüngeren Ver¬ 
gangenheit muss hierbei, damit man keinem zm Lieb 
und keinem zu Leid zu sprechen scheine, abgesehen 
werden) bietet deren genug. Schon die ersten Jahr¬ 
zehnte der jungen Kunst haben, wenn auch das oben 
über den, Druckfehlerreichtum der Incunabeln im all¬ 
gemeinen Gesagte in Kraft bestehen bleibt, mehr als 
ein wenigstens nahezu druckfehlerfreies aufzuweisen. 
So druckte z. B. Gering, der von deutschen Professoren 
der Sorbonne nach Paris berufen worden war und 
hier 1470 die erste Druckerei Frankreichs errichtete, 
gemeinschaftlich mit dem von ihm als Geschäftsteil¬ 
haber angenommenen Remboldt einen Virgil mit 
solcher Sorgfalt, dass er als duck fehler frei bezeichnet 
werden kann. Insbesondere brachte aber das 16. 
Jahrhundert, welches ja auch in Bezug auf den in 
seinen Druckerzeugnissen zu Tage tretenden guten 
Geschmack und hochentwickelten Schönheitssinn 
mit Recht als die erste Blüteperiode der Typographie 
gilt, eine stattliche Reihe nahezu fehlerfreier Bücher 
hervor. Die berühmtesten Gelehrten jener grossen 
Zeit des Humanismus und der Renaissance förderten 
die Kunst Gutenbergs nicht nur durch ihre mächtige 


Gönnerschaft, sondern auch durch ihre werkthätige 
Teilnahme und erhoben sie durch mit philologischer 
Peinlichkeit und Sachkenntnis ausgeführte Korrektur 
auf eine selbst in der Gegenwart kaum wieder erreichte 
Stufe der Korrektheit. So Erasmus von Rotterdam 
mit seinem Freunde Froben, so die als Buchdrucker 
wie als Gelehrte gleich berühmten Glieder des um die 
menschliche Geistesbildung so hoch verdienten Ge¬ 
schlechts der Etienne (Stephanus). Robert Stephanus, 
der Vater des berühmtesten Familienmitgliedes, des 
Henricus Stephanus, widmete, unterstützt von seiner 
ihm an Geist wenig nachstehenden Gattin Patronelia, 
der Korrektur der von ihm herausgegebenen griechisch- 
römischen Klassiker die peinlichste Sorgfalt. Welchen 
Wert er auf die genaueste Wiedergabe des Textes 
legte, lässt sich schon aus der Thatsache schliessen, 
dass er Probebogen seiner Drucke öffentlich aushing 
und für ihm nachweisbare Fehler Belohnungen aus¬ 
setzte. Von diesem Brauche des grossen Gelehrten 
hat man ja auch den Ausdruck »Aushängebogen« 
herleiten wollen. ( Schluss folgt.) 


Über den Anschauungs-Unterricht 
in Buchdrucker-Fachschulen. 

Von Alexander Waldow. 

(Fortsetzung.) 

ir kommen nun zum Zurichten von Illustrationen . 
Unter Illustrationen oder richtiger Illustra¬ 
tionsplatten versteht der Buchdrucker Holzschnitte, 
auch neuerdings Chemitypien, Phototypien, Zink¬ 
hochätzungen etc. etc. Derartige Illustrationsplatten 
können im Original oder in von diesem genommenen 
Bleiklischee oder Galvano zugleich mit und in dem 
Text eines Werkes oder aber selbständig zur Ver¬ 
wendung kommen. 

Beim Druck einer Form mit Illustrationen kommt 
es ganz besonders darauf an, diesen die zu ihrer 
reinen und scharfen Wiedergabe richtige Höhe mög¬ 
lichst schon Vor dem Einheben zu geben, man nimmt 
ihre Regulierung deshalb am besten auf der Schliess- 
platte vor. 

Wie man beim Schliessen der Form ein hölzernes 
Lineal an die Seiten der Kolumnen anlegte, um ihren 
richtigen Stand zu ermitteln, so thut man dies hier 
auch auf der Oberfläche, um zu sehen, welche der 
Stöcke zu niedrig sind. Man nimmt dann einen nach 
dem anderen heraus und unterlegt, resp. unterklebt 
ihn mit Papier von angemessener Stärke, bis er die 
richtige Höhe bekommen hat. 

15* 
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Dieses Verfahren würde jedoch nur dann zu¬ 
lässig sein, wenn die Stöcke schon für den Satz 
wenigstens bis auf eine geringe Differenz auf richtige 
Höhe gebracht worden sind, sei es nun, dass z. B. das 
Holz des Holzschnittes schon ursprünglich annähernd 
Schrifthöhe hatte, oder sei es, dass eine Unterlage 
von Holz seitens des Tischlers aufgenagelt, oder in 
der Druckerei eine Lage Quadraten und Durchschuss 
darunter befestigt wurde. Bei Holzschnitten wird das 
letztere Verfahren sehr oft nötig sein, denn das Buchs¬ 
baumholz hat selten die richtige Höhe und zumeist 
scheut der Auftraggeber auch die Kosten, die Stöcke 
vom Tischler auf Höhe bringen zu lassen. 

Das Aufnageln von Brettchen unter einen nicht 
die richtige flöhe habenden Stock ist unzweifelhaft 
dem Unterlegen mit Quadraten vorzuziehen, doch 
kann man das erstere nur mit Vorteil bei allen den 
Stöcken anwenden, welche mindestens eine Non¬ 
pareille zu niedrig sind. Zu dünne Brettchen werfen 
sich leicht und beeinträchtigen den Aussatz, man thut 
daher besser, bei geringeren IIühedifFerenzen ange¬ 
messen starken Durchschuss zu nehmen und damit 
die untere Seite des Stockes zu helegen, einen mög¬ 
lichst dicht an den anderen. Man hüte sich aber stets, 
falsche, stärkere Stücke irrtümlicher Weise mit zu 
verwenden, weil dies schwer wieder gut zu machende 
Folgen haben würde; auch vermeide man zweierlei 
Quadraten oder Durchschuss übereinander zu legen, 
weil solche sich sehr leicht verschieben, und dann 
dieselbe Wirkung auf den Stock ausüben, wie ein 
Quadrat stärkeren Grades, ln allen Fällen, wo Be¬ 
gleiten verwendbar sind, ist es der einfacheren Be¬ 
handlung wegen gerathen, solche anzuwenden. 

Die sicherste Befestigungsweise solcher Unter¬ 
lagen ist die, dass man unten auf den Block ein Stück 
dünnes Papier mit Kleister befestigt , das Papier auf 
der unteren Seite wieder mit Kleister oder feinem 
Gummi bestreicht und die Quadraten dann darauf legt, 
so dass sie fest kleben; man verhütet auf diese Weise 
alles Verschieben, hat dafür allerdings die Pflicht, 
das benutzte Material nach dem Ausdrucken von dem 
anhängenden Kleister und Gummi zu reinigen. 

Hüten muss man sich besonders, derart verun¬ 
reinigte Quadraten ohne vorherige Reinigung wieder 
zu dem gleichen Zweck zu benutzen, denn die darauf 
sitzende Kleister- oder Gummischicht würde eine ganz 
ungleiche Unterlage geben. 

Ein zweites Verfahren, die Stöcke einer Form 
genau zu justieren, ist, jeden Stock herauszunehmen, 
ihn zwischen zwei schrifthohe Metallstege zu stellen 
und durch ein über diese gelegtes Lineal zu ermitteln, 
wie viel man noch zu unterlegen hat. Dieses Ver¬ 
fahren ist jedenfalls das zuverlässigste. — 
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Ein Unterlegen ist jedoch sehr oft nicht für die 
ganze untere Fläche des Blockes nötig, sondern häufig 
nur für eine oder die andere Ecke oder aber für die 
Mitte desselben. Dies zeigt sich am besten, wenn man 
den Stock auf die Schliessplatte setzt und nun auf 
zwei entgegengesetzte Ecken mit den Fingern tupft. 
Macht derselbe eine wiegende Bewegung, so beweist 
dies, dass er unegal ist und man hat nun zu ermitteln, 
ob man es auch mit einer verzogenen Bildfläche zu 
thun hat, oder ob nur die untere Fläche allein nicht 
regelrecht ist. Dies ist am leichtesten dadurch zu er¬ 
mitteln. dass man mit'dem Holzlineal ganz leicht über 
die Bildfläche hinfährt und dabei beobachtet, ob und 
an welchen Stellen sich Vertiefungen im Bilde zeigen. 

Während man einen unegalen Fuss sehr leicht 
durch Abraspeln der zu hohen, oder durch Unterlegen 
der zu niedrigen und unegalen Stellen verbessern 
kann, bedarf es, zeigt sich auch die Bild (lache unegal, 
einer umständlicheren Regulierung; diese Behandlung 
muss sich nach dem Material richten, woraus der zu 
regulierende Stock besieht. 

Handelt es sich um einen diesen Fehler zeigenden 
Originalholzschnitt, so muss derselbe gezogen werden. 
Man macht dies auf folgende Weise: Mittels eines in 
kaltes Wasser getauchten Schwammes betupft man 
die tiefer liegenden Stellen des nicht gewaschenen 
Stockes, stellt denselben dann aufrecht an einen 
massig warmen Ort und ermittelt nach einigen Minuten 
ob die Operation die erforderliche Wirkung ausübte. 
Wäre dies nicht der Fall, was allerdings häufig vor¬ 
kommt, da nicht ein Holz gleich empfänglich wie das 
andere ist, so wird das Benetzen und nachherige Auf¬ 
rechtstellen so lange wiederholt, bis man seinen Zweck 
erreicht hat. 

Wir sagten vorhin nicht ohne Absicht: »den 
nicht gewaschenen Stock«. Der gewaschene, also 
von den Fettteilen der Farbe befreite Stock ist zu 
empfänglich zum Aufsaugen des Wassers und die 
Folge davon wäre, dass noch andere Teile, welche 
in Ordnung waren, in Mitleidenschaft gezogen werden. 

Wenn man es mit einem aufgenagelten Blei¬ 
klischee oder Galvano zu thun hat, so ist das Regu¬ 
lieren der Bildfläche einfacher wie bei dem Holz¬ 
schnitt; man hebt das Klischee mit einem Messer 
oder schwachem Meisel ab und klebt auf die Rück¬ 
seite der Stelle, wo sich die Vertiefung befindet, ein 
Blatt Papier, das man dem Umfange dieser Stelle 
angemessen gross riss , nicht schnitt. Es würden auch 
hier, wie überhaupt beim Unterlegen aller Arten von 
Platten, geschnittene Blätter einen nicht verlaufenden 
Aussatz erzeugen und sich leicht markieren, bei schräg 
gerissenem Papier ist dies nicht der Fall, da hier die 
Ränder nach und nach schwächer werden. 
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Das Wiederbefestigen der Klischees auf dem 
Klotz ist mit grösster Vorsicht vorzunehmen und hat 
man möglichst etwas stärkere Stifte zu verwenden, 
damit die von den früheren herrührenden Löcher 
wieder vollständig ausgefüllt werden und die Platte 
wieder genügende Befestigung findet. 

Man kann, erlaubt es die Grösse des Holzklotzes, 
das Klischee auch etwas verschieben, so dass man 
also nicht in die alten Löcher zu nageln braucht, oder 
man bohrt sich behutsam ganz neue Löcher in die 
Platte um ganz sicher zu sein, dass diese fest auf 
ihrer Unterlage ruht und nicht von der Walze ver¬ 
schoben oder losgerissen werden kann. 

Wir raten, es hiermit insbesondere beim Druck 
auf der Schnellpresse sehr genau zu nehmen, denn 
eine gelockerte Platte schiebt sich leicht auf andere 
Platten oder auf die Schrift, kommt dann unter 
den Cylinder und ruiniert leicht diesen, sicher aber 
die Form. 

Auch die Holzklötze solcher Platten werfen sich, 
besonders wenn sie aus nicht vollkommen trockenem 
Holze gefertigt sind oder feucht gestanden haben, ganz 
in derselben Weise wie die Holzschnitte. Man ver¬ 
fährt, um dies Werfen zu beseitigen, wie vorhin be¬ 
schrieben wurde. Ein sehr praktisches Verfahren, 
verzogene Holzplatten wieder gerade zu richten, ist 
auch, sie leicht mit dem Schwamm anzustreichen 
oder aber, was noch besser ist, ein feuchtes Papier 
darauf zu legen und den Stock dann zu beschweren; 
das behutsame Einschrauben zwischen zwei Brettern 
in eine oder mehrere Schraubzwingen ist gleichfalls, 
anstatt des Beschwerens, zu empfehlen. 

Manche Stereotypengiessereien liefern ihre Platten 
auf Unterlagen, die der Länge und der Quere nach von 
unten mit einer feinen Säge eingeschnitten sind, so 
dass die Einschnitte Quadrate bilden. Dies ist eine 
nicht zu verachtende Einrichtung, besonders bei 
grösseren Unterlagen, denn das Ziehen wird dadurch 
fast unmöglich gemacht oder mindestens doch be¬ 
deutend gemildert. 

Zum Beklotzen von Klischees eignet sich am 
besten das Mahagonyholz, weil es der Feuchtigkeit 
am nachhaltigsten wiedersteht und grosse Festigkeit 
besitzt; in neuester Zeit wird es darum fast aus¬ 
schliesslich zu diesem Zweck verwendet. 

Alles, was vorstehend über die Behandlung der 
Klischees gesagt worden ist, gilt auch von den 
galvanischen Platten, sowie von allen in Metall her- 
gestellten Illustrationen. 

Ein Lehrer, der es ganz besonders gewissenhaft 
mit seiner Aufgabe nimmt, wird auch dieses Regulieren 
praktisch seinen Schülern vorführen. Dazu gehört ja 
nur ein etwas zu niedriger Stock, ein verzogener Stock 
und ein entsprechendes Klischee. 
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Auf einen sehr wichtigen Umstand möchten wir 
noch aufmerksam machen und zwar darauf, dass die 
Stöcke einer Form ganz genau winkelrecht und sehr 
exakt ausgeschlossen sein müssen, wenn man nicht 
fortwährend mit Spiessen zu kämpfen haben will. 

Sobald ein Stock nicht rechtwinkelig ist und der 
Setzer hat die Differenz nicht wenigstens so genau 
wie möglich ausgeglichen, so kann es Vorkommen, 
dass man aller 10—20 Bogen Spiesse zu entfernen 
hat, welche sich infolge dieses Fehlers zeigen. Dass 
aber viel Zeit durch das oftmalige Anhalten und 
Niederdrücken der Spiesse verloren geht, wird sich 
jeder sagen können und deshalb dafür Sorge tragen, 
dass ihm nur genau rechtwinkelige Stöcke übergeben 
werden. 

Die Unegalität des Stockes ist aber nicht immer 
Ursache, dass sich Spiesse zeigen, oft liegt der Fehler 
daran, dass der Stock nicht fest genug ausgeschlossen 
ist, deshalb federt und nach und nach den Ausschluss 
heraufdrückt; oft aber ist wiederum zu festes Aus¬ 
schlüssen schuld; der Stock spannt sich dann seitlich, 
während die Schrift und der Durchschuss oben und 
unten locker stehen, so dass von der Walze Durch¬ 
schuss und Ausschluss heraufgezogen werden können. 
Ferner kann es Vorkommen, dass der Anschlag, den 
der Setzer von Durchschuss oder Quadraten an den 
Seiten des Stockes machte, zu lang ist und spannt. 
Aus diesem Grunde ist es durchaus unnötig, dass der 
Stock auf das Genaueste von Quadraten oder Durch¬ 
schuss eingeschlossen ist; liegen nur oben und unten 
zwischen Text und Stock Durchschuss oder Quadraten, 
welche das Verschieben der Schrift verhüten, so ist 
durchaus nicht notwendig, dass die Seiten der ganzen 
Höhe des Stockes nach genau ausgefüllt sind; es kann 
ohne Gefahr eine Viertel- oder Halbpetit nach oben 
oder unten zu fehlen, weil der Anschlag ja von den 
Seiten genügende Spannung erhält. 

Man sehe stets auf der Schliessplatte auch danach, 
ob an der Seite des Stockes nicht etwa viel kleiner 
Durchschuss angeschlagen ist, denn dieser ist am 
gefährlichsten. Ist solcher vorhanden, so lasse man 
ihn vom Setzer entfernen und nur grosse Stücke an- 
legen. Kleinere Quadraten und kleineren Durchschuss 
anzulegen, ist allerdings oft nicht zu vermeiden; in 
diesem Fall wird es von Vorteil sein und Spiessen 
Vorbeugen, wenn man anstatt vier Cicero breiter 
Konkordanzstücke solche auf drei Cicero nimmt 
und sie legt, so dass sie also von der Walze nicht 
so leicht heraufgezogen, oder durch die Erschütte¬ 
rung und die Unegalität des Stockes nicht so leicht 
heraufgedrückt werden können. Dass schlüpfrige 
Bleiteile ebenfalls Spiesse herbeiführen, ist schon 
früher gesagt worden. 
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Ist einmal gegen eine dieser Regeln gefehlt 
worden und zeigen sich beim Drucken öfter Spiesse 
an einer Stelle, so thut man immer besser, man lässt 
den Setzer die Kolumne in der Presse untersuchen 
und justieren, als dass man aller Augenblicke hält, 
um sie niederzudrücken. 

Über Mittag und abends bei Beendigung der Ar¬ 
beit muss die Form vorsichtig mit Papier oder einer 
Glanzpappe zugedeckt, die Platten womöglich auch 
beschwert werden, besonders wemi man sie ge¬ 
waschen hat; man beugt dadurch dem Verziehen vor, 
ein Übelstand, der besonders leicht ein tritt, wenn die 
Sonne auf das Fundament scheint oder wenn sich die 
Maschine zu nahe an einem Ofen belindet. 

Eine in vorstehender Weise von unten regulierte 
Form hebt man dann ein und schreitet zu der eigent¬ 
lichen Zurichtung. 

Beantworten wir uns zunächst die Frage, worin 
besteht und was bezweckt die Zurichtung einer Illu¬ 
strationsplatte? 

Die Zurichtung einer Illustrationsplatte besteht 
darin und bezweckt, das Bild, welches sie darstellt, 
den Anforderungen der Kunst und den Gesetzen der 
Natur (denn auf diese basiert sich ja auch die Kunst, 
indem sie dieselbe nachzuahmen sucht) entsprechend 
im Druck erscheinen zu lassen. 

Ein geschickter Zeichner wird dem Bilde zwar 
schon durch seine Arbeit die richtige Perspektive, 
das Plastische geben, oft aber trägt ein ungeschickter 
Holzschneider, Zinkograph etc. oder ein anderer Um¬ 
stand dazu bei, dass der druckfertige Stock nicht den 
Anforderungen der Kunst entspricht. In diesem Fall 
ist es Sache des Druckers, dem möglichst abzuhelfen, 
eine Aufgabe, der leider Wenige gewachsen sind, weil 
sie kein Verständnis für diese Arbeit haben. 

Sie wissen meist sehr wohl, dass, wenn sie z. B. 
eine Gebirgslandschaft in der Wirklichkeit in weiter 
Ferne sehen, diese sich nur in leichten, duftigen Um¬ 
rissen ihrem Auge zeigt, während die ihnen näher 
stehenden Häuser, Bäume etc. sich deutlich und kräftig 
von der Landschaft abheben; kommt ihnen aber die 
Kopie einer solchen Landschaft zum Druck unter die 
Hände, so fällt es ihnen kaum ein, dass es ihre Auf¬ 
gabe ist, das Bild der Natur entsprechend zu machen, 
also den Hintergrund duftig abzutönen, dadurch gleich¬ 
sam in die Ferne zu rücken und den Vordergrund 
kräftig hervorzuheben. 

Dasselbe gilt auch von den figürlichen Dar¬ 
stellungen ; diese werden meist noch fehlerhafter be¬ 
handelt. Der Drucker denkt selten daran, dass alle 
die Teile, welche im Schatten liegen, tief dunkel 
drucken, die anderen sich mehr oder weniger licht 
hervorheben, alle diese Töne aber weich verlaufen 


müssen und dass so erst ein wahrhaft wirkungs¬ 
volles Bild entsteht. 

Zur Zurichtung selbst übergehend, machen wir 
einige Abzüge der Form auf möglichst glattes, sati¬ 
niertes Zurichtpapier und sehen nun zu, an welchen 
Platten die Höhe noch nicht ganz richtig ist. 

Wir schliessen dann die Form auf und unter¬ 
legen die nicht richtigen Blöcke mit Papier von an¬ 
gemessener Stärke, doch immer so, dass sie nicht zu 
scharf kommen, weil sie sonst leicht lädiert werden 
und auch den Deckelaufzug, wie seine Einlagen 
lädieren, gehen zugleich aber auch, wenn nötig, an 
die Zurichtung unter dem Stock. 

Eine Zurichtung unter dem Stock wird, wie wir 
bereits früher andeuteten, in allen den Fällen not¬ 
wendig sein, wo die Bildfläche eine nicht vollkommen 
ebene ist, oder wo es darauf ankommt, den tiefen 
Schatten einen ganz besonders kräftigen, den übrigen 
Partien einen angemessen schwächeren Druck zu Teil 
werden zu lassen. 

Hat man mit Quadraten unterlegte Stöcke, so 
muss man selbstverständlich diese Unterlage einst¬ 
weilen entfernen und die Zurichtung direkt auf den 
Fuss bringen; bei aufgenagelten Metallplatten dagegen 
bringt man sie möglichst gleich direckt unter die Platte 
selbst, also nicht an den Fuss derselben an. 

Um dieses Unterlegen von unten genau zu be¬ 
werkstelligen, benutzt man einen vorher von der 
Form gemachten Abzug, um sich die betreffende Illu¬ 
stration herauszuschneiden. Man kleht dieselbe, mit 
dem Druck nach unten, genau den Umrissen der Bild¬ 
fläche des Stockes folgend, auf den Fuss, bei Metall¬ 
platten, wie erwähnt, aber möglichst direkt unter die 
Platte und ist nun in der Lage, unter dem Stock in 
ganz ähnlicher Weise unterlegen zu können, wie wir 
es nachstehend für die eigentliche Zurichtung von 
oben, die immerhin als die Hauptzurichtung zu be¬ 
trachten ist, beschreiben. 

Ist das Regulieren der Stöcke und das Unter¬ 
legen von unten derart bewerkstelligt, dass sie sich 
bei einem neuen Abzüge klar und deutlich zeigen, so 
kann man mit der oberen Zurichtung beginnen, zu 
welchem Zweck man sich auf ein ganz dünnes, ein 
mittelstarkes und ein starkes Papier etwa je zwei 
Abzüge macht. 

Um nun die Art und Weise, wie man die 
Ausschnitte für eine Illustrationszurichtung herstellt, 
und wie man sie dann übereinander auf den Marge¬ 
bogen klebt, möglichst deutlich zu machen, haben 
wir das sich nachstehend als umugericldel zeigende 
Porträt auf unserer Beilage 1 in einzelnen Aus¬ 
schnitten abgedruckt , während Beilage 2 (auf der 
Rückseite von Beilage 1) die auf dem Margebogen 
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übereinandergeklebten Ausschnitte darstellen soll. 
Wir müssen hiermit ausdrücklich darauf aufmerksam 
machen, dass es nicht möglich war, das Übergängige, 
Verlaufende der Töne, wie solches durch das schräge 
Reissen der Ränder der Ausschnitte in der Wirklichkeit 
zur Geltung kommt, auch auf den von uns gegebenen 
einzelnen Ausschnitten deutlich zu veranschaulichen, 
wenngleich man auch hier bemerken wird, dass die¬ 
jenigen Ränder, welche einen Übergang zu lichteren 
Partien bilden im Druck schwächer verlaufend ge¬ 
halten sind. Unsere Darstellung der Ausschnitte ist 
auch mehr darauf berechnet, dem mit dem Zurichten 
weniger Vertrauten zu lehren, welche Partien er als 
Lichttöne, Mitteltöne und Schatten zu betrachten hat 
und dies lässt sich gerade an unserem schön abge¬ 
tönten Porträt ganz besonders gut verdeutlichen. 

Unsere erste Figur auf Beilage 1 zeigt uns den 
für die lieh testen Töne bestimmten Ausschnitt. Wenn 
man ihn insbesondere dem späterfolgenden zugerich¬ 
teten Abdruck auf Spalte 241/42 gegenüber betrachtet, 
so wird man finden, dass hier nur die zartesten Linien¬ 
partien herausgeschnitten wurden, z. B. die feinen 
Schattierungen an der Nase, unter den Augen, am 
Munde, Kinn und den Backen, im Turban etc. Es ist 
ratsam, diesen Ausschnitt nur aus einem der auf dünnes 
Papier'gemachten Abzüge herzustellen und da, wo eine 
ganz besonders weiche Abtönung nötig ist, wie z. B. 
an der ganzen Schattenpartie vom Kinn bis zum rechten 
Ohr herauf alle Ausläufer einfach schräg abzureissen 
oder aber beim Schneiden mittels des Zurichtmessers 
die Klinge schräg und nicht in gerader Linie zu führen, 
so dass sie das Papier gleichfalls schräg durchschnei¬ 
det und nicht die volle Stärke desselben stehen lässt. 

Viele Drucker ziehen es, wie erwähnt, vor, an¬ 
statt des Messers eine feine, spitze Schere für die 
Zwecke der Zurichtung zu benutzen. 

Betrachten wir uns den zweiten Ausschnitt auf 
Beilage 1, so finden wir, dass auf demselben die lich¬ 
testen wie die lichten Töne weggeschnitten, die Mittel¬ 
töne dagegen, also diejenigen Töne, welche sozusagen 
die Mitte zwischen den lichten und den Schattenpartien 
halten, ebenso die Schattenpartien, das sind die 
kräftigsten, schwärzesten Partien des Stockes, stehen 
geblieben sind. Dass man in der Wirklichkeit keinen 
Zusammenhang der seitlich stehenden kleinen Unter¬ 
lagen mit dem Hauptteil haben wird, brauchen wir 
wohl nicht spezieller zu erklären, dass man aber diese 
kleinen Teile sorgfältig mit dem Hauptteil des Aus¬ 
schnittes bei Seite legen muss, um sie beim Aufkleben 
zur Hand zu haben und zu verwenden, darauf sei 
hier extra aufmerksam gemacht. Zu diesem zweiten 
Ausschnitt kann man schon einen stärkeren Abzug 
benutzen. 


Der dritte Ausschnitt endlich zeigt uns nur die 
tiefsten Schattenpartien des Stockes; alle übrigen 
Partien sind sorgsam entfernt. Um eine genügende 
Kräftigung der Schattenpartien zu erzielen, mache 
man diesen Ausschnitt aus einem der stärkeren Bogen, 
welche man dazu abzog. 

Diese drei Ausschnitte werden nun benutzt, um 
auf den zum eigentlichen Zuricht- oder Margebogen 
bestimmten Abzug aufgeklebt zu werden. 

Das Aufkleben geschieht in der Weise, dass Aus¬ 
schnitt 1 an verschiedenen Stellen dünn mit Kleister 
oder ganz feinem, dünnflüssigem Gummi bestrichen 
und genau auf dem Margebogen befestigt wird. Auf 
Ausschnitt 1 kommen dann in gleicher Weise die 
Ausschnitte 2 und 3. Beim Aufkleben geben die 
Konturen jedesmal den sichersten Anhalt. 

Durch dieses Aufeinanderkleben der Ausschnitte 
auf dem Margebogen erhält man nun folgende 
Druckwirkung auf den Stock: Vier Papierstärken 
wirken auf die Schattenpartien, drei auf die Mittel¬ 
töne, zwei auf die lichten, und nur eine auf die 
lichtesten Töne. 

Unsere Beilage 2 ist bestimmt, dem Leser das 
Aussehen einer so übereinandergeklebten Zurichtung 
wenigstens annähernd zu verdeutlichen. Wir druckten 
zu diesem Zweck die auf Beilage 1 gegebenen Aus¬ 
schnittplatten über die eigentliche, hier in ganz lichter 
Farbe gehaltene Porträtplatte weg und zwar jeden 
Ausschnitt seinem Zweck gemäss in angemessen dunk¬ 
lerer Farbe, so dass sich also unser Ausschnitt 1 
etwas dunkler wie die volle Porträtplatte, Ausschnitt 
2 dunkler wie 1 und Ausschnitt 3 wiederum dunkler 
w r ie 2 auf dem Druck markieren. Wer diese Beilage 
mit Aufmerkamkeit betrachtet, wird die Begrenzung 
der einzelnen Ausschnitte sehr leicht zu erkennen 
vermögen. Erwähnen möchten wir aber noch, 
dass wir bei dieser Beilage noch- einzelne kleine 
Partien, welche Ausschnitt 2 der Beilage 1 zeigt 
(z. B. unter der Nase) wegliessen, weil sie sich bei 
der eigentlichen Zurichtung als nicht unbedingt not¬ 
wendig erwiesen. 

Auf vorstehend beschriebene Art wäre die nor¬ 
male Zurichtung einer Illustration vollendet und man 
hat nun, nachdem man alle etwa vorhandenen in 
gleicherweise behandelte, nur noch nötig, die Schrift, 
wenn vorhanden, in der früher gelehrten Weise 
zuzurichten und den Zurichtbogen dann, wie gleich¬ 
falls früher beschrieben worden, im Deckel der Presse 
oder auf dem Cylinder der Maschine zu befestigen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Portrait, ohne Zurichtung gedruckt. 
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Portrait, mit Zurichtung gedruckt. 
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Die Einrichtung- von Druckereien. 

Von Moritz Wunder. 

(Fortsetzung.) 

Will sich der Buchdrucker von der Beschaffen¬ 
heit des zur Schrift verwendeten Metalls überzeugen, 
so versucht man einen Buchstaben auseinanderzu¬ 
brechen. Geht dies, ohne dass der Buchstabe sich 
biegt, bricht derselbe vielmehr scharf ab und erscheint 
die Bruchstelle feinkörnig und silbergrau glänzend, so 
ist der Zeug gut. Dasselbe ist der Fall, wenn man 
von dem Buchstaben einen Spahn abzuschneiden 
versucht, dies aber nur schwer und unter Knirschen 
des Metalls geschehen kann und der Spahn nicht 
sobald abbricht. 

Noch haben wir einer Erscheinung zu gedenken, 
welche in manchen Druckereien eine grosse Ver¬ 
heerung unter den Schriften angerichtet hat: wir 
meinen das Oxydieren der Schrift. Es ist gesagt 
worden, dass die Ursache dieses Oxydierens noch 
nicht genau bekannt sei, wahrscheinlich aber die 
Gerbsäure des Eichenholzes, aus welchem ^um Teil 
die Kästen gemacht würden, und feuchte, dumpfe 
Luft, sowie Nässe die Schuld tragen würden. Neuere 
Versuche haben indes erwiesen, dass die Gerbsäure 
an dem Oxydieren sehr unschuldig ist, es lässt sich 
vielmehr beinahe mit Sicherheit behaupten, dass die 
Hauptschuld am Zeug selbst liegt, wenn dasselbe 
nämlich bei der oben erwähnten Läuterung nicht 
sorgfältig genug behandelt und von allen schädlichen 
Stoffen befreit wird. Erst dann, wenn diese Vorbe¬ 
dingung erfüllt, also die Neigung des Zeuges zum 
Oxydieren bereits gegeben ist, dürften ungünstige Um¬ 
stände, z. B. langes Liegen der Schrift in dumpfen 
Räumen, oder Einschlagen noch feuchter Schrift, dazu 
beitragen, den Ausbruch des Oxyds zu beschleunigen. 
Die Erfahrungen, welche wir in dieser Beziehung ge¬ 
macht haben, lassen es uns beinahe als gewiss er¬ 
scheinen, dass nur in diesen Verhältnissen die Ursache 
des Oxydierens zu suchen sei. So haben z. B. in 
Schriftschränken unlergebrachte, sowohl gestellte wie 
gelegte Accidenzschriften immer eine Neigung zum 
Oxydieren gezeigt, trotzdem kein Eichenholz zu den¬ 
selben verwendet war. 

Teilweise um das Oxydieren zu verhindern, mehr 
aber um den Schriften eine noch grössere Dauerbar- 
keit zu verleihen, hat man den Versuch gemacht, die¬ 
selben auf galvanischem Wege mit einem widerstands¬ 
fähigen Metall zu überziehen. Man hat dazu Eisen, 
Kupfer, Stahl und Nickel benutzt, doch ist man mit 
den beiden ersten Metallen nicht viel über den Ver¬ 
such hinausgekommen, bei Kupfer namentlich deshalb 
nicht, weil dasselbe einen schädlichen Einfluss auf 


verschiedene Farben ausübt. Stahl und Nickel da¬ 
gegen haben sich bewiihrt, obgleich man dem letztem 
denVonvurf macht, es werde von der Lauge angegriffen. 
Als späterer Versuch ist derjenige mit Messing (von 
der einführenden Firma mit dem schönen, deutschen 
Wort »Vermessingenung« bezeichnet) zu erwähnen, 
doch hat man über denselben noch keine hin¬ 
reichenden praktischen Erfahrungen sammeln können. 

c. Der Kegel. 

Wie sich unser deutsches Vaterland bis zur Zeit 
des französischen Krieges als ein Bild politischer 
Zerrissenheit und partikularistischen Eigendünkels 
darstellte, so herrschten und herrschen noch ähnliche 
Zustände auch innerhalb unserer Kunst in Bezug auf 
Kegel und Höhenverhältnisse der Schrift. Von Hause 
aus nach örtlichen Ansichten und Bedürfnissen ent¬ 
standen, hielt jeder, Giesser sowohl als Drucker, am 
Hergebrachten fest, selbst dann noch, als grössere und 
weitere Ausbreitung der Druckereien auf die Fest¬ 
stellung eines einheitlichen Kegels sow f ohl als der 
Höhe gebieterisch hinwies. 

Es fehlte freilich nicht an Versuchen einzelner 
einsichtsvoller Buchdrucker und Sehriftgiesser, diesen 
schwer empfundenen Wirrwarr zu lösen, allein es 
scheint kein befriedigendes Resultat erzielt w r orden 
zu sein, da die Vermutung, die Viertelpetit, unsere 
nominelle Kegeleinheit, habe ihre Grundlage in dem 
rheinischen Zoll, sich nicht ganz bestimmt beweisen 
liess. Wir haben daher bis zum heutigen Tag keinen 
festbestimmten einheitlichen deutschen Kegel und die 
ö—7 allerdings in sich richtigen Systeme, welche man 
aufgefunden hat, weichen so bedeutend von einander 
ab, dass z. B. die Cicero der einen Druckerei in einer 
anderen nur Corpus oder gar nur Borgis ist und 
umgekehrt. 

Andere Nationen waren in ihren Bestrebungen, 
Kegel und Höhe zu regeln, glücklicher und namentlich 
war es der Franzose Fournier, der den in seinen Folgen 
auch für Deutschland w ichtigen Vorschlag machte, die 
einzelnen Kegel in festbestimmte Einheiten zu zerlegen. 
Er stützte sich bei der weiteren Ausführung dieses 
Vorschlages aus naheliegenden Gründen auf das 
damals (1737) geltende französische Längenmass: 
1 Fuss^-12 Zoll, 1 Zoll 12 Linien, und erhielt die 
gesuchte Einheit, indem er eine Linie in 6 Teile zerlegte 
und einen solchen Teil Funkt nannte. Dieser fran¬ 
zösische Punkt entspricht ungefähr der Hälfte unserer 
Viertelpetit, so dass man im allgemeinen sagen kann, 
1 Punkt = Achtelpetit. 

Später, im Anfänge unseres Jahrhunderts, ver¬ 
suchte der berühmte Buchdrucker und Sehriftgiesser 
Finnin Didot auf Veranlassung Napoleons das nach 
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Fourniers Tod eingeführte metrische Mass mit dem 
Punktsystem in Einklang zu bringen. Der Versuch 
misslang jedoch, die alte Einteilung wurde beibehalten 
und von Didot nur einer Revision unterworfen und 
von neuem festgestellt, da sich mit der Zeit, wenn 
auch unerhebliche Abweichungen eingeschlichen 
hatten. Dies mag wohl dazu beigetragen haben, dass 
man allgemein Didot als den Schöpfer des französischen 
Punktsystems bezeichnet, während er nur der Ver¬ 
besserer desselben ist und sein kann. 

Durch den Bezug von französischen Einfassungen, 
die natürlich auf den stärkeren französischen Kegel 
geschnitten waren und daher auf den schwächeren 
deutschen nicht gegossen werden konnten, lernten 
die deutschen Buchdrucker diesen Kegel allgemein 
und genauer kennen und bald brach sich die Über¬ 
zeugung Bahn, dass nur die Einführung des franzö¬ 
sischen Kegels dem Wirrwarr em Ende machen könne. 

Allein von der Erkenntnis bis zur Durchführung 
war noch weit, was sich auch leicht dadurch erklären 
lässt, dass weder Giessereien noch Druckereien geneigt 
und im Stande waren, ihre alte Einrichtung, nament¬ 
lich, wenn sie ein in sich richtiges System besassen, 
so ohne weiteres wegzuwerfen. Erst in neuerer Zeit 
beginnen die Giessereien die Einführung des fran¬ 
zösischen Kegels energischer in die Hand zu nehmen, 
indem sie neue Druckereien nur nach diesem System 
einrichten und für den Guss anderer Kegel höhere 
Preise fordern. Dadurch werden natürlich die Buch¬ 
drucker veranlasst, den Umguss ihrer Schriften aut 
französischen Kegel und Höhe näher ins Auge zu 
fassen und wir werden darüber weiter unten noch 
auf diesen Punkt zu sprechen kommen. 

Die Hauptsache für den Buchdrucker ist demnach, 
dass seine Schriften, Quadraten, Stege und Linien 
wenigstens in sich System haben, wenn sie auch mit 
denen anderer Druckereien nicht harmonieren sollten, 
d. h. also, dass in seinem Kegel 
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bilden und in diesem Verhältnis, wenn vorhanden, 
erhalten werden , was bei einem besonderen Kegel 
allerdings schwierig ist, denn selbst die beste Giesserei 
ist nicht immer im Stande, dem eingesandten Probe¬ 
buchstaben ganz genau entsprechend zu giessen. Es 
ist daher in solchen Fällen am geratensten, so wenig 
wie möglich von verschiedenen Giessern zu beziehen, 


sondern nur bei einem zu bleiben — obgleich auch 
dann noch Abweichungen Vorkommen können. 

Was die Zwischenkegel Perl (2Va), Colonel oder 
Mignon (3 1 /a) und Borgis (4 l /a Viertelpetit) betrifft, 
so umgeht man dieselben am Besten, da sie nur zu 
ganz bestimmten Zwecken (z. B. bei Wörterbüchern 
und Zeitungen, wirklich praktisch sind und lässt diese 
Schriftgrade auf den nächst höheren Kegel giessen. 
Wo dieselben aber vorhanden sind, bedarf es der 
äussersten Sorgfalt, um sie von anderen Schriften 
getrennt zu erhalten, da sie sonst zu den ärgerlichsten 
Zwiebelfischen Veranlassung geben. 

Die Kegel der über Doppelmittel hinausgehenden 
Schriften normiert man am praktischsten nach Cicero, 
so dass also Kanon auf 3, Missal auf 4 und 5, Sabon 
auf 6, Real auf 7 und Imperial auf 8 Cicero gegossen 
wird, wodurch man eine Menge besonderer Aus¬ 
schliessungen erspart und zugleich eine einfachere 
Bezeichnung der Schriften erreicht, indem man statt 
der oft missverstandenen Kanon, Missal etc. besser 
sagt: 4-Cicero Gothisch, 5-Cicero-Egyptienne etc. 

d. Die Schrifthöhe. 

Ein womöglich noch grösseres Missverhältnis als 
bei dem Kegel herrscht in Bezug auf die Schrifthöhe. 
Dieselbe schwankt von der niedrigsten Pariser (62% P.) 
bis zur höchsten schlesischen (70 P.), innerhalb 
welcher die Leipziger (66 P.) und die Frankfurter 
(68 P.) wohl die grösste Verbreitung gefunden haben 
mögen, obgleich auch alle zwischenliegenden Höhen 
gefunden werden. 

Wie beim Kegel sind uns auch bei der Be¬ 
stimmung der Schrifthöhe die Franzosen zuvor¬ 
gekommen, indem dieselbe von ihnen bereits im 
Jahre 1723 auf 10% Pariser Linien (nach Fourniers 
Punktsystem also 63 P.) festgestellt wurde. Diese Höhe 
hat sich in der Theorie bis auf den heutigen Tag er¬ 
halten, allein in der Praxis ist auch hier Ungleichheit 
zu konstatieren. Schreiber dieses nahm gelegentlich 
einer Revision seiner Schrifthöhe im Jahre 1876 
Veranlassung, sich bei renoinierten Giessereien nach 
der richtigen Pariser Höhe zu erkundigen und musste 
da zu seiner Überraschung hören, dass dieselbe nicht 
wie erwartet 63, sondern nur etwa 62% Punkt betrage 
— die Angaben waren sich nicht gleich. 

Auf eine von uns im »Journal für Buchdrucker¬ 
kunst « gegebene Anregung wurde nun die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand gelenkt und 
waF es namentlich Smalian, der eine genaue Unter¬ 
suchung aller Schrifthöhen vornahm, nach welcher 
sich dann ergab, dass die jetzige Pariser Höhe zwischen 
62,60 bis 62,70 oder 62.72 P. schwankte. Die Dilfe- 
renz wurde ausgeglichen und abgerundet auf 62% P. 
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Diese Abrundung scheint uns indes keine glück¬ 
liche zu sein. Die ursprüngliche Höhe von 03 Punkt 
und eine Herabminderung auf 62,70 und selbst 62,60 
im Laufe von 150 Jahren sehr erklärlich — warum 
ging man nicht auf die so leicht zu bestimmende Höhe 
von 63 Punkt zurück (die Differenz ist so gering, 
dass es an sich ganz gleichgiltig war, ob man nach 
oben oder nach unten ging) und wählte statt dessen 
eine so unnatürliche und irrationelle Höhe wie 62'/ a 
Punkt? 

Eine Pariser Giesserei (Laurent & Deberny) 
druckt allerdings ihren Proben den Passus vor: >l)ie 
Pariser Höhe ist 62 1 /* Punkt«, und dies mag wohl 
mit den Ausschlag gegeben haben. Jedenfalls geht 
uns Buchdrucker diese Bestimmung weniger an, als 
die Schriftgiesser; macht es ihnen Vergnügen, sich 
mit einem halben Punkte herumzuquälen, so mögen 
sie es thun — wenn sie nur übereinstimmend dieselbe 
Höhe liefern. (Fortsetzung folgt) 

Die neuen Setz- und Ablegeapparate 

der Gesellschaft „Gutenberg“. 

S rotz der beträchtlichen Anzahl von Setz- und 
Ablegemaschinen, welche in den letzten Jahr¬ 
zehnten mit verheissungsvollen Prospekten in die Welt 
getreten sind, haben nur sehr wenige grössere Drucke¬ 
reien solche Maschinen in Gebrauch genommen und 
in Gebrauch behalten. An diesem fast kläglichen 
Erfolg war einerseits die unzulängliche Konstruktion 
dieser kostspieligen Hilfsmaschinen, andererseits der 
verhältnismässig geringe — zum Teil schon in der 
Natur der Sache begründete — ökonomische Erfolg 
Schuld. Allerdings gewährt der Besitz brauchbarer 
Setz- und Ablegemaschinen dem Prinzipal eine ge¬ 
wisse Beruhigung bei etwa vorkommenden Arbeits¬ 
einstellungen, indes kann dieser eine Nutzen der 
betreffenden Maschinen allein kaum ausschlaggebend 
sein, denn man verlangt mit Recht, dass diese bisher 
sehr kostspieligen Hilfsmaschinen sich auch sonst 
bezahlt machen; letzteres war aber nur zu erwarten, 
wenn jene Maschinen unausgesetzt beschäftigt werden 
konnten. Wie viele Druckereien giebt es aber, welche 
jahraus, jahrein so viel glatten Satz herzustellen haben, 
als mit einer Serie von Setz- und Ablegemaschinen be¬ 
wältigt werden kann. Wir sagen, mittels einer Serie, 
denn das Arbeiten mit nur einer Setz- und einer Ab- 
legemaschine ist ebenfalls aus verschiedenen Gründen 
nicht vorteilhaft; die bisherigen Ablegemaschinen 
waren nämlich sehr viel weniger leistungsfähig als 
die Setzmaschinen, so dass eine Maschine der ersteren 


Art nicht Schritt halten konnte mit einer der letzteren; 
ferner würde der Betrieb mit nur einem Satz von 
Maschinen ein zu unsicherer sein, zumal bei der un¬ 
zulänglichen Konstruktion der bisherigen Systeme 
Betriebsstörungen häufig eintraten. Von den bis¬ 
herigen Setzmaschinen dürfte die in grösserer Anzahl 
zur Einführung gelangte Kastenbeinsche wohl als die 
vollkommenste angesehen werden können. Bei dieser 
Maschine wird bekanntlich durch Anschlag derTasten 
die jeweilig unterste Leiter der betreffenden Typen¬ 
röhren ausgestossen, so dass sie durch Leitkanäle 
zum gemeinschaftlichen Sammelpunkt fallen kann, 
um hier aufrechtstehend von einem mechanischen 
Stösser mit den anderen Typen als unausgeschlossener 
Salz die Typenrinne entlang zum Ausschliesser hin¬ 
geschoben zu werden. 

In einer der grössten Druckereien, welche eine 
erhebliche Anzahl Kastenbeinscher Maschinen be¬ 
schäftigt, sollen nach Aussage des Besitzers die ein¬ 
geübten Setzerinnen durchschnittlich 60000 Lettern 
pro Tag bei zehnstündiger Arbeitszeit setzen können. 
Es sollen anderweitig auch schon 7—8000 pro Stunde 
mit diesen Maschinen gesetzt worden sein, doch kann 
diese Leistung nicht durchschnittlich erreicht werden. 
Eine von G. Fischer & von Langen konstruierte Setz¬ 
maschine, die sich vor der Kastenbeinschen durch 
erheblich leichteren Tastendruck auszeichnete, er¬ 
forderte nach den in Deutschland angestellten Ver¬ 
suchen eine grosse Aufmerksamkeit und Anstrengung 
um in einer Stunde 6000 Tasten anzuschlagen und 
gleichzeitig das Manuskript zu lesen. Man wird daher 
keinesfalls zu niedrig greifen, wenn man die Durch¬ 
schnittsleistung der best konstruierten Setzmaschine 
auf höchstens 6000 Lettern pro Stunde annimmt. Hier 
etwa die Schnelligkeit eines Klavierspielers in Ver¬ 
gleich ziehen zu wollen, der 500(30 und noch mehr 
Tasten in der Stunde anschlagen kann, würde ein 
verfehltes Rechenexempel ergeben. 

Nach den heutigen Anforderungen, die man an 
das Aussehen der Schrift und bezüglich der Wörter¬ 
teilung stellt, kann die Setzmaschine nur unaus¬ 
geschlossenen Satz liefern; es liegt dies darin, dass 
das regelrechte Ausschliessen eine spezielle geistige 
Arbeit erfordert. Man hat diese Arbeit auch schon 
der Maschine überweisen wollen und elastischen oder 
zusammendrückbaren Ausschluss angewandt, und die 
Zeilen dann auf das vorgeschriebene Mass zusammen¬ 
gepresst. Mit dem elastischen Ausschluss dürfte aber 
kein Drucker einverstanden sein und der andere ist 
kaum zum zweiten Male zu verwenden und verteuert 
die Sache ungemein; ausserdem würde dabei die Auf¬ 
merksamkeit des Setzers durch die Abteilung der 
einzelnen Zeilen in Anspruch genommen. 
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Es sind also zur Herstellung des fertigen Satzes 
vorläufig immer noch zwei Personen erforderlich und 
wenn dieselben 6000 Lettern pro Stunde setzen, so 
ergäbe das pro Person 3000 oder das Doppelte der 
Leistung des Setzers am Kasten und die Rentabilität 
der Maschinen würde ausser Zweifel sein, wenn es 
möglich wäre, Störungen im Betriebe der Maschine 
unbedingt auszuschliessen, die benutzte Schrift billig 


Hierzu kommt der andere, oben beregte Umstand, 
der von den meisten Erfindern als nebensächlich be¬ 
handelt worden ist, der aber mehr denn eine, an sich 
leidlich brauchbare Setzmaschine nicht hat zur Lebens¬ 
fähigkeit kommen lassen. Die Setzmaschine braucht 
nämlich aufgesetzte in Typenröhren gefüllte Schrift. 
Wenn aber beim Mangel einer Ablegemaschine das 
Aufsetzen der von Hand abgelegten Schrift auch noch 



Fig. 3—5. Details vom »Gutenberger«. 


in Typenröhren abzulegen und die Maschine selbst 
billiger zu kaufen. 

Die bei den bisher üblichen Setzmaschinen auf¬ 
tretenden Störungen rühren meist davon her, dass die 
Typen von den Typenröhren bis zur Sammelstelle 
einen ziemlich weiten, komplizierten Weg zurückzu¬ 
legen haben und dass der Setzer nach vollendetem 
Tastendrücke die Herrschaft über die Letter verliert. 
Da nun aber an ein und derselben Setzmaschine zwei 
Personen arbeiten, werden die, das Setzen zeitweilig 
unterbrechenden Störungen in der Regel auch den 
Ausschliesser zum Pausieren zwingen. 


von Hand geschehen soll, oder wenn man zu dem 
von der >Times« benutzten radikalen Auskunftsmittel 
greift, dass man die Schrift anstatt abzulegen einfach 
einschmilzt, um sie mittels der Kompiettgiess- und 
Fertigmachmaschine in die gewünschten Typenreihen 
zu verwandeln, so drücken die dadurch verur¬ 
sachten Kosten den Gewinn, welcher bei der Setz¬ 
maschine erzielt wird, wieder empfindlich herab. Das 
Gleiche ist bei denjenigen Ablegemaschinen (System 
Kastenbein) der Fall, welche die Bedienung durch 
einen Setzer oder eine gleichqualifizierte Person er¬ 
heischen und dabei nicht so schnell arbeiten können, 
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als wenn der Setzer in gewöhnlicher Weise von Hand 
ablegt. 

Neuerdings ist es nun den Herren Fischer, von 
Langen und Anderen (in Firma: »Gutenberg«, Kom- 
mandit-Gesellschaft auf Aktien) gelungen, nicht nur 
einen einfachen, praktisch erscheinenden leistungs¬ 
fähigen Setzapparat, sondern auch eine recht genial 
konstruierte selbsthätig wirkende Ablegemaschine zu 
bauen, welche beide im Verein wohl als befähigt 
erscheinen, sich in grösseren Druckereien (die sehr 
viel glatten Satz herzustellen haben) mit Erfolg ein¬ 
zuführen. 

Als die technischen Leiter obiger Gesellschaft 
durch reichliche Erfahrung zu der Überzeugung ge¬ 
kommen waren, dass komplizierte Setzmaschinen, bei 
welchen der Setzer nach vollendetem Tastendrücke 
die Herrschaft über die Letter verliert, niemals den 
bisher gehegten Erwartungen entsprechen können, 
griffen sie ein altes Projekt wieder auf, für welches 
sie schon vor etwa sieben Jahren ein Patent eingereicht 
hatten, letzteres aber, weil es ihnen damals als zu 
unwichtig erschien, vor der Offenlegung wieder zurück¬ 
zogen. Es war dies ein Setzapparat, oder eigentlich 
nur ein verbesserter Setzkasten, der weiter nichts 
bezwecken sollte, als in Verbindung mit der Ablege¬ 
maschine, dem Setzer seine Arbeit thunlichst zu 
erleichtern und zwar dadurch, dass er ihm die Buch¬ 
staben immer griffrecht bot. Die Genannten ver¬ 
besserten und vereinfachten schliesslich die Sache 
noch etwas, Herr Fischer brachte einen Probeapparat 
zur Hofbuchdruckerei von W. Büxenstein in Berlin, und 
letzterer, den praktischen Wert der Neuerung sofort 
durchschauend, bestellte alsbald fünf Stück von diesen, 
durch Fig. 1 u. 2 in Vorder- und Seitenansicht ver¬ 
anschaulichten Setzapparaten. Letztere sind bereits 
seit einiger Zeit bei W. Büxenstein im Betriebe, ebenso 
wie eine komplette Ablegemaschine, die von gleicher 
Firma geliefert wurde. 

Der auf zwei eisernen Fussgestellen ruhende Setz- 
Apparat »Gutenberger« besteht im Wesentlichen aus 
einer Reihe nebeneinander angeordneter, nicht völlig 
vertikal, sondern oben etwas schräg nach hinten 
gerichteter Behälter, welche die Lettern in gleich¬ 
förmiger Lage zu Säulen aufgeslapelt enthalten, und 
die am unteren Ende mit je einer mechanischen Vor¬ 
richtung versehen sind, durch welche jede jeweilig 
unterste Letter so weit aus dem betreffenden Behälter 
nach vorn herausgeschoben wird, dass sie sich nun 
mit Daumen und Zeigefinger leicht fassen und völlig 
herausziehen lässt. 

Die zum Satz zu benutzenden Lettern werden 
aus besonderen Speichern (Blechrühren von r~2- 
förmigem Querschnitt), die man oben aut die Fächer 


des Apparates setzt, in diese heruntergelassen. Das 
Ordnen der Lettern in den besagten Speichern kann 
zwar auch von Hand geschehen, jedoch benutzt 
man vorteilhafter die gefüllten Speicher einer Ablege¬ 
maschine, in welche durch letztere die Lettern in 
geordneter Lage eingeführt worden sind. Unsere Fig. 
3 bis 5 (von denen Fig. 3 Querdurchschnitt, Fig. 4 
je zur Hälfte Vorder- und Hinteransicht und Fig. 5 
Grundriss ist) zeigen die neueste Anordnung des 
eigentlichen Apparates, bei welcher das Vorschieben 
der jeweilig untersten Lettern nicht durch die Hand 
des Setzers, sondern — wie bereits erwähnt — 
durch die Kraft eines Riementriebes oder eines Pedals 
mittels einer Stösservorrichtung bewirkt wird. 

Um die Griffstellen für die Lettern möglichst ge¬ 
drängt zu halten und doch für die Hand thunlichst 
viel Raum zu haben, sowie um dieselben nach Ana¬ 
logie der Fächer der gewöhnlichen Setzkästen ver¬ 
teilen zu können, sind diese Stellen in mehreren 
schrägen Reihen staffelweise zu einander angeordnet. 
Bei einer Zahl von 8 schrägen Reihen kann die Ein¬ 
teilung des Setzkastens fast genau eingehalten werden. 

Die Konstruktion des Apparates, derzufolge alle 
Letternfächer nebeneinander (also nicht in mehreren 
Reihen hinter einander, wie dies bei einer kon¬ 
kurrierenden amerikanischen Konstruktion der Fall 
ist) bietet in Verbindung mit der erwähnten Griff¬ 
stellenordnung noch den besonderen Vorteil, dass die 
Fächer von beiden Seiten (von vorn und hinten) 
leicht zugänglich sind und daher auch während der 
Benutzung des Apparates durch den Setzer, von der 
Rückseite durch einen Hilfsarbeiter gefüllt werden 
können, ohne dass ersterer dadurch gestört wird. 

Sämtliche Stösser (hier mit 1 bezeichnet), 
welche einer Schrägreihe angehören, sind an einem 
Bückchen r befestigt und die Reihe dieser Bückchen 
auf einer Schiene q, welche in Schlitzen p der beiden 
Ständer des Apparates horizontal geführt wird. Diese 
Schiene ist vermöge zweier an ihren Enden befind¬ 
lichen Zapfen und der Schubstangen o mit den auf der 
Welle k festsitzenden Excentern n in Verbindung ge¬ 
setzt, so dass die Rotation der Welle ein Hin- und 
Hergehen der Schiene q und mithin eine gleichzeitige 
Vor- und Rückwärtsbewegung aller Stösser zur Folge 
hat. Die Stösser werden daher auch alle zugleich 
Lettern vorschieben, soweit solche nicht schon vor¬ 
geschoben sind. In letzterem Falle bewegen sie sich 
in dem leeren Raume zwischen dem Bodenstück h 
(welches hier keinen Absatz hat) und der zweituntersten 
Letter vor und zurück, ohne zu wirken. Unter allen 
Umständen aber sind nach jedem sehr schnell sich 
wiederholenden Vorwärtsgange der Stösser die unter¬ 
sten Lettern aus allen Speichern vorgeschoben, so 
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dass der Setzer sie ergreifen kann. Die Welle k wird 
durch Elementarkraft oder durch Fusstrittbewegung 
in schnelle Umdrehung versetzt. 

Die beiden oben am Apparat befindlichen hori¬ 
zontalen Schienen t und u dienen zum Halten der 
durch die Ablegemaschine gefüllten Speicher (Typen¬ 
röhren), aus denen die Lettern auf die Setzspeicher 
übertragen werden sollen. Die Schildplatten mit den 
Hezeichnungsbuchstaben sind bei diesem Apparate 
auf den die Speicher unten abschliessenden Federn 
angebracht. 

Als Vorteile »Gutenbergers« dürften folgende 
Punkte anzuführen sein: 

Der Apparat kann soviele verschiedene Buch¬ 
staben enthalten, als der Besteller wünscht. 

Die GrifTstellen sind der Einrichtung des Kastens 
entsprechend arrangiert, können aber ganz beliebig 
geändert werden. 

Die Apparate sind so ausserordentlich einfach, 
dass Störungen fast absolut ausgeschlossen erscheinen. 

Es ist ohne irgendwelche Änderung möglich, den 
Apparat für mehrere Grade zu verwenden. 

Der Preis ist ein massiger, nämlich 700 Mark. 

Das Füllen der Apparate mit Schrift geschieht 
von der Rückseite, so dass der Setzer dadurch nicht 
gestört wird, ja es kaum bemerkt. 

Der Weg vom Winkelhaken zur GrifTstelle und 
zurück ist der denkbar kürzeste. 

Am Kasten wird das Setzen mit der vermehrten 
Leerung desselben schwieriger, hier bleibt es sich 
immer gleich. 

Die Arbeitsweise am Apparat weicht von der 
bisher üblichen nur sehr wenig ab. Es wird dem 
Setzer also nicht zugemutet, etwas Neues zu lernen. 

An jedem Apparate wird im Gegensatz zur Setz- 
maschine von nur einer Person sofort fertig ausge¬ 
schlossener Satz geliefert. 

Die Korrektur wird eine leichtere sein, weil 
nicht, wie dies am Kasten leicht geschehen kann, 
falsch abgelegte Buchstaben versetzt oder solche 
verdreht gesetzt werden können. 

Den Kalkulationen lassen sich solche Sätze zu 
Grunde legen, welche gestatten, dass der Setzer am 
Apparate immer noch etwas mehr verdient, als am 
Kasten, so dass das Misstrauen, welches von 
dieser Seite den Setzmaschinen naturgemäss gegen¬ 
überstand, den Gutenbergern erspart bleiben dürfte. 

Was die Leistungen an den Apparaten anbelangt, 
so stehen bis jetzt noch keine anderen Erfahrungen 
zu Gebote, als diejenigen, welche aus dem Betriebe 
der Apparate bei Herrn Büxenstein gezogen werden 
können. Es sind dort nach sehr kurzer Übungszeit 
bei sechseinhalbstündiger Arbeitszeit durchschnittlich 


pro Stunde 3600 Buchstaben (mit neuer Schrift, mit 
der es sich ja nicht gerade sonderlich gut setzt) gesetzt 
worden und war die beste Leistung anfangs Juni 
3860. Dass der Apparat einer noch viel grösseren 
Geschwindigkeit im Setzen nicht hinderlich ist, beweist 
der Umstand, dass später schon einmal in 2 Stunden 
180 Zeilen oder pro Stunde 4230 Buchstaben von 
Mädchen gesetzt worden sind. 

Es dürfte somit für eingeübte Setzer eine Durch¬ 
schnittsleistung von 3900 pro Stunde angenommen 
werden können, womit wohl keine der bisherigen 
Setzmaschinen, weil sie je 2 Arbeiter erheischen, 
konkurrieren könnte. (Schluss folgt) 


Robert Dittrich *K 

$|3J§obert Dittrich, der langjährige Faktor der Offizin 
Julius Klinkhardt in Leipzig, starb am 8. August 
ganz plötzlich und unerwartet am Herzschlag. Mit ihm 
schied abermals einer jener wenigen Männer aus 
unserer Mitte, die mit wahrhafter Treue und Freudig¬ 
keit ihrem Beruf dienten. 

Dittrich wurde am 1. Oktober 1836 in Leipzig 
geboren und trat Ostern 1850 in die Reklamsche 
Druckerei als Lehrling ein. Nach beendeter fünf¬ 
jähriger Lehrzeit verblieb er noch einige Zeit in Leipzig, 
genügte in Dresden seiner Militärpflicht und nahm dann 
in der Holleschen Notendruckerei in Wolfenbüttel Kon¬ 
dition, ging ein Jahr später nach Hoerde in Westfalen 
und kehrte Ende 1858 nach Leipzig zurück, wo er bei 
Umlauf & Lüder, als diese Notendruckerei einrichteten, 
in Kondition trat. Vorübergehend bei Wiegand kon¬ 
ditionierend, fand er, als Julius Klinkhardt im Jahre 
1861 die Lüdersche Druckerei käuflich erwarb, bei 
diesem Stellung, wurde im Jahre 1867 Notenfaktor 
und 3 Jahre später, 1870, Setzerfaktor. 

Tüchtig in seinem Fach, verstand er es, die 
seiner Leitung anvertraute Offizin Klinkhardt zu einem 
der besten unsere Kunst pflegenden Etablissements 
zu gestalten. Seine volle Kraft setzte er ein, um das 
sich selbst gesteckte Ziel zu erreichen. 

Im Mai vorigen Jahres wurde ihm seiner ange¬ 
griffenen Gesundheit und der Ausdehnung des Geschäfts 
wegen in Herrn Oskar Böhme, durch Ernennung 
desselben zum Accidenzfactor, eine thatkräftige Stütze 
gegeben, trotzdem aber vereinigte er immer noch die 
Werk-, und Notenabteilung unter seiner Leitung. 

Die Firma Klinkhardt verlor an ihm einen selbst¬ 
losen Arbeiter, seine Untergebenen einen stets ihr 
Wohl im Auge habenden gerechten Vorgesetzten. 
Uns war er ein werter und treuer Mitarbeiter, den 
wir oft vermissen werden. 
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Durch sein höchst instruktives Werk über Musik¬ 
notensatz hat er sich grosse Verdienste erworben und 
sich einen bleibenden Ruf in der Litteratur unserer 
Kunst geschaffen. 

Wir und alle, die ihm näher standen, werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren! G—r. 


Sehriftprobensehau. 

(DenW’ohnort der unter »Schriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter* genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Bezugsquellenregister auf der 2. Umschlagseite.) 

®?©er neueren Geschmacksrichtung im Buchdruck 
@35 folgend, hat die Schriftgiesserei C. Kloberg in 
der in diesem Heft unseren Lesern vorgeführten 
> Silhouette-Einfassung « eine Novität gebracht, die 
sich in jeder Beziehung den früheren gediegenen Er¬ 
zeugnissen genannter Firma würdig zur Seite stellt. 
Die Einfassung, welche sich namentlich durch ihre 
schönen, eleganten Formen auszeichnet, verdient in 
der That die Beachtung der Buchdrucker. 

Das uns vorhegende nur in Schwarz ausgeführte 
Probenblatt zeigt nicht weniger denn 54 verschiedene 
Anwendungen der durchaus als stilrein zu bezeich¬ 
nenden Einfassung, gewiss ein sprechender Beweis 
für die vielseitig mögliche Verwendung derselben. 

Wir danken der Firma C. Kloberg, welche uns 
ihr schönes Erzeugnis zur Schmückung unserer Bei¬ 
lagen bereitwilligst überliess, verbindlichst und werden 
im nächsten Heft eine eingehendere Besprechung 
über die Anwendung derselben bringen. Für heute 
begnügen wir uns damit, unseren Lesern das Figuren¬ 
verzeichnis vor Augen zu führen. 

Der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer danken 
wir bestens für die freundliche Überlassung Ihrer 
neuen Kollektion Schlussstücke , die wir in diesem 
Heft unseren Lesern zeigen und der Beachtung ange¬ 
legentlichst empfehlen. Dadurch, dass sich fast sämt¬ 
liche Stücke zum Ansetzen von Linien eignen, also 
je nach Bedarf nach beiden Seiten beliebig verlängert 
werden können, zeigen sich dieselben ganz besonders 
wertvoll. 

Bereits in Heft 12 vorigen Bandes zeigten wir 
unseren Lesern eine Kollektion prächtiger Ecken, die 
von der Schriftgiesserei Benj. Krebs Nachf. als 
Originalerzeugnis unter dem Namen * Klassische 
Kartenecken« eingeführt wurden. Heute sind wir 
durch die Liebenswürdigkeit genannter Firma in der 
Lage, als Fortsetzung der ersten Serie eine zweite 
zu bringen, die nicht minder hübsche Figuren zeigt, 
namentlich ist hier der humoristische Charakter mehr 
berücksichtigt worden. Neu in ihrer Art und höchst 
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verwendbar sind die vier schönen Viertelkreismuster. 
In Bezug auf die richtige Anwendung etc. derselben 
verweisen wir auf die in Heft 1 dieses Bandes von 
unserm geschätzten Mitarbeiter, Herrn Bosse, ge¬ 
gebenen Winke. 

Von derselben Giesserei liegt uns die jetzt zur 
Versendung gelangende 19. Fortsetzung ihrer Proben 
vor. Von den schönen Erzeugnissen genannter Firma 
erwähnen wir besonders: die magere Antiqua in \ 
Graden, welche wir in Heft 10 vorigen Jahres unseren 
Lesern vorführten, eine vollständige Garnitur halb¬ 
fette Aldine, mehrere Grade schmale und breite 
Renaissance, eine moderne Groteske in 10 Graden, 
eine Kollektion deutscher Initiale, die bei aller 
Anlehnung an alte Formen doch in Bezug auf 
exakten und reinen Schnitt den modernen An¬ 
forderungen durchaus entsprechen. Die überaus 
originellen »KlassischenKartenecken«, welche diesem 
neuesten Hefte der Firma Benj. Krebs Nachf. zur 
ganz besonderen Zierde gereichen und von denen 
wir umstehend schon eine Fortsetzungs-Kollektion 
abdrucken konnten, zeigten wir bereits in Heft 12 
vorigen Bandes. Geschmackvolle Briefkopfvignetteu 
bilden den würdigen Abschluss dieser neuen Erzeug¬ 
nisse der Krebsschen Giesserei. 

Das »Römische Heft « kann man wohl das so¬ 
eben herausgegebene Novitätenheft der Schriftgiesserei 
Otto Weisert nennen, denn schon der typographisch 
schön ausgeführte im Stile der Römischen Einfassung 
gehaltene Umschlag zeigt dem Beschauer diese im 
vorteilhaftesten Lichte. Drei in diesem Heft enthaltene 
Probenblätter dieser Einfassung mit zahlreichen An¬ 
wendungen, 4 Kollektionen »Römischer Initialen« mit 
Kopfleisten und Schlussstücken derselben Stilrich¬ 
tung, können nur das eingangs Gesagte bestätigen. 
Eine eingehende Besprechung über Anwendung der¬ 
selben werden wir unseren Lesern hoffentlich im 
nächsten Heft bringen können. 

Auf ein von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei 
beiliegendes Probenblatt der von uns bereits in Heft 
2 abgedruckten schönen Mediaeval-Schreibschriften 
machen wir besonders aufmerksam. Wir können 
genannter Giesserei nur dazu Glück wünschen, dass 
sie hierzu auch eine fette Garnitur schneiden liess. 
Ist doch gerade die Mediaeval-Schreibschrift eine 
Schrift, die, wie kaum eine andere, sich in jeder 
Beziehung auch für die Zukunft auf der Höhe der 
Zeit zu halten vermögen wird. Das Blatt selbst ist 
ein schönes Zeugnis für die Leistungsfähigkeit der 
Offizin Gebr. Grunert in Berlin und beweist, dass 
diese Firma auf dem Gebiete des Accidenzdrucks 
durchaus zu Hause ist. G—r. 
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Schlussstücke der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 




i <£M 4 j 
:2 S&? 


«SR# 






TTTTTTTTT^TfTTTTTTTTT^^TTTH^^TfTTftTlj^^TTTX^fl^^lJTfT^ISP 


17 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


























































259 


Satz und Druck der Probenblätter. — Bezugsquellen etc. 


260 


Satz lind Druck der Probenblätter. 

latt Q bringt das von dem Geschäftspersonale 
zum 25jährigen Geschäftsjubiläum des Herrn 
Alexander Waldow gewidmete Diplom, zu welchem 
nach einem Entwurf unseres werten Mitarbeiters, 
Herrn Bosse, ausschliesslich die neue prächtige 
»Hämische Einfassung « der Schriftgiesserei Otto 
Weisert Verwendung fand. 

Gedruckt wurde das Blatt mit einem Ton, gemischt 
aus Terra di Siena und Karmin, einem gelben Ton, 
gemischt aus Terra di Siena, etwas Rot und Gelby 
mit Grün von Käst & Ehinger unter Zusatz von etwas 


zu bezeichnen. Die Zeichnung der Rückseite ist eine 
tadellose. Wir sprechen den Herren Klein, Forst & 
Bohn Nachf. wie der Firma DaMont-Schauberg auch 
an dieser Stelle für die freundliche Bereitwilligkeit, 
diese schöne Arbeit für unser Archiv drucken zu lassen, 
resp. zu drucken, unseren verbindlichsten Dank aus. 

Auf Blatt S bringen wir, dem öfter geäusserten 
Wunsche vieler unserer Abonnenten folgend, drei 
einfache Rechnungsköpfe, zu deren ersten wir die 
elegante neue Schreibschrift von Ferd. Theinhardts 
Schriftgiesserei verwandten. Bezüglich der übrigen 
Schriften etc. verweisen wir auf das Bezugsquellen¬ 
verzeichnis. 



Klassische Kartenecken II, Serie der Schriftgiesserei Behjamin Krebs Nachfolger in Frankfurt a. M. 



Rot, mit Korinthrot, vermischt mit Schwarz, mit Grau, 
gemischt aus Nachtgrün vorher genannter Fabrik und 
Weiss, und Gold. 

Um das Gold nicht zu grell auftreten zu lassen, 
haben wir dasselbe mit Kopallack und Firnis ange¬ 
rieben verdruckt. 

Wohl den meisten unserer Leser ist die Firma 
M. BuMont-Schauberg in Köln als eine namentlich 
den Kunstdruck in hervorragender Weise und mit 
Verständnis kultivierende Offizin bekannt. Wir freuen 
uns, die, genannter Firma in unserem Archiv schon 
wiederholt gezollte Anerkennung auch heute wieder 
aussprechen zu können. Die unserm gegenwärtigen 
Hefte beiliegende Karte auf Blatt R, welche in er¬ 
wähnter Druckerei gedruckt wurde, ist nicht nur ein 
Meisterwerk des Satzes und Druckes, sondern ganz 
besonders der Lithographie. 

Wenn wir auch die einzelnen Partien, und 
namentlich den Ciceroeierstab auf der Vorderseite 
der Karte, durch Begrenzung feiner Linien noch 
etwas mehr voneinander abgehoben hätten, so ist 
doch die Idee wie die Ausführung als eine vortreffliche 


Zum Druck des Blattes fand die sich ausgezeichnet 
verdruckende Accidenzfarbe von Meilhaus & Scheidig 
in Aschaffenburg Verwendung. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Jubiläumsdiplom (Q). Seinem . Geschäfts-, Herrn, 
mit den, gewidmet, Leipzig von Genzsch & Heyse. Alexander, 
25jährigen von Krebs. Herzlichsten von Gronau. Einfassung 
von Weisert. 

2. Geschäftskarte (H). Satz, Zeichnung und Druck 
von M. DuMont-Schauberg in Köln. 

3. Rechnungsköpfe (S). 1. Sämtliche Schriften 

von Theinhardt. 2. Fol., den, für, von , Tapezierer von Bauer 
& Co. Ochringen von Woellmer, Zimmer-, Möbelstoffe von 
Genzsch & Heyse. Rechnung, Initialen F, >F von Gronau. 
[Friedlich von Flinsch, von Berger, 6) von Klinkhardt. 
q von Kloberg. alle anderen Ornamente von Weisert. 3. Fol., 
Magdeburg von Gronau. Den, pr. Casse von Krebs. Eggen, 
Äxte, Sägen, Ketten, etc., von , Mendelssohnstrasse von Rauer 
& Co. Rechnung, Acker-Pflüge, Beile,für von Flinsch. -t- von 
Kloberg, • von Woellmer. 
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Deutsches Buchgewerbemuseum 
zu Leipzig. 

iel früher als man zu hoffen gewagt, war es dem 
»Zentralverein für das gesamte Buchgewerbe« er¬ 
möglicht. das obengenannte Museum seiner Be¬ 
stimmung zu übergeben. Am 11, Juli wurde dasselbe im 
grossen Saale der Buchhändlerbörse zunächst für die Mit¬ 
glieder des Vereins in allereinfachster Weise eröffnet, um 
tags darauf der Allgemeinheit zugänglich gemacht zu werden. 

Bekanntlich bildet den Grundstock des Museums die 
sehr reiche Sammlung des in den weitesten Kreisen durch 
seine bibliographischen Forschungen rühmlichst bekannten 
Herrn Kommissionsrat Klemm in Dresden, welcher schon 
jetzt die erste und zweite Abteilung derselben zur Verfügung 
stellte, bevor der beabsichtigte Erwerb zur Wirklichkeit 
geworden. Diese ist es denn auch, welche hauptsächlich 
unser Augenmerk beansprucht. Auf langen Tafeln, teils in 
Glaskästen wohl verwahrt, sind die Früchte jahrelangen 
Sammeleifers ausgebreitet, so dass ein bequemes Besichtigen 
ermöglicht wird. Dies gilt hauptsächlich von den Folianten 
und Quartwerken, während die Oktavbände auf eleganten 
Bücherrepositorien an der Südseite des Saales Aufstellung 
fanden und den Eindruck hervorrufen, als befände man sich 
in dem reichen Bücherlager eines unserer modernen Sorti¬ 
menter oder auch in der Privatbibliothek eines vornehmen 
Bücherliebhabers, so elegant verziert und farbenreich sind 
die Einbände, welche den oft unscheinbaren Kern, der eben 
nur durch sein ehrwürdiges Alter einen besonderen Wert 
erhielt, umschliessen. 

Dem Umstand, dass man die Sammlung nach Druck¬ 
städten und Erscheinungszeit möglichst chronologisch auf¬ 
stellen wollte, ist es zuzuschreiben, dass das Arrangement 
der Ausstellung eines gewissen effektvollen Anstriches ent¬ 
behrt, was freilich bei einem wissenschaftlichen Unternehmen 
auch gar nicht vonnöten. 

Unstreitig die wertvollsten, weil ältesten und von dem 
Erfinder der Buchdruckerkunst Johannes Gutenberg und 
seinen Zeitgenossen Fust und Schöffer herrührenden Werke 
sind in nicht gerade günstigster Beleuchtung an der Südseite 
des Saales in grossen Glaskastenreihcn aufgestellt. Das 
hervorragendste Stück der Sammlung, die 42zeilige Biblia 
sacra vulgata, auch Mazarinbibel genannt (1450—1455), in 
zwei Foliopergamentbänden, befindet sich in zwei ver¬ 
schlossenen Glaskästen zwischen den Bücherrepositorien, 
während die übrigen Mainzer, Strassburger und Kölner 
Erstlingsdrucke sich zwar ebenfalls in Glaskästen befinden, 
deren Öffnung behufs näherer Besichtigung jedoch jederzeit 
gern gestattet wird. 

Ein anderes zwar schon dem Jahre 1666 angehörendes 
Mainzer Druckwerk: »Cantus Gregoriano Moguntinus Brevi- 
ario romano accommodatus«, von Christoph Küchler, findet 
sich in zwei Bänden offen aufgeschlagen an besonders 
günstigem Fensterplätze und bietet Gelegenheit, die geradezu 
grossartige Ausstattung in Schwarz- und Rotdruck mit grossen 
und schönen Choral- und Musiknoten zu bewundern. Weitere 
Tafelreihen präsentieren ebenfalls offen aufgeschlagen die 
Erstlingsdrucke der Städte Subiaco (1464), Rom (1467), Basel 
(146-1). Augsburg (1466), Venedig (1469), Mailand (1469), 
Ulm (1469), Nürnberg (1470), Beromünster (1470), Paris 
(1470), Lübeck (1474), unter denen sich wahre Perlen der 
Buchdruckerkunst vorfinden, die alle anzuführen in dem 
Rahmen dieses Eröffnungsberichtes jedoch nicht angängig ist. 


Um jedoch dem Leser einen Vorgeschmack all der 
typographischen Kostbarkeiten zu bieten, seien wenigstens 
einige derselben aufgeführt. So No. 192: Gratiani »Decretum 
cum apparatu«, Strassburg, Heinrich Eggestein, 1471, eine 
Sammlung von Kirchengesetzen mit Glossar, in welchem der 
eigentliche Gesetzestext die Mitte der Kolumnen einnimmt, 
während der Glossar in zwei Spalten um diesen herumläuft. 

— No. 548. Johann Schoenspergers »Theuerdank«, aus wel¬ 
chem jüngst die Deutsche Reichsdruckerei einige Seiten 
faksimiliert veröffentlichte, mit der ursprünglichen Fraktur¬ 
type, welche der Bauerschen Renaissancekanzlei wohl als 
Vorbild gedient haben mag. — No. 651. »Danthe alighieri 
fiorentino«, Venedig, Petrus Johannes de Quarengiis, 1497, 
mit Leistenumrahmungen eines grossen Holzschnittes, welche 
sehr lebhaft an die Venezianische Einfassung erinnern. — 
No. 691. Ein griechisches Lexikon (Mailand, 1499) mit 
prachtvollen zur Schrift passenden Initialen und Kopfleisten. 

— No. 764. »Missale ad usum diocesis Pragensis«, Nürnberg, 
1508, ein luxuriös ausgestattetes Chorbuch mit Kalendarium 
und Musiknoten auf Pergament. Unter No. 996—1000 finden 
sich einzelne Blätter von äusserst seltenen resp. nicht mehr 
komplett vorhandenen Werken unter Glas in Messing gefasst. 

Wenden wir uns nun der nördlichen Wand zu, so fesselt 
unsere Aufmerksamkeit zunächst an der linken Seite der¬ 
selben ein Teil der ersten Abteilung der Klemmschen Samm¬ 
lung, wertvolle handschriftliche Werke, Miniaturen und 
Holztafeldrucke aus der Zeit vor Erfindung der Buchdrucker¬ 
kunst in reicher Ausstattung enthaltend, während die rechte 
Seite Manuskripte und Holztafeldrucke, der Ermlitzschen 
Bibliothek des Herrn Dr. jur. H. Apel entliehen, aufweist. 
Unter letzteren befinden sich ebenfalls sehr interessante 
Objekte; auch gehört die grosse aufgerollte Pergament¬ 
handschrift, Thorah, an der Wand über den die Manuskripte 
enthaltenden Glaskästen zur Apelschen Sammlung. 

Abgetrennt vom grossen Saal durch eine spanische Wand, 
sind eine grosse Anzahl Einblattdrucke und faksimilierter 
Inkunabeln ausgelegt, die teilweise dazu bestimmt zu sein 
scheinen, in der Sammlung fehlende Originale wenigstens 
annähernd zu ersetzen. Die Wand selbst schmückt der 
riesengrosse Holzschnitt von Albreclit Dürers Ehrenpforte, 
der von der letzten Buchhändlerausstellung im Krystall- 
palaste noch Manchem bekannt sein dürfte. Chinesische 
und japanesische Holztafeldrucke in einseitig bedruckten 
Büchern und Einzeldrucken geben uns ein Bild des Standes 
der Druckkunst, wie sie daselbst fast durchgängig noch heute 
gepflegt wird. 

Hatten wir bis jetzt Gelegenheit, Erzeugnisse der Buch¬ 
druckpresse alter Zeit zu bewundern, so finden wir in dem 
anstossenden Gemach eine Sammlung von Inkunabeln des 
Steindrucks, der Firma F. A. Brockhaus gehörig, die Jahre 
1797—1820 umfassend. Vertreten sind Deutschland, England 
und Frankreich, letzteres besonders mit farbigen Litho¬ 
graphien. Den frühesten Arbeiten des Erfinders Senefelder 
und seiner Söhne folgen solche von J. v. Dorner, S. Warn¬ 
berger. M. Mayrhofer, A. Seidl, F. Piloty, F. Hanfstängel 
und Anderen. 

Auch Anfänge der zu gründenden Fachbibliothek sind 
schon vorhanden, indem Herr Kommissionsrat H. Klemm 
seine technische Handbibliothek an der Ostseite des Saales 
zu beiden Seiten des Eingangs mit aufstellen liess. 

Geöffnet ist das deutsche Buchgewerbemuseum bis auf 
Weiteres jeden Sonn- und Feiertag (Entree 50 Pf.) sowie 
jeden Mittwoch (Entree 1 Mark) in der Zeit von 10—4 Uhr. 
Für den graphischen Fächern angehörige Gehilfen sind 
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Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. 


jedoch Gehilfenkarten ä 10 Pf. im Bureau des Zentralvereins 
zu erhalten. Möge jeder nach Leipzig kommende Fachgenosse 
die Gelegenheit sich nicht entgehen lassen, eine Sammlung 
von Inkunabeln in Augenschein zu nehmen, wie sie kaum 
irgendwo noch vorhanden. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Die dreizehnte Auflage von »Brockhaus Konver¬ 
sationslexikon* ist einen bedeutenden Schritt ihrer Vollendung 
näher gekommen; sie brachte den elften Band zum Abschluss 
und zur prompten Publikation in der Lieferungs- wie in 
der gehefteten und gebundenen Bandausgabe. Von dem 
Stichwort Leo bis Murray reichend, weist auch dieser Band 
eine ungemein starke Vermehrung der Artikel auf, indem 
deren Zahl 7680 beträgt, wogegen im elften Bande der 
vorigen Auflage nur 2200 enthalten waren. Immer voll¬ 
kommener entspricht hierdurch das Lexikon dem erstrebten 
Ideal, den gesamten Stoff so klar und übersichtlich zu 
gruppieren, dass der Nachschlagende in jedem Fall ohne 
Zeitverlust die gesuchte Auskunft oder Belehrung findet. 
Unter den Artikeln des vorliegenden Bandes begegnen uns 
viele, die gerade für die Gegenwart von besonderem Inter¬ 
esse sind, wie: Little Popo, Lüderitz und Lüderitzland, 
Lufidschi, Luftschiffahrt, Maschinen und Maschinenwesen, 
Massage, Mass und Gewicht (mit Tabelle), Meteorologie, 
Metallurgie, Münze und Münzwesen (mit Tabelle), die Bio¬ 
graphien des Mahdi, des Generalfeldmarschalls Freiherrn 
von ManteufTel, (von ihm selbst noch kurz vor seinem 
Tode durchgesehen und berichtigt) und des berühmten 
englischen Chirurgen Lister. An Illustrationen werden 
ausser 52 in den Text gedruckten Figuren und Städteplänen 
geboten: die Chromotafel Menschenrassen, die Tafeln Lurche. 
Mollusken, Molluskoiden, Mondkarte, Leuchttürme. Londoner 
Bauten. Lokomobilen und transportable Dampfmaschinen 
Lokomotiven, Luftschiffahrt, Mehlfabrikation, Metallurgie. 
Mosaik, Münzen, Münzwesen; ferner 7 Karten: Mecklenburg 
und Pommern. Mittelländisches Meer, London und Umgegend 
Mexiko und Zentralamerika, Meeresströmungen, Verbreitung 
der Menschenrassen, Die Kämpfe um Metz am 14, 16 und 
18. August 1870. 

— r. Brockhaus »Kleines Konversationslexikon «. Die uns 
vorliegenden Hefte 11—15 dieses in vierter, vollständig 
umgearbeiteter Auflage erscheinenden Werkes zeigen uns 
wiederum, wie ernst es die Verlagshandlung mit der all¬ 
seitigen Ausstattung desselben nimmt. Enthaltend Artikel 
von Brendel bis Cypsulus finden wir noch zwei farbig 
gedruckte Karten (Frankreich, England und Irland), sowie 
eine ethnographische Karte von Europa, ausserdem noch 
je 2 Tafeln über Anatomie des menschlichen Körpers und 
Rassen der Haustiere. Wir können unsern Lesern, denen 
die Anschaffung eines grossen Lexikon zu kostspielig, dies 
alles Wissenswerte in gedrängter Form enthaltende Werk 
auf das Wärmste empfehlen. Dasselbe erscheint in 60 
Lieferungen ä 25 Pf. 

— Ein Rückblick auf die jüngsten Leistungen der 
nunmehr über vierzig Jahre alten *Illustrierten Zeitung « 
zeigt, dass diese Zeitung nach wie vor an der Spitze aller 
illustrierten Journale steht, dass die Redaktion sich ihrer 
Aufgabe, die Zeitgeschichte in Wort und Bild getreu fest¬ 
zuhalten, wohl bewusst ist und im Verein mit vorzüglichen 
künstlerischen und litterarischen Kräften durchzuführen 
weiss. Auf 24 Folioseiten enthält die Illustrierte Zeitung 
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jede Woche einen so reichhaltigen und mannigfaltigen Stoff, 
wie er in keinem ähnlichen Unternehmen zu finden ist. 
Die Gediegenheit und Fülle des Gebotenen erstreckt sich 
über alle Zweige des politischen und sozialen Lebens, der 
Kunst und der Wissenschaft. Dem Verständnis des Textes 
gehen die vorzüglichsten Illustrationen, welche lediglich 
nach Originalzeichnungen geschnitten sind, ergänzend zur 
Hand. Die Anregung, Unterhaltung und Belehrung, welche 
diese Blätter für alle bieten, machen sie zur geeignetsten 
und unentbehrlichen Zeitung in jedem gebildeten Kreise. 

—r. Universum. Illustrierte Monatsschrift. Druck und 
Verlag von Wilhelm Hoffmann, Dresden und Leipzig. Vor 
uns liegen Heft 9 und 10 dieser sich durch ihre in Licht¬ 
druck ausgeführten Illustrationen besonders auszeichnenden 
Monatsschrift. Die in Heft 9 enthaltenen Bilder: »Der Braut¬ 
zug* von Adrian Ludwig Richter, »In der Bucht von Newlyn» 
von Jacques Schenker, das Doppelportrait von »Pauline 
Ulrich«, sowie die Momentaufnahmen der »Frohnleichnams- 
Prozession in Wien« sind hinsichtlich der Naturtreue dem 
Holzschnitt gegenüber vorzuziehen. Die Illustrationen des 
Gedichtes von Julius Sturm »Wechselnde Stimmung« ist 
gleichfalls gelungen. — In Heft 10 finden wir »Die deutschen 
Heerführer«, »Die Beichte« von Eduard von Steinle, »Gustav 
Nachtigal«, »Homo sum« und »Der Gesang der Lerche« 
von Jules Breton. Der textliche Inhalt dieser beiden Hefte 
lässt nichts zu wünschen übrig, die besten Schriftsteller 
findet man in den Spalten des »Universum« vertreten, so 
dass wir auch diesen Heften volle Anerkennung zollen und 
überzeugt sind, dass die Frische, sowie die Formgewandt¬ 
heit des Stiles beim grossen Lesepublikum Anklang finden 
und den Kreis seiner Freunde sicherlich noch vergrössern 
wird. Der massige Preis von 1 Mark wird gewiss dazu 
förderlich sein. 


Mannigfaltiges. 

— f Jubiläen. Am vergangenen Johannistag beging 
der Faktor der Reclamschen Buchdruckerei in Leipzig, Herr 
Wilhelm Krey, das goldene Berufsjubiläum. Er war vor 
50 Jahren in dieselbe, damals unter anderer Firma geführte 
Druckerei als Lehrling eingetreten und fungiert bereits sei 
mehr als 30 Jahren als Faktor bei dem derzeitigen Besitzer. 
— Des gleichen Jubiläums konnte sich am selben Tage 
der Factor der Pfmgstschen Buchdruckerei in Itzehoe, Herr 
F. Bodien, erfreuen; auch er war vor 50 Jahren in dem¬ 
selben Geschäft in die Lehre getreten, das er seitdem 
nicht verlassen. — Für den Buchdruckereibesitzer und 
Herausgeber der »Saar- und Blieszeitung«, Herrn C. A. Ohle 
in NeuTikirchen (Regierungsbezirk Trier), war der 26. Juli 
ein Doppeljubiläumstag, indem er an demselben vor 25 Jahren 
sein jetziges Geschäft übernahm und zugleich seine Hochzeit 
feierte. — Am 4. Juli war es Herrn Dr. phil. Theodor Toeche, 
Inhaber der königlichen Hofbuchhandlung und Hofbuch¬ 
druckerei Ernst Siegfried Mittler & Sohn in Berlin (gegründet 
6. Juni 1816), vergönnt, das Jubiläum seiner 25fährigen 
Berufstätigkeit festlich zu begehen. Diese Feier gab dem 
Jubilar Gelegenheit, ein mit 5 Prozent von ihm zu verzinsendes 
Grundkapital von 18 000 Mark für eine Hauskasse zu stiften, 
dessen Zinsen den Angehörigen des Hauses zu Unter¬ 
stützungszwecken für solche Fälle, in denen die staatlichen 
Kassen nicht genügend eingreifen können, zur Verfügung 
stehen sollen. — Am 16. Juli feierte Herr Wilhelm Lindner , 
Faktor der Kreysingschen Buchdruckerei in Leipzig , das Fest 
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Mannigfaltiges. 


seines 25jährigen Geschäftsjubiläums. — Ein seltenes Jubiläum 
beging am 19. Juli der erste Faktor der Vossischen Zeitungs¬ 
druckerei in Berlin , Herr F. W. Flatow, der auf eine 50jährige 
Thätigkeit in diesem Institut zurückblickte. Die Jubiläums¬ 
feier fand in dem mit der Büste Gutenbergs geschmückten 
Festsaale der Philharmonie statt, und wenn sich auch 
ca. 300 Herren und Damen daselbst versammelt hatten und 
»alles was zum Bau gehörte«, von den Laufburschen und 
Falzermädchen aufwärts bis zu dem Besitzertrifolium sich 
um die Festtafeln drängte, so hatte die ganze Feier doch 
den Charakter eines gemütlichen Familienfestes. Als der 
Jubilar mit seinen Familienangehörigen den Saal betrat, 
wurde er mit Quartettgesang begrüsst. Dann folgte eine Reihe 
von Ansprachen seitens der Besitzer, des Chefredakteurs und 
der Vertreter der verschiedenen Abteilungen des Instituts; 
daran reihte sich die Verlesung und Überreichung einer 
Widmungsadresse der Faktore und Setzer, der Maschinen¬ 
meister und Stereotypeure und die Übergabe der Fest¬ 
geschenke; die Ansprachen von Vertretern der Redaktion, 
der Expedition, der Falzerei, des Maschinenpersonals etc. 
machten den Beschluss. Die prachtvollen Geschenke und 
Blumenspenden, die sich auf der für die Ehrengaben be¬ 
stimmten Tafel auftürmten, zeugten von der Liebe und 
Hochachtung, deren sich der Jubilar in den weitesten Kreisen 
erfreut. Die Festtafel, an welcher man die drei Besitzer 
der »Vossischen Zeitung«, Landgerichtsdirektor Lessing, 
Dr. Müller und Eugen Müller, und unter den Ehrengästen 
den Stadtrat Hübner und den Abgeordneten Dr. Alexander 
Meyer bemerkte, wurde durch zahlreiche Ansprachen und 
stimmungsvolle Lieder gewürzt, — An demselben Tage 
feierte auch der Obermaschinenmeister der Waisenhaus¬ 
druckerei in Halle , Herr Adolf Halle sein öOjähriges Berufs - 
Jubiläum. — Der Schriftsetzer und Revisor Herr Otto Balle, 
seit 35 Jahren in der Buchdruckerei von Breitkopf & Härtel 
in Leipzig thätig, feierte am 24. Juli sein öOjähriges Berufs¬ 
jubiläum. Schon in seiner Wohnung von Freunden und 
Bekannten, einer Deputation des Buchdruckervereins be¬ 
glückwünscht, vom Breitkopf & Härtelschen Gesangverein 
mit einem Morgenständchen überrascht, wurde derselbe dann 
später in das Geschäft und an seinen schön geschmückten 
Arbeitsplatz geleitet, wo ihn ein Kollege in schwungvoller 
Rede begrüsste und ihm die Glückwünsche Namens seiner 
Kollegen darbrachte. Ein schönes Andenken derselben an 
diesen Tag erfreute ihn sichtlich und sprach er seinen Dank 
in gerührter Stimmung aus. Auch von Seiten der Herren 
Chefs wurde ihm von Herrn Stadtrat Volkmann ein nam¬ 
haftes Geschenk mit den besten Glückwünschen zu Teil. 
Ein fröhlicher Festkommers im Saale des Vereins für Volks¬ 
wohl am Abend beendete dieses schöne Fest, das unver¬ 
gesslich bleiben dürfte. — Der 12. August war der fünf¬ 
zigste Jahrestag, an welchem die Finna Velhagen & Klasing 
in Bielefeld ihr Verlagsgeschäft eröffnet©. Seit mehr als 
20 Jahren besitzt dieselbe in Leipzig ein wichtiges und 
ausgedehntes Zweiggeschäft und hat sich durch den Verlag 
des »Daheim«, der Königschen »Litteraturgeschichte«, des 
Andreeschen »Handatlas«, von Langes »Bibelwerke«, sowie 
durch viele Schulbücher und Klassiker-Ausgaben einen 
wohlverdienten Ruf erworben. Zum Andenken an dieses 
Jubiläum wurde seitens der Firma eine Stiftung von 
50000 Mark errichtet, dessen Zinsen dem Personal und 
dessen Witwen und Waisen zu gute kommen sollen. — 
Einen gleichen Gedenktag beging am 15. August die Firma 
E. Pole in Leipzig, indem am 15. August 1835 Herr E. Polz 
das »Leipziger Tageblatt« und die Festsche Ruchdruckerei 
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und Verlagshandlung durch Kauf übernahm. Der jetzige 
Besitzer ist Herr Woldemar Erdmann Polz ; unter seiner 
Leitung ist das »Leipziger Tageblatt« eine Zeitung ersten 
Ranges geworden und die mit allen Hilfsmitteln der Neu¬ 
zeit, insbesondere mit vorzüglichen Rotationsmaschinen aus¬ 
gestattete Offizin ist eine der besten und interessantesten 
Leipzigs. Durch eine würdige Gedenkfeier auf dem Fried¬ 
hofe am Grabe des Begründers der Firma beging das gesamte 
Personal den Tag festlich. — Am 15. August feierte die 
im Verlag von F. Hessenland in Stettin erscheinende » Ostsee- 
Zeitung ■« das 50jährige Jubiläum ihres Bestehens. 

— f Gestarben. In Spandau der Buchdruckereibesitzer 
E. Hopf , Herausgeber des »Anzeigers für das Havelland« 
und Verleger der »Preussischen Lehrerzeitung«. 

— t Geschäftliche Notizen. Laut Zirkular vom Anfang 
Juli benachrichtigt Herr Buchdruckerei- und Schriftgiesserei- 
besitzer Wilhelm Gronau in Berlin seine Geschäftskunden, 
dass er aus Gesundheitsrücksichten seine geschäftliche 
Thätigkeit aufgegeben und seinem Sohn Fritz Gronau seine 
Stellvertretung durch Procura-Erteilung übergeben hat. 
Herr Wilhelm Gronau bleibt neben seinem Kompagnon, Herrn 
Alexander Jürst auch ferner Mitinhaber der Firma, so dass 
in dem bestehenden Sozietätsverhältnis keine Änderung 
eintritt. ,— Die bisherigen Inhaber der Schriftgiesserei Boos 
& Junge in Offenbach a. M. veröffentlichen die Mitteilung, 
dass sie das von ihnen seit 17 Jahren betriebene Geschäft 
unterm 31. Mai mit sämtlichen Aktiven und Passiven den 
Herren H. Vial und Ph. Weisborn unter unveränderter Firma 
käuflich überlassen haben. — Die bestens bekannte Kunst¬ 
anstalt für Lichtdruck in Firma Scherer & Engler in 
Dresden ist von den Herren Stengel & Markert käuflich er¬ 
worben worden und wird von diesen unter eigener Firma 
fortgeführt werden. 

— Die »Gesellschaft für vervielfältigende Kunst« in Wien 
hat in ihrer letzten Generalversammlung beschlossen, dem 
Prof. Dr. Karl von Lüzow die Ausarbeitung einer umfassenden 
»Geschichte der vervielfältigenden Künste« zu übertragen. 

— Aus der berühmten Universitäts-Bibliothek in Parma, 
die 80 000 Bände, darunter die seltensten Inkunabeln und 
die ältesten Druckwerke Italiens, enthält, wurden 5000 
Bände gestohlen. Der Bibliotheks-Sekretair wurde in Haft 
genommen. 


Briefkasten. 

Herrn B. Schwendimann in Solothurn. Sie wissen, dass Ihre vor¬ 
trefflichen Arbeiten bei uns immer in hohem Ansehen gestanden haben, 
die neuesten Erzeugnisse jedoch, welche Sie uns sandten, Übertreffen 
alles Das, was wir früher von Ihnen erhielten. Diese Erzeugnisse Ihrer 
Offizin dokumentieren einen ganz bedeutenden Fortschritt und 
zählen zu dem Besten, was uns zu Gesicht kam. Wir gratulieren 
Ihnen von Herzen zu diesen Erfolgen. Auch wir sind jedoch der 
Meinung, welche unser geehrter Kollege in den »Schweizer Graphischen 
Mitteilungen« ausspriebt, dass besonders das an der Seite angebrachte 
architektonische Ornament zu kräftig wirkt; wir würden die äusserlich 
angebrachten architektonischen Ornamente weggelassen und der Karte 
eine rein quadratische Form gegeben haben; sie würde so entschieden 
noch nobler ausgesehen haben. — Herrn R. Schneider, Valparaiso. 
Spanische Journale erscheinen unter dem Titel: »El Correo Tipo-Lito- 
gräfico« bei Ceferino Gorchs, Barcelona und »Revista Typogräfica», Madrid 
(Ronda de Atocha 15). — Herrn R. Böhm, Swinemünde. Auch Ihre 
zweite Sendung enthält ganz gefällige Arbeiten. Die Inserate zu dem 
Führer durch die dortigen Seebäder sind zum Teil ganz besonders 
beachtenswert. Um die Kritik dieses werten Kollegen, brauchen Sie 
sich nicht kümmern; er kann von Ihnen, Sie aber nicht von ihm lernen. 
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Korrespondent. 

Ein im typographischen Fache wohl- 
erfahrener Korrespondent, welcher der 
französischen, möglichst auch der ita¬ 
lienischen Sprache mächtig ist, wird hei 
hohem Gehalt für ein Fabrikgeschäft 
gesucht. Adressen sub I. H. 465 
erbeten an Rudolf Mosse. Berlin SW. 
Jerusalemerstrasse 48/19. 


Ein mit der Schriftgiesserbranche 

durchaus vertrauter Mann, welcher be¬ 
reits für ein Österreich. Haus gereist 
hat, sucht per 1. September er. ähn¬ 
liche Stellung in Deutschland. 

Gell. Offerten sub R. 300 an die 
Expedition dieses Blattes erbeten. 


Ititljuijr.iptjiödjc Hn statt unb Jtombrudicrrt 

Brüderstr. I^cipxig Brüderstr. 

empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 

Druckfarben-Fabrik 

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 


Ein Gand, phil., kath., sucht in einer 
Druckerei als 

Korrektor 

unter bescheidenen Ansprüchen Stellung. 
Offerten unter P. C. 25 an die Exped. 
des Westf. Merkur, Münster, erb. 


Oelgas-Russ 

5Sj rgg 

ggj liefern in hochfoinen Qualitäten nach Bg 
patentiertem Verfahren 

A. Biermann&Co. f Halle a.S. 


iTg )!fi T4 Tfl^Tg KTiTft Tfi )!« >!<i 'Tfl )!6 ’Tg jTfll3l 


Kade cfc Comp. 

| Sorau N.-L. Sänitz O.-L. 

empfehlen ihre 

(Glanzpappen) in allen Stärken und 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briefe werden nach Sänitz o.-L. erbeten. 


H Chn. Mansfeld 

Leipzig-Reudnitz, Mühlweg 123. 

£, ; ltlascbinenfabrik und Eisengiesstrei. 

(?, Spezialität: Maschinen für 

Buchdruckerei, Lithographie und 
Buchbinderei, als: Papierschneid¬ 
maschinen, Walzwerke zum Sati- 
nieren, Vergoldepressen, Glätt- 
und Packpressen etc. 


Hannover 





Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 






1»* 

Ht? 

Jm 

rnr 

m 

litt 

iM 

*J 

ttr 

ä M 

m 






■5? 


6lacc*, CljtamD' unb 23untp.ipicr^jFaürift 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruokereien: 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um¬ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und 
Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 

5ämtlldje Sorten garantiert öriuhfätiig für $and- und Stünellpressendrudt. 

oL Muster gratis und franko. ßj) 
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Linienstrasse 144 Berlin N. t Linienstrasse 144 
—0 (gegründet 1840) — 

Grosses Lager in Original-Werk- und Zeitungsschriften 

Jitr-8itel-inü) Diirtitalisdjtn gdjriften, moitnira ©infassimpu ttr. 

Vollständige Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse 

in kürzester Zeit. 

Vorzüglichstes Material. Sauberste Ausführung. Hau »syst cui I>ldot. 

$uc§6rudicrt!i-^arf^artifteC 

zu Originalpreisen. 


rtmau s 


j! JSiJjriftgießcm 5 

9 Cüfeorojh. ^Berlin W. Cufeorofh. 9 jjS 
} bilt tyr gtefira Ccgtr eon ö^tiften, «in- | & 
J faffungen, üignttttn etc. im mofcfrnnt 6tyl ^ 

j * angelfgcntli^ft empfo^Un. —öucbtaucrerti* l Zf 
5 ÜfL «inrtditung<n in foliber Ttuefübrnng. ffi ® 
j lHgXa ___ . -aZgM ijjj! 


Cmtfictjlt ftcb jur fauGtrcti Änfcrtifliinfl 

Pen aCIcr Hct^intoArapbitn «mb übernimmt fcie $erfteftuitg 
bon ÜQuftrationcn gart je r ttäcrfc unb Ctatatogc. 


C. RÜGER, LEIPZIG 


A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

empfiehlt 

Perforiermaschinen 


Bunte Farben 

in allen Nüancen für Buch- u. 
Steindruck 

trocken, in Firnis und in Teig 
ftoptrfarbc sdjumrj, rot f blau* 
uiolrt, rotuiotrt unb blau. 

Druckproben and Preislisten gratis und franko. 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 

Ganze Einrichtungen stets um Lager. 
Musterbücher gratis. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878. 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 


AnsfiMclie Preislisten und Druckten gratis und franco. 


I 

“ Erste Mannheimer 

gfl^tpeit^abrift 

Sachs & von Fischer 

Mannheim (Baden) 

liefert als langjährige Spezialität 


Die Schriftgicsscrei 

Wilhelm Woellmer in Berlin 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
den modernsten Zier- und Titel¬ 
schriften, sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 
Haussystem DidoL 


für Handbetrieb 

von 240, 400, 500 mm Schnittlänge, 

für Fussbetrieb 

von 600 und 750 mm Schnittlänge. 


Königliche Hof-Kunatanstalt 

in BERLIN S. W., Lindenstrasse No. 69 produziert 

in Snuft ytätzU ?focft?tucl*pfeiften, 
a tieft äU» l*o l*v| pien vtaeft Kaffcton-^o:- 
laycn (toi* cFfvototj-tapftien etc.). 
fflzoopthU ftanfto. 


(Qöäi 







B uch-& Steindruckfarben- Fabrik 

]\ast& (Einiger 

FEUERBACH-STUTTGART. 

j^ussbrennerei, Firnisssiederei, 
^^Walzenmasse ^>* 
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Ch. Lorilleux & Cie. 

16 rue Suger IPajris ruc Suger 16 
" gegründet 1818 

aufßWeitaussieliungen m.Medaiiieii ausgezeichnet 

‘r> 

i 

§ 

empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch-». Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität 

Farbenproben und Preislisten 
i stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 

s 

£ 

| 

: 



Benjamin Krebs Nachfolger 

JX Schriftgiesserei 

Frankfurt am Main. 

Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
0^^ nach System Berthold stets vorrätig. 

zz Proben Jederzeit zu Diensten. = 




IS TEHEQTY PI El 


laiHdVÜOC^AXI 


|TTO lz ^-cchnitt-tTI 

I |“f V-/aller Art'*-' liefert billigst A 1^1 

|JL X ileinnderWnldow . Leipzig. 





C. A. LINDGENS in COLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 

I* Buchdruckwalzenmasse: „The Excellent“. 



„THE EXCELLENT“ 
PRINTERS 1 ROLLER 
COM POS ITION 
A. LINDGENS, COLOGNE, 


Marke. 



Da in der letz¬ 
ten Zeit Nachah¬ 
mungen meiner 
Schutzmarke er¬ 
schienen, die der¬ 
selben im allge¬ 
meinen täuschend 
ähnlich, SO bitte 
ich, besonders auf 


meine Firma zu achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 




Correctur - Abzieh - Apparat. 

Ganz Eisen. Einfachste und pTact. Construction. 

47 : 78 Cmtr. innerer Baum 
M. 145. 

Tisch dazu M. 15. 

Der mit Filz überzogene 
Cyliuder wird einfach über 
die geschwärzte mit dem 
Papier belegte Schrift ge¬ 
rollt und gicbt die sauber¬ 
sten Abzüge. Die Schie¬ 
nen, auf welchen die Walze 
läuft, sind der Schrifthöhe 
angemcgsen stellbar. Man kann, mit genau justir- 
ten Schiffen, deren Bodenstärke gleich ist, auch 
in den Schiffen selbst abziehen. 

ALEXANDER WALD OM'. Leipzig 
BuchdruckmaBchinen- und Utensilien-Haudlung. 



SP 




Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


mtdianlsflc Pcrtetatt für Cud)- 
brutai-ytensilitn. 

Berlin S.W., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold. 


k 


■L 




Inhalt dc 6 8/9. JREcftcd. 

Zur Geschichte der Druckfehler. — Über den Anschauungs-Unterricht in Buchdrucker-Fach¬ 
schulen. — Die Einrichtung von Druckereien. — Die neuen Setz- und Ablegeapparate der Gesellschaft 
»Gutenberg«. — Robert Dittrich f. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck der Probenblätter. — 
Bezugsquellen etc. — Deutsches Buchgewerbemuseum zu Leipzig, —f Zeitschriften- und Bücher- 
schau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — 1 Blatt Jubiläumsdiplom.\/- 1 Blatt Karten.pA l Blatt 
Rechnungsköpfe. v- l Blatt Beilage zum Artikel über den Anschauungs-Unterricht yi Buchdrucker- 
Fachschulen. l Blatt Schriftproben von Wilhelm .Woellmers Schriftgiesserei.1 Doppelblatt 
Einfassungen von Ferd. Theinhardts SchriftgiessereigAnwendungsblatt folgt in nächstem Heft). 


Das Heft enthält im Ganzen 6 Beilagen. Für das Beiliegen der fremdeH Beilagen kann jedoch 
wegen oft unzureichender Anzahl nicht garantiert werden. 


Textschrift von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart. Unterrubriken 
von Roos & Junge in Offenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey «Jt Sening in Leipzig auf 
einer Cylinder-Schnellprcsse von Klein, Forst & Bohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 


^ Bezugsbedingungen für das Archiv. 


S as Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr¬ 
lich in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 
Doppelheft) zum Preise von 12 M. Zu beziehen ist das 
Archiv durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In letzterm Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 M. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 
Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und die 
Gebühren dafür billigst berechnet. Schrift— u. Einfassu ngs- 
Novltäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
Musterblättern ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 



dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden Mühen und Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Giessercicn, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendeten Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendoten 
Schriften etc. wird zu den Originalprefsen der betr. 
Giessereien besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche von uns benutzt sind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko- 
vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen über Galvano¬ 
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen. 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Die Töne und die grüne Farbe wurden auf einer Cylinderschnellpresse von Klein, Forst* Hohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. gedruckt, 
die übrigen Farben auf einer OriginaI-„Liberty“-Tiegeldruckmaschine meiner Handlung. 
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Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


KLEIN, FORST & BOHN NACHFOLGER * 


Johannisberg a. Rhein, 







c-S* CH\ELLPRESSI:\ r für ßuCH# &TS//WRUCA' 
insbesondere einfache und Doppelmaschin cn, ^weifarb c/v 
maschinen, DJ lasch inen - umy/cichj eiligen '‘Druck von 
Qucrlimen in beliebiger ethrbo, (Svlindcr- cJre Iw aschin en 
sog. „«* 6 Hiput'fern er als Specialitäf: solidest gebaute 

Lithographische Sch\'elu j resse\ ' 

für feinsten charben - und Schivar^druck. 
Preislisten und Zeichnungen stehen franco zu Diensten 


J^ith o.Tfi 'PuJKcnl - Schtnifiety ttfln 
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ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 

UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

HERAUSGEGEBEN VON ALEXANDER WALDOW. 


Über den Anschauungs-Unterricht in Buehdrueker-Faehsehulen. 

Von Alexander Waldow. 

(Schluss.) 


K eim Zurichten der die Stöcke umgebenden 
Schrift muss man in Betracht ziehen, ob 
letztere etwa sehr kräftig gehalten sind und 
deshalb vieler Farbe zur Deckung bedürfen. In 
diesem Fall darf man die Schrift nicht zu stark unter¬ 
legen, denn sie würde, da sie der Stöcke wegen schon 
reichlich mit Farbe versehen wird, zu dick und nicht 
rein im Druck erscheinen: man muss sie deshalb 
lieber mit weniger Schattierung drucken, um so einen 
zu scharfen Aussatz und demzufolge die zu scharfe 
Wiedergabe zu verhüten. 

Man zieht nun einen Bogen ab und ermittelt, ob 
die Zurichtung eine genügende ist, das heisst, ob alle 
Partien des Stockes sich angemessen abtönen und 
dabei klar und deutlich hervortreten, insbesondere, 
ob alle feinen Ausläufer vollkommen zart und alle 
Schattenpartien kräftig gedeckt kommen. 

Wäre eines oder das andere noch nicht ganz der 
Fall, so kann man auf dem Zurichtbogen und zwar 
gleich im Deckel oder auf dem Cylinder je nach Er¬ 
fordernis durch Herausschneiden oder Unterlegen 
mit angemessen starkem Papier leicht Abhilfe schatfen. 

Eine zu dicke und aus vielen Unterlagen be¬ 
stehende Zurichtung ist zu vermeiden, da sie zu 
elastisch ist und den Druck beeinträchtigt: man hüte 
sich deshalb vor dem nachträglichen Unterlegen mit 
vielen einzelnen Papierstücken, suche vielmehr von 
vornherein durch richtige Wahl stärkerer oder 
schwächerer Ausschnitte eine der Nachhilfe möglichst 
nicht bedürftige Zurichtung herzustellen. 

Bei vielen Illustrationsplatten wird man sogar 
häufig nur zweier Ausschnitte und zwar eines für die 
Mittel- und einer für die Schattentöne bedürfen, um 


sie genügend zur Geltung zu bringen. Wenn wir bei 
unserem Porträt drei solcher Ausschnitte verwandten, 
so geschah dies, um in den lichten Partien eine noch 
weichere Abtönung zu ermöglichen, ein Verfahren, 
das man bei feinen Porträtschnitten stets wird zur 
Anwendung bringen müssen. 

Man kann aber einen Stock vollkommen regel¬ 
recht zugerichtet und sein Bestes daran gethan haben, 
während ein Kenner die Zurichtung oder richtiger 
gesagt den Aussatz des Stockes trotzdem verwirft. 
Viele Drucker versehen es nämlich mit der Druck¬ 
stärke, das heisst sie geben dem Stock über seine ganze 
Fläche einen zu schwachen, oder, was noch öfter 
vorkommt, einen zu kräftigen Druck, der sich dann 
insbesondere an den zarten Linienpartien ganz be¬ 
sonders bemerkbar macht. Im ersten Fall ist der 
Stock zu schwach, im zweiten Fall zu stark unterlegt. 

Umstehende Illustration mag diese Fehler einiger- 
massen verdeutlichen. 

Wenn man die etwa 4 cm breite äussere linke 
Partie des umstehenden Bildes betrachtet, so wird 
man linden, dass hier der Druck entschieden ein zu 
schwacher ist, deshalb sogar die feinen Linien zu matt 
kommen und auch die Schattenpartien ganz der Kraft 
entbehren. Die gleich breite Partie an der äusseren 
rechten Seite dagegen zeigt zu starken Druck, die 
feinen Linien kommen deshalb viel zu kräftig. Die 
Partie in der Mitte zeigt die richtige Druckstärke. 

Insbesondere bei figürlichen Darstellungen und 
vor allem bei Porträts ist es durchaus notwendig, es 
mit der Druckstärke äusserst genau zu nehmen, denn 
nichts sieht hässlicher und nüchterner aus, als wenn 
die einzelnen Partien im Gesicht zu hart oder aber 
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zu matt kommen; eines wie das andere bringt eine 
falsche Wirkung hervor und beeinträchtigt bei Porträts 
insbesondere die Ähnlichkeit ganz wesentlich. 

Wir haben nun noch über Illustrationen zu 
sprechen, welche in anderer Weise hergestellt sind 
als durch den Stich in Holz. Es sind dies mit der 
Nadel der Feder, dem Pinsel oder mit Kreide auf Zink 
gefertigte Zeichnungen oder Überdrucke der in diesen 
Manieren auf Stein etc. hergestellten Bilder auf Zink, 
die dann geätzt werden; ferner photographische 
Übertragungen auf Zink, die gleichfalls geätzt werden. 


Cylinderaufzug zu scharf in die Platte eingedrückt 
wird. Papier, darüber englisches Leder, ist der beste 
Aufzug. 

Im Übrigen machen auch solche Illustrations¬ 
platten weiter keine Umstände bei der Zurichtung 
und beim Druck, ausgenommen, dass man häufig 
keine genügend kräftige Deckung der Schattenpartien 
erreicht, auch wenn man die beste bei Holzschnitt¬ 
druck bewährte Farbe nimmt. Ob hier die Ver¬ 
schiedenartigkeit des Zinkes bezüglich seiner Reinheit 
die Schuld trägt, ist schwer zu sagen. Gefunden haben 



Zu schwacher Druck. 


Richtiger Druck. 


Zu scharfer Druck. 


Fehlerhafte und richtige Druckstärke einer Illustration. 


Bei allen solchen Platten, die man, wie wir 
schon früher erwähnten, mit dem Namen Chemi- 
typien, Zinkhochätzungen, Zinkographien, Photo- 
* zinkotypien, Phototvpien, Photogravüren etc. be¬ 
zeichnet, ist die Zurichtung von unten beinahe als 
Hauptsache zu betrachten, denn diese Platten be¬ 
dürfen weit mehr einer direkten Einwirkung der 
Zurichtung auf die verschiedenen Töne, wie der 
Holzschnitt, die Ausschnitte müssen deshalb die Platte 
von unten direkt kräftigen. Ferner bedürfen sie 
eines weit härteren Druckes, wie die Holzschnitte und 
die von diesen gewonnenen Galvanos oder Cliches 
und zwar deshalb, weil die Ätzung die nicht mit¬ 
drucken sollenden Stellen nicht so tief legt, dass 
sie nicht leicht milkommen, wenn das Papier von 
der weichen Deckeleinlage oder dem zu weichen 


wir jedoch häutig, dass solche Zinkplatten eine graue, 
dünne Flüssigkeit absondern, die möglicherweise 
gerade in die fette Farbenschicht der Schattenpartien 
eindringt, weil diese mit kräftigstem Druck auf das 
Papier gepresst werden. Wie gesagt, haben wir diese 
Bemerkung nicht bei allen Platten gemacht, haben 
uns auch bei denen, welche diesen Übelstand zeigten, 
mitunter durcli Verstählen geholfen. 

Es ist hier die Stelle, einer Zurichtmethode zu 
gedenken, welche der Photograph Re in Jeletz (Russ¬ 
land) erfand und bei den von ihm hergestellten Photo- 
typien in Anwendung brachte. Das Verfahren machte 
seiner Zeit, als Re dasselbe veröffentlichte, grosses 
Aufsehen und intelligente Maschinenmeister ver¬ 
säumten nicht, Versuche in dieser Manier anzu¬ 
stellen. 
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Diese Versuche ergaben ein ganz leidliches 
Resultat, dasselbe war aber doch nicht geeignet, die 
bisherige Zurichtmethode zu verdrängen. 

Re benutzt einen harten Cvlinder- oder Deckel¬ 
aufzug (1—2 Bogen schwacher Karton, ein Blatt 
Glanzkattun und Zurichtbogen), und eine glatte fehler¬ 
freie und feste Walze aus englischer Masse mit einigen 
Prozent Infusorienerde versetzt. Die Zurichtmethode 
ist folgende: »Auf dem über den Glanzkattun ge¬ 
spannten Bogen wird ein Abdruck gemacht und an 
demselben die gröbere Zurichtung mit dünnem Papier 
wie gewöhnlich vorgenommen. Wenn ein Abdruck 
das genügende Zurücktreten der Lichter (ohne Rück¬ 
sicht auf feinere Ausführung) zeigt, so wird diese vor¬ 
läufige Zurichtung mit einem Bogen dünnen Papiers 
verklebt, darauf ein neuer Abdruck gemacht und auf 
diesem die feinere Ausführung vorgenommen. Feinstes 
Englisch- oder Polierrot verreibt man auf einem Farb¬ 
stein mit so viel Leim, dass die Farbe beim Aufstrich 
und Trocknen nicht abfärbt und auch nicht glänzt. Die 
Mischung muss so abgestimmt werden, dass bei mehr¬ 
maligem Aufträgen die untere Farbschichte weder er¬ 
weicht noch saugt. Mit zu wenig Leim ist ein glatter 
Strich nicht zu machen, ebenso hinderlich ist zu viel 
Leim. Die Konsistenz der Farbe muss eine solche sein, 
dass sie willig aus dem Pinsel fliesstund beim Trocknen 
eine Schicht liefert, die etwa eine Seidenpapierdicke 
hat. Man hat nun eine Anzahl verschieden grosser 
Tuschpinsel zur Hand und beginnt damit, die grossen 
Flächen, die nicht schwarz genug im Abdruck kommen, 
so lange mit recht egalem Strich und Auftrag von Farbe 
zu erhöhen, bis dieser Zweck erreicht ist, immer den 
Anstrich erst trocken werden lassend. In derselben 
Weise geht man in den Lichtpartien vor. Da ein 
Pinselstrich ungleich feiner hergestellt werden kann 
als ein Papierausschnitt und auch eine viel schnellere 
Arbeit erlaubt, so kann man in der halben Zeit mit 
doppelt feiner Zurichtung fertig werden, ja noch mehr: 
Striche und Punkte, wo die Papierzurichtung voll¬ 
ständig im Stiche lässt, können mit Farbe spielend 
behandelt werden. Sollte trotz aller Vorsicht eine 
Stelle zu dick mit Farbe belegt worden sein, so wird 
sie mit einem Stückchen Ossa sepia abgeschlilTen, 
wie denn überhaupt dieses letztere Mittel ein vorzüg¬ 
liches Korrektiv zum Ausschieilen auch der bellen 
Partien ist. — 

Zur vollständigen Orientierung der Schüler über 
das Charakteristische der verschiedenen Illustrations¬ 
methoden gehört unseres Erachtens nach die Vor¬ 
führung derselben durch den Lehrer in besonders 
guten Abdrücken und kann damit eine kurze Erklärung 
der Herstellungsweise verknüpft werden. 


Der Lehrer würde seinen Schülern also den 
Abdruck einer Ghemitvpie, einer Feder-, gravierten, 
und Kreidezeichnung in Zinkätzung, Phototypien in 
verschiedenen Methoden etc. etc. vorzuführen und 
sie auf die charakteristischen Merkmale derselben 
aufmerksam zu machen haben, so dass sie die¬ 
selben erkennen und unterscheiden lernen. 

Wir wollen unseren Artikel, der nur ein Versuch, 
ein Wegweiser auf dem Gebiete des Anschauungs¬ 
unterrichtes sein soll, hiermit schliessen, hoffend, dass 
er anregend wirken und unsern guten Willen beweisen 
wird, der Fortbildung unserer jungen Berufsgenossen 
förderlich zu sein. 


Zur Geschichte der Druckfehler. 

Von Oskar Zacharias. 

(Schluss.) 

es Robert Etienne Verdienste fanden nicht nur 
in der Gelehrtenwelt die höchste Anerkennung, 
sondern wendeten ihm auch zahlreiche und hohe 
Gunstbezeugungen von seiten des französischen 
Königshofes zu. Franz I., der ihm ebenso wie dessen 
Schwester Margarethe, zahlreiche Beweise seiner Huld 
und Verehrung zu teil werden liess, besuchte seinen 
Hofbuchdrucker, denn dazu war Etienne seit dem 
Jahre 1539 ernannt, häufig in dessen Werkstatt. Höher 
als alle äusserlichen Gnadenbeweise wird Etienne 
wohl seinem königlichen Freunde die von Dupont, dem 
berufensten der französischen Geschichtsschreiber der 
Typographie berichtete Thatsache angerechnet haben, 
dass Franz, als er bei einem seiner Besuche den 
berühmten Gelehrten, mit einer Korrektur beschäftigt 
antraf, ihn zu stören untersagte, und geduldig wartete, 
bis die Korrektur gelesen war. Durch seine eben 
geschilderte, in der Geschichte der Buchdruckerkunst 
wohl einzig dastehende Genauigkeit und stete persön¬ 
liche Anteilnahme an der Korrektur gelang es Robert 
Etienne denn auch, fast fehlerfreie Drucke zu liefern. 

Seine Errata führen selbst bei umfänglichen 
Drucken in der Regel nur 3 bis 4 Fehler auf. Einmal 
aber und zwar als er sich gerade vor ihm sicher 
wähnte, sollte ihn der Druckfehlerteufel in der bos¬ 
haftesten Weise necken. In seiner 1549 gedruckten 
Ausgabe des neuen Testamentes erklärte er nämlich, 
dass kein einziger Druckfehler in diesem Drucke sei; 
— und gerade an dieser Stelle der Vorrede findet sich 
einer: pulres für plures. Die Geschichte der Buch¬ 
druckerkunst beweist noch durch zahlreiche andere 
Beispiele, die eben aus diesem Grunde ein nicht nur 
anekdotenhaftes Interesse bieten, dass auch Drucker, 
die sie mit dem Siegespreise im Wettkampfe der 

18 * 
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typographischen Leistung schmücken durfte, doch liier 
und da der Herrschaft des Druckfehlerteufels tribut¬ 
pflichtig wurden. So bemerkte Firmin Didot, wie 
ebenfalls Dupont. erzählt, auf einem Bogen seiner 
Racineausgabe, der eben unter die Presse gehen 
sollte, einen Fehler, welcher, wenn er auch in diesem 
letzten Augenblicke sich durchgeschlichen hätte, der 
Iphigenie in Aulis des Dichters, also einem tragischen 
Werke grossen Stiles, eine urkomische Beimischung 
gegeben hätte. Denn der Vers »Vous allez ä l'autel 
et moi j’y cours, madame« war verstümmelt in »Vous 
allez ä VhöteU : für den Altar also das — Wirtshaus 
substituiert. In einem andern Falle und zwar in der 
Druckerei Frobens in Basel bemerkte man noch 
später, als nämlich bereis 1000 Exemplare abgezogen 
waren und die notwendige Verbesserung einen Karton 
erforderte, einen Fehler, der nicht nur für den Drucker 
von den peinlichsten Folgen gewesen wäre. In dem 
daselbst 1529 gedruckten Werke des Erasmus von 
Rotterdam »Vidua christiana« (die christliche Witwe) 
fanden sich nämlich die Worte »mente illa« zu einem 
und zwar obscönen Ausdrucke zusammengezogen 
und verstümmelt. Da dieses Buch einer Fürstin, der 
Schwester Karls V., der Königin Marie von Ungarn 
gewidmet war, musste dieser an sich schon bedenk¬ 
liche Fehler, für welchen man die Bosheit eines trunk- 
und rachesüchtigen Setzers verantwortlich machte, 
begreiflicherweise das grösste Entsetzen erregen. *Ich 
würde«, rief Erasmus aus, »dreihundert Goldthaler 
gegeben haben, um eine solche Infamie ungeschehen 
zu machen!« Wenn Erasmus in diesem Ausspruche 
den durch einen Druckfehler veranlassten Schaden, 
dessen schlimmste Folge und Ausdehnung ja noch 
immer verhindert wurde, auf eine ziemlich hohe 
Summe abschätzte, so erinnert dies an einen anderen 
Fall, welcher der neueren Zeit angehörig und noch 
in ihrem Gedächtnisse lebendig geblieben zu jenem 
als Seiten- und in gewissem Sinne auch als Gegenstück 
dienen kann. 

Als Gegenstück insofern, als es sich dabei nicht 
um die Vermeidung eines vom Standpunkte der guten 
Sitte wie der Galanterie gleich anstössigen Fehlers, 
sondern um die Aufsuchung von Druckfehlern im 
Interesse der mathematischen Genauigkeit, also der 
Wissenschaft handelte. Gemeint ist die bekannte 
Massregel Vegas, des berühmten Herausgebers der 
Logarithmentafeln, für den jede ihm in seinen Tabellen¬ 
werken nachweisbare falsche Zahl den Wert eines 
an den Aufllnder zu zahlenden Dukatens hatte. Vega, 
der vom Jahre 1792 an durch die Weidmannsche Buch¬ 
handlung seine mathematischen Tafelwerke heraus¬ 
geben Hess, vollendete während der damaligen Kriegs¬ 
ereignisse, die seine unmittelbarste Anteilnahme — 


er war österreichischer Offizier — forderten, diese 
Werke. Während der Feldzüge und oft selbst mitten 
im Lager besorgte er die Revision der Probebogen 
und zwar mit solcher unter diesen Umständen um so 
rühmenswerteren Genauigkeit, dass er jedem, der 
ihm einen Fehler anzeigte, einen Dukaten versprechen 
durfte. 

Wohl niemals wird Jemandem ein Druckfehler 
teurer zu stehen gekommen sein, als George Bäcker; 
denn er kostete ihn ein Vermögen. Dieser englische 
Drucker, der im Verein mit George Lucas im Jahre 
1632 eine Bibel gedruckt hatte, liess im siebenten 
Gebote das ausschlaggebende »Nicht« weg. Die Bibel, 
in welcher somit das Stehlen zu einer Forderung der 
mosaischen Gesetzgebung gemacht wurde, ward kon¬ 
fisziert und Bäcker musste seinen verhängnisvollen 
Irrtum durch Zahlung einer Geldstrafe von 60000 Mark 
(3000 Pfund Sterling) sühnen. Selbst der Umstand, 
dass der grösste Teil dieser Summe zu Material¬ 
einkäufen und Typenbeschatfungen für die Londoner 
Hofbuchdruckerei, also wieder im Interesse der Buch¬ 
druckerkunst Verwendung fand, wird den so streng 
Abgeurteilten wohl schwerlich über die Härte seiner 
Strafe getröstet haben. 

Aus diesem Falle strengster Bestrafung eines 
einzigen und im Grunde doch nicht einmal Sitte und 
Recht gefährdenden Druckfehlers erhellt zugleich, wie 
sehr sich zu dieser Zeit die englische Regierung die 
Sorge um die Korrektheit der Druckerzeugnisse ange¬ 
legen sein liess. Und nicht nur in‘England, sondern 
in den meisten Staaten Europas suchte die Staats¬ 
gewalt in früheren Jahrhunderten auch auf die 
Korrektheit der typographischen Leistungen einen 
bessernden Einfluss zu üben. Dieses Streben gab 
sich in den verschiedensten presspolizeilichen Mass- 
regeln kund, welche unserer Zeit, in der selbst in den 
politisch unfreiesten Staaten die Censur doch nur 
vom religiösen, sittlichen und politischen Standpunkte 
aus gehandhabt wird, sehr befremdlich erscheinen 
müssen. Auf keinen Fall vermochten sie einen durch¬ 
schlagenden und nachhaltigen Erfolg zu erreichen, 
wie sich schon aus ihren zahllosen Erneuerungen und 
Abänderungen und vor allem aus der Thatsache er¬ 
gibt, dass sie den Niedergang der Buchdruckerkunst 
im XVII. und in der ersten Hälfte des XVIII. Jahr¬ 
hunderts nicht aufzuhalten vermochten. Die staatliche 
Beaufsichtigung der Presse in Bezug auf Korrektheit 
ihrer Leistungen trat in einzelnen Ländern schon in 
den ersten Jahrzehnten der Buchdruckerkunst hervor, 
ln Frankreich wurden bereits um die Wende des XV. 
und XVI. Jahrhunderts nachlässige Korrektoren streng 
bestraft. Später verordnete Franz I., dass druckfehler¬ 
reiche Bücher vernichtet und vereinzelte, sinnstörende 
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Fehler durch einen Karton verbessert werden sollten. 
Ein örtlich und zeitlich uns näherliegendes Beispiel 
der Art wie gegen Ende des XVII. Jahrhunderts die 
Landespolizeibehörde und zwar in Sachsen nach 
dieser Richtung hin für die Verbesserung der Druck¬ 
erzeugnisse zu wirken suchte, bietet eine von Anna- 
berg den 22. Mai 1696 datierte Verordnung des 
Herzogs zu Sachsen und Administrators von Chur¬ 
sachsen, Friedrich Wilhelm. 

Sie ist an die Universität und den Rat der Stadt 
Leipzig gerichtet, deren Buchdruckereien zu dieser 
Zeit sehr im Argen lagen. Dieser landesväterliche 
Erlass, der nicht nur die Hebung der Buchdrucker¬ 
kunst, sondern auch die Verbesserung der — Apo¬ 
theken bezweckte, beklagt sich über den Übelstand, 
»dass die gedruckten Skripta mit sovielerlei Erratis 
unter die Leute kommen«, tadelt die Nachlässigkeit 
der Drucker und Apotheker und schliesst mit der 
Mahnung, »dass der Unfleiss in den Druckereien abge- 
schafft, fleissig gelehrte Korrektore gehalten und sonst 
gute Ordnung zu Werke gestellt werden möge.« Wie 
wohlgemeint imd anerkennenswert auch die Absicht 
solcher, eine sorgsamere und fehlerfreiere Herstellung 
der Bücher bezweckender presspolizeilicher Be¬ 
stimmungen sein mochte, — sie konnten bestenfalls 
nur eine teilweise und wenig nachhaltige Besserung 
bewirken. Im Ganzen und Grossen musste sich die 
Staatsgewalt dem Druckfehlerteufel gegenüber als 
ohnmächtig erweisen. Ja, es erweckt — in einem 
Falle wenigstens — den Anschein, als ob selbst der 
Wille der mächtigsten Monarchen und die Geschicke 
der Völker ihm unterthänig gewesen wären, indem 
einst ein Druckfehler die wichtigsten Pläne und 
feinsten Kombinationen diplomatischer Kunst zer¬ 
störte. Zu der Zeit, als Napoleon I. grosse Pläne auf 
ein Bündnis Frankreichs mit dem Kaiser Alexander II. 
von Russland baute, brachte der Moniteur einen Ar¬ 
tikel dieser Tendenz, in welchem von den beiden 
Kaisern gesagt war: »Les deux souverains, dont 
Tunion ne peut qu'etre invincible«. Es wurde aber 
dont Vun ne etc. gedruckt , welcher Fehler Alexander 
als eine Beleidigung erschien und ihn trotz Napoleons 
erneuter Annäherungsversuche zum Nichtabschlusse 
des projektierten Bündnisses veranlasst haben soll. 

Von einem anderen Druckfehler, der, wenn er 
auch nicht von geradezu weltgeschichtlicher Bedeutung 
war, so doch für einen Staatsmann von sehr ver¬ 
hängnisvollen Folgen hätte sein können, weiss die 
Geschichte der grossen französischen Revolution zu 
berichten. Der Abbö Sieyes, welcher während der 
französischen Revolution eine hervorragende Rolle 
spielte, hatte zur Rechtfertigung seines politischen 
Verhallens gegen von seilen seiner Gegner ihm wider¬ 


fahrene Angriffe, ein Schreiben erlassen, in welchem 
er zu seinem Entsetzen bei der Korrektur des Probe¬ 
bogens die Worte las: »j’ai abjure la Republique« (ich 
habe mich von der Republik losgesagt). Ein einziger 
fehlerhafter Buchstabe »abjure« für »adjure«, (los¬ 
gesagt für zugeschworen) Hess den entsetzten Geist¬ 
lichen das Schrecknis der Guillotine empfinden, deren 
Stahl ja damals über dem Nacken eines jeden Fran¬ 
zosen schwebte. Entrüstet rief er aus: »Wie kann 
man solche Fehler machen?! Will mich der Drucker 
aufs Schaffot bringen?« 

Wenn in diesem Falle also ein Druckfehler 
Todesschauer hervorrief, ein anderer Druckfehler die 
Pläne des gewaltigsten Machthabers vereitelte, — 
wer fühlte sich da nicht versucht, an das Walten 
einer dämonischen Macht, die sich eine vergangene 
Zeit in Teufelsgestalt personifizierte, zu glauben? — 
Doch ist auch diese Macht, der man einen höllischen 
Ursprung andichtete, während sie in Wahrheit ein 
Sprössling der Menschennatur ist, die ja weder etwas 
absolut Gutes noch etwas unbedingt Schlechtes her¬ 
vorzubringen vermag, nicht ohne eine versöhnliche 
Beimischung des Guten und Nachgiebigen. Sind doch 
die Druckfehler immer noch leichter und eher zu ver¬ 
bessern, als die Fehler des Menschenherzens. Denn 
kein Sterblicher vermag es, wenn der Text seines 
Lebens abgeschlossen ist, ein vollständiges Verzeichnis 
seiner »Errata« beizufügen, geschweige denn, den¬ 
selben von vornherein von Fehlern freizuhalten. Auch 
aus den Herzen der sittlich am höchsten stehenden 
Menschen hervor klingt (oft selbst in die heitersten 
Stunden des Lebens hinein) die wehmütige Klage, 
welche in den Versen Grisebachs, wohl des Einzigen, 
der die Druckfehler zum Gegenstand einer poetischen 
Darstellung machte, ihren dichterischen Ausdruck 
fand: 

»Ach könnten wir verbessern unser Leben, 
Wie wir des Setzers Fehler korrigieren; 

Mit einem Federstrich das falsche Streben 
Von Jahren auf die rechte Strasse führen, 

Ein reines Blatt dem reinen Texte geben!« 


Die neuen Setz- und Ablegeapparate 

der Gesellschaft „Gutenberg“. 

(Schluss.) 


Das Ablegen erfordert nicht nur mechanische, 
sondern auch geistige Arbeit, denn der Ableger muss 
die Schrift lesen und danach die einzelnen Lettern in 
ihre Fächer verteilen. Hier ist jedoch die Möglichkeit 
gegeben, die geistige Arbeit nebst der mechanischen 
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vollständig einer Maschine zu übertragen, wenn man 
letztere befähigt, den Satz zu »lesen« und darauf 
basiert das Prinzip der selbsttätigen Ablegemaschine. 

Bringt man nämlich an jeder Letter ein anderes 
mechanisch fühlbares Zeichen an, das der Maschine 
ermöglicht, jede Letter von jeder anderen Charakters 
zu unterscheiden, so vermag jene, die Lettern auch 
richtig zu verteilen. Sörensen war wohl der Erste, 
welcher die Idee hatte, durch verschiedene Signaturen 
die einzelnen Lettern mechanisch voneinander zu 
unterscheiden. Er brachte an den Lettern verschieden¬ 
artige Einschnitte an, welche bezweckten, dass jede 
Letter in eine ihren Konturen entsprechende Öffnung 
eintreten konnte. Die Letter wurde dann zum Zweck 
des Ablegens nacheinander vor jede Öffnung der 
Ablegemaschine gebracht, bis sie an diejenige kam. 
in welche sie hineinpasste. 

Dies Prinzip ist von vielen späteren Erlindern 
angewandt, ohne dass auch nur eine dieser Maschinen 
einen nachhaltigen Erfolg zu verzeichnen gehabt hätte, 
so sinnreich sie auch, besonders die Sörensensche, 
konstruiert waren. Es unterliegt keinem Zweifel .dass 
der Erfinder, welcher sich die Erfahrungen seiner Vor¬ 
gänger zu Nutze machen kann, gegen diese einen 
bedeutenden Vorteil hat. Und wenn er nur die 
Kritiken studiert, welche sich mit den Werken seiner 
Vorgänger befassen, so wird er wenigstens heraus- 
finden, wie er es nicht machen darf, wenn ers recht 
machen will. So haben sich auch die Konstrukteure 
der Gesellschaft »Gutenberg« eifrig mit dem Studium 
der bisher erfundenen Setz- und Ablegemaschinen 
beschäftigt und sind bestrebt gewesen, die Fehler, 
welche frühere Erfinder machten, zu vermeiden. 

Die Sörensensche Idee ist zwar auch der neuen, 
beistehend durch Fig. 6 veranschaulichten Ablege¬ 
maschine »Gutenberg« zu Grunde gelegt, jedoch 
von den betreffenden Konstrukteuren in der voll¬ 
kommensten Weise verkörpert worden, so dass diese 
Maschine den Satz gut und dabei billiger ablegt (und 
zugleich aufsetzt d. h. in Typenröhren füllt) als wie 
das Ablegen am Kasten geschehen kann. 

Die neue Ablegemaschine, welche das Problem 
des selbsttätigen Ablegens in bisher unübertroffener, 
ja bei weitem unerreichter Weise löst, hat also den 
ausgedruckten Satz automatisch in die transportabel 
Speicher (Typenröhren) der Setzmaschine zu verteilen 
und dort so regelrecht aufzuschichten, wie es für die 
Setzmaschine nötig ist, oder wie es für den Handsatz 
gewünscht werden kann. 

Zunächst wird der ausgedruckte in Packeten 
ausgebundene Satz in die langen Blechröhren der 
Ablegemaschine eingefüllt. Um dieses Einfüllen in 
recht bequemer und expeditiver Weise ausführen zu 


können, benutzt man einen besonderen Hilfsapparat, 
mittels dessen man durch einen von Hand bewegten 
Schieber stündlich ca. 70000 Typen zeilenweis in die 
Blech röhren zu schieben vermag. Diese mit Satz 
gefüllten Blechröhren werden, nachdem die Quadraten 
heraus genommen sind, auf die Ablegemaschine 
gesetzt. 

Letztere verrichtet ihre Arbeit automatisch ver¬ 
mittels der an den Lettern angebrachten Einschnitte 
(Signaturen), indem je ein oder mehrere solcher 
Einschnitte der jeweilig in der Blechform untersten 
Lettern dazu dienen, einen Fühlermechanismus in 
Bewegung zu setzen, der das Auslösen der Letter und 
die Beförderung derselben in den ihr zugehörigen, 
unterhalb stehenden Speicher besorgt. Weil jedoch 
die Letter nur für eine beschränkte Anzahl von Ein¬ 
schnitten Raum bietet und der Umfang der Maschine 
mit der Vermehrung der verschieden signierten Typen 
entsprechend wachsen würde, so kommt hier ein 
eigentümliches Verfahren in Anwendung, welches 
darin besteht, einen Teil der Lettern wiederholt in 
der Weise durch die Maschine laufen zu lassen, dass 
die Lettern beim ersten Male je nach der Signatur 
nicht gleich endgiltig jede in ihren Speicher für sich 
gelegt wird, sondern die Schrift wird bei dieser ersten 
Operation, welche wir die erste Sortierung nennen, 
vorerst in 9—10 Partien geschieden, von denen jede 
Partie eine Reihe Buchstaben von gleicher Stärke 
enthält. Bei der ersten Sortierung werden jedoch 
die Ausschliessungen gleich endgiltig ausgeschieden. 
d. h. das Einhalb-, Eindrittel-, Einviertelgeviert und 
das Spatium werden gleich jedes für sich in einen 
Speicher gelegt. Nachdem auf diese Weise eine Partie 
Schrift sortiert ist, kann man zur zweiten Sortierung 
schreiten und muss nun jede der einzelnen Dikten- 
partien in ähnlicher Weise wie vorher nacheinander 
eine zweite ganz gleiche, aber mit anderen Fühlern 
ausgestattete Ablegemaschine — die Nachsortier¬ 
maschine — passieren, wonach jeder Buchstabe in 
seinen Speicher für sich kommt. Die zum Vorsortieren 
dienende Ablegemaschine nennt man gewöhnlich 
> Mühle l« und die zum Nachsortieren dienende 
»Mühle II«. Durch besondere Einrichtungen an diesen 
Maschinen hat es die Gesellschaft »Gutenberg« neuer¬ 
dings dahin gebracht, alle Signaturen auf eine Seite 
zu legen. Man hat die Signaturen ursprünglich mittels 
Hobelmaschinen eingestossen, doch traten dabei nicht 
selten poröse Stellen an den Signaturen zu Tage, 
die erklärlicherweise die Fühler irritieren können. Es 
ist daher erfreulich zu hören, dass die Bauersche 
Giesserei in Frankfurt a. M. mittels einer an ihrer 
Komplettmaschine angebrachten Vorrichtung neuer¬ 
dings die Schriften mit solchen Signaturen ohne 
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jedweden Preisaufschlag giessen wird, so dass die 
Genauigkeit und Festigkeit der betreffenden Buch¬ 
staben wesentlich gewinnen, also damit das Arbeiten 
den Ablegemaschinen 
wesentlich erleichtert wird. 

Doch kehren wir zur 
Konstruktion der Ablege- 
maschine selbst zurück; 
unsere Fig. 6 stellt dieselbe 
in der Vorderansicht dar. 

Auf der stehenden Zentral¬ 
spindel , welche in den 
Spur- und Halslagern des 
kräftigen Maschinengestells 
läuft und vermittels einer 
Friktionsrolle durch Ele¬ 
mentarkraft in beständige 
Rotation versetzt wird, sind 
zwei horizontale Scheiben 
befestigt. Die untere der¬ 
selben hat den Zweck, die 
Aufnahmespeicher zu 
stützen und zu halten. Die¬ 
selbe ist an ihrem äusseren 
Rande mit einer der 
Speicherzahl entsprechen¬ 
den Anzahl Schlitze ver¬ 
sehen, welche unterhalb 
durch Federn geschlossen 
sind. Auf diesen Federn 
ruhen die Aufnahme¬ 
speicher so, dass sie nicht 
von selbst aus den Schlitzen 
herausrutschen können, 
aber dennoch ein leichtes 
Herausziehen und Wieder¬ 
einziehen der Speicher ge¬ 
statten, indem dabei die 
Federn nach unten nach¬ 
geben. Mit ihren oberen 
Enden werden die Auf- 
nahmespeicherinKammern 
eingesetzt, welche unter 
der oberen Scheibe befestigt 
sind. Diese Scheibe, die 
sogenannte Greiferscheibe, 
enthält die eigentlichen Ar¬ 
beitsorgane der Maschine, 
welche die Aufgabe haben, die Lettern zu befühlen, 
und einzeln aus den oberhalb der Scheibe fest 
am Maschinengestell angeordneten Ablegespeichern 
herauszugreifen, die Öffnung derselben zu regulieren, 
die Lettern in die Aufnahmespeicher zu befördern und 


darin so w r eit nach unten zu schieben, dass eine neue 
Letter Platz findet. Die Aufnahmespeicher in der 
Ablegemaschine haben denselben r~i -förmigen 
Querschnitt wie die Ablege- 
speicher und wie die Setz¬ 
speicher, welche in dem 
Setzapparat Verwendung 
finden. Dieselben sind aus 
einem Stück Blech über 
eine der Kegelstärke der be¬ 
treffenden Lettern entspre¬ 
chende Schiene gebogen 
resp. gezogen und nach 
einer Breitseite offen. Sol¬ 
che mit abzulegendem Satz 
gefüllte Speicher werden 
wie gesagt auf die Ablege- 
speicher gesteckt, w T elche 
oben innen eine Erweite¬ 
rung um die Wandstärke 
der Blechspeicher haben, 
damit die Flächen des 
Innenraumes beider in 
gleiche Ebene fallen (»bün¬ 
dig« liegen). Die Lettern¬ 
säule rutscht alsdann, beim 
Einsetzen des betreffenden 
Speichers so weit als mög¬ 
lich vom Finger unterstützt, 
im Ablegespeicher herun¬ 
ter, bis die unterste Letter 
auf zwei Auflagern zu 
ruhen kommt. Die Lettern 
gelangen in solcher Position 
in den Ablegespeicher, dass 
die Signaturen, durch wel¬ 
che das Sortieren erfolgen 
soll, nach der Rückseite 
der Speicher zu liegen 
kommen. An dieser Seite 
ragen die um eine Achse 
leicht drehbaren Fühler 
mit ihren Spitzen so weit 
in die Speicher hinein, als 
die Signatur der Lettern tief 
ist. Der rückwärts der 
Achse gelegene Teil des 
Fühlers ist zu einem Gegen¬ 
gewicht verlängert, das die Spitze des Fühlers immer 
von unten gegen die Letternsäule drückt; die unterste 
Letter drückt nun durch das Gewicht der darauf 
ruhenden Letternsäule die Spitze der Fühler etw r a 
um die Stärke der dünnsten Lettern nach unten. 
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mit Ausnahme derjenigen Fühlerspitze der eine 
Signatur gegenüberliegt. Das Gegengewicht eines 
solchen Fühlers, und damit die unten an demselben 
befindliche Nase, kommt dadurch erheblich tiefer zu 
liegen, als alle übrigen und wird so zur Einrückung 
der Greifer des zugehörigen Aufnahmespeichers be¬ 
nutzt. Der Lage der Fühlernasen entspricht die 
Anordnung von Greiferhaken der Greiferscheibe, 
welche bei niedergedrückten Fühlerspitzen während 
der Rotation der Scheibe genau unter den Nasen 
hergehen. Sobald nun eine Fühlerspitze in eine 
Signatur eindringen kann, geht die Nase des Fühlers 
herunter, der entsprechende Greiferhaken der rotieren¬ 
den Greiferscheibe stösst dagegen und bewirkt dadurch 
mit dem Vorwärtsdrehen der Scheibe eine Drehung 
des Greiferhakens, die zur Folge hat. dass der ent¬ 
sprechende Greifer hoch geht und derselbe die Letter 
aus dem Ablegcspeicher schiebt. 

Die Anzahl der anzubringenden Fühler ist einer¬ 
sei Is infolge des durch die Länge und Form der Lettern 
bedingten geringen Raumes, in welchem man die 
Fühler zu plazieren hat, beschränkt, andererseits 
infolge der Stärke, welche man den Fühlern not¬ 
wendigerweise geben muss, damit dieselben den 
zu stellenden Anforderungen entsprechen. 

Infolgedessen hat man — wie erwähnt, den Aus¬ 
weg gewählt, durch zweimaliges Sortieren den Satz 
endgiltig abzulegen, so dass die Ablegemaschinen 
weniger kompliziert sein brauchen und doch quanti¬ 
tativ viel leisten. Immerhin sind diese überaus sinn¬ 
reich konstruierten Ablegemaschinen so bunt, dass 
wir es uns an dieser Stelle versagen müssen, auf die 
Konstruktionsdetails genauer einzugehen, zumal deren 
Erörterung die Reproduktion zahlreicher Abbildungen 
erheischen würde. Dafür aber empfehlen wir den 
Interessenten die Druckereien von W. Büxenstein in 
Berlin und von DuMont-Schauberg in Köln zu be¬ 
suchen, um hier die in Thätigkeit befindlichen elegant 
gebauten Setzapparate und Ablegemaschinen in 
Augenschein zu nehmen. Jene beiden Offizinen sind 
nämlich die allerersten, welche diese neuerfundenen 
Hilfsmaschinen in Dienst gestellt haben. Wie wir 
soeben erfahren, hat Herr Büxenstein, nachdem er 
sich von der Güte jener Maschinen gehörig überzeugt, 
noch 20 Setzapparate und 4 Ablegemaschinen bestellt. 

ln Folgendem geben wir noch einige Kalkulations¬ 
notizen. wie solche behufs Abschätzung der Renta¬ 
bilität jener Maschinen vorläufig aufgestellt wurden: 

Kosten des Handsatzes: 

Beim Normalpreise von HO Pf. pro Tausend ver¬ 
dient der Setzer bei netto 9stfindiger Arbeitszeit, wenn 
er in dieser Zeit 12000 setzt, ablegt und korrigiert. 


pro Tag M. 3. 150 oder pro Woche 21. (50. welcher 
Satz das gewisse Geld noch um M. 2. 10 übersteigt. 
Die Arbeit verteilt sich etwa wie folgt: 

Ablegen 2 % Stunden 

Setzen (5 ,, 

Korrektur % 

Da der Setzer nach Obigem pro Stunde 40 Pfg. 
verdient, so stellt sich der Preis 

für das Ablegen auf 9.2 Pf. 

„ Setzen incl. Korrectur ,, 20.8 Pf. 

Kosten des IVIachinensatzes: 

Am Setzapparat kann ein geübter Setzer ohne 
Anstrengung durchschnittlich pro Stunde 3900—4000 
Buchstaben setzen. Bei netto 9stündiger Arbeitszeit 
kann er 

8 V» Stunden setzen ä 3900 = ca. 33000 
V* „ korrigieren. 

Zahlt man ihm für das Tausend 11 Pf., so verdient 
er 33X11 M. 3.63 pro Tag oder M. 21.78 pro 
Woche. Das Füllen des Apparates mit Schrift besorgt 
ein Knabe, welcher pro Stunde 25(XX) Verfällen 
kann. Bei M. 1.25 Verdienst für denselben stellt 
sich das Füllen auf 0.5 Pf. pro Tausend. 

Zur Bedienung der Ablegemaschine sind nötig: 

1 Maschinenführer für die 1. Mühle M. 3.50 

1 Gehilfe „ „ 2. „ „ 2.— 

1 Knabe z. Füll. u. Quadratenausnehm. 1.50 

M. 7.— 

Die Maschine legt pro Stunde 20000 ab oder 
pro Tag von 10 Stunden 200000, ergiebt pro 
Tausend ca. 3.5 Pf. (also Löhne 11—|—0,5-|—3,5 
15 Pf.). 5°/« Zinsen und 10% Amortisation von der 
Anlage (M. 7000 für Ablegemaschine und M. 4200 
für 6 Setzapparate) ergiebt bei 310 Arbeitstagen pro 
Tag M. 5.40 also pro Tausend 2.75 Pf., die Triebkraft 
von % Pferdekraft kostet M. 0.50 d. h. pro Tausend 
0.25 Pf. Also kosten pro Tausend in Summa 
15+2,75+0,25 18 Pf. 

In grösseren. Städten wird eine entsprechende 
Erhöhung obiger Lohnsätze einzutreten haben. 

Wenn bei dem jetzigen Mangel an zahlreichen 
zuverlässigen Betriebsergebnissen obige Kalkulation 
auch nur als ein vorläufiger Versuch einer Renta¬ 
bilitätsberechnung der Maschinen anzusehen ist, so 
darf man doch schon zuversichtlich hoffen, dass 
letztere die besten Aussichten haben, in denjenigen 
Druckereien, die sehr viel glatten Satz hersteilen, bald 
in umfassendem Maase eingeführt zu werden. Damit 
dürfte den hochverdienten Erfindern, die so unver¬ 
drossen an der Lösung schwieriger Probleme gear¬ 
beitet haben, denn auch endlich der wohlverdiente 
Lohn werden.!— * P. 
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Büttendruekpapiere 

von Ferd. Flinsch, Leipzig und Berlin. 

enannte Firma übersendet uns ein sehr reich¬ 
haltiges Probenbuch mit » Germania-Bütten - 
druckpapieren « ihrer Fabrik. Dieselben eignen sich 
vermöge ihres eleganten, hochfeinen Äusseren, ihrer 
gediegenen soliden Qualität, sowie ihrer vorzüglichen 
Druckfähigkeit ganz besonders zu Prachtwerken, 
Liebhaber-Ausgaben, feinen Zirkularen etc. 

Da viele unserer Leser Bedarf an solchen Papieren 
haben und oft nicht wissen werden, woher sie dieselben 
in guter Qualität und zu soliden Preisen beziehen 
sollen, so sei hier speziell auf diese Probekollektion 
der altbewährten Firma aufmerksam gemacht. 

Preiskurant und Farbenprobe 

von Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann in Hannover. 

ie Herren Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 
versandten soeben einen neuen Preiskurant 
nebst reichhaltiger Farbenprobe ihrer in Hannover 
bestehenden Farbenfabrik, die, im Jahre 1843 be¬ 
gründet, wohl dem grössten Teil der deutschen Buch¬ 
drucker rühmlichst bekannt ist. 

Wenn es noch eines Gradmessers, eines Beweises 
für die Güte der Farben dieser Fabrik bedürfte, so 
geben ihn unzweifelhaft die versandten Proben, deren 
vorzügliche Druckausführung jede Farbe in ihrer 
Schönheit und Gediegenheit hervortreten lässt. Eine 
Durchsicht des Preiskurantes belehrt uns, dass auch die 
Preise für die verschiedenen Sorten zivil gestellt sind. 

Sehriftprobenschau. 

(Den Wohnort der unter »Sehriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Bezugsquellenregister auf der 2. Umschlagseite.) 

hser heutiges Heft bringt die Anwendungsprobe 
der mit dem Heft 8/9 veröffentlichten Theirüiardt- 
schen Einfassungen. Es dürfte unseren Lesern noch 
erinnerlich sein, mit welcher Freude seiner Zeit diese 
einfach schönen Erzeugnisse genannter Giesserei be- 
grüsst wurden, als dieselbe damit an die Öffentlichkeit 
trat. Während der Sturm- und Drangperiode der 
Linienspielereien kamen diese Einfassungen gerade 
zur rechten Zeit, zu beweisen, dass das Einfache 
doch das Schönste, das leicht, also billig zu Setzende 
auch das Beste ist. 

Die neuen Besitzer der Theinhardtschen Giesserei, 
die Herren Gebr. Mosig, geben nun auf dem heutigen 
Blatt neue Anwendungen des schönen Materials, dem¬ 


selben noch manches Schöne und ebenso Gediegene 
beifügend. Wollen unsere Leser sich speziell über 
die einzelnen Einfassungen orientieren, so verweisen 
wir auf die dem vorigen Heft beigelegte Probe. 

Wir hallen diese Theinhardtschen Einfassungen 
als ein vorzügliches Material immer hoch in Ehren 
und das um so mehr, als auch Schnitt und Guss 
desselben ein wahrhaft gediegener ist. 

Mit einem Blatt Initialen , Zier Schriften und 
Einfassungen führen sich die Hofgraveure G. Schiller 
& Sohn in Stuttgart, welche sich allerdings schon seit 
längerer Zeit mit dem Schnitt von Schriften und 
Einfassungen beschäftigen, bei unseren Lesern ein. 

Das Blatt beweist hinlänglich, dass genannte 
Firma nicht nur durchaus gediegene Stempel zu 
schneiden vermag, sondern dass sie auch bezüglich 
der Wahl Dessen, was sie erzeugt, Geschmack be¬ 
kundet und augenscheinlich die Bedürfnisse auf dem 
Gebiete der Branche kennt, für welche sie zu schaffen 
sucht. 

Unter diesen Umständen wird es nicht fehlen, 
dass die Erzeugnisse der Herren Schiller & Sohn An¬ 
klang finden und dieser sie freudig zu weiterem 
Schallen veranlassen wird. 

Von neuen uns zur Anwendung im Archiv gütigst 
überlassenen Schriften bringen wir heute die »Halb¬ 
fette Mediaevalschreibschrif t« von Wilhelm Woelltners 
Sehrif(giesserei zur Ansicht unserer Leser. Es ist dies 
eine höchst gefällige und sowohl im Verein mit der 
mageren Woellmerschen Mediaevalschreibschrift wie 
auch allein vorzüglich verwendbare Schrift, die 
ohne Zweifel ihren Weg machen und insbesondere 
bald die Accidenzien derjenigen Offizinen schmücken 
wird, welche bereits die magere Mediaeval besitzen. 

Unter der Benennung » Nielloeinfassung « giebl 
die Schriftgiesserei A. Meger & Schleicher (Wien) die 
umstehend gezeigte Einfassung heraus. In kräftiger Sil¬ 
houettemanier geschnitten, erlaubt sie die Herstellung 
einfacher Umrahmungen wie die Bildung gefälliger 
Schlussornamente, Leisten etc. und das alles mit 
wenig Stücken, denn sie besteht nur aus 29 einzelnen 
Teilen. Dass diese Einfassung sich ganz besonders 
gut zum Buntdruck eignet, sei noch besonders her¬ 
vorgehoben. 

Satz lind Druck der Probenblätter. 

ür unsere Beilage T diente uns eine der ge¬ 
schmackvollen und originellen Arbeiten unseres 
amerikanischen Kollegen Werner in Akron, dessen 
Name von uns schon oft rühmlichst genannt wurde, 
zum Muster. Wir haben die Umrahmung nur etwas 
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Satz und Druck der Probenblätter. 
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reicher ausgestattet, indem wir von den neuesten, so Besonders schöne Einfassungen kamen auf dem 

einfach schönen Ecken der Herren Scheiter & Giesecke Blatt U zur Verwendung und zwar die Renaissance- 
zwei verschiedene Nummern anwendeten. Über das einfassung von Bauer & Co. für die obere und die 
benutzte sonstige Material belehrt den Leser das nach- neue Silhouetteeinfassung von C. Kloberg für die 
stehende Bezugsquellenverzeichnis; hier sei jedoch untere Karte. 


Fette Mediaval-Schreibschrift von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 

idZiesdcn^i^Zeustudt SS S/anf Sitcivfd 

^J)etnßezycz d? ifzetmann (Dfizunjcn <bcfitijtzjtejjezei ^Vceffmei 

Ui dlciisal'iti v %. 'Hau n isfl’ ie! in f'/iunißnzy &ßetsßacß SS 

r (n, um du <Mzc, Sfäm» von dem etfitycn tyen fflezm Wiföcfm ZTcffei in ZDlCScJe,, 

dustzitt des SCerzn Cltic/zcas Cf)a 8 e xfc-ew aus f/w fczem ^ ^ 

.. . / . • • Ä f cnn fuutnicti 3ttqe f(t) czfuctten zu flößen, 

wpedthons- und ^/Ivtntnissicns-^i'p'/tup ZJ/iittettnucj J j 



noch besonders erwähnt, dass das Wappen von einer 
in Stahlguss hergestellten Platte der Herren Rust & Co. 
(Wien), die bekanntlich Monogramm- und Wappen¬ 
platten aller Art in dieser höchst dauerhaften Weise 
hersteilen lassen, geprägt wurde und dass Herr 
C. Kloberg uns sämtliche auf diesem Blatte befind¬ 
lichen so vorzüglichen Messinglinien lieferte. 

Gedruckt wurde das Blatt mit blauem Ton, 
gemischt aus Weiss und etwas Miloriblau, Terra 
de Siena, hell, für die Leiste. Gold in gewöhnlicher 
Weise und für den Text mit Miloriblau. das wir 
mittels Weiss etwas nufhellten. 


Etwas Gediegeneres, Graziöseres wie die Bauer- 
sche Einfassung können wir uns nicht denken und 
wenn es, wie wir gehört haben, einzelne Fachgenossen 
giebt, die dem nicht beistimmen, so beweist dies, 
gegenüber der grossen Zahl ihrer Liebhaber gerade 
unter den hervorragendsten Buchdruckern Deutsch¬ 
lands und des Auslandes, dass eben über Geschmack¬ 
sachen nicht zu streiten ist. 

Auf dieser oberen Karte kamen ferner noch 
neue » abgerundete Ecken « und eine, der 2. Serie der 
»Klassischen Kartenecken « von Benj. Krebs Nachf. 
ungehörige Ecke zur Verwendung. 
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Bezugsquellen. — Zeitschriften- und Büclierschau. — Mannigfaltiges. 


Die Schriften auf dieser Karte repräsentieren 
das Neueste und Beste in gotischem Genre; Spezielles 
darüber im Bezugsquellenregister. 

Die zu der unteren Karte verwendete Kloberg - 
sehe SiIhouetteeinfassung , deren Stückverzeichnis wir 
im vorigen Heft gaben, kann ebenfalls als eine ein¬ 
fach schöne bezeichnet werden, wenngleich sie, wenn 
man in freierer Weise ornamentieren will, schon ein 
gewisses Vertrautsein des Setzers mit den Regeln der 
Ornamentik und auch eine gediegene Arbeitsweise 
desselben bedingt. 

Wenn Herr Kloberg sich bereit erklären wollte, 
noch einige Ergänzungsstücke zu schneiden, so würde 
seine schöne Einfassung unzweifelhaft noch weit 
mehr gewinnen. — Auch die Linien zu dieser Karte 
lieferte uns die Messinglinienfabrik der genannten 
Firma. 

Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Umschlag (T). Alexander , Maschinen von Krebs. 
Buchdruck-, sowie die Textschrift der Rückseite von Genzsch 
& Heyse. Buchdruckerei von Ludwig & Mayer. Leipzig von 
Roos & Junge. P. P. von Flinsch. Ecken von Scheiter 
& Giesecke. Linien von Kloberg. Wappen von Rust & Co. 

2. Geschäftskarten (U). 1. Einfassung, Kolonial¬ 
waren, von, Hansen , Neumarkt, Spezialität von Rauer & Cie. 
Ecken, mit Ausnahme der Ciceroecke, die von Gronau, von 
Krebs. Linien von Kloberg. * von Berger. Theo, Köln von 
Woellmer. Kaß'eetnischungen von Krebs. 2, Einfassung, 
Linien von Kloberg. von Berger, liobert von Rudhardt 
<& Pollak. akadem., Dortmund von Ludwig & Mayer. Atelier 
von Krebs. Zeichnungen von Woellmer. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Das von uns mehrfach erwähnte >Grutenbergbuch. 
eine Verherrlichung der Buchdruckerkunst in Gedanken 
und Gedichten der Gegenwart«, herausgegeben von Josef 
Bock, liegt nunmehr in elegantester Ausstattung, von 
Friedrich Jasper in Wien mit bekannter Sorgfalt gedruckt, 
vor. Wir finden in diesem interessanten, von Herrn Böck 
mit aller Liebe zur Sache zusammengestellten Werk eine 
Anzahl höchst wertvoller Beiträge von Männern, deren 
Namen einen guten Klang hat, z. B. solche von Ludwig 
Anzengruber, Karl Faulmann, Rudolf von Gottschall. Theodor 
Gcebel, Robert Hamerling etc. etc. Indem wir das Werk 
der Beachtung aller unserer Leser empfehlen, bemerken 
wir, dass uns Herr Böck gebundene Exemplare zum Preise 
von 2 Mark pro Exemplar zum Verkauf übergeben hat. 

— Die bisher im Verlage von Wilhelm Hoffmann in 
Dresden erschienene, von uns mehrfach empfehlend er¬ 
wähnte illustrierte Zeitschrift > Universum « geht mit dem 
neuen Jahrgange in den Verlag des »Universum« E. Friese, 
Dresden und Leipzig, über. Als Herausgeber wird Eugen 
Friese zeichnen, während die Redaktion nach wie vor in 
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den Händen des Schriftstellers Jesko von Puttkammer bleibt. 
Anderweitige grössere Unternehmungen haben die Verlags¬ 
firma Wilhelm Hoffmann veranlasst, diesen Besitzwechsel 
eintreten zu lassen. Bedeutende dem Unternehmen zur 
Disposition stehende Mittel ermöglichen eine Erweiterung 
und noch grössere Vervollkommnung der Zeitschrift, nament¬ 
lich in illustrativer Hinsicht. Zunächst wird dieselbe vom 
1. Oktober d. J. an in 14tägigen Heften erscheinen, um 
auch den Zeitereignissen mehr Rechnung tragen zu können. 

— Der von uns im vergangenen Jahr rühmlichst er¬ 
wähnte »Münchener Kalender «. Selbstverlag des Zentral¬ 
vereins für Kirchenbau in München und gedruckt von 
Dr. M. Huttier daselbst ist auch in diesem Jahre erschienen 
und zeigt sich wieder in seinem alten gediegenen Gewände. 


Mannigfaltiges. 

— Jufnläen. Die Feier ihres hundertjährigen Jubiläums 
beging die im September 1785 gegründete Firma Justus Perthes 
in Gotha, rühmlichst bekannt durch ihre geographische An¬ 
stalt. Über den Verlauf des Festes erfahren wir Folgendes: 
Die Mitglieder der Anstalt überreichten dem Chef des Hauses 
Adresse und Album: letzterer, Herr Bernhard Perthes, ver¬ 
kündete eine Pensionsstiftung von 50 000 M. und einen 
jährlichen Zuschuss von 1000 M. Er wurde vom Herzog 
zum »Hofrat« und Herr Dr. Berghaus zum »Professor« er¬ 
nannt, die Kartographen Vogel, Hassenstein und Habenicht 
erhielten den ernestinischen Hausorden. Als Gratulanten 
erschienen u. a. Staatsminister Freiherr v. Seebach, die 
Spitzen der Stadtbehörden. die Vorstände der Schloss¬ 
bibliothek, des Museums, des Lehrerkollegiums, des Ge¬ 
werbevereins, des wissenschaftlichen Vereins, des natur¬ 
wissenschaftlichen Vereins. Dr. Hase aus Leipzig überbrachte 
die Glückwünsche des Vereins der Buchhändler in Leipzig. 
Professor KirchholT-Halle diejenigen der Vereine für Erd¬ 
kunde in Halle und München. Von den Inhabern der 
Lehrstühle für Erdkunde an deutschen Hochschulen waren 
eingetroffen die Professoren Fischer-Marburg, Wagner- 
Göttingen, Ratzel-München. Abends fand grosser Fest¬ 
kommers im Parkpavillon statt, dessen erster Teil geistes¬ 
sprühende Trinksprüche brachte, während den zweiten 
Teil ein von dem Redakteur des »Hofkalcnder«, Herrn 
Hauptmann Niemann verfasstes Festspiel eröfTnete. - 
Am 8. September feierte der Betriebsinspektor der Reichs¬ 
druckerei, Herr Baumann in Berlin, sein 50jähriges Berufs¬ 
jubiläum. Der geheime Regierungsrat Busse. Direktor der 
Reichsdruckerei, beglückwünschte aus diesem Anlass den 
Beamten der Reichsdruckerei persönlich und übergab dem¬ 
selben einen besonderen Glückwunsch von dem Staats¬ 
sekretär Dr. v. Stephan, als obersten Chef der Anstalt. Wir 
gestatten uns, dem uns immer wohlwollend gesinnten Herrn 
Jubilar an dieser Stelle unseren herzlichsten Glückwunsch 
auszusprechen. 

Auszeichnungen. Die Farbenfabrik Käst & Ehinger in 
Feuerbach-Stuttgart erhielt auf der Antwerpener Ausstellung 
die silberne , die Farbenfabrik von Beit & Philippi in Ham¬ 
burg und Stassfurt die goldene Medaille. 

— Bei Gelegenheit des von uns in Heft 8/9 erwähnten 
Jubiläum der Firma E. Polz in Leipzig spendete der jetzige 
Chef jedem Gehilfen 50 M„ den Lehrlingen und dem Hilfs¬ 
personal je 25 M. Erklärlicherweise hat diese Spende viel 
Freude bereitet. 
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Mannigfaltiges. 


— G-r. Jedenfalls dürfte es für unsere Leser von 
Interesse sein, über die Behandlung des Affichenpapieres 
vor dem Druck einige beachtenswerte Winke an dieser 
Stelle verzeichnet zu finden. Wie mancher Buchdrucker 
wird schon seine liebe Not mit dem zu langsamen Auftrocknen 
der Farbe gehabt haben, wenn ein in wenigen Stunden 
fertig zu stellendes mit fetten Lettern zu bedruckendes 
Plakat in Auftrag gegeben wurde. Dem ist nun, einem 
jüngst in der Typographischen Gesellschaft zu Leipzig ge¬ 
haltenen Vortrage zufolge, leicht abzuhelfen, indem man 
das Affichenpapier mit Glyzerinzusatz leicht feuchtet, also 
in die gefüllte Feuchtwanne ungefähr eine Obertasse Glyzerin 
giesst. Das Papier wird durch dieses Feuchten bedeutend 
weicher und auch widerstandsfähiger, es nimmt die Farbe 
leichter an, da die Poren desselben geöffnet sind, dasselbe 
die Farbe auf- und eiusaugt und dadurch naturgemäss die 
auf der Oberfläche verbleibende Farbe schneller trocknet, 
abgesehen davon, dass durch dieses Verfahren auch noch 
wesentlich Farbe erspart wird. — Unannehmlichkeit anderer 
Art bereitet dem wenig Erfahrenen oft das Pergamentpapier, 
indem dasselbe beim Druck sich zusammenrollt. Um dem 
vorzubeugen, lege man dasselbe zwischen leicht gefeuchtete 
Bogen und bringe es dann in die Glättpresse. Zum Druck 
verwende man besonders starke Farbe. 

— t Kitt zum Befestigen von Klischees auf Holz . Einen 
gut bindenden Kitt zur Verbindung von Holz mit Stein oder 
mit Metallen bereitet man durch Kochen gewöhnlichen 
Tischlerleims bis zur Sirupsdicke. Während des Umrührens 
mischt man der Masse eine genügende Quantität Holzasche 
hinzu, bis man eine firnisähnliche Substanz erhält. Wie 
zum Zusammenkitten verschiedener anderer Gegenstände 
leistet dieser Kitt auch gute Dienste zum Befestigen von 
Metallklischees auf Holzklötze. 

— Von Klinisch’ Adressbuch der Druckereien, Verlag von 
Klinisch & Co. in Frankfurt a. M. soll Anfang des nächsten 
Jahres eine neue Auflage erscheinen. Die statistischen 
Erhebungen über den Bestand an Arbeitern, Maschinen etc. 
sollen in diesem Jahre auf einen Tag, den 1. Oktober, ver¬ 
legt werden, um eine grössere Genauigkeit in allen Angaben 
zu erzielen. Hoffentlich unterstützen alle Prinzipale das 
gemeinnützige Unternehmen des Herrn Klimsch, dass sie 
seinem Wunsch Folge leisten, für gewissenhafte Aufnahme 
der Notizen an diesem Tage sorgen und die Fragebogen 
umgehend zurücksenden, damit das Erscheinen der neuen 
Auflage Anfang des nächsten Jahres ermöglicht werden 
kann. 

— f Graphische Ausstellungen in Wien. Die Gesellschaft 
der vervielfältigenden Künste in Wien hatte bekanntlich 
die Errichtung eines eigenen graphischen Museums geplant; 
diese Idee aber musste hauptsächlich des Kostenpunktes 
wegen fallen gelassen werden. Jetzt sucht sie die Ge¬ 
sellschaft in der Veranstaltung von sich jährlich wieder¬ 
holenden internationalen Ausstellungen graphischer Produkte 
einigerinassen zu verwirklichen, in welchen allen graphischen 
Zweigen die erforderliche Beachtung und Aufmerksamkeit 
zu teil werden soll. In der betreffenden Einladung wird 
u. a. hervorgehoben, dass in wesentlicher Verbindung mit 
diesen Ausstellungen infolge Beschlusses des Kuratoriums 
der Gesellschaft in deren Organ »Die graphischen Künste«, 
beziehungsweise in den mit denselben verbundenen »Mit¬ 
teilungen« alle zugesendeten Erscheinungen auf graphischem 
Gebiete, alle bedeutenden Aufträge u. s. f. verzeichnet 
und je nach ihrem Inhalt auch näher besprochen werden 
sollen. Diese Rezensionsexemplare sollen gleichfalls auch 
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zur Ausstellung dienen und sonach dem von seiten der 
Gesellschaft in der Bildung begriffenen Museum ein verleibt 
werden. Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, dass 
die Ausstellung für die Einsender mit keinen anderen 
Kosten als jenen für die Zusendung des Rezensionsexein- 
plares verbunden ist. Dem Ausstellungs-Katalog fällt die 
Aufgabe zu. die Erscheinungen des betreffenden Jahres zu 
verzeichnen, er wird deshalb nicht blos von dauerndem 
kunsthistorischem Werte, sondern auch für die Herren 
Kunstverleger von sehr bedeutendem merkantilen Vorteil 
sein. Einsendungen und Anträge sind zu richten an die 
Kanzlei der Gesellschaft für vervielfältigende Kunst, Wien IV. 
Magdalenenstrasse 26. Nach dem darüber aufgestellten 
Statut wird die Ausstellung jährlich und womöglich um 
die Weihnachtszeit im Kiinstlerhause in Wien abgehalten. 
Hervorragende Leistungen werden mit Medaillen und 
Diplomen prämiirt. Bei jeder Ausstellung wird nur eine 
einzige goldene Medaille, Bronzemedaillen und Diplome, 
je nach der Höhe der Kunststufe, auf welcher die Leistungen 
stehen, verliehen. 

— Der Budapester Maschinenmeister- und Drucker- 
Klub erlässt in der deutschen Beilage »Gutenberg« des 
Vereinsorgans »Typographia« folgendes Preisausschreiben: 
»Laut Beschluss der am 26. August getagten Monatsver¬ 
sammlung, einen Preis zur Nachahmung einer bestehenden 
bronzeblauen Farbe auszuschreiben, diene den p. t. Herren 
Bewerbern Folgendes zur Kenntnis: Als Preis der besten 
Lösung dieser Frage sind 2 Dukaten in Gold bestimmt. 
Die Farbe ist dunkelblau, der damit erzeugte Abdruck hat 
einen kupferartigen Bronzestich und einen intensiven Glanz, 
ähnlich dem im Handel vorkommenden Schillerpapier. Zur 
leichteren Orientierung über diese Farbe diene den Herren Be¬ 
werbern zur Kenntnis, dass kleine Mustcrabzüge auf Ver¬ 
langen bereitwilligst eingesendet werden durch Herrn Alois 
Mussil. Buchdruckerei Gebrüder Legrädy, Budapest. Der 
Termin der gesiegelten Offerten ist bis 1. Dezember fest¬ 
gestellt. wo dann eine Kommission zum Teile aus dem 
Ausschüsse des Klubs, zum Teile aus dem Plenum als 
Schiedsrichter die Offerten zu prüfen haben wird; bei 
gleichartiger Lösung dieser Frage wird dasjenige Offert be¬ 
vorzugt, welches früher eingesendet wurde. Bedingung ist 
ein leichtverständliches Rezept, worin die Farbe, der Firnis 
und die weitere Manipulation deutlich angegeben und ein 
Abzug hiervon als Beilage. Offerten sind zu richten an 
den Ausschuss des Maschinenmeister- und Drucker-Klub, 
Budapest, VII.. Akaziengasse Nr. 69, rekommandiert .« 

Briefkasten. 

Herrn Hort, Faktor der Krampeschen Hofbuchdruckerei in Braun- 
schweig. Die gesandten Arbeiten, für die wir bestens danken, recht- 
fertigen vollkommen das Renommee der unter Ihrer Leitung stehenden 
Offizin. Am besten gefällt uns das Menu und das Zirkular von Wehrsen, 
doch verdienen auch die übrigen Arbeiten volle Anerkennung. Wenn 
Sie künftig darauf sehen möchten, die den Hauptteil der Umrahmuug 
bildenden Verzierungen etwas kräftiger in der Farbe hervortreteu zu 
lassen und etwas weniger reich zu ornamentieren, so werden die Arbeiten 
wohl noch mehr gewinnen. Weitere Zusendungen werden wir mit 
Dank annehmen. — Herrn J. Tobler in Altstätten. Für »eine kleine 
Landdruckerei«, wie Sie Ihre Offizin nennen, sind die gesandten Arbeiten 
im Satz wie im Druck ganz hübsch angefertigt. Auf dem Memorandum 
ist das die Medaille umgebende Gehänge aus Eichenlaub etwas zu 
schwer gegenüber dem oberen Teil, resp. dessen Verzierungen. — 
Herrn Friedrich Gutsch in Karlsruhe. Besten Dank für die gesandte 
Karte. Wie kann jemand in einer Stadt wie K. so drucken. Merkwürdig 
ist, dass der Satz der Rückseite verhältnismässig w e i t besser ist, 
wie der der Vorderseite. 
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Eine Zeitung 

mit oder ohne Buchdruckerei zu 
kaufen gesucht. Offerten mit näheren 
Angaben unter Nr. 100 an die Exped. 
dieses Blattes erbeten. 


Kreisblatts-Buchdruckerei Eisenbahnknotenpunkt, Badeort, 

<7000 Einw. exkl. 3000 Badegäste). Gymnas.. franz. Syst., neue Maschine, sämtl. 
behördl. Arbeiten, Litfass etc. zum 1. Oktbr. Familienverh. halber zu verkaufen. 
Selbstkäufer, die über mindestens 30000 Mark bar verfügen, wollen ihre Offerten 
sofort unter Chiffre U. J. 37 an Haasenstein & Vogler, Berlin SW, senden. 


Für eine grössere Zeitung wird ein 

erster Maschinenmeister, 

der Botationsmaschine geführt und 
gründliche Kenntnis der Maschinen und 
Zeitungsdruckerei besitzt, zum baldigen 
Eintritt gesucht. Offerten mit Zeug¬ 
nissen und Qualitikations-Attesten. sowie 
Angabe der Lohnansprüche werden an 
die Expedition dieses Blattes erbeten. 


Zur Herstellung eleg. Diplome, 
Gedenktafeln, Gelegenheit*• Gedichte, 
Adressen etc. empfiehlt 


in verschiedenen Formaten und 
auf verschiedenen Papieren 

Alexander Waldow, Leipzig. 

Mustersortimente aller meinerVordrucke 
ftlr Diplome, umfassend 12 verschiedene 
Muster, iiefere ich für 20 Mark. 
Preiscourante mit Grössen- etc, An¬ 
gaben gratis und fYanco. 
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F Neue Qchriftvorlagen 

RANKE O 

— —^- und Handwerk. 


Neue — originelle — meisterhafte Kon¬ 
zeptionen. Verlag von Orcll Füssli &. Co. 
in Zürich. Vier Hefte ä Mark 1.60 sind 
erschienen. Auch einzeln zu haben in 
allen Buchhandlungen. 


Ch. Lorilleux & Cie. 


16 ruo Suger Psiris rue Suger 16 
gegründet 1818 

auf 6 Weitaüssteimnflen m.Medaillenausgezeichnet || 

empfehlen ihro 

schwarzen und bunten 

Buch-uSteindruckfarben I 

anerkannt bester Qualität. 

Farben proben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


Druckfarben - Fabrik 

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 

H&imover., 



Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 



AVVTVVVfVfVVfVfVV« 


Oelgas-R-uss 

liefern in hochfeinen Qualitäten nach 
patentiertem Verfahren 

A. Biermann&Co., Halle a.S. @8 


r° 

0 ffi)linbcr-llcbcriÜ0C 

Englisch Leder Prima, 07 Cmtr. breit, 
per Mtr. M. 4. 

Gummituch, 02 Cmtr. breit, per Mtr. M. 0. 
Franz. Druckfilz, 103 Cmtr. breit, peT Mtr. 
M. 15. 

Schmutzt uclistofT, 70 Cmtr. breit, per Mtr. 
M. 1. 

Rollcupapicr, per 1 /a Kilo M. 1,20. 

Iluanbtr {Ualboto, fripiig. 
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Frey & Senincr I c - A - LINDGENS in CÖLN a. Rhein 

^ Ö allaini crav FaKi*iLr-anf rin» .—. l. 4- „ _ 


LEIPZIG. 

Fabrik von 


Bunte Farben 

in allen Nüancen für Buch- u. 


% | trocken, in Firnis und in Teig i jg» 1 
ßopirfarbc sdjman, rot, blau* | 4 


alleiniger Fabrikant der echten 

1« Buchdnickwalzenmasse: „The Excellent“. 

SfUntx .* = -XM„ rhg . Da in der letz 

// „THE EXCELLENT“ ten Zeit Nachah- 

V _ x \ muugen meiner 

?( PRINTERS ROLLER \\ Schutzmarke er- 

V, COM POSITION schienen, die der- 

c < selben im allge- 

\\ C. A, LIND GENS, COLOGNE. meinen täuschend 

^ yjr ähnlich, so bitte 

^- / ich, besonders anf 

meine Firma zu achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 




rnmrn 


'ÜHacc*, CljroniD* ttiib ^?tiiitpaj)tcr^i“aürif! 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruckereien: 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um¬ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und 
Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 
öötntlidje Borten garantiert bnidtfäljis für fianü- unb 5d)nrllpre$5fnörutft. 

Muster gratis und franko. 








Ü l <f> UleiTtnqttnien.^cibrif O S NP 
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Jj||i| (Eomplcte «Einrichtungen 



Papierschneide-Bret. 

Schniltlänge 56 Cmtr. Preis incl. 1 engl. 

Messer in pract. Form M. 25. 

Bei diesem einfachen, practischen Apparat 
schwebt das schwere eiserne Lineal, von Spiral¬ 
federn getrageu über dein Beschneidebret und 
lässt sich mittels der Schrauben fest auf das 
Papier drücken, so dass das Schneiden, weil man 
beide Hände frei hat, bequem und sicher vor 
sich gehen kann. Nach Lockern der Schrauben 
hebt sich das Lineal von selbst, das beschnittene 
lässt sich bequem entfernen und eben so bequem 
eine neue Lago einführen. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 

SudjbruAmasdjinm- unb ytcnsiltenljantJlung. 


Correctur-Abzieh - Apparat. 


Glanz Eisen. Einfachste und pract. Construction. 

47 : 78 Cmtr. innerer Kaum 

NB^Br^==^ Tisch dazu M. 15. 

V V Der mit Filz überzogene 

t-'ylinder wird einfach über 
keschwUrzte mit dem 
Papier belegte Schrift ge- 
XpjT lk r"Ht und giebt die sauber- 

- \ ftioi Abzüge. Hie - 

neu, auf welchen dieWalze 
läuft, eind der Schriftliche 
angemessen stellbar. Man kann, mit genau justir- 
ten Schilfen, deren Bodenstärke gleich ist, auch 
in den Schiffen selbst abziehen. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 
Buchdruckmaschinen- und Utensil ieu-Handlung. 



Königliche Jlof~ Kunst anstatt 

in BERLIN S, Vf’., Lindenstrasse No. 69 produziert 

iit Sinft ijtöbk <7fccfr?tucfipfal'tVn, 

aucA. flitttoftjpicn naefv TfafAfon- 6 !?©:- 
tayen (wie $hotoytaj>(iicn etc.). 
c&o>pcftU fianho. 


Hempel’s 

Dalcnttrter formen-gdjtoMpariit. 


! Probesortiment von 20 einfachen Keilen wie f 
Fig. A kleine Sorte mit Schlüssel M. 12. \ 
100 einf. kleine Keile ohne SclilUsBel M. 4ß. n 
Probesortinumt von 20 einfachen Keilen wie |i 
Fig. A grosse Sorte mit Schlüssel M. 16. H 
100 einf. grosse Keile ohne Schlüssel M. 60. L 
] Schlüssel zu kleinen oder grossen Keilen n 
1 U Stück M. 2.—. f 


I (Verwendung der Keile.) 

Mittels 8 der grossen Keile lassen sich r 
selbst die grössten Formen schliessen. I 

ALEXANDER WALDOW. Leipzig ( 

ßurtjtirndinM.rtjinfn- nub tflcn.ilfen - fJunMmtg. | 
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Linienstrasse 144 Berlin N., 

Linienstrasse 144 
—« (gegründet 1840 ) o— 

Grosses Lager in Original-Werk- und Zeitungsschriften 

3ict-, (Titel- uni orientalisdp 5djrtftrn, motaeti €infnss«npn Etc. 

Vollständige Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse 

in kürzester Zeit. 

Vorzüglichstes Material. Sauberste Ausführung. Haiissystcm DIdot. 

|>dmtficftc ^u^ 5 rucftmi^c 6 arf$arfiftcf 

zu Originalpreiaen. 


Cmrflebtt fUft jur faubmn Unfcrtlaunfl 

>n aUer «rt ^htfegwciitit unb übernimmt tic .CxrfltHima 
Don jUmtratioiuit ,vnt*,cr Hütet« 1111b Catalt je. ( 


C. RÜGER, LEIPZIG 


U1ttjD0ra|3tji^e SCn^talt unb ^tdnbtucftcrri 

örüderstr. hcipxig“ Brüderstr. 

empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 


A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

empfiehlt 

Perforiermaschinen 


für Handbetrieb 

von 240, 400, 500 mm Schnittlänge, 
für Fussbetrieb 
von 600 uncl 750 mm Schnittlänge. 


Rein leinenes haltbarstes Fabrikat. 


No. a /4 2 Mmtr. breit M. 2,30. No. 1*4 4 Mmtr. 
breit M. 3,—. No. 1*4 5 Mmtr. breit M. 3,40, 
No. 2V4 6 Mmtr. breit M. 3,80. No. 2*4 7 Mmtr. 
breit M. 4,50. No. 3 1 a 8 Mmtr. breit M. G, —. 
No 4•/« 9 Mmtr. breit M 7,50. No. 5 12 Mmtr. 
breit M. 8,50. No. 6 15 Mmtr. breit M. 9,50. 
Unter 100 Meter kunn nicht abgegeben werden. 


Bucivlsteindrückfariien-Fabnkl 


FEUERBACH-STUTTGART 

Jhtssbrennerei, Firnisssiederei 
— Walzenmasse’QiiK- 


91 a- s cli i n eil h ii n <1 er. 


ALEXANDER WALDOW, Leipzig. 


Erste Mannheimer 

IMjtpen^abtik 

Saehs & m Fischer 

Mannheim (Baden) 

liefert als langjährige Spezialität 
1 I 'fli IT 1 i 


H 


H»ni 


I IJIIII llUluUlullullllI 
2 in anerkannt vorzüglicher Qualität. 

2 Ganze Einrichtungen stet» am Lager. 

m Musterbücher gratis. 

J Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

§ Wien 1873.- Nürnberg 1877. Berlin 1878. 
# Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 
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Annoncen, 


304 


JjjfaliJoros 2>his;nnnatrrial für prriürnjarbritrn. 

1 0ns I. bis 5. J)tft finö rrfdiitntn unö burd) nllr ßiid]l)niiDiungrn jurn prrifr uon ii 60 pf. ju brjirtjfn. (Brntn 
Cinfmbuna nnn 70 pf. pro P)rft rrfolgt Qirrhtc Zufriibiina Oiirri) bic UtrlaBsbnn&liiiitt g^lp^anörr ÖtflalÖDU) jErjjjjjfj 


Die Schriftgiesserci 

Wilhelm Woellmer in Berlin 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
den modernsten Zier- und Titel¬ 
schriften , sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 
Haussystem Didot. 


IP 




nt 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und meine I 

medjimisiljt üUerhstatt für ßudj- § 
b radieret - Ktcn sili cn. 

Berlin S.W., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold 




j 


fe'stBHmwBwainial 

jl 

fl 

.iw 

J) 

Rlnfrtjinrn preffen ollerllrt. Schriften, | 



mie lltenftlicn uni) ilpporotr oller 2lrt 

2 3 

liefert Alrranbrr UBtlbom, iLcipcifl. 

prrisrourant gratis unb fronfo 



Chn. Mansfeld V* 

Leipzig-Reudnitz, Mühlweg 123. t f. 
Masrliiuenfabrik und Eisentrimerei. /' 

Spezialität : Maschinen für 
Ruchdruckerei, Lithographie und & 
Buchbinderei, als: Papierschneid- föj 
maschinell, Walzwerke zum Sati- ES] 
nieren, Vergoldepressen, Glatt- jßj 
und Packpressen etc. 


*vr 



W alzeukoehapparat. 

No. 1 von starkem Zinkblech 
mit Sieb zum Durchschlagen 
der Masse . . . M. 25,50. 

No. 2 do. grosser . „ 31,50. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 

Buchdruck - Maschinen- und 
Utensilien - Handlung. 


Benjamin Krebs Nachfolger 

Schriftgiesserei 


* 


Frankfurt am Main. 

^ Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
nach System Herthold stets vorrätig. 

f = Proben jederzeit zu Diensten. = 


fr 

1L:<< iGitTfr :c< :<J n >:«rnm 

5TI 

1 

Kade «fc Comp. 


0 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L. 


» 

empfehlen ihre 

LJ 

i 



i 

5. 

(Glanzpappen) in allen Stärken und 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briefe werden nach Sänitz o.-l. erdeten. 

5 

I 

1 

s 

\ 

I 

! 
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Inhalt dc6 10. JJcftca. 


Über den Anschauungs-Unterricht in Buchdrucker-Fachschulen. — Zur Geschichte der Druck¬ 
fehler. — Die neuen Setz- und Ablegeapparate der Gesellschaft >Gutenberg«. — Büttendruckpapiere 
von Ferd. Flinsch, Leipzig und Berlin. — Preiskurant und Farbenprobe von Gebr. Jänecke A Fr. 
Schneemann in Hannover. —Schriftprobenschau. — Satz und Druck der Probenblätter. — Bezugs¬ 
quellen etc. — Zeitschriften-und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — Briefkasten. — Annoncen.— 
1 Blatt Umschlag.U- 1 Blatt Karten.^/- 1 Doppelblatt Einfassungen von Ferd. Theinhardts Schrift¬ 
giesserei in Berlin, j- 1 Blatt Initiale, Zierschriften und Einfassungen von G. Schiller 4 Sohn in 
Stuttgart.^ 


Das Heft enthält im Ganzen 4 Beilagen. Für das Beiliegen der fremden Beilagen kann jedoch 
wegen oft unzureichender Anzahl nicht garantiert werden. 


TextschriTt von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G- Scheiter A Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart. Unterrubriken 
von Roos A Junge in OfTenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey A Sening in Leipzig auf 
einer Cylinder-Schnellpresse von Klein, Forst A Bohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 



-yv’as Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr- 
lieh in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 




Doppelheft) zum Preise von 12 M. Zu beziehen ist das 


Archiv durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In letzterm Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 M. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 

Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und die 
Gebühren dafürbilligst berechnet. Schrift- u. Einfassungs- 
Novitäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
Mustcrblättern ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 


dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden Mühen und Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Giessereien, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendeten Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendeten 
Schriften etc. wird zu den Originalpreisen der betr. 
Giessereien besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche von uns benutzt sind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko¬ 
vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen über Galvano¬ 
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck dor Beilagen. 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 

] UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

1 HERAUSGEGEBEN VON ALEXANDER WALDOW. j 


M 1) o mii e me l^t S' - Madin i. 


S it dem Mitte November erscheinenden Heft 12 beschliesst das Archiv für Buchdruckerkunst 
seinen 22. Jahrgang und wird das 1. Heft des 23. Jahrganges Anfang Dezember zur Ausgabe 
gelangen. 

Damit in der prompten Zusendung des Blattes keine Verzögerung eintrete, ersuchen wir unsere 
geehrten Abonnenten, ihre Bestellungen auf den neuen Band umgehend an uns gelangen zu 
lassen, da wir andernfalls keine Garantie für rechtzeitige und komplette Lieferung des ersten, wie 
der folgenden Hefte übernehmen können. 

Ganz besonders in diesem Jahre machte sich der Übelstand geltend, dass wir bei den vielen 
später einlaufenden Bestellungen unvollständige Hefte liefern mussten, weil die, Anfang des Jahres nach 
den eingegangenen Abonnements berechnete Auflage sich als unzureichend erwies und wir insbesondere 
bezüglich der fremden wie eigenen Beilagen in Verlegenheit kamen. 

So erfreulich auch ein steter Zuwachs an Abonnenten ist, so ist es doch für uns mit allerhand 
Unannehmlichkeiten verknüpft, wenn wir den später Bestellenden nur unvollständige Hefte liefern können. 

Indem wir also um baldige Erteilung aller uns zugedachten Abonnements auf inliegendem 
Bestellzettel ersuchen, bitten wir zugleich die geehrten Giesscrcien etc. uns für den 23. Jahrgang 
nicht unter 1400 Beilagen liefern zu wollen. 

Nach wie vor werden wir bemüht sein, die uns mit jedem Jahre mehr und mehr zu Teil gewordene 
Unterstützung durch unsere geehrten Fachgenossen selbst, wie durch die Giessereien etc. zu vergelten, 
indem wir dem Archiv unsere ganze Aufmerksamkeit und Fürsorge widmen, und zu erreichen 
suchen, dass jedes der Hefte sich bezüglich seines Inhaltes und seiner Ausstattung den Beifall der 
Beteiligten erwirbt. 

Allen den geschätzten Gönnern und Freunden unseres Blattes, welche uns durch Abonnements 
auf dasselbe, durch ihre Mitarbeiterschaft, durch Lieferung von Beilagen und Schriften unterstützten, 
danken wir verbindlichst für das uns bewiesene Wohlwollen und bitten, unserem Unternehmen auch 


ferner förderlich sein zu wollen. 


Leipzig, Oktober 1885. 


Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst. 
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Die Einrichtung' von Druckereien. 

Von Moritz Wunder. 

(Fortsetzung:.) 


e. Die Signatur 

hat zunächst den Zweck, die einzelnen Buchstaben, 
wenn sie im Fache liegen, leicht und rasch vonein¬ 
ander zu unterscheiden, damit sie, von dem Setzer 
ergriffen, ohne langes Drehen und Wenden (leider 
haben manche Setzer die üble Angewohnheit, dies 
doch nicht zu unterlassen — freilich zu ihrem Schaden) 
richtig in den Winkelhaken gestellt werden können. 

An und für sich ist daher die Art der Signatur 
gleichgültig. Betrachten wir aber den weiteren Zweck 
derselben: die einzelnen Schriften ähnlichen Schnittes 
voneinander zu unterscheiden, so erhält sie in ihrer 
Gesamtheit eine Bedeutung, die ihr vielfach nicht ge¬ 
schenkt wird. Ks kommt häufig vor, dass eine Gar¬ 
mond Fraktur mit einer Borgis auf Garmond dieselbe 
oder eine nur etwas höher oder tiefer stehende 
Signatur hat — wie leicht sind da Verwechselungen 
und Zwiebellische, welche die Aufmerksamkeit un¬ 
ausgesetzt in Anspruch nehmen. 

Man sollte sich daher entschliessen, auch die 
Signatur in ein System zu bringen und dasselbe seitens 
des Giessers für alle Druckereien gleichmässig und 
unaufgefordert anwenden. Die Gelegenheit dazu ist 
jetzt um so günstiger, als die Einführung des fran¬ 
zösischen Systems ohnehin dazu zwingt, von den bisher 
gebrauchten abweichende Signaturen anzuwenden. 

Da in Deutschland die runde Signatur die grösste 
Verbreitung gefunden, dürfte der Vorschlag Smalians, 
für Schriften auf französischen Kegel die eineckige 
Signatur einzuführen, wohl Beachtung verdienen. Im 
Anschluss an diesen Vorschlag dürfte es sich em¬ 
pfehlen, allen Schriften deutschen Kegels eine runde, 
und denjenigen auf französischen Kegel eine eckige 
Signatur zu gehen. Ein weiterer Unterschied wäre zu 
machen zwischen Brot- und Titelschriften. Bei dem 
deutschen Kegel könnte derselbe durch Verengerung 
der runden Signatur, bei dem französischen Kegel 
durch Adoptierung einer zweieckigen Signatur er¬ 
reicht werden. Ungerade Kegel und Schriften un¬ 
geraden Schnittes (?) auf geraden Kegel würden durch 
zwei Signaturen kenntlich zu machen sein und 
schliesslich noch der Unterschied zwischen Fraktur 
und Antiqua durch die Stellung der Signatur markiert 
werden. Nach diesen Vorschlägen würden sich die 
Signaturen wie folgt gruppieren: 

Grundsignatur. 

Deutscher Kegel: Französischer Kegel: 

Hund. Eckig. 
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Gerader Kegel. 

1 Signatur. 

Brotsehr. Titelschr. Brotschr. Titelschr. 

) ) > ] 

Ungerader Kegel oder Schrift. 

(Perl. Perl auf Nonp., Borgis. Borgis auf Garmond etc.) 

2 Signaturen. 

) ) > ] 

) - > > 

Allgemeine Stellung. 

Anfang der Signatur, vom Fusse ab gemessen, bei 

Fraktur Kursiv Antiqua 

IV* Cie. = 18 P. 1* 4 Cic. = 15 P. 1 Cic. = 12 P. 

Die noch weiter nötigen Unterscheidungen (z. B. 
hei mehreren Garnituren desselben Grades, bei Titel¬ 
schriften sich sehr ähnelnden Schnittes [Gotisch, 
Halbfett] etc.) können leicht durch Einliobelung einer 
kleinen runden Signatur am Kopfe der Schrift erzielt 
werden und lässt sich auch hier durch den Wechsel 
der Stellung allen Irrtümern Vorbeugen. 

Nach diesem Vorschläge würde sich die Sig¬ 
nierung wie folgt darstellen: 


w 1 

Fra kt. Mo. 1. 




Halbfette Fr. 

O 

' ' 

' 

Gotisch. 

CD 

C 



Frakt. No. 2. 

vT 

o 

'—' 

Kanzlei. 

Q 


Antiqua. 

W 

' 

Grotesque. 

et> 

T? 


- 

Egyptienne. 



Kursiv. 



Frakt. No. 1. 

1 ^ 


Halbfette Fr.; 

S» 



Gotisch, j 

N 

:__- 

Frakt. No. 2. 

35’ 

l_ “ 


Kanzlei. 

! 2 . 

V 

Antiqua. 

o 

‘—* 

Grotesque. 

o 

1 —' 


Kgyptieimo. 

er? 

<D 

_1 

Kursiv. 



f. Ausschluss, Durchschuss, Stege. 

Die eigentlichen Ausschliessungen, d. h. die¬ 
jenigen, welche schwächer als ein Geviert sind, 
wurden früher und wohl auch jetzt noch häufig in 
V«, Vs, V* ? V«, V« etc. Geviert eingeteilt. Da indes bei 
einer solchen Einteilung einzelne Ausschliessungen 
eine ganz unbestimmbare Stärke erhalten, während 
die für Tabellensatz besonders nötigen Starken von 
2—4 Punkten in verschiedenen Graden ganz fehlen, 
ist es richtiger und praktischer, den Ausschluss für 
alle Schriften von Punkt zu Punkt steigen zu lassen, 
so dass derselbe besteht aus 1-, 2-, 3-, 4-Punktspatien 
(*/*» V 4 > 5 / 8 ? V* Petit) und aus Halbgevierten in Gar¬ 
mond und Cicero, ln den grösseren Graden steigt der 
Ausschluss dann von l j .1 zu (ö Petit. 
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Vergleichen wir diese neue Einteilung des Aus¬ 
schlusses mit der alten, so ergeben sich folgende Ver¬ 
hältnisse: 


1 's Vß V 4 V* V 2 V* V 1 V 2 Gevierte 

Gevierte — Punkt Ausschluss auf Punkte 

1 U/s 2 4 Diamant 4 2 1 

-I 1 / 4 l 2 / 8 2 1 /* 5 Perl 5 2>/*2 1- 

— 1 1V 2 2 3 6 Nonpar. 6 3 2 1 - 

IV* 2 2 2 /s 4 8 Petit 8 4 3 2 1 

1 2 /s 2Vs 3 Vs 5 10 Korpus 10 5 4 3 2 1 

1 2 3 4 6 12 Cicero 12 6 4 3 2 1 


1 V* 2 Vs 31/2 4 Vs 

2 2 Vs 4 5 Vs 

27*3 Vs 5 6 Vs 

3 4 6 8 


7 14 Mittel 14 7 5 3 2 1 

8 16 Tertia 16 8 6 4 3 2 

10 20 Text 20 10 8 6 4 2 

12 24 Doppele. 2412 8 6 4 2 


Bei den grösseren Ausschliessungen herrschte 
früher ein ähnliches Missverhältnis wie bei den 
Schriften, da man dieselben nicht nach einem gleich- 
massigen Längenmasse unter sich, sondern nach 
Gevierten der betreffenden Schrift goss, so dass es 
also 2-, 3-, 4- und bei den kleineren Graden auch 5- 
und 6-Geviertstücke gab. Hier war es die Einführung 
des Konkordanzsystems (1 Konkordanz = 4 Cicero), 
in welchem es ausser dem Geviertstücke des be¬ 
treffenden Kegels nur noch V 2 ? s / 4 und l /i Konkor¬ 
danzen (Quadraten) oder, deutlicher ausgedrückt, nur 
2-, 3- und 4-Cieerostücke giebt, welches eine wesent¬ 
liche Verbesserung herbei führte. 

Hätte man nun die Konkordanz gleich genau auf 
48 Punkte gestellt oder stellen können, so wäre man 
wenigstens hier in Übereinstimmung mit dem bereits 
weit verbreiteten französischen System gekommen. 
Da aber die Konkordanz nach 24 Viertelpetit des je¬ 
weiligen Bestellers gerichtet wurde, musste sie auch 
nach Massgabe der verschiedenen Kegel verschieden 
ausfallen, und wenn der Unterschied bei der einzelnen 
Konkordanz im höchsten Falle auch nur etwa Viertel¬ 
petit beträgt (die Konkordanz des sogen. Leipziger 
Kegels ist etwas über 46 Punkte) so ist dies bei An¬ 
wendung verschiedener Systeme doch hinreichend, 
den ganzen Satz unhaltbar und ungleich zu machen. 

Was nun die Höhe des Ausschlusses betrifft, so 
richtet sich dieselbe nach der Höhe der Quadraten; 
im Allgemeinen soll der Unterschied zwischen diesen 
und der Schrift Petit bis Cicero betragen und der 
Ausschluss etwas höher sein als die ersteren. Es 
kommt nun darauf an, wie viel der liegende Konkor¬ 
danz betragen soll; bei irgend einer unserer deutschen 
Höhen konnte dieselbe ohne Anstand 1 Nonpareille 
mehr als die stehende Konkordanz ausmachen, also 
4V 2 Cicero, und wir halten dieses Verhältnis für 
das praktischere, da Viertelcicero sehr wenig hervor¬ 


tritt und Halbpetit beim Formalmachen sogar ver¬ 
werflich ist. Beim französischen Kegel, der niedriger 
als der deutsche ist, würde dann aber der Unterschied 
zwischen Quadraten und Schrift nur 3 / 4 Cicero (ge¬ 
nauer 8 1 / 2 Punkt) betragen, also der Ausschlusshöhe 
beinahe gleichkommen und es bleibt nun die Wahl 
(wenn der Ausschluss 3—4 Punkte höher als die 
Quadraten sein soll, um bequemer korrigieren zu 
können) entweder sich, wie bei dem Ausschluss für 
Gipssterotypie, mit einer Differenz von 1 Nonpareille 
(genauer 5 V 2 Punkt) zwischen Schrift- und Ausschluss¬ 
höhe zu begnügen oder den liegenden auf 4 1 / 4 Cicero 
(51 Punkt) die richtige französische Quadrat enhöhe 
giessen zu lassen. Den Ausschluss mit den Quadraten 
in gleiche Höhe zu giessen, halten wir nicht für gut. 

Ist die Höhe die französische, der Kegel aber 
noch der deutsche, so stellt sich folgendes Verhältnis 
heraus: 

Schrifthöhe 32 Viertelpetit 63 Punkt (ideel) 
Auschluss 28 ,, etwa 56 „ 

Liegender 27 ,, ,, 54 ,, 

Konkordanz 24 „ 48 „ 

oder richtiger 47 V 2 , da der Punkt stärker als die 
Achtelpetit ist. 

Für den Durchschuss gilt im allgemeinen /las 
bereits über den Kegel bemerkte. Nur machen wir 
darauf aufmerksam, dass es nicht vorteilhaft ist, 
Regletten von Cicero zu Cicero steigen zu lassen, 
sondern von Konkordanz zu Konkordanz. Dasselbe 
gilt auch von den Stegen und den Linien. Quadraten 
über Mittel hinaus sind überflüssig, da dieselben aus 
kleineren Sorten zusammengesetzt werden können. 

Stellen wir das bisher Gesagte zusammen, so 
ergiebt sich folgende 

Übersicht 

einer systematisch eingerichteten Druckerei. 

Schrifthöhe 63 Punkt (etwa 32 Viertelpetit), Aus¬ 
schlusshöhe 55 Punkt (etwa 28 Viertelpetit), Durch¬ 
schuss- und Quadratenhöhe 51 Punkt (etwa 26 
Viertelpetit), Konkordanz 48 Punkt (24 Viertelpetit). 



S c h r 

ftkegel 


Diamant . . 

4 Punkt = V 2 

Petit 

(Perl . . . 

5 „ 

— V 2 

Garmond) 

Nonpareille 

6 „ 


Petit 

Petit . . . 

8 „ 

*/t 

.. 

(Borgis . . . 

9 

- IV» 

,) 

Garmond . . 

10 „ 

74 


Cicero . . . 

12 „ 

= 6 / 4 

11 

Mittel . . . 

H „ 

= 7 /4 


Tertia . . . 

16 „ 

-■* 74 

2 I 

Text . . . 

18 „ 

io/ 4 

„ - 21/3 

(Doppelcicero 

24 „ 

*7* 

3 

Doppelmittel . 

28 „ 

- 1 V 4 

3«/i 
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Die Einrichtung von Druckereien. 


Ml 2 


Kanon ... 3 Cicero 

Missal . . 4 u. 5 

Sabon ... 6 

Plakat sei irift eil von Cicero zu Cicero steigend. 


Ausschluss. 
Vergleiche die Tabelle. 


Spatien bis inkl. Cicero. 

1 Punkt ohne Signatur 

2 .. runde 

3 .. eckige 

4 zwei 


Spatien über Cicero. 
2 Punkt 


ohne oder mit 
Signatur 
ad libitum. 


Halbgevierte und Gevierte, erstere soweit sienicht 
in den Spatien enthalten sind. 


D u rc h sc h u ss. 

Stücke von 2, 3, 4 Cicero, 2. 3. L 5 Konkordanzen 
Länge auf I. 2. 3, 4 Punkte Stärke. 

Qu ad raten. 

Stücke auf 2, 3, 4 Cicero zu Nonpareille. Petit. 
Garmond. Cicero, Mittel. 

L i n i e n. 

Stücke von Nonpareille, Petit, Garmond, Cicero. 
Mittel. Tertia, Text, 2. 3, 4 Cicero, 2, 3, 4, 5 Konkor¬ 
danzen Länge. 

% Stege 

von 2, 3. 4, (5. 6) Cicero Stärke zu 1. 2. 3, 4. 5 
Konkordanzen Länge. 

In Klammern sind diejenigen Sorten beigefügt, 
welche nur in Ausnahmefällen anzuschafTen ratsam 
ist: nur von Achtelpetit Durchschuss dürfte ein ge¬ 
ringes Quantum y*, 3 A und 1 /i Konkordanzen auf 
jeden Fall nützlich sein. 


g. Der Überg-ang zum französischen System, 

der sich nach dem Gesagten für viele Druckereien als 
wünschenswert heraussteilen dürfte, ist nun allerdings 
nicht so schwer, als man ihn sich allgemein vorstellt, 
bedarf aber doch einer reiflichen Prüfung der ein¬ 
schlagenden Verhältnisse, einerseits, um den Übergang 
für das Geschäft so wenig störend wie möglich zu 
machen, andererseits, um auch den Geldbeutel in 
nicht zu grosse Mitleidenschaft zu ziehen. 

Auf alle Fälle muss eine sorgfältige Untersuchung 
und Vergleichung des vorhandenen Materials vorge¬ 
nommen werden, die übrigens auch ohne eine solche 
Veranlassung von Zeit zu Zeit ratsam erscheint. 

Man stellt zu diesem Zwecke einen gut, schliessen- 
den Winkelhaken auf 5 Konkordanz und setzt von den 
zu giessenden Schriften einen beliebigen Buchstaben 
so oft mit der Signatur nach der Seite hinein, bis die 
Zeile voll ist. Gehen auf diese Breite 40 Nonpareille-, 
30 Petit-, 24 Garmond-, 20 Cicero-Buchstaben genau 
hinein und unter sich ganz gleich auf und stimmen 


auch Linien, Durchschuss und Stege mit dieser Länge, 
so hat man ein richtiges System und es bleibt nur 
noch zu ermitteln übrig, oh es das französische oder 
ein anderes ist. 

Dies ist nicht schwer, wenn, wie wohl meistens 
der Fall sein wird, irgend eine Einfassung auf fran¬ 
zösischen Kegel in der Druckerei vorhanden ist. Man 
hat dann nur nötig, eine Anzahl auf Cicero aus¬ 
gehende Figuren (bei o Konkordanz also 10 Figuren 
auf 2 Cicero) in den Winkelhaken zu stellen und 
mit dem eigenen Kegel zu vergleichen. Ergibt sich 
genau dieselbe Länge, so hat man französischen, ist 
das eigene Material kürzer, so hat man deutschen 
Kegel. Dieselbe Einfassung kann auch zugleich dazu 
dienen, die Höhe der Schrift zu ermitteln. 

Eine haarscharf genaue Messung ist allerdings 
auf diese Weise nicht möglich — man hat zu diesem 
Zwecke erst in neuerer Zeit ein eigenes Instrument, 
sogenanntes Kalibermass, konstruiert — aber für die 
erste Untersuchung genügt diese Methode vollkommen, 
da es ja nur darauf ankommt, das Material überhaupt 
kennen zu lernen. 

Hat sich nun herausgestellt, dass alle Kegel genau 
unter- und miteinander stimmen, dass also ein richtiges 
System, wenn auch nicht das französische Punkt¬ 
system vorhanden ist, so liegt zwar vorderhand kein 
dringender Grund vor, dasselbe umzuändern und man 
muss nur darauf bedacht sein, das Material richtig zu 
erhalten. Als ein Mittel, dies leichter zu erreichen, 
haben wir schon früher den Bezug von möglichst einer 
Quelle angeführt; dieselbe kann dann auch leichter 
Preisermässigungen für den besonderen Kegel ge¬ 
währen. 

Da aber der französische Kegel (wegen der 
Einfassungen) aus einer Druckerei nicht ganz verbannt 
werden kann, so wird man doch gut thun, früher oder 
später zu demselben überzugehen, sollte aber die 
dazu nötigen Schritte sofort unternehmen, wenn sich 
hei der Untersuchung gar kein System naehweisen liess. 

Wir möchten raten, bevor man Bestellungen in 
dieser Hinsicht macht, sich mit der betreffenden 
Giesserei mündlich ins Einvernehmen zu setzen, um die 
einschlagenden Verhältnisse nach beiden Seiten reif¬ 
lich zu erwägen. Dieselben können sehr verschiedener 
Art sein, im allgemeinen aber wird es sich als richtig 
erweisen, wenn man mit Titelschriften niederen Grades 
beginnt und dann weniger gängige Brotschriften nebst 
einigem Ausschluss anschaflft, der letztere muss ebenso 
wie die Schrift zur Unterscheidung von dem vor¬ 
handenen Material eine besondere und leicht erkenn¬ 
bare Signatur tragen (siehe Abschnitt Ausschluss und 
Signatur) und ebenso sind die Quadraten deutlich 
zu signieren. 
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Je nach Bedarf geht man dann zu den gängigeren 
Brotschriften, den sie begleitenden Auszeichnungs- 
und den grösseren Titelschriften nebst dem noch 
fehlenden Ausschluss und Quadraten über. Den Rest 
bilden, unter gleichzeitiger Entfernung des alten Vor¬ 
rates, die Stege und der Durchschuss. Wenn dieser 
Zeitpunkt eingetreten ist, werden wohl auch die 
grösseren Messinglinien einen Ersatz nöthig haben, 
so dass auch diese aut das neue System angefertigt 
werden können, während man die kleineren Stücke, 
etwa bis Text, ohne Ausland auch weiter benutzen 
kann, da der Unterschied zu unbedeutend ist. 

Auf diese Weise lässt sich in 8—10 Jahren die 
Umwandlung ohne erhebliche Kosten bewerkstelligen, 
wenn nicht gar zu schwierige Verhältnisse vorliegen. 
Dass auch mit einer langsamen Umwandlung allerhand 
Unbequemlichkeiten verbunden sind, liegt auf der 
Hand; sie sind aber nie zu vermeiden, und wenn man 
den ganzen Vorratli auf einmal durch neues Material 
ersetzen will, noch bedeutender, da doch immer 
einige Arbeiten im Gange sind, die erst vollständig 
erledigt werden müssen, ehe die Schrift beseitigt 
werden kann. Übrigens kommt als beachtenswert der 
Kostenpunkt in Betracht; je schneller die Umwandlung 
durchgeführt wird, desto teurer wird sie, — man wird 
also gut thun, mit Vorsicht und langsam zu Werke 
zu gehen und lieber einige Unbequemlichkeiten mit 
in den Kauf nehmen, als das Geld, wenn auch nicht 
unnütz, so doch unnötig auszugeben. 

Was nun die Regelung der Schrifthöhe betrifTt. 
so ist dieselbe zunächst von dem Unterschied zwischen 
der alten und neuen Höhe und dann von dem Wege ab¬ 
hängig. der gewählt wird, um denselben auszugleichen. 

Ist derselbe gross und soll der Kegel nicht ver¬ 
ändert werden, so ist der nächste Weg der. die abge¬ 
nütztesten Schriften durch neue von richtiger Höhe 
zu ersetzen und die übrigen (da es sich immer nur 
um ein Herabgehen auf die niedrigere Pariser Höhe 
handeln wird) abhobeln zu lassen — ein allerdings 
etwas kostspieliges Vergnügen. Jedenfalls sollte aber 
das Abhobeln in der Druckerei selbst geschehen; man 
spart dadurch viel Zeit und Transportkosten und 
kann die Ausführung selbst überwachen. Wird das 
Abhobeln nicht mit äusserster Akkuratesse vorge¬ 
nommen, so riskiert man leicht Ungleichheiten in der 
Höhe und verdirbt damit die ganze Schrift. 

Das andere Verfahren, bei unverändertem Kegel 
die Höhe zu mindern, besteht darin, dass man jede 
neue Brotschrift um 1 4 1 2 Punkt niederer giessen lässt 

und mit den Titelschriften der jeweiligen allgemeinen 
Höhe folgt, bis man auf das entsprechende Niveau 
herabgekommen ist. Dies Verfahren ist indes ent¬ 
schieden langweilig, beansprucht grosse Aufrnerksam- 
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keit und wir haben die Überzeugung, dass man sich 
trotz alledem dabei vielen Unannehmlichkeiten (durch 
Aufenthalt beim Zurichten) aussetzt, wenn es auch 
in Bezug auf direkte Unkosten das billigste ist. 

Wir kommen nun zu dem dritten Falle: Herab¬ 
setzung der Höhe unter gleichzeitiger Änderung des 
Kegels. Hier kann blos ein Neuguss helfen und es 
kommt nur darauf an. denselben so einzurichten, 
dass das vorhandene Material erst vollständig auf¬ 
gebraucht werden kann. Um dies zu ermöglichen, muss 
man sich entschliessen, eine längere Zeit hindurch mit 
zweierlei Material zu arbeiten und wird also das bei 
der Kegeländerung angegebene allgemeine Verfahren 
umgekehrt befolgen d. h. Brotschriften zuerst und 
Titelschriften zuletzt bestellen müssen. Die Details 
ergeben sich aus den Bedürfnissen jeder einzelnen 
Druckerei. Ausserdem ist noch zu bemerken, dass 
die Diuckeinriclitung auf zwei verschiedene Höhen 
getroffen werden muss, da die beiden Höhen nicht mit 
einander vermengt werden können. 

(Fortsetzung folgt) 

Aus den neuen Reieh^justizgesetzen. 

Zweiter Abschnitt. •) 

ährend wir in unserer letzten Abhandlung die 
liechtsgrundsätze im Konkursverfahren be¬ 
sprochen haben, wollen wir uns heute zum Prozess- 
gange wenden. Soweit nicht durch die Konkursordnung 
etwas Anderes bestimmt ist, gelangen hier die Vor¬ 
schriften der Civilprozessordnung analog zur Anwen¬ 
dung. Entscheidungen können ohne vorausgegangene 
mündliche Verhandlung gegeben werden. Die Zu¬ 
stellungen erfolgen von Amtswegen, Mitteilungen des 
Konkursverwalters brauchen nicht in eine besondere 
Form gekleidet zu werden. Das Konkursgericht kann 
zur Aufklärung über alle das Verfahren betreffenden 
Verhältnisse die ihm erforderlich und zweckmässig 
erscheinenden Ermittelungen anstellen, namentlich 
auch die Vernehmung von Zeugen und Sachverstän¬ 
digen anordnen. Die zu erlassenden öffentlichen Be¬ 
kanntmachungen des Gerichts müssen mindestens ein 
Mal in das zur Veröffentlichung amtlicher Bekannt¬ 
machungen des Gerichts bestimmte Blatt eingerückt 
werden, es ist jedoch auch unter Umständen eine 
extraktliche Bekanntmachung zulässig und übrigens 
das Gericht im Erlass von Bekanntmachungen keines¬ 
wegs beschränkt. Die Bekanntmachung gilt für alle 
Beteiligten als legal bewirkte Zustellung, selbst wenn 

*) Dieser Artikel bildet die notwendige Ergänzung des 
in lieft 10 des 21. Handes abgeschlossenen Artikels. 

Die Red. des Archiv. 
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Aus den neuen ReichsjustizgeseLzen, 


ausser ihr eine besondere Zustellung vorgeschrieben 
ist. Als erfolgt wird die Zustellung angesehen mit 
dem zweiten Tage nach der Ausgabe des die Einrückung 
enthaltenden Blattes: eine besondere Zustellung, wenn 
solche neben der öffentlichen Bekanntmachung vor¬ 
geschrieben ist, kann durch Aufgabe zur Post bewirkt 
werden; einer Beglaubigung der Abschrift des zuzu¬ 
stellenden Schriftstücks bedarf es nicht. Als Rechts¬ 
mittel gegen die Entscheidungen im Konkursverfahren, 
Urteile, Beschlüsse und Verfügungen, ist, soweit sie 
anfechtbar sind, nur die sofortige Beschwerde gegeben, 
andere Rechtsmittel kennt das Konkursverfahren nicht. 

Eine Eröffnung des Konkurses von Amtswegen 
findet nach der neuen Konkursordnung nicht mehr 
statt, es setzt vielmehr dieselbe allezeit einen beson¬ 
deren darauf gerichteten Antrag voraus. Letzterer 
ist bei dem ausschliesslich zuständigen Gericht, näm¬ 
lich demjenigen Amtsgericht zu stellen, bei welchem 
derGemeinschuldner seinen allgemeinen Gerichtsstand 
hat. Bezüglich dieses letzteren möge aber liier Er¬ 
wähnung finden, dass derselbe 

a. der Gerichtsstand des Wohnorts ist; 

b. wenn der Schuldner weder im Inlande noch 
im Auslände einen Wohnsitz hat, der Gerichtsstand 
des Aufenthalts im Deutschen Reiche oder wenn der 
Aufenthaltsort im Deutschen 11 eiche nicht bekannt 
ist, des letzten Wohnsitzes; 

c. wenn ein Schuldner, welcher im Deutschen 
Reiche keinen allgemeinen Gerichtsstand hat, zum 
Betriebe einer Fabrik, einer Handlung oder eines 
anderen Gewerbes im Inlande eine Niederlassung hat, 
von welcher aus unmittelbare Geschäfte geschlossen 
werden, oder wenn er im Inlande ein mit Wohn- und 
Wirtschaftsgebäuden versehenes Gut als Eigentümer, 
Nutzniesser oder Pächter bewirtschaftet, findet ein 
Konkursverfahren über sein im Inlande befindliches 
Vermögen statt. Zuständig ist hier das Amtsgericht des 
Orts, wo die Niederlassung sich befindet, bez. das Gut 
liegt. Die Staatsangehörigkeit ist bei Beurtheilung der 
Zuständigkeit in allen diesen Fällen ohne Einfluss. 

d. Besitzt ein Schuldner, über dessen Vermögen 
im Auslände ein Konkursverfahren eröffnet ‘worden 
ist, Vermögensgegenstände im Inlande, so ist die 
Zwangsvollstreckung im Inlande in das inländische 
Vermögen zulässig. 

Zu dem Anträge auf Konkurseröffnung über das 
Vermögen 

1. einer Aktiengesellschaft ist auch jedes Mitglied 
des Vorstands und jeder Liquidator auf Grund der 
Zahlungsunfähigkeit oder der Überschuldung der Ge¬ 
sellschaft, 

2. einer eingetragenen Genossenschaft jedes Mit¬ 
glied des Vorstandes und jeder Liquidator auf Grund 
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der Zahlungsunfähigkeit oder der Vermögensunzu¬ 
länglichkeit der Genossenschaft. 

3. einer offenen Handelsgesellschaft , einer Kom¬ 
manditgesellschaft oder Kommanditgesellschaft auf 
Aktien jeder persönlich haftende Gesellschafter und 
jeder Liquidator auf Grund der Zahlungsunfähigkeit 
der Gesellschaft, 

4. eines Verstorbenen (eines Nachlasses) jeder 
Erbe oder Vertreter des Nachlasses und jeder Nach¬ 
lassgläubiger, auf Grund der Überschuldung des 
Nachlasses, berechtigt. Wenn nicht alle Mitglieder 
des Vorstandes oder alle Liquidatoren einer Aktien¬ 
gesellschaft oder einer eingetragenen Genossenschaft, 
beziehentlich nicht alle persönlich haftenden Gesell¬ 
schafter oder Liquidatoren einer offenen Handels¬ 
gesellschaft oder einer Kommanditgesellschaft oder 
einer Kommanditgesellschaft auf Aktien, resp. nicht 
alle Erben oder Nachlassvertreter den Antrag stellen, 
so muss die Zahlungsunfähigkeit oder Überschuldung 
glaubhaft gemacht werden und es müssen die übrigen 
Vorstandsmitglieder gehört werden. 

Der Antrag auf Konkurseröffnung kann nun also 
im Allgemeinen gestellt werden vom Gemeinschuldner 
und von jedem Konkursgläubiger. Wird er von dem 
ersteren gestellt, so genügt dessen blosse Angabe, 
dass er zahlungsunfähig geworden sei oder seine 
Zahlungen eingestellt habe, und es hat der Gemein¬ 
schuldner zugleich ein Verzeichnis seiner Gläubiger 
und seiner Schuldner und eine Übersicht der Ver¬ 
mögensmasse einzureichen, oder, wenn dies nicht so¬ 
fort geschehen kann, unverzüglich nachzuliefern. 
Wenn dagegen ein Gläubiger den Antrag auf Konkurs¬ 
eröffnung stellt, so hat derselbe seine Forderung nicht 
allein, sondern auch die Zahlungsunfähigkeit oder 
Zahlungseinstellung des Gemeinschuldners glaubhaft 
zu machen. Alsbald nach Stellung des Antrags kann 
das Gericht einstweilige Anordnungen zur Sicherung 
der Masse treffen, namentlich ein allgemeines Ver- 
äusserungsverbot an den Schuldner erlassen. Der 
Antrag kann ebenso zu Protokoll des Gerichts¬ 
schreibers angebracht, wie schriftlich eingereicht 
werden. Zur bessern Veranschaulichung wollen wir 
zwei Fälle fingieren, in deren einem der Gemein¬ 
schuldner selbst in der Gerichtsschreiberei zu Proto¬ 
koll, im andern ein Gläubiger durch einen Rechts¬ 
anwalt schriftlich den Antrag stellt. 

I. Antrag des Gemeinschuldners: 

»Geschehen Leipzig, den 3. Januar 1885 in der 
Gerichtsschreiberei des K. Amtsgerichts. 

Es erscheint am heutigen Vormittage um 9 Uhr 
an hiesiger Gerichtsstelle aus eigener Bewegung der 
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Kaufmann Herr Karl Distel von hier, wohnhaft 
Katharinenstrasse Nr. 17, 
und erklärt: 

Seit dem Jahre 1875 betreibe ich am hiesigen 
Platze ein Tabaks- und Cigarren-Kaufmanns-Geschäft 
en gros und en detail unter der Firma meines Na¬ 
mens : Karl Distel und bin im hiesigen Handelsregister 
unter Nr. 9680 eingetragen. In Folge der schon vom 
Beginn des Betriebes meines Geschäftes vorgelegenen 
allgemeinen finanziellen Kalamität, vorzugsweise aber 
infolgedessen, dass ich mehreren meiner Kunden 
gegenüber, in deren Kreditwürdigkeit ich das vollste 
Vertrauen zu setzen mich berechtigt hielt, bereits 
seit längerer Zeit erhebliche Forderungen nicht reali¬ 
sieren kann, sehe ich mich selbst in die Lage gebracht, 
dass ich meine fälligen Schuldverbindlichkeiten nicht 
mehr erfüllen kann. Unter solchen Umständen habe 
ich daher meine Zahlungen heute einstellen müssen, 
insbesondere habe ich mangels der erforderlichen 
Deckungsmittel zwei am heutigen Tage füllige, von 
mir acceptierte und mir eben zur Zahlung präsentierte 
Wechsel, deren einer vom Kaufman Heino Fritze in 
Bremen über 5000 Mark und der andere vom Kauf¬ 
mann Louis Gilbing in Hamburg über 2000 Mark auf 
mich gezogen ist und welche beide sich im Besitze 
des Erbländisch ritterschaftlichen Kreditvereins hier 
befinden, nicht bezahlen können. Gedachter Kredit¬ 
verein hat deshalb durch den hiesigen Notar Heinrich 
Robbi Protest erheben lassen, welcher letzterer dies 
erforderlichenfalls bestätigen wird. Indem ich daher 
die Eröffnung des Konkurses über mein Vermögen 
hiermit beantrage, überreiche ich die Verzeichnisse 
meiner Gläubiger und meiner Schuldner, sowie eine 
Übersicht meiner Vermögensmasse (Beilagen A, B, G). 
Die Richtigkeit dieser Verzeichnisse wird eine Ver¬ 
gleichung mit meinen Geschäftsbüchern ergeben, die 
sich in meinem Geschäftslokale befinden und die ich 
hiermit zur Verfügung stelle. 

Vorgelesen und genehmigt. 

Balke, Gerichtsschreiber.« 

Beilage A. 

Verzeichnis der Gläubiger des Kaufmanns 
Karl Distel in Leipzig. 

I. Hypotheken-Gläubiger, auf dem Hausgrundstück 
Nr. 17 des Brdkat. und Fol. 923 K. des Grd.- und 
Hypothekenbuches für die Stadt Leipzig: 

1. 20000 M. — Rentier Max Schnorr, hier, 

Hainstrasse Nr. 5. 

u s. w. 

Sa. zu I. 132 000 M. 


II. Andere Gläubiger: 

1. 5000 M. Kaufmann Heino Fritze in Bremen, 

2. 2(300 „ Kaufmann Louis Gilbing in Ham¬ 

burg, 

u. s. w. Wechselforderungen. 

Sa. zu II. 80000 M. 

Leipzig, den 3. Januar 1885. Karl Distel. 
Beilage B. 

Verzeichnis der Schuldner des Kaufmanns 


Karl Distel in Leipzig. 

I. Solvente Schuldner: 

1. Weinhändler Ernst lvohn, hier, 

Pester Str. 19 . 880 M. 

2. Hauptmann von Moosbach in 

Dresden, Seestr. 171 . . . . 300 ., - 

3. Restaurateur Georg Giebsmann, 

hier, Neumarkt 42 . 400 ,, — 

u. s. w. 


Summa 17 000 M.— 

II. Zweifelhafte Schuldner: 

1. Kaufmann Bär, hier, 

Brüderstr. 34 . . 1000 M. Wechselforderung 

u. s. w. 

Summa 40000 M. 

Als wahrscheinlicher Wert der zweifelhaften 
Forderungen zu II. werden nur 25 %, also in Summa 
10000 M. zu berechnen sein. 

Leipzig, den 3. Januar 1885. Karl Distel. 

Beilage C. 

Übersicht der Vermögensmasse des Kaufmanns 
Karl Distel in Leipzig. 

I. Aktivmasse: 

1. Ausstehende Forderungen: 

a. Solvente Schuldner lt. Bei¬ 
lage B. zu I. in Summa . 17000 M. — 

b. Zweifelhafte Schuldner lt. 

Beilage B. zu II. in Summa 40000 .. 

2. Hausgrundstück in Leipzig, Ka- 


tharinenstr. Nr. 17 des Brdkat., 

Kaufpreis im Jahre 1875 und 

ungefährer Wert. 140000 — 

3. Warenvorräte lt. Inventur vom 

30. Dezember 1884 .... 7000 ., 

3. Mobiliar. 5000 ., 

5. Bar in Kasse. 800 .. — 

Summa 209800 M. 

II. Schulden: 

1 . Hypothekenschulden lt. Beil. 

A. 1. 132000 M. 

2. Andere Gläubiger lt. Beil. A.II. 80000 

Summa 221000 M. 
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III. Übersicht: 

Von der Aktivmasse zu I. sind 
die zweifelhaften Forderungen zu 

Ib. 40000 M. — 

wahrscheinlich nur in Höhe von 10000 .. — 
zu realisieren, es sind also abzu¬ 
rechnen .30000 .. 

und an Hypothekenscliulden sind 
vom Werte des Hausgrundslücks 
zunächst in Abzug zu bringen . 132000 .. 

Summa 102 000 M. -- 


Von der Aktivmasse zu I. von . 209800 M. 
bleiben also nach Abzug dieser 162000 .. 

~ 4 7 8<K) MT— 

zur Befriedigung der Buchgläubiger von 80000 M. 
Leipzig, den 3. Januar 1885. 

Karl Distel. 

(Fortsetzung folgt.) 


Anwendung neuer Einfassungen. 

Römische Einfassung von Otto Weisert 
in Stuttgart. 

Von Friedrich Bosse. 

n den obigen Erzeugnissen hat Otto Weisert in 
Stuttgart dem Buchdruck ein bisher noch nicht 
vorhandenes, überaus formenreiches Material über¬ 
gehen, das den kunstgewerblicher Richtung Huldigen¬ 
den sowohl, als auch den feinen Accidenzdruckereien 
eine hoch willkommene Gabe sein wird und ihnen die 
Möglichkeit an die Hand gibt, ihre Arbeiten in einer 
bestimmt ausgeprägten Stilrichtung, und zwar in 
der lieblichen, poesievollen und alle Freiheiten ge¬ 
stattenden italienischen Renaissance auszuführen. 
Es rührt von der kunstgeübten Hand des Herrn 
Baumeister Leitzen in Braunschweig her und zeichnet 
sich nicht nur durch neue, dem Buchdruck bisher 
vollständig unbekannte Formen aus, sondern weicht 
auch insofern von den bisherigen Formen ah, als es 
die viel gepriesene, warm empfohlene >Zierlichkeit 
der Form« unberücksichtigt lässt und an deren Stelle 
deutliche, kräftige Formen in den Buchdruck ein¬ 
führt, welche das Buchdruckerauge vorerst noch mit 
Verwunderung betrachten, aber bald die Richtig¬ 
keit dieses Prinzipes der Anwendung klarer und 
grösserer Formen erkennen wird, wenn es durch die 
Praxis die Vorzüge desselben schätzen gelernt hat. 

Als ein erfahrener Kenner auf dem kunstgewerb¬ 
lichen Gebiete und tüchtiger Ornamentist hat der 
Künstler sehr oft bedauert, wenn reich ornamentierte 
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Buchdruckerzeugnisse gelegentlich in seine Hände 
gelangten, dass im allgemeinen der Silhouettemanier 
im Buchdruck nicht die Beachtung geschenkt würde, 
welche sie verdiente: erwies stets daraufhin, dass 
sie viele Vorzüge habe und zu farbiger Wirkung sehr 
geeignet sei. Und gerade im Hinblick darauf, dass 
der Buchdruck in Zukunft mehr denn je zum farbigen 
Druck hindrängen wird, beschränkte er sich bei der 
Ausführung derselben auf die im Buchdruck nur 
wenig benutzte Silhouettemanier, ganz im Geiste echt 
italienischer Intarsien. 

Wir haben dieses Material auf die erwähnten 
Vorzüge hin geprüft, begnügen uns damit, sie hier 
kurz aufzuzählen, und weisen darauf hin, dass sie 
von grösserer Bedeutung sind, als man gewöhnlich 
annimmt, denn 

1. geben sie als reines Flachornament mit der 
Silhouetteform unserer Schriften ein durchaus ruhiges 
Satzbild, d. h. sie liegen in einer Ebene und treten 
weder vor, noch zurück; 

2 . sind sie von kräftiger Form und bleiben 
dem Auge in allen Entfernungen klar und verständlich ; 

3. sind sie gerade in dieser Ausführung recht 
dauerhaft, weil sie weder allzu feine Linien besitzen, 
noch relieliert sind; 

4. bieten sie keineswegs die drucktechnischen 
Schwierigkeiten wie Dunkelgrundeinfassungen mit 
mehr oder weniger stark reliefierten Formen, deren 
feine Linien niemals die Reinheit und Klarheit er¬ 
halten, wenn der Untergrund gut gedeckt ist; 

5. eignen sie sich zu farbiger Wirkung weit 
besser hinsichtlich ihres vollen Körpers, als alle 
die zarten, nur aus Konturen bestehenden Formen; 

6 . können die meisten Formen dieser Einfassung, 
vorausgesetzt, dass das Motiv es gestattet, in jeder 
Richtung, vertikal oder horizontal, verwendet werden, 
weil sie weder relieliert sind, noch Schlagschatten 
haben. 

Aber dennoch sind angesichts dieser Vorzüge 
hier und da Stimmen verschiedener Fachgenossen laut 
geworden, welche behauptet haben, dass die Sil¬ 
houette sich nicht für den Buchdruck eigne und 
kritikübende Laien haben in wohl etwas übereilter 
Weise ausgesprochen, dass die Römische Ein¬ 
fassung zu schwer und zu schwarz wirke, und 
deshalb als ein verfehltes Unternehmen zu betrachten 
sei, weil bei der Produktion derselben der Schwarz¬ 
druck zu wenig berücksichtigt worden, der doch 
bekanntlich immer noch als der vorherrschende 
angesehen werden müsse. Allerdings ist er bis jetzt 
noch der vorherrschende. Aber die Zeit ist unserer 
Meinung nach nicht mehr fern, von der man erwarten 
darf, dass sie hier Wandel schaffe. Schon jetzt liebt 
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und bevorzugt man farbigen Druck, wenn auch die 
Erfahrung darin noch nicht sehr gross ist. Doch mit 
der Zeit wird man sich auch diese aneignen und 
Gleiches zu leisten im Stande sein, wie auf anderen 
Gebieten des Kunstgewerbes. 

Wenn aber die schwarze Farbe (irrtümlich als 
Farbe bezeichnet) so sehr gehasst wird, warum druckt 
man dann überhaupt noch schwarz und produziert 
für den Schwarzdruck? Warum benutzt man Schwarz 
(Farbe, die Vereinigung aller Farben) und Weiss 
(Papier, die absolute Farblosigkeit)? Warum wählt 
und bevorzugt man diese beiden Gegensätze? Kann 
es etwas Unharmonischeres und selbst in vielen 
Fällen geradezu Abscheulicheres geben ? Gibt es nicht 
prächtige, schön wirkende Farben? Warum wählt 
man nicht Dunkelgrün, Dunkelblau, Dunkelbraun, 
Dunkelviolett oder Dunkelrot, die das Buchstabenbild 
sicherlich ebenso scharf markieren wie die schwarze 
Farbe und auf einem leicht angehauchten farbigen 
Papier gewiss von schönerer Wirkung sein können, 
als Schwarz auf Weiss. Darf man aber, weil Guten¬ 
berg die Schwärze erfunden und den Schwarzdruck 
eingeführt hat, der allerdings seit. Jahrhunderten geübt 
wird, nicht etwas Anderes oder Besseres an die Stelle 
setzen? Wer das nicht kann oder die Versuche 
anderer belächelt, die sie zur Ablösung der bisherigen 
Buchdruckschwärze anstellen, der legt eben kein 
allzugrosses Interesse für die Veredelung des Buch¬ 
drucks an den Tag. 

Ausser den oben angeführten Vorzügen hat die 
Römische Einfassung noch zwei weitere, nämlich dass 
die Formen der kleineren Kegel zu denjenigen der 
grösseren proportional gehalten sind, und dadurch 
ein Verwenden neben- und miteinander gestatten, und 
dann die Lösung der Aufgabe des Überganges von 
der horizontalen Leiste in die vertikale zur Herstellung 
eines vollständig geschlossenen Rahmens, die, bis auf 
einige dem statischen Geset ze nicht ganz entsprechende 
Formen, in der vorzüglichsten Weise gelungen ist. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist unseres Wissens bis 
jetzt noch nicht versucht worden und selbst in 
Berlin, wo die modernen, klassisch schönen Mediaeval- 
ziffern erfunden sind, hat man an eine solche nicht 
gedacht. 

Den glänzenden Namen, der wahrscheinlich dann 
und wann zu kürzeren oder längeren Auseinander¬ 
setzungen geführt haben wird, verdanken diese neuen 
originellen Erzeugnisse einigen antiken Formen, die 
der Baumeister auf seiner Studienreise in Italien in 
Rom seinem Skizzenbuche einverleibt hat und leicht 
herauszufinden sind von dem. der Kenntnis der mo¬ 
dernen urnl antiken Formen besitzt, wenn letztere auch 
etwas modernisiert sind. Ausser dem feingliedrigen, 


abwechslungsfähigen Akanthusblatt, begegnen uns 
noch das Epheu-, Wein- und Lorbeerblatt, sowie das 
Eichenblatt, alle hauchen den Geist der modernen 
Kunstrichtung, der Renaissance; nichts ist starr, steif, 
konventionell; Üppigkeit, Kraft und Lebenswahrheit 
äussert sich in allem. 

Bei seiner wohl begründeten Abneigung gegen 
architektonische Formen im Buchdruck hat er sich 
lediglich auf rein dekorative Formen beschränkt und 
zwar einesteils ans dem Grunde, weil die ersteren 
immer nur eine beschränkte und wohl in den selten¬ 
sten Fällen eine richtige Anwendung finden, andern- 
teils, weil sie wenig abwechslungsfähig sind und fast 
immer nur dasselbe Bild bieten. 

Wozu auch architektonische Formen (Struktur 
formen) in die Buchdruck-Strukturornamentik einfüh¬ 
ren, da es dekorative Formen in Hülle und Fülle gibt zur 
Belebung unserer Rahmen formen? Wendet man diese 
Formen vernünftig an und gibt der Rahmenform eine 
feine und richtige Gliederung, so ist damit ein weit 
grösserer Effekt erreicht als mit jenen architektoni¬ 
schen Kompositionen, die weder von richtiger Anlage 
sind, noch wahrnehmen lassen, dass ihre einzelnen 
Teile zum Ganzen und umgekehrt in einem richtigen 
und harmonischen Verhältnisse zu einander stehen. 
Wir brauchen ja nur zu sehen, in welchem Verhält¬ 
nisse der Zahnschnitt, die dorische, ionische (Eierstab) 
und lesbische Blattwelle "Zu einander stehen, in 
welchem Verhältnisse diese zur Säule und zum 
Gesimse, in welchem Verhältnisse Fundament zum 
Gesimse, und in diesem wieder Architrav, Fries und 
Sima zu einander genommen sind; wir brauchen nur 
zu sehen, wie Fundament und Gesimse gegliedert 
und wie die für dieses bestimmte Formen benutzt 
sind, wir brauchen nur daran zu erinnern, dass die 
lesbische Blattwelle am unteren und die ionische 
Blattwelle am oberen Teile des Fundamentes ge¬ 
braucht sind und die letztere sogar als Sima benutzt 
worden ist, so darf man wohl annehmen, dass ein 
feines Verständnis für die richtigen Verhältnisse, so 
zu sagen, gar nicht vorhanden ist und die letzteren 
bei dem ihnen zu Grunde gelegten Cicerosystem auch 
nicht durchzuführen sind, wenn nicht, ein anderer 
Weg bei der Einteilung eingeschlagen wird. Man 
tindet z. B. Perlschnüre auf Nonpareille, ionische und 
lesbische Blattwellen auf Cicero, dorische Blatt wellen 
auf anderthalb Cicero. Triglyphen auf anderthalb 
Cicero graviert u. s. w. Dass diese Einteilung keine 
richtigen Verhältnisse gibt, wird auch dem ein¬ 
leuchten, der nur einigermassen mit den architek¬ 
tonischen Formen vertraut ist. Macht man auf diese 
unrichtigen Verhältnisse aufmerksam und weist 
darauf hin. dass auch andere Kegel als Nonpareille 
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und Cicero gewählt werden müssten, so hört man 
sehr oft erwidern, das geht nicht, es muss alles auf 
Nonpareille oder Cicero ausgehen. 

Ganz anders ist dies bei den anderen graphischen 
Künsten, dem Kupferstich, der Lithographie, der Xylo¬ 
graphie etc., sie vermögen nicht nur die Formen in 
richtige Verhältnisse zu bringen und den dekorativen 
Schmuck immer anders zu gestalten, sondern auch 
die perspektivische Zeichnung, Auf- und Untersichten 
sowie das Zerschneiden der Linien und die malerische 
Wirkung durchzuführen, die doch bekanntlich erst der¬ 
artigen Kompositionen den wahren Effekt verleihen. 
Der Buchdruck dagegen muss sich nur auf ein Paar 
Formen beschränken; wollte er aber die Formen für 
jedes Verhältnis passend anfertigen, so wären die¬ 
selben auf eine Unzahl zu erhöhen. Wenn nun auch 
einige Kritiker anderer Meinung sind, wir ändern 
deshalb die unsrige nicht. 

Die gleichen Vorzüge wie die Einfassung haben 
auch die Initiale, Kopfleisten, Schlussverzierungen, 
die Römischen Ornamente und die neuesten Borten 
des Baumeisters Leitzen. 

In dem folgenden Artikel werden wir das 
Wichtigste über die Formen und deren Anwendung 

mitteilen. (Fortsetzung folgt.) 


Krauses Satinier-Kalander. 

nter den Satinier-Kalandern, welche in neuerer 
Zeit Eingang in den Druckereien gefunden haben, 
nehmen die von Karl Krause in Leipzig konstruierten 
mit den ersten Platz ein, denn sie zeichnen sich durch 
kräftigen Bau. höchst praktische Einrichtung und 
vorzügliche Arbeit aus. 

Das unserm heutigen Heft beiliegende Preisblatt 
belehrt unsere Leser über die Grössen und Preise der 
Krauseschen Kalander und enthält auch ein Verzeich¬ 
nis der bisherigen Empfänger solcher Maschinen, wie 
Zeugnisse über ihre Brauchbarkeit. 

SehriPtprobensehau. 

(Den Wohnort der unter »Sehriftprobenschau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter* genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Bezugsquellenrcgister auf der 2. Umschlagseite.) 

n Heft 10 des Archiv brachten wir bereits 
das Figurenverzeichnis der Klobergschen > Sil¬ 
houette-Einfassung < und gaben demselben Worte der 
Empfehlung mit auf den Weg. Heute nun finden 
unsere Leser ein grosses Anwendungshlatt dieser 
Einfassung, ein Figuren Verzeichnis und zwei farbig 


ausgeführte Accidenzien vor, sämtlich von der 
Giesserei selbst uns freundlichsl als Beilagen zu 
diesem Heft überlassen. 

Diese reichhaltigen Proben werden am besten 
zeigen, dass die » Silhouette « höchst gefällige und 
vielseitige Anwendungen erlaubt und, da ihre Zeich¬ 
nung eine kräftige und ihr Schnitt ein höchst exakter 
ist. sich auch vorzüglich druckt. Wir zweifeln nicht, 
dass diese Vorzüge der Einfassung überall leicht 
Eingang verschaffen werden. 

Von den uns in den letzten Wochen zur An¬ 
wendung im Archiv zugegangenen Materialien zeigen 
wir nachstehend zuerst die in (5 Graden, von Cicero 
bis Doppelmittel, geschnittene » Zirkular « der Schrift- 
giesserei Ludwig & Mager , eine geschickt entworfene, 
gefällige Schrift, die zur Ausführung feiner Zirkulare. 
Verlobungsanzeigen, Einladungen etc. etc. ganz be¬ 
sonders brauchbar und durch die beigegebenen ver¬ 
zierten Versalien auch so recht geeignet ist, einzelne 
Zeilen in gefälliger Weise hervortreten zu lassen. 
Diese Schrift ist ein durch Eintrag in das Muster¬ 
register geschütztes Originalerzeugnis genannter 
( riesserei. 

Eine zweite uns zugegangene Novität ist die 
»Altdeutsch « der Schriftgiesserei Bauer & Cie., 
eine Schrift, die wohl ganz besonders in England 
viele Liebhaber gefunden hat, denn man sieht sie 
auf den meisten englischen Drucken der Neuzeit ver¬ 
treten. Obgleich nicht nach Jedermanns Geschmack, 
wird sie doch unzweifelhaft auch bei uns fleissige 
Verwendung auf allen den Arbeiten linden, welchen 
man ein antikes Gewand zu geben wünscht. 


Satz und Druck der Probenblätter. 

SpjKjs ist lange her, dass wir Gelegenheit hatten. 

unsere Lesern einige der schönen Novitäten der 
Schriltgiesserei J. G. Scheller & Gieseclcc vorführen 
zu können. 

Heute nun sind wir durch die Güte der genannten 
Firma in die Lage versetzt, dies nachzuholen und 
benutzen zur Ausschmückung der Beilagen V und W 
einige von deren in der That mustergültigen Erzeug¬ 
nissen. 

Auf Blatt V bildeten wir eine Leiste aus der 
Holbein-Einfassung, dem Lieblingsmaterial aller 
Aceidenzdruckereien. Die darangesetzten ^ Orna¬ 
mente stammen von Theinhardt. Zum Text dieses 
Blattes wurden die magere und die fette Mediaeval - 
Schreibschrift von Woellmer benutzt. Als Muster für 
diese Karte diente uns eine Arbeit der rühmlichst 
bekannten Offizin von F. C. Mglius in Leipzig, deren 
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Accidenzien sämtlich den beslen Geschmack und 
die vollendetste Satz- und Druekausffihrung zeigen. 
Wir änderten bei unserem Muster jedoch den Ab¬ 
schluss der Leiste nach oben und unten, indem wir 
anstatt der von Mylius angewendeten fetten Linien |||| 
einen franzenartigen Abschluss bildeten. Gedruckt ist 
das Blatt mit Chocoladenbraun von Käst & Ehinger. 


3*26 


Das für die Blätter W und X benutzte Blau ist 
Miloriblau von Frey & Sening, doch wurde dasselbe 
etwas mit Zinkweis aufgelichtet. 

Wir glauben mit den drei einfacher gehaltenen 
Proben dieses Heftes den Wünschen vieler unserer 
Abonnenten nach solchen Mustern bestens Rechnung 
getragen zu haben. 


„Zirkular“ der Schriftgiesserei Ludwig Ä Mayer in Frankfurt a. M. 

Unser cReiscnder, cHerr cffermann effilier, wird tdieUcrlobuiiq unserer einzigen cfodhlcr cffulda 

Sich g es lallen, cfhnen in nächster Seil seine (Sujwartang m j{ ffferrn eff fax Stöger, ßchrer am effönig liehen 


Star, 


$ ffl 0 # ä Siultgarl 

t y' w p" 


1234 ß 
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<Zft. S670 


ßessing .<S§riedrich von 03chiller . cffücberl 

jfjncylilopädie der graphischen Münsie. ’^esch ichfe der gpf ludidruckerkunsl . 


:<3>diriflgiesserei fff 




mier. 


„Altdeutsch“ der Schriftgiesserei Bauer & Cie. in Stuttgart. 

ÖffermcdsfUngarn 340 QIHen 618 ^fuftgarCCannffaff 

5 )etnnc$ 475 J)omer 6 Übgffee 352 Öffoftar 

©reeben ©ie QflUtfferfäncjor t?on Qtürnßerg jE>atnßurg 

Auf Blatt W fanden vornehmlich die neuen 
Ecken, Stücke aus der Akanthea , Holbein-Einfassung 
und den architektonischen Ornamenten von Scheiter 
& Giesecke Verwendung. Das ganze auf diesem Blatt 
zur Verwendung gekommene sonstige Material stammt 
übrigens gleichfalls aus dem reichen Schatz an schönen 
Schriften und Einfassungen genannter Giesserei her. 

Blatt X endlich bringt uns ein Wechsel- und ein 
Guittungsformular. Der Text des ersteren aus magerer 
und fetter Mediacval-Schreibschrift von Woellmer, 
der des zweiten Formulars aus der schönen neuen 
Schreibschrift von Theinhardt gesetzt. 

Zu den Vignetten fanden die » Niello-Einfassung « 
von Meyer & Schleicher (Form. 1) und die » Silhouette* 
von Kloberg (Form. 2) Verwendung. 

21 * 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

1. Karte (V). Schriften , mit Ausnahme von Seestrasse , 
die von Krebs, sämtlich von Woellmer, Leiste von Scheiter 
& Giesecke, äss' von Theinhardl. Linien von Berger. 

2. Brief- und Rechnungsköpfe (W). Sämtliches 
Material von Scheiter & Giesecke. 

3. Wechsel- und Quittungsformulare (X). 

1. Einfassung von Meyer & Schleicher, Vogel, Zittau von 
Ludwig, die übrigen Schriften von Wcellmer, Linien, mit 
Ausnahme der Assureelinicn, die von Kloberg, von Berger. 

2. Einfassung von Kloberg, Paul von Genzsch & lleyse, 
Schreibschrift von Theinhardt, Asmreclinien von Kloberg, 
die übrigen Linien von Berger. 
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Zeitschriften- und Büeherschau. 

— Im Verlage von J. F. Richter in Hamburg ist gegen¬ 
wärtig ein Prachtwerk unter dem Titel »Ahasver in Rom « 
im Erscheinen begriffen. Der uns zur Beurteilung der 
typographischen und künstlerischen Ausführung zugesandte 
Teil dieses Werkes lässt erkennen, dass man auch in 
Hamburg in der Lage ist, vorzüglichen lllustrations- und 
Werkdruck zu liefern, wenn man nur Gelegenheit dazu hat. 
Die von C. Fischer-Cörlin in Berlin gezeichneten Illu¬ 
strationen sind im xylograplüschen Atelier der Firma Richter 
in vortrefflicher Weise geschnitten und ihr Druck ist ein 
ganz vorzüglicher, ja hinsichtlich der Färbung sogar ein 
unübertrefflich schöner, so dass wir auch der uns leider 
nicht genannten Farbenfabrik für ihr Fabrikat alle Aner¬ 
kennung zollen müssen. Die gesamte Ausführung des Werkes 
ist eine durchaus gediegene, sie gereicht allen Beteiligten 
zur Ehre. 


Mannigfaltiges. 

f Jubiläen. Die Firma Rudolph Schult: & (\o . (Berger - 
LevrauUs Nachfolger) Verlagsbuchhandlung und Buch¬ 
druckerei in Strassburg i. E feierte am 20. September das 
200jährige Jubiläum ihres Bestehens. Das Geschäft wurde 
1785 gegründet und blieb bis 1873 in derselben Familie. 
Die Folgen des Krieges von 1870 veranlassten die Besitzer, 
deren geschäftliche Verbindungen sich hauptsächlich auf 
Frankreich ausdehnten, nach Nancy überzusiedeln, während 
Herr Rudolph Schultz als Repräsentant einer Kommanditgesell¬ 
schaft auf Aktien zur selben Zeit das in Strassburg verbliebene 
Stammhaus mit 13 Maschinen und einem etwa 180 Köpfe 
zählenden Arbeiterpersonal übernahm. Zur Zeit sind 23 
Maschinen im Gang und über 300 Leute beschäftigt. — 
Am 1. Oktober waren 25 Jahre seit der Gründung der 
Buchdruckereilirma Bär & Hermann in Leipzig verflossen. 
Dieselbe hat sich durch ihre gediegenen Werkdrucke in 
deutscher und vielen fremden Sprachen und speziell in 
ihrem Heimatsorte durch Aufstellung von Plakatsäulen 
und -Tafeln einen wohlverdienten Ruf erworben. — Am 
3. Okt. beging, wie schon früher erwähnt, der * Schwäbische 
Merkur « sein lOOjähriges Jubiläum. An der Festfeier nahmen 
neben sämtlichen Angestellten des Blattes die Vertreter 
der wiirttembergischen Presse und viele hervorragende 
Persönlichkeiten des Landes teil. Die Familie Elben machte 
eine Jubiläumsstiftung von T0.000 Mark. Den Redakteuren 
Dr. Lang und Dr. Rommel. die gleichzeitig ihr 25jährigcs 
Dienstjubiläum feierten, wurden ansehnliche Ehrengaben 
zuteil, ebenso weiteren Angestellten. Dem Chef des Hauses, 
Dr. Otto Elben , wurde vom König von Württemberg die grosse 
goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft am Bande 
des Kronenordens, von seiten des Fürsten von Hohenzollern 
das Ehrenkreuz des Hohenzollernschen Hausordens ver¬ 
liehen. Zur Feier des Tages hatte der »Merkur« eine treue 
Kopie seiner ersten Nummer beilegen lassen. 

— t Geschäftliche Nachrichten. Die Meyer’sehe Hofbuch- 
druckerei in Detmold, deren Besitzer die Herren Gebr. Klingen¬ 
berg daselbst waren, ist durch Verkauf an die Herren Quentin 
& Nei'es übergegangen, welche auch den Verlag der Lippe- 
schen Landeszeitung erworben haben. — Die Buchdruckerei 
G. Kreising in Leipzig macht durch Zirkular bekannt, dass 
sie am 1. Oktober Herrn Karl Kreising Prokura erteilt habe. 


— Herr Willi. Ferdinand Heim , Maschinenfabrik in Offen- 
bach a. M., hat vom 1. Oktober ab seine beiden seit einer 
Reihe von Jahren im Geschäft thätigen Söhne Friedrich 
Wilhelm und Gustav als Teilhaber in die Firma aufge- 
nominen und seinem dritten Sohne Philipp Prokura erteilt. 

— Die Herren Eugen Hoesch & Orthaus haben seit 1. Oktober 
in Düren (in der preussischen Rheinprovinz) ein Fabrik¬ 
geschäft für die Herstellung und den Vertrieb von Papieren 
und Papierwaaren aller Art errichtet. 

- f Gestorben. In Stavenhagen am 20. September der 
Ruchdruckereibesitzer und Verlagsbuchhändler Karl Bcholtz, 
(50 Jahre alt. 

— Auszeichnungen. Dem Herrn Hermann Berthold , In¬ 
haber der renommierten Messinglinienfabrik in Berlin, ist 
soeben der Titel Kommerzienrat erteilt worden. eine Aus¬ 
zeichnung, die in diesem Fall eine wohl berechtigte und 
erfreuliche ist. — Herr Bernhard Perthes in Gotha, Chef der 
Firma Justus Perthes, wurde aus Anlass des 100jährigen 
Jubiläums der Firma zum Hofrat, Dr. Hermann Bergbaus 
zum Professor ernannt. Die Kartographen C. Vogel, H. Hassen¬ 
stein und H. Habenicht erhielten den ernestinischen Haus¬ 
orden. — Herr A. Halauska in Hallern erhielt auf der 
Linzer Ausstellung für seine vortrefflichen Druckarbeiten wie 
insbesondere für seine »Selenotypie« die goldene Medaille. 

— f Mauclercs französische Encyklopädie der graphischen 
Künste. Mr. Mauclerc, der Herausgeber der französischen 
polygraphischen Encyklopädie sieht sich zur Veröffentlichung 
nachstehender Notiz in den Fachblättern veranlasst: »Da 
ics mir nicht gelungen, die genügende Anzahl von Sub¬ 
skribenten zusammenzubringen, um das Erscheinen des 
»Dictionaire encyclopedique des Arts graphiques« in Heften 
fortsetzen zu können, sehe ich mich genötigt, dies auf einem 
andern Wege zu ermöglichen. Ich habe einen Verleger 
gefunden, der das Ganze, sobald icli mit der Bearbeitung 
zu Ende sein werde, als vollständiges Werk herausgeben 
wird. Die Subskribenten gewinnen dabei, denn es wird 
in dieser Form ungefähr die Hälfte weniger kosten.« Das 
sicht fast aus. als wäre die Fortsetzung dieses grossartig 
angelegten Unternehmens auf den Nimmermehrstag verlegt. 


Briefkasten. 

Herrn Friedrich Jasper in Wien. Der Herausgeber der Encyklopädie 
bedankt sich bei Ihnen auF diesem Wege bestens für die Richtigstellung 
clor fraglichen Abkürzung. — Herrn A. Menzel, (iarding. Nicht iibel, 
doch mussten Sie die (Querleisten des Umschlags zu dem Klothschen 
Werke breiter hatten, damit die Längsleisten einen Stutzpunkt fanden. 
Hei dem anderen Umschlag haben Sic dies ganz richtig beobachtet. - 
Herrn Rudolf Kolbe, im Hause Schippner Witwe, AschafTenburg. Ihre 
sämtlichen Arbeiten bekunden das Streben, Gutes zu liefern. Fahren 
Sic nur so fort, vermeiden Sie aber die Benutzung zu greller Farben 
nebeneinander, also z. B. des Ultramarin mit Smaragdgrün. Karte von 
Simon A S. wie Programm der Serenade ganz nach unserem Geschmack. 
— Lübl. Schriftgiesserei Flinsch, Frankfurt a. M. Besten Dank für die 
gesandten Raritäten. Das sind ja wahre Meisterwerke. — Herrn J H. 
in M. Selbstverständlich kann man auch von einem alten Holzschnitt 
Matrizen für Papierstereotypie abnehmen, obgleich man für diesen Zweck 
der grösseren Schärfe wegen besser die Gipsstereotypie oder die Galvano¬ 
typie anwendet. Der Guss oder Niederschlag entspricht natürlich ganz 
der Güte des Originals. Sie sprechen übrigens von einem Holz k li sc he e , 
solche gibt es nicht! — Herrn A. Halauska in Hallein. Die Proben 
Ihrer »Selenotypie«, welche wir erhielten, liefern uns den Beweis, dass 
Sie, was Pracht der Farben und Originalität der Formen betrifft, unsere 
amerikanischen Vorbilder weit übertrofTen haben. Wir machen Ihnen 
unser Kompliment und werden Ihnen brieflich noch speziellere Mit¬ 
teilungen zugehen lassen. 
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Ich suche per 1. Januar für eine alt¬ 
renommierte Accidenzdruckerei einen 
erfahrenen 


Setzer-Faktor. 


Die Stellung ist dauernd. Diskretion zu¬ 
gesichert. Offerten sub W. A. 224 an 
die Expedition des „Archiv“. 


Für einen mir befreundeten Fach¬ 
genossen, der lange Jahre Leiter zweier 
der renommiertesten Offizinen Deutsch¬ 
lands war, suche ich eine Stelle als 

Faktor oder Geschäftsleiter. 

Dem betreffenden Herrn stehen die besten 
Zeugnisse zur Seite, wie ich ihn selbst 
auch als einen tüchtigen, zuverlässigen 
lind soliden Mann empfehlen kann. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


Ein im Accidenz-, Werk- u. Zeitungs¬ 
satz erfahrener Huchdrucker, der auch 
an der Johannisberger Maschine Bescheid 
weiss, wünscht baldigst Kondition. 
Gell. Offerten unter H. C. 1177 befördert 
Rudolf Mosse, Hamburg. 




Specia/ität: 

r - Cliebes für die Buchdruck- I 
presse nach Zeichnungen u. Holzschnitten . 1 
Anfertigung ganzerCataloge ' I 
Vorzügliche Ausführung * Photolithogräphien } I 
nach Zeichnungen aller drt | 





Bunte Farben 

in allen Nüancen für Buch- u. 
Steindruck 

trocken, in Firnis und in Teig 
fopirfnrbe sdjroar?, rot, blau* 
oiolct, rotuiolct uttb blau. 

Drackproben und Preislisten gratis und franko. 


Ferd. Theinhardt, Schriftgiesserei 

Linienstrasse 144 Berlin N., Linienstrasse 144 
—•« (gegründet 1849 ) *— 

Grosses Lager in Original-Werk- und Zeitungsschriften 

Ster-, ®it£l- uni Dricntalisdjen Sdjriften, modernen Cinfassiiiißfii ctc. 

Vollständige Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse 

in kürzester Zeit. 

Vorzüglichstes Material. Sauberste Ausführung. Haussystcui DUM. 

&ämtli$e ^ucfibrudtcrci-^cbarf^artthcf 

zu Originalpreisen. 


„Ji 




■jndjngtaplj^dje $Cn?talt tinh Jrtdnbnidtcrd 

Brüderstr. ljCipzig Brüderstr. 

empfielilt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 


C. A. LINDGENS in COLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 

I» Buchdruckwalzenmasse: „The Excellent“. 

M<-l.utz-yr= ^XMnrke. Da ; n d(>r letz . 

J/ „THE EXCELLENT“ ten Zeit Nachah- 

/< mungen meiner 

(/ PRINTERS' ROLLER NA Schutzmarke er- 

»“K mMPnciTinw schienen, die der- 

X> COM POSITION JJ selbe[1 im a , lgc . 

C. A. LINDGENS, COLOGNE. // meinen täuschend 

ähnlich, so bitte 

\ ■ — - - — .— / ich, besonders auf 

meine Firma zn achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 




Beste konzentrierte Seifenlauge 

in einzelnen Dosen zu 80 Pf. — 10 Dosen zu 7 Mark verkauft 

Utaltont, fcipjtru 
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3ur ^crjtelliuig eleg. Jliplonif, 
OSf^cnhtciffln, (Brlrgmlyrtts = (6r= 
hiditc, ftbreflni etr. emppeljlf 

Blöitfifl-lörhnufic 

in uerfriji ebenen Jormalen mit) 
auf uevfditebenen papieren 

£Ü«du&ct 0al6ott>, 4«4>?i<}. 

muaterforfimnür aller meiner 
bnitkt für Piplome, mnfalTenb 12 »tr* 
fdjicbtne&hißrr, liefere irfj für 20IBarh. 
Jlrrio » QTonrantf mit (ftröfjen- etc. J?ji- 
palmi oratio unb frattho. 



F 






Den Herren Buchdruckereibesitzern 


empfehle ich angelegentlichst meine 


und meine Lj 

mcd)flni 5 d)c jttlrrhstatt fiir Cudi- | 
b ruckrrct - lUcnsillen. I 

Berlin S,W., Belle-Alliancc-Str. 88. I |jj 

Hermann Berthold. Ilil 




f 


ALEXANDER WALDOW, LEIPZIG 

Buchdruck - Maschinen - und Utensilien -Handlung. 

inl/olha l/on »''««ergt sauber und 
llll\vlllClt\Gllj accurat gearbeitet. 

Länge Millim. 210 235 2G3 290 314 370 
Mit Schraube 5.30 5.50 0. — 0.40 7.— 9.~ 
Patentschluss 0.30 6.50 7. — 7.40 8.— 10. _ 

Tabelleiuvinkolhaken 

375 Mm laug, 30 Mm. tief, auf 4 ver¬ 
schiedene Breiten stellbar M. 15.—. 


Ch. Lorilleux&Cie. 

16 rue Sugcr Inaris rue Suger 16 
gegründet 1818 

auf 6 Weltausstellungen m.Medaiilen ausgezeichnet 

empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Stein druckfar ben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 





A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

empfiehlt 

Perforiermaschinen 


für Handbetrieb 

von 240, 400, 500 mm Schnittlänge, 

für Fussbetrieb 

von 600 und 750 mm Schnittlänge. 



Königliche Hof-Kunstanstalt 


in BERLIN S. W., Lindenstrasse No. 69 produziert 
in 2nnß cjcät&te Jfockc'cucft pfattcn, 
uiulv clu tw-'t’tj picu nach Jfofttoig-^Poz- 

(ayen (wie ^fiotc^tapkUn etc.). 


•••«tl•••••«•••••••••••• 

• • 

§ Erste Mannheimer J 

• golden* JFabrife s 

Sachs &. von Fischer 

Mannheim (Baden) 

liefert als langjährige Spezialität 


I 

: 

: 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 

Ganze Einrichtungen stets am Lager. 

Musterbücher gratis. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878. 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 


: 

m 

: 

: 

: 

• 


H QLZ-qCHNIT-pTTI 

Malier Art*-* liifirt billigst A 1 

Ale-inndcrWaldow, L«lpil|(.X^| 
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FEUERBACH-STUTTGART. 

$u$$brennerei, Firnisssiederei. 
- ^WalzenmasseT€^ 


Kade & Comp. 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L. 

empfehlen ihre 

Press-Spähnej 

(Glanzpappen) in allen Stärken und 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briefe werden nach Sänitz O.-L. erdeten. 


Hannover. 


ä 


rtmaus 


Ödjriftgicgcrci 

9 Cüjjowfh. ßcrlitt W. L’üfcotDpr. 9 
hält i^T grofie& Cager ron £diriftcn, <£in* 
fafltmgtn, Dianctten ctc. Im tuot'frnfii ®tpl 
angelegentlicbfl empfobltn. — üu^trucrrm* 
£inrid>tungfn in folifeer Qtuefü^rung. 


Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen 


Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 


^hice*, Cljrama 1111b ! 5 imtpaptcr*jFflhrift 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruckereien: 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um¬ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und 
Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 

Bämtlidie Borten garantiert hruchfägig für Santo- und BdinfUpressfnörurtt. 

und franko. <£ 


Muster gratis 


C. RÜGER, LEIPZIG 


Oelgas-H'u.ss 

liefern in hochfeinen Qualitäten nach 
patentiertem Verfahren 

A. Biermann&Co., Halle a.S. 


Ct|Unbrr-|(cbcr|ügr 

Englisch Leder Prima, 67 Cmtr. breit, 
per Mtr. M. 4. 

Gummituch, 92 Cmtr. breit, per Mtr. M. 9. 
Franz. Druckfilz, 103 Cmtr. breit, por Mtr. 


Neue Qchriltvorlagen 


| für Industrie 
: und Handwerk. 

Neue — originelle — meisterhafte Kon¬ 
zeptionen. Verlag von Oroll Füssli &, Co. 
in Zürich. Vier Hefte ii Mark l.fiO sind 
erschienen. Auch einzeln zu haben in 
allen Huchhandlungen. 


RANKE 


Bchmutztuchstoff, 70 Cmtr. breit, per Mtr. 


Iiollenpapier, per , /a Kilo M. 1,20. 

älfinnbcr JUnltooni, fcipiig. 
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|al6on>$ Ißncüflopäbie 6cr grapb. fünfte 


unb öcr Deripan&ten 5)tPCtCJC, mit 2798 Mrtifi'lu nnt) 58 \ ^llnftrationeu, 'Tßtl wirb hiermit 3ur 2fnfd>affung 


empfohlen, preis brofdv 25 lllarf 50 pf., dcg. geh. in tialbfrat^banb 26 UTarf 50 pf. 2lurf> iu Serien uiti> ßcfteit in beliebigen 


Zeiträumen burd) alle 23ucbbdiiMiingc?i unb rom Perleger. Probeheft gratis. ^HlCtilUfrCF ll?llli)OlP, fcipjUJ. 





Die Schriftgicsserei 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
den modernsten Zier- und Titel¬ 
schriften , sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 

Haussystem Didot 


5*»- Bezugsbedingungen für das Archiv. 


dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden Mühen und Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Gicsscrcicn, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendeten Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendeten 
Schriften etc. wird zu den Originalpreisen der betr. 
Giessereien besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche .von uns benutzt sind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko— 
Vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen über Galvano¬ 
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen. 


QfpOas Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr- 
1l- J lieh in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 
Doppelheft) zum Preise von 12 M. Zu beziehen ist das 
Archiv durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In letztem Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 M. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 
Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und die 
Gebühren dafür billigst berechnet. Schrift- u. Einfassungs- 
Novitäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
MusterblUttern ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 


I 

Das Heft enthält im Ganzen 6 Beilagen. Fiir das Beiliegen der fremden Beilagen kann jedoeh 
wegen oft unzureichender Anzahl nicht garantiert werden. 


Textschrift von Benjamin Krebs Naehf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G. Scheiter £ Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart. Unterrubriken 
von Roos £ Junge in Offenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey AScning in Leipzig auf 
einer Cylinder-Schnellpresse von Klein, Forst & Hohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 


Benjamin Krebs Nachfolger^* 

Schriftgiesserei 

Frankfurt am Main. 

Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
WVF nach System Rerthold stets vorrätig. 

— Proben jederzeit zu Diensten. = 


9InKehiiienl»äii(ler. 

Rein leinenes haltbarstes Fabrikat. 

No. */* 2 Mmtr. breit M. 2,30. No. I 1 « 4 Mnitr. 
breit M. 3,—. No. 1 3 < & Mmtr. breit M. 3,40. 
No. 2 1 /-» 6 Mmtr. breit M. 3,80, No. 2* 4 7 Mmtr. 
breit M. 4,. r >0. No. 3 l a 8 Mmtr. breit M. 6,—. 
No. 4’ 4 !) Mmtr. breit M 7,50. No. 5 12 Mmtr. 
breit M. 8,60. No. 6 16 Mmtr. breit M. 9,50. 
Unter 100 Meter kann nicht abgegeben werden. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig. 


H Chn. Mansfeld 0 

^ Leipzig-Reudnitz, Mühlweg 123. tfj 

Maschinenfabrik und Eiseneiesserei. jw 

Spezialität: Maschinen für ,v'j 
pj$ Buchdruckerci, Lithographie und $ 
y Buchbinderei, als: Papierschneid- jjl 
inaschinen. Walzwerke zum Sati- 53 
tjjj'i liieren, Vergoldepressen, Glätt- Kfl 
jgjj und Packpressen etc. W 


Prima Stahlfröschchen 

mit oder ohne Lippe, offeriere ich von 
jetzt ab per I)tzd. mit 2,50 Mark. 
Alexander Waldow, Leipzig. 


Inhalt dc5 11. Jffeftcd. 

Die Einrichtung von Druckereien. — Aus den neuen Reichsjustizgesetzen. — Anwendung 
neuer Einfassungen. — Krauses Satinierkalander. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck der 
Probenblätter. — Bezugsquellen etc. — Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — Brief¬ 
kasten. — Annoncen. — } Blatt Kartc.^— 1 Blatt Brief- und RechnungsköpfeJ^— 1 Blatt Wechsel* 
und (juittungsformulare. V- 2 Blatt Einfassungsproben von C. Kloberg in Leipzig^^ Dreiskurant 
über Satinierkalander von Karl Krause in Leipzig. % /* * a A W . . 

YVVvyYvv 4 


Walzcukocliappa rat. 

No. 1 von starkem Zinkblech 
mit Sieb zum Durchschlagen 
der Masse . . . M. 25,50. 

No. 2 do. grosser . „ 31,50. 


ALEXANDER WALDOW, Leipzig 


Buchdruck-Maschinen- und 
Utensilien-Handlung. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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J. G. SCHELTER & GIESECKE 
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Originalsatz von J. G. Scheiter & Giesecke, 


W. Archiv für Buchdruckerkunst. 22. Band. Druck und Verla? von Alexander Waldow 


meiner Han ßKtginal from 

PRINCETON UNIVERSITY 


Digitized by 









I 



Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





wf ly men 11 ui m 

PRINCETON UNIVERSITY 


oogie 


Diqitized by Vj 































Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 








7iy 

W 


ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST 

UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

HERAUSCECEBEN VON ALEXANDER WALDOW. 


1 wr:r.3 i« »»•" 111 :v w 


Al) o 1111 e m e nt s - E i n 1 a (l u n <j 


: _J äi«n^ 




it dem vorliegenden Heft 12 beschliesst das Archiv für Buchdruckerkunst seinen 22. Jahrgang 
und wird das 1. Heft des 23. Jahrganges Anfang Dezember zur Ausgabe gelangen. 

Damit in der prompten Zusendung des Blattes keine Verzögerung eintrete, ersuchen wir unsere 
geehrten Abonnenten, ihre Bestellungen auf den neuen Band umgehend an uns gelangen zu 
lassen, da wir andernfalls keine Garantie für rechtzeitige und komplette Lieferung des ersten, wie 
der folgenden Hefte übernehmen können. 

Ganz besonders in diesem Jahre machte sich der Übelstand geltend, dass wir bei den vielen 
später einlaufenden Bestellungen unvollständige Hefte liefern mussten, weil die, Anfang des Jahres nach 
den eingegangenen Abonnements berechnete Auflage sich als unzureichend erwies und wir insbesondere 
bezüglich der fremden wie eigenen Beilagen in Verlegenheit kamen. 

So erfreulich auch ein steter Zuwachs an Abonnenten ist, so ist es doch für uns mit allerhand 
Unannehmlichkeiten verknüpft, wenn wir den später Bestellenden nur unvollständige Hefte liefern können. 

Indem wir also um baldige Erteilung der uns zugedachten Abonnements auf inliegendem 
Bestellzettel ersuchen, bitten wir zugleich die geehrten Giessercien etc. uns für den 23. Jahrgang 
nicht unter 1400 Beilagen liefern zu wollen. 

Nach wie vor werden wir bemüht sein, die uns mit jedem Jahre mehr und mehr zu Teil gewordene 
Unterstützung durch unsere geehrten Fachgenossen selbst, wie durch die Giessereien etc. zu vergelten, 
indem wir dem Archiv unsere ganze Aufmerksamkeit und Fürsorge widmen, und zu erreichen 
suchen, dass jedes der Hefte sich bezüglich seines Inhaltes und seiner Ausstattung den Beifall der 
Beteiligten erwirbt. 

Allen den geschätzten Gönnern und Freunden unseres Blattes, welche uns durch Abonnements 
auf dasselbe, durch ihre Mitarbeiterschaft, durch Lieferung von Beilagen und Schriften unterstützten, 
danken wir verbindlichst für das uns bewiesene Wohlwollen und bitten, unserem Unternehmen auch 
ferner förderlich sein zu wollen. 

Leipzig, November 1885. 

Die Redaktion des Archiv liir Buchdruckerkunst. 
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Aus den neuen Reichsjustizgesetzen. 

(2. Abteilung. Schluss.) 

II. Antrag eines Gläubigers durch einen Hechtsanwalt: 

An das Königliche Amtsgericht zu Leipzig. 

Antrag des Kaufmanns Bruno Norden in 
Bremen auf Konkurseröffnung gegen den Kauf¬ 
mann Moritz Hilf in Leipzig. Hainstrasse No. 96. 

Hierzu 4 Beilagen. 

Der Kaufmann Moritz Hilf in Leipzig, Hainstrasse 
No. 96. hat den in Abschrift anliegenden, vom Kauf¬ 
mann Bruno Norden in Bremen auf ihn gezogenen, 
am 15. September d. J. fälligen Wechsel über M. 5000* 
acceptiert. zur Verfallszeit aber nicht eingelöst. Dieser 
Wechsel ist durch die Reichsbank, welcher er giriert 
war, ausweislich des beigelugten Notariatsprotestes 
vom 16. September d. J. protestiert worden und es hat 
darnach der Kaufmann Norden den Wechsel wieder 
einlösen müssen. Von dem Buchhalter Mai ist nach 
dem Inhalte nurgedachten Protestes gelegentlich der 
Protestaufnahme eine Erklärung dahin abgegeben 
worden, dass vor Ablauf von 14 Tagen irgendwelche 
Zahlungen Seiten der Firma nicht geleistet werden 
könnten, weil wegen eines zur Deckung der vor¬ 
handenen Passiven beabsichtigten gütlichen Arrange¬ 
ments Vergleichsverhandlungen im Gange seien. 
Besage des beigeschlossenen Zirkularschreibens eines 
sogenannten Hilfschen Liquidation-Komitees vom 
14. September d. J., welches ebenso an p. Norden, wie 
an andere Gläubiger Hills gelangt ist. haben mehrere 
Geschäftsfreunde des Schuldners vorstellig gemacht, 
wie es für dessen Gläubiger ratsam erscheine, sich mit 
50 Prozent ihrer Forderungen dergestalt ablinden zu 
lassen, dass hiervon die eine Hälfte in 3, die andere 
Hälfte in 6 Monaten gezahlt werden solle; es ist 
hieran auch die besondere Bemerkung geknüpft, dass 
die offerierten 50 Prozent unter der Geschäftskontrole 
des zusammengetretenen Komitees mit Sicherheit 
würden gewährt werden können, dahingegen in dem 
beim Nichtzustandekommen des Arrangements ein¬ 
tretenden Konkursverfahren nicht einmal 40 Prozent 
ausfallen würden. Der Kaufmann Hilf hat weiter, 
wie die nachbezeichneten, vor dem hiesigen K. Land¬ 
gerichte ergangenen Prozessakten in Sachen Mammen- 
Hilf wegen M. 600, Thomas-Hilf wegen M. 8(X) und 
Golle-Hilf wegen M. 750 bekunden, in 3 verschiedenen 
Prozessen wegen fälliger Wechselforderungen nur 
den Einwand geltend gemacht, dass er die Kläger 
inzwischen befriedigt habe, und den Beweis lediglich 
durch Eideszuschiebung angetreten, es haben aber in 


den beiden zuerst bezeichnten Sachen Kläger die 
Unrichtigkeit solchen Einwands bereits beschworen. 
Es hat solchergestalt der Kaufmann Hilf seine 
Zahlungen schon thatsächlich eingestellt. 

Wenn hiernach allenthalben sowohl die Forde¬ 
rung des Kaufmanns Norden als auch die Zahlungs¬ 
unfähigkeit des Schuldners glaubhaft gemacht sind, 
so beantragt der Kaufmann Norden, über das Ver¬ 
mögen des Kaufmanns Moritz Hilf den Konkurs zu 
eröffnen. Damit aber nicht für die bereits eingeklagten 
Forderungen oder mit des Schuldners Genehmigung 
für andere Forderungen durch Eintragung auf dem 
unter No. 96 in der Hainstrasse hier gelegenen Grund¬ 
stücke Pfandrechte bestellt werden können, so dürfte 
es sich empfehlen, in Gemässheit S 98 der K. 0. mit 
tlmnlichster Beschleunigung Sicherheitsmassregeln zu 
treffen. Indem ich Vollmacht in Anlage 4 beifüge 
und hierdurch mich zur Sache legitimiere, lasse ich 
beglaubigte Abschrift des Antrages und der Beifugen 
mitfolgen. 

Leipzig, den 23. September 1885. 

Six. Rechtsanwalt. 

Anlage 4. Vollmacht. 

Wegen der mir an den Kaufmann Moritz Hilf 
in Leipzig zustehenden Wechselforderung von M. 5000 
erteile ich dem Herrn Rechtsanwalt Six daselbst 
Prozessvollmacht, mich sowohl im Prozesse gegen 
Hilf, als auch im Verfahren zum Zwecke der Eröffnung 
des Konkurses über sein Vermögen, im Konkurs¬ 
verfahren selbst und in dem zufolge des Konkurs¬ 
verfahrens etwa entstehenden Prozesse zu vertreten, 
ingleichen Gelder, Wertsachen, Dokumente und Gegen¬ 
stände jeder Art für mich in Empfang zu nehmen. 

Bremen, den 21. September 1885. 

Bruno Norden. Kaufmann. 

Nach stattgefundener Eröffnung des Konkurses 
würde ein Gläubiger zu seiner Vertretung der Voll¬ 
macht etwa folgende Fassung zu geben haben: 

Dem Herrn Rechtsanwalt Six in Leipzig erteile 
ich hiermit Vollmacht, mich in dem, über das Ver¬ 
mögen des Kaufmanns Moritz Hilf in Leipzig erölf- 
neten Konkursverfahren wegen meiner Forderung 
von M. 5000, sowie in allen zufolge des Konkurses 
etwa entstehenden Prozessen zu vertreten, auch 
Gelder. Wertsachen, Dokumente und Gegenstände 
jeder Art für mich in Empfang zu nehmen und rechts- 
giltig darüber zu quittieren. 

Bremen, den 21. September 1885. 

Bruno Norden. Kaufmann. 
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Den Mangel der Vollmacht hat übrigens das 
Gericht nach § 84 Absatz 2 der K. 0. von amtswegen 
zu berücksichtigen und mag es noch besonders hervor¬ 
gehoben werden, dass die in einem vorausgegangenen 
Prozesse erteilte Vollmacht für das Konkursverfahren 
nicht legitimiert, wenn sie nicht mit ausdrücklichen 
Worten darauf extendiert ist, denn das Konkursver¬ 
fahren ist weder ein Teil des früheren Verfahrens, 
noch eine Zwangsvollstreckung, vielmehr ein ganz 
besonderes Verfahren für sich. 

Auf den gestellten Antrag hat nun das Gericht 
Entschliessung zu fassen. Dasselbe kann den Antrag 
auch um deswillen zurückweisen, weil nach seinem 
Dafürhalten eine die Kosten des Verfahrens garan¬ 
tierende Masse nicht vorhanden ist; es sind etwa 
getroffene Sicherlieitsmassregeln in solchem Falle 
aufzuheben. Gegen diesen Beschluss steht nun dem 
Antragsteller die sofortige Beschwerde zu. Berück¬ 
sichtigt das Gericht den Antrag eines Gläubigers, so 
hat es zunächst den Schuldner zu hören und dafern 
dieser nicht ohne Weiteres seine Zahlungsunfähigkeit 
oder Zahlungseinstellung zugibt, etwa noch erforder¬ 
lichen Ermittelungen sich zu unterziehen. 

Der Eröffnungsbeschluss muss die Stunde der 
Eröffnung angeben, dem Gemeinschuldner steht hier¬ 
gegen die sofortige Beschwerde zu. Die nächste 
Thätigkeit des Gerichts besteht darin, den Konkurs¬ 
verwalter zu ernennen und ihm über seine Ernennung 
eine Urkunde zu seiner Legitimation zuzustellen, 
unter Umständen kann es auch Sicherheitsleistung 
von ihm verlangen. Umfasst die Verwaltung mehr¬ 
fache Geschäftszweige, so kann sich auch die Be¬ 
stellung mehrerer Konkursverwalter empfehlen. Es 
kann auch sogleich aus der Zahl der Gläubiger oder 
der Vertreter derselben ein Gläubigerausschuss be¬ 
stellt werden. Darauf ist, und zwar nicht über einen 
Monat hinaus, zur Beschlussfassung der Gläubiger 
über die Wahl eines Verwalters und über die Be¬ 
stellung eines Gläubigerausschusses Termin anzube¬ 
raumen, weiter aber sogenannter offener Arrest zu 
erlassen, durch den Allen, welche eine zur Konkurs¬ 
masse gehörige Sache im Besitz haben oder zur 
Konkursmasse etwas schuldig sind, aufgegeben wird, 
an den Gemeinschuldner nichts zu verabfolgen oder zu 
leisten, auch die Verpflichtung auferlegt wird, von dem 
Besitze der Sache, und von den Forderungen, für die 
sie abgesonderte Befriedigung aus der Sache bean¬ 
spruchen, dem Konkursverwalter innerhalb einer be¬ 
stimmten Frist Anzeige zu erstatten. Hiernächst ist die 
Frist zur Anmeldung der Forderungen von 3 Wochen 
bis 3 Monaten und der allgemeine Prüfungstermin 
innerhalb einer Woche bis höchstens 2 Monaten von 
dem Ablauf der Anmeldefrist an gerechnet festzu¬ 
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setzen. Wegen Verlautbarung der Konkurseröffnung 
in den Grund- und Hypothekenbüchern treffen die 
Landesgesetze Bestimmungen. Das Gericht kann 
ferner an die Post- und Telegraphenanstalten das 
Ersuchen richten, alle für den Gemeinschuldner ein¬ 
gehenden Sendungen, Briefe und Depeschen an den 
Konkursverwalter aushändigen zu lassen und haben 
diese Anstalten gemäss § 111 der K. 0. solchem Er¬ 
suchen nachzugehen. Die Formel des Eröffnungs¬ 
beschlusses. den offenen Arrest, die Anmeldefrist und 
die Termine hat der Gerichtsschreiber ohne Verzug 
öffentlich bekannt zu machen und denjenigen Gläubi¬ 
gern und Schuldnern des Gemeinschuldners, deren 
Wohnort bekannt ist, durch besondere Zustellung 
mitzuteilen. Daneben ist. auch vom Gerichtsschreiber 
den Behörden für die Führung des Handels- und 
Genossenschafts-Registers oder ähnlicher Register, 
nicht minder auch der Dienstbehörde des Gemein¬ 
schuldners beglaubigte Abschrift der Formel des 
Eröffnungsbeschlusses unter Namhaftmachung des 
Konkursverwalters zugängig zu machen: 

Dafern zufolge eingelegter Beschwerde der Er¬ 
öffnungsbeschluss aufgehoben wird, so ist vom Ge¬ 
richtsschreiber auch die Aufhebung des Verfahrens 
öffentlich bekannt zu machen, ebenso ist den nurge¬ 
dachten Behörden hiervon schnell Kenntnis zu geben. 

Die Verwaltung der Masse anlangend, so liegt 
solche dem Konkursverwalter und beziehentlich den 
Gläubigern ob. Alsbald nach seiner Ernennung hat 
der Konkursverwalter sich in den Besitz der Konkurs¬ 
masse zu setzen, sie zu verwalten und zu verwerten, 
er kann, während die Geschäftsbücher des Gemein¬ 
schuldners durch den Gerichtsschreiber zu schliessen 
sind, durch eine gesetzlich hierzu berechtigte Person 
Versiegelung vornehmen lassen, wenn ihm solche zur 
Sicherung der Masse erforderlich erscheint, er hat 
ferner die einzelnen zur Konkursmasse gehörigen 
Gegenstände unter Notierung ihres Wertes aufzu¬ 
zeichnen und dabei eine obrigkeitliche Person oder 
Urkundsperson, wie denn auch den Gemeinschuldner 
zuzuziehen, wenn derselbe ohne Weiterungen und 
Verzögerung erlangt werden kann. Auf besonderen 
Antrag des Verwalters ist es übrigens zulässig, dass 
das Gericht die Aufzeichnung der Masse unterbleiben 
lässt oder deren Vornahme ohne Zuziehung einer 
obrigkeitlichen Person oder Urkundsperson gestattet. 
Über den Akt der Versiegelung und der Entsiegelung 
ist übrigens ein Protokoll aufzunehmen und in der 
Gerichtsschreiberei zur Einsichtnahme der Beteiligten 
niederzulegen. Nicht minder hat der Verwalter ein 
Inventarium und eine Bilanz anzufertigen, mit seiner 
Unterschrift zu versehen und Abschrift von beiden 
ebenfalls in der Gerichtsschreiberei niederzulegen. 

22 * 
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Er kann auch, wie dies übrigens jedem Konkurs¬ 
gläubiger unbenommen ist, den Gemeinschuldner zur 
Leistung des OfTenbarungseides vor das Amtsgericht 
laden. Der Verwalter kann je nach seinem Ermessen 
das Geschäft des Gemeinschuldners einstweilen 
schliessen oder fortführen und die Gelder. Wert¬ 
papiere und Kostbarkeiten nach Anordnung des 
Gerichts hinterlegen. Wenn vom Gericht ein Gläubiger¬ 
ausschuss bestellt ist, so steht diesem die Ent- 
schliessung hierüber zu. Der Verwalter kann auch 
mit Genehmigung des Gerichts und beziehentlich des 
Gläubigerausschusses dem Gemeinschuldner und 
dessen Familie den notdürftigen Lebensunterhalt aus 
der Konkursmasse verwilligen und gewähren. Zu ge¬ 
wissen wichtigen Geschäften bedarf der Verwalter 
der Genehmigung des Gläubigerausschusses oder der 
Gläubigerversammlung. 

Dem Verwalter steht das Recht zu, 

1. bewegliche Gegenstände der Masse, an welche 
von einem Gläubiger ein Faustpfandrecht geltend 
gemacht wird, nach den Vorschriften über die 
Zwangsvollstreckung verwerten zu lassen, sowie 

2. die Zwangsverwaltung und Zwangsversteigerung 
der zur Masse gehörigen Immobilien zu betreiben. 

Verwaltung der Konkursmasse durch die Gläubiger. 

Jede Gläubigerversammlung wird unter Leitung 
des Gerichts abgehalten: die Beschlüsse derselben 
werden mit absoluter Stimmenmehrheit gefasst, 
während für die Wahl der Mitglieder des Gläubiger¬ 
ausschusses nur relative Stimmenmehrheit erfordert 
wird. Letztere berechnet sich nach den Forderungs¬ 
beträgen und im Falle der Stimmengleichheit gibt 
die Majorität den Ausschlag. Die Berechtigung der 
Gläubiger zur Stimmenabgabe setzt die erfolgte Fest¬ 
stellung ihrer Forderungen voraus. Es ist zwar auch 
anderen Gläubigern ein Mitstimmen unverwehrt, da¬ 
fern aber ein Gläubiger oder der Konkursverwalter 
Widerspruch erhebt, so hat das Gericht Entscheidung 
zu treffen, ob und eventuell bis zu welchem Betrage 
seiner noch nicht festgestellten Forderung einem 
Gläubiger das Mitstimmen zu gestatten sei. Eine 
Anfechtung dieser Entscheidung tindet nicht statt. 
Während nur die Stimmen derjenigen Gläubiger ge¬ 
zählt werden, welche sich in der Gläubigerversamm¬ 
lung eingefunden haben, sind die aussengebliebcnen 
an die gefassten Beschlüsse unbedingt gebunden. 
Die Ausführung eines in der Gläubigerversammlung 
gefassten Beschlusses ist auf einen, jedoch noch in 
der Versammlung zu stellenden Antrag des Konkurs¬ 
verwalters oder eines überstimmten Gläubigers vom 
Gericht dann zu untersagen, wenn der Beschluss dem 
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gemeinsamen Interesse der Konkursgläubiger wider¬ 
spricht. Eine absolute Souveränität von Mehrheits¬ 
beschlüssen gelten zu lassen, dürfte doch unzweck¬ 
mässig und unter Umständen sogar höchst bedenklich 
erscheinen, es muss vielmehr das Gericht nicht allein 
berechtigt, sondern sogar verpflichtet sein, zu Gunsten 
der sonst geradezu rechtlos bleibenden Minorität 
dann durch ein Veto zu intervenieren, wenn dem 
gemeinsamen Interesse aller Beteiligten durch die 
Ausführung eines Beschlusses Gefahr drohte. In der 
ersten Gläubigerversammlung ist vom Konkursver¬ 
walter zunächst über die Ursachen zur Zahlungs¬ 
unfähigkeit des Gemeinschuldners, über den Stand 
der Dinge und über diejenigen Massregeln Bericht zu 
erstatten, welche bis dahin getroffen worden sind. 
Hiernächst beschliesst die Gläubigerversammlung über 
die Wahl des Verwalters; es kann die vom Gericht 
getroffene einfach adoptieren, aber auch eine neue 
treffen, welcher letzteren gegenüber dem Gericht ein 
Versagungsrecht zusteht. Sodann hat die Versamm¬ 
lung über die Bestellung eines Gläubigerausschusses 
Beschluss zu fassen: will sie einen solchen nicht, so 
löst sich der vorläufig vom Gericht bestellte Gläubiger¬ 
ausschuss auf. beschliesst sie dagegen die Wahl eines 
solchen, so wählt sie die Mitglieder desselben aus der 
Zahl der Gläubiger oder auch aus anderen Personen. 
Weitere Gläubigerversammlungen finden statt, sobald 
das Gericht entweder auf Antrag oder von amtswegen 
ihre Berufung beschliesst. Das Gericht muss eine 
solche beschlossen, wenn ein dahingehender Antrag 
vom Konkursverwalter, dem Gläubigerausschuss 
oder mindestens fünf Konkursgläubigern. deren 
Forderungen nach Schätzung des Gerichts dem fünften 
'feile der Schuldenmasse gleichkomrnt. gestellt wird. 
Die Berufung einer jeden Gläubigerversammlung ist 
ülfentlich bekannt zu machen, es muss auch in der 
Bekanntmachung ausdrücklich angegeben werden, 
über welche Gegenstände in der anberaumten Ver- 
sammlungBeschluss gefasst werden soll. Die Gläubiger¬ 
versammlung, bez. der Gläubigerausschuss, hat Be¬ 
schluss zu fassen: 

1. über Schliessung oder Fortführung des Geschäfts 
des Gemeinschuldners und über die Stelle, bei 
welcher, sowie über die Bedingungen, unter 
welchen die Gelder, Wertpapiere und Kostbar¬ 
keiten hinterlegt oder angelegt werden sollen; 

2. über eine dem Gemeinschuldner und dessen 
Familie zu gewährende Unterstützung: 

3. darüber, in welcher Weise und in welchen Zeit¬ 
räumen der Verwalter ihr. der Gläubigerver¬ 
sammlung, oder einem Gläubigerausschusse über 
die Verwaltung und Versilberung der Masse Be¬ 
richt erstatten und Rechnung legen soll: 
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4. über Erteilung der Genehmigung, wenn Gegen¬ 
stände, deren Verkauf ohne offenbaren Nachteil 
für die Masse ausgesetzt werden kann und nicht 
durch die Fortführung des Geschäfts veranlasst 
wird, verkauft werden sollen, bevor der allge¬ 
meine Prüfungstermin abgehalten oder ein vor 
dem Schlüsse desselben eingereichter Zwangs¬ 
vergleichsvorschlag erledigt ist; 

5. wenn die Erfüllung von Rechtsgeschäften des 
Gemeinschuldners verlangt, Prozesse anhängig 
gemacht, oder deren Aufnahme abgelehnt, 
Vergleiche oder Schiedsverträge geschlossen, 
Aussonderungs-, Absonderungs- oder Massen¬ 
ansprüche anerkannt, Pfandstücke eingelöst oder 
Forderungen veräussert werden sollen, und es 
sich in diesen Fällen um einen Wertgegenstand 
von mehr als 300 M. handelt; 

6. wenn ein unbeweglicher Gegenstand aus freier 
Hand, oder das Geschäft des Gemeinschuldners 
im Ganzen, oder das Recht auf den Bezug wieder¬ 
kehrender Einkünfte veräussert werden soll; 
wenn Erbschaften oder Vermächtnisse für die 
Masse aufgegeben, oder wenn Darlehen auf¬ 
genommen, fremde Verbindlichkeiten über¬ 
nommen, zur Masse gehörige Gegenstände ver¬ 
pfändet, oder Grundstücke erstanden werden 
sollen; 

7. über die Vornahme einer Verteilung der Masse; 

8. über den Prozentsatz einer Abschlagsverteilung 
und 

9. über die Annahme oder Verwerfung eines Ver¬ 
gleichsvorschlags des Gemeinschuldners. 

Der Gläubigerausschuss hat den Verwalter bei 
seiner Geschäftsführung zu unterstützen und zu über¬ 
wachen, seine Mitglieder haben die Sorgfalt eines 
ordentlichen Hausvaters anzuwenden. 

Die Feststellung der angemeldeten Konkurs¬ 
forderungen anlangend, so hat zunächst der Gerichts¬ 
schreiber jede Forderung sofort nach der Anmeldung 
derselben in der Rangordnung des beanspruchten 
Vorrechtes in eine Tabelle einzutragen, welche inner¬ 
halb des ersten Drittteils des zwischen dem Ablaufe 
der Anmeldefrist und dem Prüfungstermine liegenden 
Zeitraumes auf der Gerichtsschreiberei zur Einsicht 
der Beteiligten niederzulegen und dem Konkurs¬ 
verwalter abschriftlich mitzuteilen ist. 

In dem anberaumten Prüfungstermine werden die 
einzelnen Forderungen ihrem Betrage und ihrem Vor¬ 
rechte nach erörtert — mit Einschluss der nach Ab¬ 
lauf der Anmeldefrist angemeldeten oder abgeänderten 
— dafern weder vom Verwalter, noch von einem 
Gläubiger dagegen Widerspruch erhoben wird. Dabei 
ist es gleichgültig, ob der anmeldendc Gläubiger 
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erschienen ist oder nicht, der Verwalter aber muss 
zugegen sein. Der Gemeinschuldner selbst hat sich 
über die Forderungen zu erklären. Dieselben werden 
nun entweder 

festgestellt , insoweit gegen sie weder von dem 
Verwalter noch von einem Konkursgläubiger 
Widerspruch erhoben, beziehentlich der erhobene 
Widerspruch noch im Termine beseitigt ist, oder 
bestritten und ist alsdann mit den Parteien zu er¬ 
örtern, ob und zu welchem Betrage dem Gläubiger 
einer bestrittenen Forderung ein bleibendes Stimm¬ 
recht zu gewähren ist. Im Mangel einer Ver¬ 
einigung steht dem Konkursgericht die Entschei¬ 
dung hierüber zu. 

Die Ergebnisse der Erörterungen je nach der 
vorgedachten Richtung werden vom Richter in die 
erwähnte Tabelle eingetragen, die Feststellung auf 
Wechseln und anderen Schuldurkuuden vom Gerichts¬ 
schreiber vermerkt: eine derartige Eintragung gilt 
gegen alle Konkursgläubiger als rechtskräftiges Urteil 
über Betrag und Vorrecht der Forderung. 

Den Gläubigern streitig gebliebener Forderungen 
werden beglaubigte Auszüge aus der Tabelle betreffs 
dieser Forderungen erteilt und können sie im 
ordentlichen Verfahren Klage erheben. 

Mit Ansetzung eines anderweitigen Prüfungs¬ 
termins ist zu verfahren, wenn in dem erstanberaum- 
ten gegen Prüfung von Forderungen, welche nach 
abgelaufener Frist angemeldet worden sind, vom 
Verwalter oder einem Konkursgläubiger Widerspruch 
erhoben worden ist, ebenso wenn Forderungen noch 
nach dem Prüfungstermin angemeldet oder nachträg¬ 
lich Vorrechte beansprucht und sonstige Änderungen 
der Anmeldung angebracht worden sind. Die durch 
Anberaumung eines besonderen Prüfungstermins ent¬ 
stehenden Kosten trägt der betreffende Gläubiger. 

Seine Endschaft erreicht der Konkurs auf dreier¬ 
lei Weise, nämlich 

a) durch Verteilung der Masse unter die Gläubiger, 
bj durch Aufhebung des Verfahrens infolge eines 
Zwangs Vergleichs, 

c) durch Einstellung des Verfahrens. 

ad a) Die Verteilung führt der Verwalter aus. 
Über Einwendungen gegen das von demselben aul¬ 
gestellte Verzeichnis entscheidet das Konkursgericht, 
welches auch auf Antrag des Schuldners, wenn 
derselbe einen Zwangsvergleich vorgeschlagen hat, 
die Aussetzung einer Abschlagsverteilung anordnen 
kann. Sobald die Masse verwertet ist, wird von dem 
Verwalter ein Schlussverzeichnis der zu berück¬ 
sichtigenden Forderungen angefertigt und auf der 
Gerichtsschreiberei zur Einsicht der Beteiligten nieder¬ 
gelegt. hiernächst wird durch öffentliche Bekannt- 
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machung Schlusstermin zur Abnahme der Schluss¬ 
rechnung, zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das SchlussVerzeichnis und zur Beschlussfassung der 
Gläubiger über die nicht verwertbaren Vermögens¬ 
stücke nicht unter drei Wochen und nicht über einen 
Monat hinaus angesetzt und von dem Verwalter 
spätestens drei Tage vor dem Termin die Schluss¬ 
rechnung mit den Belegen und mit den Bemerkungen 
des Gläubigerausschusses auf der Gerichtsschreiberei 
zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt* Einwen¬ 
dungen gegen die Rechnung können von dem Ge¬ 
meinschuldner und jedem Konkursgläubiger erhoben 
werden; geschieht dies nicht, so gilt die Rechnung 
als anerkannt. In dem Termine wird sodann die 
Schlussrechnung abgenommen, Beschluss über die 
nicht verwertbaren Vermögensstücke der Masse von 
den Gläubigern gefasst und von dem Konkursgericht 
über die Einwendungen gegen das Schlussverzeichnis 
entschieden, auch diejenige Entscheidung, durch 
welche eine Berichtigung des Verzeichnisses ange¬ 
ordnet wird, auf der Gerichtsschreiberei niedergelegt. 
Nach Abhaltung des Schlusstermins beschliesst das 
Gericht über Aufhebung des Konkursverfahrens und 
macht diesen unanfechtbaren Beschluss unter An¬ 
gabe des Grundes der Aufhebung öffentlich bekannt. 
Nach Aufhebung des Konkurses können die nicht 
befriedigten Gläubiger ihre Forderungen gegen den 
Schuldner unbeschränkt geltend machen, und bildet 
für die festgestellten und vom Gemeinschuldner nicht 
bestrittenen Forderungen die Eintragung in die Tabelle 
den Schuldtitel für die Zwangsvollstreckung. 

ad b) Der Gemeinschuldner kann einen Zwangs¬ 
vergleich vorschlagen, welcher jedoch erst nach 
Abhaltung des allgemeinen Prüfungstermins abge¬ 
schlossen werden darf und vor Genehmigung der 
Schlussverteilung zu erfolgen hat. Die Formulierung 
könnte etwa folgende sein: 

Vorschlag. Meinen nicht bevorrechtigten 
Konkursgläubigern zahle ich 50 Prozent ihrer 
Forderungen und zwar 25 Prozent bei Ablauf von 
vier Wochen von Eintritt der Rechtskraft des vom 
Gericht bestätigten Zwangs Vergleichs gerechnet, 
25 Prozent drei Monate später. Die Beträge für 
die bevorrechtigten Gläubiger sind vom Verwalter 
aus der in seinen Händen befindlichen Masse 
zu berichtigen. Für Erfüllung der zugesicherten 
Zahlungen tritt der mitunterzeichnete Rentier 
Gotthelf Vogel als Bürge und Selbstschuldner ein. 

Leipzig, den .... 

Moritz Hilf. Gotthelf Vogel. 

Zur Annahme des Zwangsvergleichs wird er- 
fordert. dass die Mehrheit der in dem anzuberaumenden 


Termine anwesenden stimmberechtigten Gläubiger 
dem Vergleiche ausdrücklich beistimmt und dass die 
Gesamtsumme der Forderungen der zustimmenden 
Gläubiger wenigstens drei Vierteile der Gesamtsumme 
aller zum Stimmen berechtigenden Forderungen be¬ 
trägt. Sobald der Vergleich rechtskräftig bestätigt 
ist. erfolgt die Aufhebung des Verfahrens. 

ad c) Das Konkursverfahren ist auf Antrag des 
Gemeinschuldners einzustellen, wenn 

1. er nach dem Ablauf der Anmeldefrist die Zu¬ 
stimmung aller Konkursgläubiger, welche Forde¬ 
rungen angemeldet haben, 

2. wenn er vor Ablauf der Anmeldefrist die Zu¬ 
stimmung aller bekannten Gläubiger 

beibringt. Dann ist der Antrag öffentlich bekannt zu 
machen und mit den zustimmenden Erklärungen auf 
der Gerichtsschreiberei zur Einsicht der Konkurs- 
gläubiger niederzulegen. Dieselben können binnen einer 
mit der öffentlichen Bekanntmachung beginnenden 
Frist von einer Woche Widerspruch gegen den An¬ 
trag erheben. Nach Ablauf dieser Frist beschliesst 
das Gericht über Einstellung, beziehentlich Aufhebung 
des Verfahrens und erlässt Bekanntmachung. End¬ 
lich kann übrigens auch das Gericht die Einstellung 
des Konkursverfahrens dann beschlossen, wenn sich 
ergibt, dass eine den Kosten des Verfahrens ent¬ 
sprechende Masse nicht mehr vorhanden ist. 


Anwendung neuer Einfassungen. 

Römische Einfassung von Otto Weisert 
in Stuttgart. 

Von Friedrich Bosse. 

(Fortsetzung.) 

@S©er reiche Formenschatz teilt sich in zwei Haupt- 
gruppen, nämlich in komponierbare und nicht 
komponierbarc Formen. Zu diesen gehören die Kopf¬ 
leisten, Schlussverzierungen und die Initiale, zu 
jenen die Römische Einfassung, die Regleitformen 
oder das Bekleidungsmaterial, wie das Probenblatt 
sagt, das Freiornament oder die Römischen Ornamente 
und die neuesten Spitzeneinfassungen oder Borten. 
Selbstverständlich erfordern nur dieFormender ersten 
Gruppe eine Anleitung zum Gebrauche, und so weit 
dies hier möglich ist. soll dies möglichst eingehend 
geschehen, während die Formen der letzteren nur 
dann und wann verwendet werden sollen. 

Die Römische Einfassung als der Grundstock des 
ganzen Werkes, an welche sich alle anderen Formen 
anlehnen, ist aus vier Serien oder Graden zusammen¬ 
gesetzt, und von diesen ist Serie I für Oktav, Serie II 
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für Quart, Serie III für Folio und Serie IV in Ver¬ 
bindung mit den letzteren Serien für Quart und Folio 
bestimmt. Ihre Formen zerfallen, je nachdem sie 
vertikal ansteigen oder sich horizontal fortsetzen, 
ausserdem noch in zwei Gruppen, nämlich: 1) in 
solche, welche die horizontale Leiste und 2) in solche, 
welche die vertikale Leiste bilden, deren Funktionen 
wir im Folgenden, so weit es der Raum gestattet, 
näher beschreiben wollen. 

Serie I. Die ansteigenden Formen dieser Serie 
sind mit den No. 1—38 bezeichnet und variieren in 
der Höhe von Nonpareille bis 4 Cicero: es kann also 
jede Leiste ohne grosse Mühe um ein Geringes ver¬ 
kürzt oder verlängert werden, je nachdem das Papier¬ 
format oder die begleitenden Formen es notwendig 
machen. Der kleine Lorbeerstab No. 1—3 dient zu¬ 
meist als Endigung einer vertikalen Leiste, siehe bei 
a: er kann aber auch . selbständig in fortge¬ 
setzter Reihung ver- y wendet werden, indem 
man No. 2 und 3 mit einander abwechseln 

lässt,wobei dieSchleife No. 30 als Eckstück 

dienen kann; No. 1 ist a stets als Endglied zu 
betrachten. Die Anordnung ist in der folgenden 
Weise zu treffen: 





Auch die No. 4 und 8. 5 und 8, sowie 6 und 7 
in abwechselnder Reihenfolge bilden ganz gleiche An- 
themien; liier finden die Rosetten No. 64 und 65 als 
Eckstück ihren Platz. In der vertikalen Leiste sind 
sie bald einzeln, bald in Gruppen von dreien zu ver¬ 
wenden, siehe bei b; diese letzteren können auch mit 
Hinzunahme von No. 13 eine vertikale Leiste nach 
oben abschliessen, siehe bei c: 



b c 


Eine wichtige Rolle spielen in der ansteigenden 
Leiste die Blüten- oder Kelchformen No. 9, 11 und 
13 und namentlich da, wo der Übergang von der 


einen Form in die andere unvermittelt stattlinden 
müsste; sie nehmenden emporschiessenden Schaft auf 
und lassen aus ihrem Kelch die neue Form aufsteigen: 



No. 10*) ist eine nach oben abschliessende Blüten- 
form. No. 14 wird sich in der Praxis als eine wenig 
brauchbare Form herausstellen, weil eine passende, 
ihr vorhergehende Form gänzlich fehlt, allenfalls lässt 
sich No. 18 ihr vorausschicken: sie ist ein nicht ganz 
korrekt wiedergegebenes Blätterpaar der als Modell 
gedienten oberen Hälfte der Figur 33. No. 15. 34 
und 36 sind als Basenformen für die Leiste anzu¬ 
sehen. Doch sind sie auch an geeigneter Stelle in der 
Leiste selber zu verwenden, wenn ihnen das Schild 
No. 16 als Fundament gegeben wird. Dagegen finden 
die Gefässformen No. 17 und 18 nur in der Leiste 
ihren Platz und zwar an den Stellen, wo der Schaft 
in die stützenähnliche Form übergeht oder auf dem 
Kopfe der Akanthusputte No. 35. . Als Ruhepunkt 
dient das Amazonenschild No. 19, das an geeigneter 
Stelle eingeschoben werden kann, No. 20 tindet ihren 
Platz auf den Gelassen 17, 34 und 36, oder auf 
dem Schilde No. 16. Als Schlussglieder dienen die 
No. 2J, 22, 23 und 24 bei der Verbindung mit 3- und 
4-Cicerokopfleisten; den organischen Zusammenhang 
mit den übrigen Formen der senkrechten Leiste 
können nur die Kelch- oder Gefässformen vermitteln, 
wie beifolgende Beispiele zeigen: 



No. 25, die Lorbeerzweige No. 26, die zusammen¬ 
schwingenden Akanthusranken No. 27 und 28, das 
Delphinenpaar No. 29, die Schleife No. 30, die Blatt- 
und Blütenformen No. 31, 32, 33, 37 und 38, sowie die 
Akanthusputte sind die Hauptforrnen für den Aufbau 
der Vertikalleiste. 

Die Formen für die Horizontalleiste bestehen nur 
aus einer Kartusche, einer Maske mit Büflelhörnern, 
einem Schildchen als Zentrumstücke und im Übrigen 

*) Die in Heft 2 veröffentlichten Proben dieser Ein¬ 
fassung mit dem Figurenverzeichnis, sind zum besseren 
Verständnis zur Hand zu nehmen. 
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zum grössten Teile aus Pflanzenformen in spiraliger 
Windung. Für die Verlängerungsstücke 41. 42, 43, 
44, 50 und 51 mit ihren Schlussgliedern 39, 40, 48, 49, 
46, 47, von denen die letzteren beiden als Übergangs¬ 
formen aus der vertikalen in die horizontale Leiste 
dienen, sind die No. 45, 52, 60 als Mittelglieder, und 
für die No. 57. 58 mit dem Mittelstück No. 59 sind 
die Stücke 53, 54, 55 und 56 als Verlängerungs¬ 
formen bestimmt, die in folgender Anordnung zu 
geben sind: 




Hei dem Zusammenstellen dieser Formen ist 
namentlich auf den Verlauf der Kurven in den 
Hauken und auf die organische Entwickelung der 
Formen zu achten, sowie darauf, dass die Spiralen 
einmal nach oben, das andere Mal nach unten 
schwingen. Die Ecklösungen No. 53 und 54 dienen 
als Basen für die Vertikalleiste, aus deren Kelch sich 


der Schaft entwickeln lässt: 
geben eine hübsche Bordüre 
und kräftiger Form, welche 
Weise aneinander gereiht 
sen; No. 63, 64 und 65 
nierender Heihung anzu- 


fäk\ 

SIS 

s 


No. 61 und 62 
von deutlicher 
in folgender 
werden müs- 
sind in alter¬ 
wenden, deren 


mm® 

>♦<1- 


Formen ein recht kräftiges Band 
geben: 

Näheres über die Formen 66—77 
und deren Anwendung 
geben wir bei der dritten 
Serie, welche dieselben in 
richtiger Grösse enthalten, 
mit dem Lorbeerstab Nr. 78—85 
zur Rahmen- wie zur Leisten- 


Das Band 
dient ebensowohl 
Bildung. Bei der Rahmenbildung hat man die Stücke 


von dem Zentrum aus nach den beiden Ecken anzu¬ 
ordnen, ebenso auch die senkrechten Leisten des 
Rahmens. Bei der Leistenbildung kann man entweder 


von der Mitte oder von einer der beiden Seiten, links 
oder rechts, ausgehen. 




Selbstverständlich ist, dass alle diese Formen auf 
beiden Seiten durch kräftige Linien oder sekundäre 
Rahmen abgeschlossen werden müssen. Einige 
Beispiele werden wir am Schlüsse der Anleitung 
geben. 


Serie II. Nicht so übersichtlich und wohlgeordnet 
wie in der ersten Serie ist das Figurenverzeichnis 
dieser Serie, deren Figurenzahl gegen die erste, für 
welche die Formen weit schwieriger zu erfinden waren, 
weil hier die Kegelstärke der Phantasie Schranken 
setzte, wesentlich zurückgeblieben ist. Formen, welche 
gleiche oder ähnliche Bestimmung haben, sind nicht 
nur nicht zusammengehalten, sondern sind, um ein 
angenehmes Arrangement zu erzielen, welchem noch 
das alte Prinzip zu Grunde zu liegen scheint, bald 
hierhin, bald dahin verstreut. Sie macht auf uns den 
Eindruck einer stiefmütterlichen Behandlung und es 
scheint fast, als ob der Grundplan zu dem Figuren¬ 
blatte bereits gleichzeitig mit der Erfindung und 
Durcharbeitung der Formen fertig gewesen ist, und 
diesem zu Liebe auf eine möglichst knappe Zahl 
gesehen werden musste, damit der dafür abgesteckte 
Raum nicht überschritten wurde. 

Die ansteigenden Formen dieser Serie haben 
die No. 1—12, 15—23, 25. 26, 27, 29, 31 und 32 
erhalten ; die No. 13. 14, 24. 28. 30, 33—45 dagegen 
führen uns die Formen für die Horizontalleiste vor. 
Hierdurch haben wir sie nach den Nummern in. 
horizontale und vertikale Formen unterschieden und 
gehen nun über zu ihrer Anwendung. Mit den No. 3, 
5 und 15 kann man in der Regel die Vertikalleiste, 
vorausgesetzt, dass sie mit der horizontalen nicht in 
Verbindung gebracht werden sollen, an höchster Stelle 
abschliessen, doch sind sie auch ohne Bedenken in 
der Leiste zu benutzen. Die Funktionen der Blüten- 
und Kelchformen No. 4, 21, 22, 23 und 25 haben wir 
bereits bei Serie I erörtert und verweisen wir deshalb 
auf die dort gemachten Angaben. Ebenso ist daselbst 
auch das Erforderliche über die Anwendung von 
kleinen Schildern gesagt worden, das gleichfalls 
für das Schild No. 20 gilt. No. 18 kann entweder 
als Getass dienen, aus welchem sich der Schaft 
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entwickelt, oder auch als Basis für Gefäss- oder 
andere Formen benutzt werden: 



Die gegeneinander schwingenden Ranken No. 6, 
8 und 9 und die sich kreuzenden Ranken No. 7 sind 
die wenigen Hauptformen für den Aufbau der senk¬ 
rechten Leiste. Fig. y No. 29 kann an geeig¬ 
neter Stelle sehr gut als Ruhepunkt für das 

Auge eingeschaltet werden und zwar 

wie bei a. Die beiden Gefässformen No. 10 

und 19 dienen eines- teils als willkommene 

Ruhepunkte für das f/2. Auge, andernteils zur 
Weiterentwickelung des Schaftes. No. 1 

und 2 sowie 16 und XjPRrn 17 vermitteln den 
Übergang aus der iHtlHjg]# senkrechten in die 
horizontale 4-Cicero- leiste und die No. 11 

und 12 den Über- gang in die horizon¬ 
tale gleichen Kegels. während die No. 26 

und 27, 31 und t 32 :«b*L den Übergang aus 
der horizontalen 4- wojwf Ciceroleiste in die 
senkrechte 3-Cicero- a leiste ermöglichen. 

Die Figuren für die Horizontalleiste bestehen 
ausser den wenigen wellenförmig sich fortsetzenden 
Formen aus einigen Zentrumstücken, Anfangsformen 
und Schlussgliedern für die Rankenwelle, sowie aus 
ein paar den Übergang nach der 2- und 3-Ciceroleiste 
vermittelnden Formen. Als Zentrumstücke dienen 
die Maske No. 43, das Schild mit dem Symbol des 
Todes No. 24, das Gefäss No. 50, das aufrechtstehende 
Weinblatt No. 36 und event. auch No. 29. Aus dem 
ersteren entwickelt sich die Rankenwelle direkt, die 
letzteren dagegen erfordern eine Anfangsform für die 
Welle, als welche die beiden Greife No. 33 und 34 
sowie die beiden Adlerköpfe No. 37 und 38 anzusehen 
sind. Die Figuren No. 36 a und 36 b, sowie No. 48 
und 49 schliessen die Rankenwelle nach links und 
rechts ab. Aus No. 46 und 47 lässt sich der Schaft 
für die ansteigende Leiste der ersten Serie entwickeln^ 
und auf No. 44 und 45 die ansteigende Leiste der 
zweiten Serie beginnen. Die Rosetten No. 28 und 30 
sind als Eckfüllungen zu betrachten in den Fällen, 
wo jede Leiste als ein für sich abgeschlossenes Ganzes 
dastehen soll. No. 13,13 a und 14, 14 a dienen der 
Rankenwelle als Eckstücke, von denen die ersteren 
einen Rahmen ermöglichen, dessen Rankenwelle ohne 
Unterbrechung, je nachdem man das eine oder andere 
Eckstück No. 13 oder 13 a anwendet, links oder rechts 
herumgeführt werden kann. 


Serie III. Ihr Formenreichtum ist ein be¬ 
sonders schöner und grossartiger. 

Alles ist vertreten, was sich die Phantasie des 
Ornamentsetzers nur wünschen kann. Gefässe 
in allen Grössen und Formen, von der einfachsten 
Schalen- und Vasenform bis zu reich dekorierten, 
grossen antiken Gefässen; Schildchen in mehreren 
Formen; stamm- und stengelartige Stützformen 
für Schalen und Kelche; kelchartige Blütenformen; 
einfache Akanthusranken bis zur reichgegliederten 
Akanthuswelle; kleine und grössere Stengel mit Wein¬ 
laub; konvergierende und divergierende Ranken- 
schwingungen; leicht bewegte Weinlaubformen und 
hastig emporschiessende lanzettförmige Palmetten; 
Medaillons und antike Stützformen; Opferschale, 
Maske, Greife und Delphine u. s. w. Für jeden Fall 
ist eine Form vorhanden, ein Formenreichtum von 
so komplizierter Art, dass wir in dem Folgenden das 
Wichtigste über die organische Entwickelung des 
Ornaments mitteilen wollen. 

Jede Pilasterverzierung muss mit einer Anfangs- 
form beginnen, die entweder ein Dreifuss, eine Schale, 
Vase, Urne oder sonst eine Form sein kann und als 
Basis zu dienen hat für den Schaft der Pilaster¬ 
verzierung, auf diese wird der Stamm aufgesetzt und 
darauf gesehen, dass der Schaft sich organisch ent¬ 
wickele und nicht Formen aufeinander gestellt werden, 
bei denen eine organische Verknüpfung geradezu 
sinnlos ist. Wo der Schaft in eine stützenähnliche Form 
ausläuft, wird am besten eine Kelch-oder Schalenform 
eingefügt oder wo der Schaft in einer Plattform oder 
Schwingung endigt, schiebt man am bequemsten ein 
horizontales Glied, ein Schildchen oder eine kleine 
Platte ein, auf welchem sich dann der Schaft von neuem 
entwickeln kann. Formen, welche mehrstengelig an¬ 
gelegt sind, können nur übereiner Kelch- oder Gefäss- 
form angeordnet werden, damit nicht die Mehrzahl 
der Stengel frei in der Luft schweben. Das wäre 
im Grossen und Ganzen das Notwendigste über den 
organischen Aufbau. Wir wollen nur noch die 
Figuren ihrer Funktion nach zusammenfassen und 
einige Beispiele zur Erläuterung des oben Gesagten 
hinzufügen. 

Als Basen für die ansteigende Leiste dienen 
No. 16, 40 und 41 oder auch No. 39 mit der Schale 
No. 20, auf welchen man mit No. 4 oder 6 als 
Stamm den Schaft beginnen kann; No. 39 und 40 
können auch im oberen Teile der Leiste verwendet 
und No. 4 und 6 allenfalls wiederholt werden, von 
denen jedoch No. 40 mehr für die Mitte bestimmt ist. 
Die Blüten- und Kelchformen No. 10, 11, 14, 21, 23 
dienen, wie schon früher bemerkt, zur Aufnahme und 
Weiterführung des Schaftes nach oben. 
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No. 12, 19. 26. 27 und 42 mit 
stützenähnlichem Schaft verwenden sich 
am besten unter den Schild- undSchalcn- 
formen und No. 29 ist ein mit Band 
umwundener Gefässfuss. 

^ W 

Die horizontalen Glieder No. 18. 
22, 28 und 18 schaltet man da ein, wo 
der Schaft eine unorganische Fortsetzung 
erhalten würde oder sein Ende erreicht 
hätte, um auf ihnen weiter zu bauen. 

Die No. 25 und 30 dienen vor¬ 
nehmlich als Anfangsliguren für den 
Schaft nach einem horizontalen Glicde 
und die Medaillons No. 37 und 38 sind 
an hervorragender Stelle in der Leiste 
anzubringen und ruhen am besten auf 
einer Form mit stützenähnlichem Schaft, 
während über ihnen No. 27 ihre beste Anordung 
findet. 

Die Schildkröten No. 17 stellen Füsse dar und 
sind unter No. 13 oder 22 anzubringen: 



Das Weinlaub No. 1, die Palmettenformen No. 3, 
7 und 8, die Rosenblüten No. 9, die geflügelte Scheibe 
das altägyptische Symbol des allgegenwärtigen Welt¬ 
geistes No. 15 und die Blütenkrone No. 31 schliessen 
den Schalt an höchster Stelle der Leiste in würdiger 
Weise ab. doch können auch No. 1, 3, 7 und 8 
wie No. 2 in der Leiste an geeigneter Stelle ihren 
Platz finden: 



No. 32, 33. 34 und 35 vermitteln den Übergang 
aus der horizontalen in die vertikale Leiste. 


Die Formen für den Fries bestehen, wie bekannt, 
auch hier wieder neben den geeigneten Zentrumstücken 
aus grösseren und kleineren spiraligen Formen, sowie 
ein paar Greifen als Anlängsfonnen der Banken. Diese 
letzteren wendet man an. wenn No. 53 als Mittelstück 
angeordnel wird, und fallen fort, wenn das Schild 
No. 54, die Delphine No. 65-. die Schale No. 65. die 
Maske No. 55 und der kleine Ständer No. 66 als 
Mittelstücke gewählt werden; an die ersten drei 
schliessen sich die No. 58 und 59 oder 60 und 61 
direkt an. an die letzteren beiden eine der Figuren 
43—46. 



Die Schalen No. 51 und 52 vermitteln den Über¬ 
gang in die 4-Cicero und die Urnen No. 47 und 48, 
sowie die Schalen No. 49 und 50, in die 2-Cicero 
senkrechte Leiste. No. 56 und 57 sind als Schluss¬ 
glieder zu verwenden. 

Ein für sich abgeschlossenes Ganzes bilden die 
No. 67—78. Es besteht aus einer Rosette No. 67, 
einem Eckstück No. 78, zwei Mittelstücken No. 76. 
und 77, vier spiraligen Formen 72—75, zwei An¬ 
fangs- und zwei Endfiguren. Die letzteren beiden 
Formen sind für die Vertikalleiste bestimmt, und 
werden angewendet, wenn die Rosette als Eckstück 
benutzt wird und die beiden Zentrumstücke No. 76 
und 77, wenn durch das Eckstück No. 78 ein voll¬ 
ständig geschlossner Rahmen hergestellt werden soll; 
sie können auch fortgelassen werden, wenn das 
Format die Anordnung derselben aus triftigen Gründen 
nicht mehr zulässt. 

Seile IV. Sie ist die prächtigste und formen¬ 
reichste von allen, genial in der Anlage und elegant 
in der Ausführung. Hier hat sich die erfinderische 
Phantasie des Künstlers am ausgiebigsten gezeigt und 
Formen geschaffen von grosser Wirkung. So z. B. 
die graziösen Knabengestalten mit dem Feston No. 15 
und 16, die breit und reich angelegten Akanthuswellen 
No. 13 und 14, die im Kampf begriffenen Schlangen¬ 
bestien No. 11 und 12 von energischem Ausdruck, 
dann die Schildformen No. 31. 32 und 33, sowie die 
künstlerisch ungeordneten Lorbeerzweige No. 23 und 
24 u. s. w. 
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Diese Serie enthält ausser zwei Knabengestalten als 
Anfangsformen für die seitwärts verlaufenden Ranken 
und einigen Rankenwellen, einige Formen, welche 
die Leiste links und rechts absehliessen, 7 Mittelstücke 
von 1—6 Cicero und mehrere Übergangsformen in 
den 2-, 3- und 4-Gicero-Grad, sowie die diese Leisten 
nach oben abschliessenden und mit den horizontalen 
6-Gicero-Leisten verbindenden Formen, Die Anfangs¬ 
formen No. 15 und 16, an welche sich die Ranken 
No. 11 und 12 resp. 13 und 14, 9 und 10*) anschliessen 
wendet man an, wenn eine von den No. 17, 18, 19 
und 20 das Zentrum bilden soll: die Form der Figuren 
No. 9 und 10 ist derart, dass man No. 7 und 8, 11 
und 12 oder 13 und 14 folgen lassen kann und hierauf 
die Schlussglieder 1 und 2 resp. 5 und 6 anordnet. 
Wählt man die Schilder No. 31,32 und 33 als Zentrum¬ 
stücke, dann fallen die Knabengestalten aus und die 
Formen sind in der angegebenen Weise anzuordnen: 


3ök 


geschmacklose Anwendungen sind uns dann und wann 
zu Gesicht gekommen.*) 

Es erübrigt nun noch, des Beiwerks oder, wie 
das Probenblatt sagt, des Bekleidungs-Materials zu 
erwähnen. Es enthält zum grossen Teile Kunstformen 
von symbolischer Bedeutung des Bindens und bestehen 
in geflochtenen Bändern, 16 und 17 und 33 und 34, 
gedrehten Bändern 30 und 31, Perlschnüren 25 bis 29 
und 31, 32, 3 und 5, einigen Anthemien (Blumen¬ 
bändern) 1 und 2, 6—10, 21—24 mit seitlicher, und 
40—45 mit Längsrichtung, einer dorischen Blattwelle 
11 und 12, zwei Borten 13—15 und 37—39 und 
einigen Formen zum Unterdrück 18, 19. 20, 35, 36, 
46—49. Sie dienen, bis auf die Borten und Unter¬ 
druckformen zu sekundären Rahmenformen, von 
denen die No. 16 und 17, 33 und 34, und 40—15 
auch selbständige Rahmen bilden können. Recht 
wünschenswert wäre es gewesen, wenn die Giesserei 



Wenn unten der 6-Cicero-Grad als horizontale 
Leiste angeordnet wird, dann leiten die No. 3 und 4 
in den 2-Cicero-Grad, die Gefassformen No. 29 und 
30 in den 3-Cicero-Grad, und No. 25 und 26 in den 
4-Gicero-Grad hinüber, dagegen werden diese drei 
Grade durch die Figuren 21 und 22, 27 und 28 und 
23 und 24 nach oben abgeschlossen, wenn für die 
obere Leiste der Grad auf 6-Gicero-Kegel gewählt 
wird. 

Bei einer solchen reichen Anzahl von Übergangs¬ 
formen ist es möglich, eine vollständig geschlossene 
Rahmenform innezuhalten, welche der in Leisten ab¬ 
geteilten Rahmenform bei weitem vorzuziehen ist, 
weil die letztere durch diese Abteilung ihren inneren 
Zusammenhang mehr oder weniger einbüsst. 

Hiermit haben wir nun in gedrängter Kürze 
eine möglichst eingehende Anleitung zum Gebrauche 
der Römischen Einfassung gegeben und geben uns 
der Hoffnung hin, dass sie zur richtigen Anwendung 
beitragen werde, denn sinnlose, und zum Teil auch 

*) Diese letzteren beiden müssen miteinander vertauscht 
werden, so dass No. 9 an die Stelle von No. 10 kommt und 
umgekehrt No. 10 an die Stelle von No. 9. da dies eine 
irrthümliche Gruppierung auf dem Figurenblatte seitens der 
Giessereien ist. 


die No. 25—27, 30—32 kleiner und die Formen 
13—15, 21—22 grösser gehalten hätte. 

ln welcher Weise die Formen des obgenannten 
Beiwerks zu benützen sind und wie die Linien und 
ihre Stärken zu wählen, das mag das nachstehende 
Beispiel zeigen: 



*) Heizende Anwendungen in schöner farbiger Wirkung 
besitzen wir in dem Umschläge zu dem Roman: »Vicomte 
Bossu«, Verlag von F. Bagel in Düsseldorf und in dem Titel 
zu dem Werke: »Frauenlob«. Von Robert Beyschlag. Verlag 
von Ackermann in München, Druck von Knorr & Hirth. 
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Schriftprobenscliau. — Satz und Druck der Probenblätter. 


Sehriftprobensehau. 

(Den Wohnort der unter »Sehriftprobensehau« und »Satz und Druck der 
Probenblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn sie weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich ansässig sind, ver¬ 
weisen auch auf das Hezugsquellonregister auf der 2. Umschlagseite.) 

ie nachstehend abgedruckte Sammlung von 
Ecken bilden sämtlich reizende Novitäten der 
Schriftgiesserei Flinsch. Wir begrüssen dieselben 
mit um so grösserer Freude, als deren Verwendung 
in den Offizinen mit weit weniger Mühen und Kosten 
verknüpft ist, als wenn man solche Ecken aus ver¬ 
schiedenen Ornamenten zusammensetzt. 


m) 


Satz und Druck der Probenblätter. 

Die auf Blatt Y zur Anwendung gekommenen 
zierlichen Einfassungen verdanken wir der Gronau¬ 
sehen Giesserei. Desgleichen lieferte uns diese Giesserei 
die kleineren, inneren Ecken , sowie den Initial G. 
Die grösseren allegorischen Ecken dagegen erhielten 
wir von Meyer & Schleicher. Das Medaillon auf der 
Rückseite der Tanzordnung wurde gebildet aus 
Materialien von Scheiter & Giesecke f der Text der 
Vorderseite zumeist aus der Altdeutschen Gotisch von 
Ludwig & Mayer . Auf den inneren Seiten kamen mit 




W as da oft von ungeschickten Händen geschaffen 
wird, braucht hier nicht erst erwähnt zu werden; mit 
solchem Material, wie es uns Flinsch in obigen Ecken 
bietet, kann selbst der ungeschickteste Setzer keinen 
Missbrauch treiben. 

Es ist wohl unnötig, hier auf die gefällige Zeich¬ 
nung jeder einzelnen Ecke hinzuweisen, eine ein¬ 
gehendere Prüfung derselben seitens unserer geehrten 
Leser wird diesen aber die Überzeugung verschaffen, 
dass liier wirklich reizende und gediegene Erzeugnisse 
der renommierten Firma vorliegen, die denn gewiss 
auch zahlreiche Liebhaber linden und bald die Arbeiten 
unserer tonangebenden Offizinen schmücken werden. 

Kurz vor Abschluss dieses Heftes sendet uns 
Wilhelm Gronau noch eine Probe seiner Ornierten 
Benaissance -Kanzlei -Initialen zu. Diese Initialen 
eignen sich, wie das Probeblatt beweisst, recht wohl 
zur Anwendung mit einer grossen Zahl unserer vor¬ 
handenen Schriften und dienen jeder Zeile zur Zierde. 


Ausnahme der Worte der Kapelle etc. , die aus 
Gutenberggotisch von Bauer & Cie. gesetzt wurden, 
ausschliesslich Schriften der Schriftgiesserei Flinsch 
zur Verwendung, während die Schlussverzierungen 
den Friebelschen Ornamenten der Schriftgiesserei 
Berger entnommen wurden: vSns* von Theinhardt. 

Was den Druck dieses Blattes betrifft, so wählten 
wir, unserer Vorliebe für einfache Farbentöne in 
gleicher Nuance folgend, zweierlei kapergrüne Töne, 
die wir durch Aufdruck von Gold und Dunkelbraun 
zu heben suchten. Die beiden Töne wurden gemischt 
aus Weiss und Nachtgrün von Käst & Ehinger in 
Stuttgart, der dunklere mit. entsprechend mehr Zusatz 
von Grün. Das Braun zum Aufdruck mischten wir 
aus Schwarz und Bot. das Gold wurde in gewöhn¬ 
licher Weise aufgedruckt. 

Blatt Z enthält zwei Verlobungsanzeigen, deren 
erste aus den schönen, neuen Schreibschriften der 
Theinhardt sehen Giesserei und deren zweite aus der 
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im 11. Heft bereits gezeigten Zirkular von Ludwig 
& Mager gezeigt wurden. 

Beide Schriften eignen sich ganz vorzüglich zur 
Herstellung derartiger Arbeiten und geben ihnen 
unzweifelhaft ein einfach elegantes Aussehen. 

Die verzierten Versalien der Zirkular fanden 
hier für die Namen der Verlobten sehr passende Ver¬ 
wendung. 

Mannigfaltiges. 

— f Jubiläen. Am l.Okt.feierte derHofbuchdruckerHerr 
L. Beiter in Dessau sein 25jähriges Prinzipalsjubiläum und 
am gleichen Tage der Buchdruckereibesitzer Herr Ludwig 
Schade (in Firma A. W. Schade) in Berlin das 50jährige 
Buchdruckerjubiläum. — Anlässlich des 50jährigen Be¬ 
stehens des Fränkischen Kuriers hat der Herausgeber 
desselben. Herr W. Timmel in Nürnberg. dem Personal des 
Geschäftes ein Kapital von 20000 M. zur Gründung einer 
Invaliden- und Witwenkasse überwiesen. — Am 22. Oktober 
erfüllte sich der Zeitraum eines Viertel-Jahrhunderts, seit¬ 
dem der erste Chef der Firma Breitkopf & Härtel in Lripzig, 
Herr Stadtrat Wilhelm Volkmann, in dieses Geschäft ein¬ 
getreten war und in demselben seine segensreiche Thätigkeit 
entfaltet hatte, sowohl zum Gedeihen desselben wie des 
Wohlergehens des zahlreichen Arbeiterpersonals. Letzteres 
hatte deshalb auch alles aufgeboten, um dem Jubilar einen 
hohen Ehren- und Freudentag zu bereiten. — Am 1. Nov. 
feierte auch die renommierte Buchdruckerei von Julius 
Krampe in BraunschweUj ihr 25jähriges Bestehen. Das 
Personal des Geschäfts überreichte bei dieser Gelegenheit 
den Chefs. Herren Julius Krampe und Fritz Gabel ein 
höchst elegant ausgestattetes Gedenkbuch, das in jeder 
Hinsicht als eine vorzügliche Leistung der genannten Offizin 
zu bezeichnen ist. 

— t Geschäftliche Notizen. Die verwitwete Frau Buch¬ 
druckereibesitzer Elise Dulce macht durch Zirkular vom 
20. Oktober bekannt, dass sie die von ihr vom verstorbenen 
Manne für ihre alleinige Rechnung betriebene Buchdruckerei 
nebst dem Verlag des Glauchauer Tageblatt und Anzeiger 
ihrem Neffen und seitherigen Prokuristen, Herrn Oskar Dulce , 
sowie dem derzeitigen Redakteur vorgenannter Zeitung. 
Herrn Hans Garke mit allen Aktiven käuflich übertragen habe. 
— Die Firma Benj. Krebs Nachf. Stempelschneiderei. Schrift- 
giesserei, Galvanoplastik etc. in Frankfurt a. M. teilt ihren 
Geschäftsfreunden durch Zirkular vom 1. November mit, 
dass ihr langjähriger Mitarbeiter, Herr ('. Schmedes, aus 
Gesundheitsrücksichten aus dem Geschäft ausgetreten und 
somit dessen Prokura erloschen ist. Damit ist zugleich die 
Anzeige verbunden, dass der Besitzer der Firma. Herr 
Hermann Poppelbaum, seinem Schwiegersohn. Herrn Karl 
Gsottschtleider Prokura erteilt hat. 

— f Auszeichnung. Dem Chefredakteur der Münchener 
Allgemeinen Zeitung. Herrn Otto Braun, ist anlässlich 
seiner Jnj(ihrigen Wirksamkeit bei der Redaktion dieses 
Rlattes von seiten der Philosophischen Fakultät der Uni¬ 
versität München der Ehren-Doktortitel verliehen worden, 
zum Zeichen dankender Anerkennung für die eifrige Unter¬ 
stützung und Förderung, welche der Jubilar den wissen¬ 
schaftlichen und akademischen Interessen hat zuteil werden 
lassen. 


— f Todesfälle. Am 19. Oktober starb der vormalige 
Buchdruckereibesitzer Herr Johann Friedlich Ferber (früher 
Firma: Ferber & Seidel) in Leipzig im 76. Lebensjahre. 

— Der Verein zur Förderung des Kunstgewerbes in 
Braunschweig sandte Herrn Friedrich Bosse daselbst zum 
Besuche der Weltausstellung in Antwerpen und wird der¬ 
selbe dem Verein demnächst einen Bericht über die dort 
ausgestellten typographischen Erzeugnisse geben. 

— ln neuester Zeit macht folgende Notiz in den Zei¬ 
tungen die Runde. *Die mechanische Druckerpresse wird, so 
schreibt die >Nature«, nach Ansicht Hoes, des bekannten 
Erbauers amerikanischer Druckmaschinen, bald ein über¬ 
wundener Standpunkt sein. Die Druckerpresse, meint er. 
würde durch die Photographie ersetzt werden, deren Arbeit 
sowohl eine schnellere, als weniger kostspieligere sein würde. 
F.s handle sich darum, zunächst das Negativ einer Journal¬ 
spalte herzustellen und dasselbe durch einen elektrischen 
Lichtstrahl auf dem Papier zu fixieren, welches mit einer 
solchen Schnelligkeit sich abrollt, dass man 1(X> Abzüge in 
der Sekunde, 36000 in einer Stunde hersteilen kann, was 
sicherlich den grössten Anforderungen entspricht. Vor allen 
Dingen sei es erforderlich, ein gegen Licht sehr empfind¬ 
liches Papier zu geringem Preise zu finden. Das sei aber 
keine unüberwindliche Schwierigkeit. Die Ansicht des 
amerikanischen Maschinenbauers ist ganz ernst zu nehmen. 
Vor zehn Jahren dachte noch Niemand daran, dass es möglich 
sei. eine photographische Aufnahme innerhalb 1 soo Sekunde 
zu fixieren. Wenn man vor 50 Jahren einem Drucker voraus¬ 
gesagt hätte, dass man dahin kommen würde, mittels der 
Rotationsmaschine 10000Exemplare in derStunde abzuziehen, 
so würde er einfach den Kopf geschüttelt und den diese 
Behauptung Aufstollenden für verrückt erklärt haben, und 
doch ist die genannte Ziffer nicht einmal eine gar hohe*. 

Die Sache wäre so übel nicht, wer aber einigermassen 
mit dem Prozess vertraut ist, wird sich doch sagen, dass damit 
nicht viel zu gewinnen ist. Unerlässlich ist. dass ein rich¬ 
tiger Abdruck der Zeitungskolumnen vorhanden und von 
diesem die Druckplatte gewonnen wird. Ein Satz ist daher 
wie bisher, nötig, man müsste denn die Schreibmaschinen 
vervollkommen, so dass sie den Salz überflüssig machen. 
Schon hierdurch ist also nicht viel zu ersparen. Was nun 
den Druck betrifft, so müsste der Prozess mit lichtempfind¬ 
lichem Papier doch in ganz besonderer Weise vor sich gehen. 
Abgesehen von den Schwierigkeiten und den Kosten des 
E m pf i n dl ich machen s von gewöhnlichem Zeitungsrollenpapier 
(denn nach vorstehender Notiz handelt es sich doch augen¬ 
scheinlich nicht um sogenannten Lichtdruck auf gewöhn¬ 
lichem Papier), müsste das Papier vor dem Drucke doch gegen 
alle Einflüsse des Lichtes geschützt und nach dem Druck 
gleich fixiert werden und das hat, da es unseres Wissens 
kein trockenes Fixiermittel gibt, doch seine Schwierigkeiten. 
Wir glauben daher, dass der Schwerpunkt bezüglich schneller 
Herstellung von Zeitungen in der Zukunft nicht im Druck, 
sondern im Satz zu suchen ist, denn die Rotationsmaschine 
hat ja bereitseinen hohen Grad von Leistungsfähigkeit erreicht. 

— t Vorsicht mit den Walzen. Man darf sich nicht 
wundern, wenn die Walzen viel zu früh sich bis zur Un¬ 
brauchbarkeit abnutzen, wenn man sieht, wie bisweilen 
mit ihnen gewüstet wird, ln der Hegel dauern sie. selbst 
in Offizinen, in denen gute Ordnung gehalten wird, nur die 
Hälfte ihrer Zeit aus. Sie werden nicht durch Reihen und 
Aufträgen in der Maschine abgebraucht, nein, durch unvor¬ 
sichtiges Waschen und Schaben gewaltsam zu Grunde 
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gerichtet. In der That erreichen die wenigsten Walzen ihr 
Ende auf natürlichem Wege; wie viele werden nicht durch 
zu hoch stehende feine scharfe Linien, durch Abschaben 
mit schartigen Messern, durch Umwerfen ruiniert, oder 
ihr vorzeitiges Ende durch unverständiges Waschen und zu 
schnelles Trocknen, durch Geschmeidigmachen über brennen¬ 
dem Papier, durch Stehcnlassen in durchdringender Kälte 
oder Sommerhitze herbeigeführt. Eine Kompositionswalze 
kann, wenn sie verständig behandelt wird, bis zu drei Jahren 
gute Dienste leisten, während sie es in nachlässigen Händen 
bisweilen nur bis zu drei Monaten bringt. 

— f Reglcttengiessen. Manche der kleineren Provinzial¬ 
huchdrucker giessen ihren Bedarf an Durchschuss. Begleiten 
und Quadraten selbst, dabei stossen sie aber meist auf die 
Schwierigkeit, dass das Metall nicht vollständig bis auf den 
Boden rinnt und diesen nur mangelhaft ausfüllt, selbst wenn 
das Material bis zur Rotglut erhitzt ist. Das Giessen von 
langen Regletten und Linien ist nicht so leicht und gehört 
eine gewisse Handgeschicklichkeit dazu. Wesentlich ist es, 
das Instrument in allen seinen Teilen glcichmässig warm 
zu erhalten, es ist deshalb anzuraten, dasselbe von Zeit 
zu Zeit über einer Flamme zu erwärmen. Um das Metall 
bis auf den Boden des Instruments leicht (liessend zu machen, 
ist es zweckmässig, die Gussflächen mit einer dünnen Auf¬ 
lösung von Polierrot in Wasser zu reiben. Pr. Reg. 

— Was Cotta der Verlag der Werke Goethes gekostet. 
Auf die Frage, wie viel Honorare Goethe und dessen Erben 
von der Firma Cotta in Stuttgart und Tübingen bezogen, 
antwortet der Weimarsche Buchhändler H. Böhlau irn 
>Leipziger Börsenblatt für den Buchhandel« mit folgenden 
Angaben: Von 1795 bis zu seinem Tode erhielt Goethe im 
Ganzen 238,969.21 Gulden (401.090.30 M.), Goethes Erben 
dagegen bezogen seitdem bis 1865 etwa 270.973.53 Gulden 
(464,364.95 M.). Dies ergibt für die 70 Jahre 1795—1865 
zusammen 504.943.14 Gulden (865,555.25 M.). Damit be¬ 
richtigt sich zugleich eine Berechnung R. Weltrichs in der 
»Allgemeinen Zeitung« (1880, Nr. 347). wonach Goethe und 
dessen Erben im Ganzen nur 152,000 Thaler (456,000 M.) 
erhalten haben sollten. Diese Zahl gründet sich nur auf 
das Honorarkonto Goethes, das mit dessen Tode abschloss, 
daher die Differenz von 409,555 M. 

— Der Heidelberger Universitätsbibliothek ist ein gross¬ 
artiges Geschenk gemacht worden. Nikolaus Trübner, der Be¬ 
gründer des weltberühmten Ruchhändlerhauses Trübner & Co. 
in London, ein geborner Heidelberger, hatte schon längst 
beabsichtigt, seine gesamte wertvolle Privatbibliothek der 
Universität Heidelberg zu der im nächsten Jahre stattfin¬ 
denden Jubelfeier zu schenken. Trübner verstarb jedoch 
plötzlich im vorigen Jahre, aber seine Witwe hat in hoch- 
sinniger Weise beschlossen, die von ihrem verstorbenen 
Manne beabsichtigte Schenkung zur Ausführung zu bringen. 

— f Reproduktion der Mazarinbibel. Vor einiger Zeit 
wurde die berühmte Mazarinbibel von dem bekannten 
Londoner Antiquariatsbuchhändlor Quaritch bei einer Ver¬ 
steigerung für den enormen Preis von 78000 Mark erstanden. 
Von dieser soll, im Fall sich für die Kostendeckung die 
nötige Anzahl Subskribenten findet, eine Reproduktion auf 
photographischem Wege veranstaltet werden. Das Werk 
wird aus zwei zusammen 1284 Seiten starken Bänden be¬ 
stehen, Die Rubrizierung wird, genau dem Original ent¬ 
sprechend, durchgängig in rotem Druck ausgeführt sein und 
einige der Initialen sollen illuminiert werden. Von einem 
Mitgliede der königl. Bibliothekgesellschaft. Mr. W. S. Axon, 
wird eine Einleitung dazu geliefert, welche die Geschichte 
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dieser merkwürdigen Bibel und die Umstände, unter denen 
die Reproduktion vor sich gegangen, enthält. Der Preis eines 
Exemplars ist auf 10 Guineen (ä 20 Mark) festgesetzt. 

— f Verschiedenfarbige Rechnungen als Kreditgradmesser. 
Ein Londoner Bäcker hat den ingeniösen Einfall gehabt, seine 
Rechnungsformulare auf rotes, grünes und weisses Papier 
drucken zu lassen. Diese Abweichungen in der Papierfarbe 
haben den Zweck, den Austrägern zum Anhalt zu dienen, 
wie sie sich bei Übergabe der Rechnung an die Kunden 
zu verhalten haben. Ist die Rechnung auf rotem Papier 
ausgefertigt, so deutet dies an, dass der Kunde nicht viel 
Zutrauen verdient und dass der Überbringer auf sofortige 
Begleichung zu dringen hat. Die grüne Rechnung bestimmt 
ihn zur Vorsicht, keinen langen Kredit zu bewilligen. Das 
weisse Papier gilt als Vertrauenszeugnis, die Ware ohne 
Besorgnis zu überliefern, ob sie auf der Stelle bezahlt wird 
oder nicht. 

— f Ein echt amerikanisches Stücklein. Amerikanische 
Blätter berichten über ein wahres Wunder von einer Setz¬ 
maschine, als deren Erfinder ein Mr. Ottmar Mergenthalcr 
in Baltimore genannt wird. Den wenigen darüber gegebenen 
Andeutungen nach ist es eine der neueren Matrizenstanz- 
rnaschinen für Stereotypenguss, und soll die Arbeit von 
mindestens sechs Handsetzern verrichten. Ein wirkliches 
Wunder hat diese Maschine in der That schon bewirkt, zum 
wenigsten in betreff einer grossartigen Finanzspekulation. 
Die National Typographie Company hat das Patent auf 
diese Maschine gekauft und es ist ihr bereits schon jetzt, 
noch bevor die Maschine irgendetwas Greifbares geleistet, 
gelungen, die Aktien zu einer fabelhaften Höhe hinauf¬ 
zuschrauben. Die von der Company ausgegebene Zahl 
derselben beträgt 40 000 zu 25 Dollars (100 Mark), was 
ein Gesamtkapital von einer Million Dollars repräsentiert. 
Diese Aktien wurden kürzlich in Washington zu 40 Dollars 
das Stück verkauft, ln dem von der Gesellschaft Anfang 
Januar ausgegebenen Bericht wird keck behauptet, dass 
die Kosten für Typensatz in den Vereinigten Staaten im 
jährlichen Durchschnitt sich auf 60 Millionen Dollars be¬ 
laufen und dass sich diese Summe mittels der neuen 
Maschinen auf 10 Millionen reduzieren würde. Dies ergibt 
für die Gesellschaft einen Jahresgewinn von 50 Millionen 
Dollars. Irn Bericht wird weiter vorgeschlagen, das Kapital 
von 1 Million auf 10 Millionen Dollars zu erhöhen, von denen 
einige Millionen zur Errichtung von Fabriken zum Bau 
von Mergenthalers Setzmaschinen in den Vereinigten Staaten 
und in Europa verwendet werden sollen. Es mag hier nur 
einer der Kunstgriffe erwähnt werden, mittels welcher die 
Reklameschraube in Scene gesetzt worden. Vergangenen 
Winter wurde in Washington ein Ball gegeben, bei welchem 
der jetzt abgetretene Präsident Arthur und verschiedene 
Notabilitäten zugegen waren. Dies betrachtete die Gesell¬ 
schaft als eine günstige Gelegenheit, ihre Maschine in Ruf 
zu bringen. Sie wurde in einem der Säle aufgestellt und 
mit grossem Pomp etwa 10 Minuten lang in Thätigkeit 
gesetzt. Die Rallgäste verstummten vor Erstaunen und der 
Erfolg war gesichert. Freilich erheben sich auch Stimmen, 
welche diese glänzenden Aussichten in einem sehr zweifel¬ 
haften Lichte erscheinen lassen. Ein New-Yorker Blatt 
schlägt die jährlichen Satzkosten für die ganzen Vereinigten 
Staaten auf höchstens 30 Millionen Dollars an und erklärt 
es für absurd, dass irgend eine erfundene oder noch zu 
erfindende Maschine dies mit einem Sechstel der Kosten 
zustande zu'bringen vermöchte. 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 






Vorteilhafte Beteiligung. 

Eine leistungsfähige Huchdruckerei 
könnte sich an einem kürzlich ins Leben 
getretenen, von allgemeinem Heifall 
begrüssten 1 itterarisch - künstlerischen 
Unternehmen, welches eine grosse Zu¬ 
kunft hat. beteiligen. Risiko ausge¬ 
schlossen. Sicherheit geboten. Offerten 
unter R. M. befördert die Exp. d. Bl. 


Für einen jungen Mann mit guter 
Gymnasialbildung, der die Buchdruckerei 
in der Gebauer-Schwetschke'schen Buch¬ 
druckerei in Halle und bei Herrn A. Pries 
in Leipzig, sowohl im Satz wie Druck 
erlernte, wird eine Stelle als Gehilfe 
des Chefs oder Faktors gesucht. Be¬ 
sonders erwünscht würde ein Geschäft 
sein. das mit Verlag oder Zeitungs- 
Expedition verbunden ist. 

Gefl. Offerten wolle man unter B. L. 
304 an Herrn Alexander Waldow 
in Leipzig einsenden. 


V 


ALEXANDER WALDOW, LEIPZIG 

Buchdruck - Maschinen - und Utensilien-Handlung. 

inlolhaLon äu88(, r»t sauber und 
IIIKUIIIdKGllj accurat gearbeitet. 

Länge Mil lim. 210 235 263 290 314 370 
Mit SchraubeTajTo 5.50 6.— 6.40 7.— 9."-^" 


Patentschluss 6.30 0.50 7.— 7.40 8.— 10.— 

Tabellenwinkelhaken 

375 Mm lang, 30 Mm. tief, auf 4 ver¬ 
schiedene Breiten stellbar M. 15.—. 


1titf)O0LMpljtörijc Anstalt unb ^tcmbtudkrn 

Brüderstr. fjCipzig' Brüderstr. 

empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern zur prompten Ausführung aller 
lithographischen Arbeiten. Proben und Preisanschläge stehen gern zu Diensten. 

Referenz: Alexander Waldow, Leipzig. 





d5lac6*, Ctjroiinv unti T3untuapier^Jrabvüt 

fabrizieren als Spezialitäten für Buch- und Steindruckereien: 

Undehnbare Chromopapiere, Abziehbilderpapier, alle Arten Um¬ 
druckpapier, Glace- und Naturkartons, Etiketten-, Glace- und 
Glanzpapiere. Geschnittene Visiten- und Adresskarten. 

BätnUidje Borten garantiert brudifiit)ig für fianb- unb Bttinellpressenbrrnh. 

Uß£ Muster gratis und franko. 
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Beste konzentrierte Seifenlauge 

in einzelnen Dosen zu 80 Pf. — 10 Dosen zu 7 Mark verkauft 

älcrattber lünUun», £ci?;ig. 




Hur l^erjtellung elcg. Diplome, 
OSebenktafein, töelrflrnljcits * <ßr= 
bidjtr, UbrelTrii etc. empfiehlt 

Blnnho-Barbnidic 

in uerfditebenen lormaten unb 
auf üerfdjiebenen papieren 

Jg«auö«t 0at6oro, 

Blust rrfortiintnte aller meiner 1 ?pv- 
bvurkc für Biplomc, mnfalTcnti 12 oev- 
fd!ichcnrTUu|frv, Itereve itfj für 20 Blailt. 
gtrriB'tfanrnntc mit (frvöftrn- ptr. Hu- 
gaben iirntio unfc franko. 
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Linienstrasse 144 Berlin N., Linienstrasse 144 
—•< (gegründet 1840 ) 

Grosses Lager in Original-Werk- und Zeitungsschriften 

3ier-, Citel- utiti oricntatisdjrn Sdiriftrn, molenirn Cinfassunjen etc. 

Vollständige Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse 

in kürzester Zeit. 

YorzlUllrhstes Material. Sauberste Ausmhrun*. Ilniissystcm lfldot. 

$ämtiid>c ^u^6rucftcrct*'^arf^arüftcf 

zu Originalprcisen. 


Bunte Farben 

in allen Nuancen für Buch- u. 
Steindruck 

trocken, in Firnis und in Teig 
ffcopirfarbe sdjumrj, rot, blau* 
oiolrt. rotuiolrt unb blau. 

Druekproben und Preislisten gratis and franko. 


Ch.Lorilleux&Cie 

16 rue Suger IParia nie Säger 16 
gegründet 1818 


empfehlon ihre 

schwarzen und bunten 


anerkannt bester Qualität 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


und meine 

mriftanisdie Jücrhstatt für ßudj 
öruihrrct - KtmstUrn. 

Berlin S.W., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold, 


rotypic 


mm 


=y •?> tncfflngHniem.fabrif 

Complcte (Einrichtungen 

-^s> fmö flcts am Cagcr. <e^- 


F Neue Q chriftvorlagen 

RANkF U Für Industrie 
nW ——und Handwerk. 

Neue originelle — meisterhafte Kon¬ 
zeptionen. Verlag von Orell Füssli 4 Co. 
in Zürich. Vier Hefte ä Mark 1.60 sind 
erschienen. Auch einzeln zu haben in 
allen Buchhandlungen. 


Rein leinenes haltbarstes Fabrikat. 

No. */* 2 Mmtr. breit M. 2,30. No. 1*.4 4 Mmtr. 
breit M. 3,—. No. 1' 4 5 Mmtr. breit M. 3,40. 
No. 2 1 4 C Mmtr. breit M. 3,80. No. 2 : 4 7 Mmtr. 
breit M. 4,50. No. 3'a 8 Mmtr. breit M. 6,—. 
No. 4 */« 9 Mmtr. breit M 7,60. No. 5 12 Mmtr. 
breit M. 8,60. No. 6 15 Mmtr. breit M. 9,50. 
Unter 100 Meter kann nicht abgegeben, worden. 


ülascli i 11011 bä 11 «1 er. 


ALEXANDER WALDOW, Leipzig. 


^ Spenn/ität 

Ctiches für die Buchdruck- 
presse nach Zeichnungen u. HoUschn/tlen. 

Anfertigung ganznr Catalogn. . 
Vorzügliche Aus führung v Photolithographirn 
nach Zeichnungen aller Art. 


Gegründet 1843. Preisgekrönt mit 14 Medaillen. 

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse 
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck sowie Prima Leim- u. 
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 
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FEUERBACH-STUTTGART. 

j^ussbrennerei, Firnisssiederei.J 
Walzenmasse, 


AAÄA A A A AÄAA AA/fwL^,iulw^w^ÄÄAAAA/iJLA:A:AA A A Ä A A i. A A 

C. A. LINDGENS in CÖLN a. Rhein 

alleiniger Fabrikant der echten 

I» Buchdruckwalzenniasse: „The Excellent“. 

Srhutz< ’ 


rmtau 0 


Srljriftgfeßcm 

9 Cüfeoroftr. Gerillt W. eöfcoafir. 9 

hält iljr grofi« Cager Dort 04 >riftcn, €in- 
fafjungen, Diündten etc. im mot>frncM Styl 
angelrgfntlictyt empfohlen. _ Bud^nufrrfi* 
Cinridjtungtn in foliher , ?tu*fiibrung. 


Marke. 


Da in der letz¬ 
ten Zeit Nachah¬ 
mungen meiner 
Schutzmarke er- 
|s33j0 schienen, die der¬ 
selben im allge¬ 
meinen täuschend 
ähnlich, so bitte 
ich, besonders auf 
meine Firma zn achten, die die letzte Zeile der Inschrift bildet. 

TTT 


„THE EXCELLENT« 
PRINTERS’ ROLLER 
COMPOSITION 

C. A. LINDGENS, COLOGNE, 


Kade & Comp. 

Sorau N.-L. Sänitz O.-L, 

empfehlen ihre 


TT^TTtTTTTTTTTTT^TTYTTT 


HNITTUI 

itert billigst I I 

dow, Lelpilg.J^I 


(Glanzpnppen) in allen Stärken und 
Grössen. Muster stehen jederzeit zu 
Diensten. 

Briete werden nach Sänitz o.-L. erbeten. 


C. RÜGER, LEIPZIG 


Kaf^ton-^c 
pAten ete.). 


Erste Mannheimer 


Sachs & von Fische? 

Mannheim (Baden) 

liefert als langjährige Spezialität 


Cglinbrr - llriiernigc 

Englisch Leder Prima, 67 Cmtr. breit, 
per Mtr. M. 4. 

Gummituch, 92 Cmtr. breit, per Mtr. M. 0. 
Franz. Druckfilz, 103 Cmtr. breit, per Mtr. 
M. 15. 

Schmutztuchstoff, 70 Cmtr. breit, per Mtr. 
M. 1. 

Itollenpapier, per */a Kilo M. 1,20. 

JMrinnbcr |Unlbotu, ftitmg. 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 

Ganze Einrichtungen stet» um Lager. 
Musterbücher gratis. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1878. 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 
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ÜDerftwHess üHnlntaiijtöiuiiijcnk für ©mJtfrrmfer: 


alboiPö igncwflopätoe 6 er arapb. fünfte 


unb t>er OeriranMcn ^IDeiqe, mit 2798 MrtiMn imb 58 1 3lluftrattoneu, 'mz roirt> hiermit jur 2htfd?affim$ 


empfohlen, preis brofeh. 25 Iffarf 50 pf., cleou geb. in ftalbfranjbaub 26 ZITarF 50 pf. Mud) in Serien unb heften in beliebigen 


geiträumen bunt alle ^lid^anMungen unb r»om Derleger. Probeheft gratis. tHlCJfCUlbCF lUßlöOlP, fcip^lCJ. 


Die Schriftgiesserei 

Wilhelm Woellmer in Berlin 

|| empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
I den modernsten Zier- und Titel- 
schriften. sowie geschmackvollen 
Einfassungen und den neuesten 
Fraktur- u. Antiqua-Schriften. 
Haussystem Didot. 




Benjamin Krebs Nachfolger Ju 

>v Schriftgiesserei 

Frankfurt am Main. 

Ganze Einrichtungen neuer Druckereien 
nach System Berthold stets vorrätig. 

= Proben jederzeit zu Diensten. =: 




Walzenkocliapparat. 

No. 1 von starkem Zinkblech 
mit Sieb zum Durchschlagen 
der Masse . . . 31. 25,50. 

No. 2 do. grösser . „ 31,50. 

ALEXANDER WALDOW, Leipzig 

Buchdruck-3Iaschinen- und 
Utensilien - Handlung. 


Oelgas-R-uss ; 

liefern in hochfeinen Qualitäten nach 
patentiertem Verfahren 

A. Biermann & Co., Halle a. S. 



Inhalt dc6 12 . JJcfte.s. 


Cnn. Mansfeld 

Leipzig-Reudnitz, Mühlweg 123. 
Masfliinenfabrik und Eisengiesserei. 

Spezialität: Maschinen für 
Buchdruckerei, Lithographie und 
Buchbinderei, als: Papierschneid¬ 
maschinen, Walzwerke zum Sati- 
nieren, Vergoldepressen, Glätt- 
und Packpressen etc. 


Aus den neuen Reichsjustizgesetzen, y 
schau. — sdtz und Druck der Probenbliihei 
Programm.» 4- 1 Blatt Verlobungsbriefe. V- l 
in Berlin. V 


Anwendung neuer Einfassungen. — Schriftprobcn- 
'. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — 1 Blatt Fest- 
Blatt Initiale der Schriftgiesserei Wilhelm Gronau 


Das Heft enthält im Ganzen 3 Beilagen. Fiir das Hciliegen der fremden Beilagen kann jedoch 
wegen oft unzureichender Anzahl nicht garantiert werden. 


Textschrift von Benjamin Krebs Naehf. in Frankfurt a. M. Überschriften, Titelkopf und Umschlag 
von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. Initiale von Otto Weisert in Stuttgart. Unterrubriken 
von Roos & Junge in Offenbach a. M. Gedruckt mit Farbe von Frey & Sening in Leipzig auf 
einer Cylinder-Sehnellpresso von Klein, Forst a Bohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. . 


S as Archiv für Buchdruckerkunst erscheint jähr¬ 
lich in zwölf Heften (Heft 8 und 9 stets vereint als 
Doppelheft) zum Preise von 12 31. Zu beziehen ist das 
Archiv durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlags¬ 
handlung. In letzterm Fall beträgt der Preis bei Zusendung per 
Post innerhalb Deutschlands und Österreichs 13 31. 50 Pf. 

Nach komplettem Erscheinen jeden Bandes 
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein. 

Insertionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik 
Annoncen. 

Beilagen für das Archiv werden angenommen und die 
Gebühren dafür billigst berechnet. Schrift- u. Einfassungs- 
Novitäten etc. finden beste Anwendung im Text und auf den 
Musterblättcrn ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, 


dass dieselben, als Äquivalent für die durch die Aufnahme er¬ 
wachsenden 31ühen imd Kosten dienend, in unser Eigentum über¬ 
gehen. Giessercicn, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden 
Galvanotypen zu civilen Preisen geliefert, ebenso von 
allen auf den Proben angewendoten Vignetten, Initialen 
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendeten 
Schriften etc. wird zu den Originalpreisen der betr. 
Giessereien besorgt. Ebenso werden Farben und 
Papiere, wie solche von uns benutzt sind, auf Wunsch ab¬ 
gegeben. Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko¬ 
vordrucke am Lager. Speziellere Bemerkungen über Galvano¬ 
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Inhalt des 22. Bandes 


Spalte 

Grössere Aufsätze. 

Anschauungs - Unterricht , über dai, 
in Buchdrucker-Fachschulen von 
Alexander Waldow 1 33 97 161 195 
230 273 

Anwendung neuer Einfassungen von 
Friedrich Bosse. 

Renaissance - Einfassung von 

Flinsch.16 

Kartenecken, klassische, von 
Renj. Krebs Nachf, ... 17 

Linienornamente von Weisert 18 
Renaissance - Einfassung von 

Rauer & Co.173 

Römische Einfassung v. Weisert 310 
348 

Aus den neuen Rcichqjustizgesetzm 314 

339 

Einrichtung von Druckereien von 
Moritz Wunder 6 38 70 132 166 201 
243 307 

Geschichte der Druckfehler von Oskar 

Zacharias . 225 278 

Kaltstereotypie .77 107 

Numismatik der Typographie 65 102 129 

Kleinere Aufsätze. 


Bronzedruck, neues Verfahren . . 11 

Buchdrucker - ßerufsgenossenschaft. 

deutsche.215 

Buchdruckerverein, deutscher . . 79 

Buchdruckerwappen, verbessertes . 111 
Ruchgewerbemuseum, deutsches, zu 

Leipzig.261 

Biittendruckpa piere von Ferd. Flinsch 
in Leipzig und Berlin .... 289 
Druck auf fein glacierte Papiere 14 
Druck, lithographischer, direkter, auf 
Zinn- und Zinkplatten .... 209 
Farbenproben von Frey & Sening 
in Leipzig.81 


Kautschukstempel. Herstellung der, 207 
Neujahrskarten und Kalenderschau 49 
Perforiermaschine. A. Hogenforsts . 15 

Preiskurant und Farbenprobe von 
Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann 

in Hannover.289 

Raritätenmappe, aus unserer . . 80 

Satinierkalander von Karl Krause 323 


Spalte 

Setz- und Ablegeapparate, die neuen. 

der Gesellschaft »Gutenberg« 247 282 
Stereotypie-Einrichtung, eine kleine 13 14 
Tiegeldruckraaschine mit automa¬ 
tischem An- und Ausleger . . 140 
Universal, Papierschneidemaschine 
von Karl Krause in Leipzig . .112 

Verbesserungen in der Papier¬ 
stereotypie .176 

Jubiläen. 

Grunert, G. F.. Buchdruckerei in 

Berlin.117 

WolfT, H. Oberfaktor bei Gebrüder 

Jänecke in Hannover.217 

(Sonstiger Bericht über Jubiläen und 
Auszeichnungen 22 54 87 117 151 180 
217 264 265 266 294 327 328 361) 

Nekrologe. 

Dittrich, Robert.254 

(Sonstiger Bericht über Todesfälle 
23 55 87 117 151 180 217 266 328 362) 

Bücherschau. 

Brockhaus* Konversations-Lexikon. 

grosses, 13. Auflage 21 116 178 263 
Brockhaus' Konversations-Lexikon, 
kleines. 4. Auflage . . 116 179 263 
Druckschriften des 15. bis 18. Jahr¬ 
hunderts in getreuen Nachbildun¬ 
gen. Herausgegeben von der Direk¬ 
tion der Reichsdruckerei. Leipzig. 

Brockhaus .. 52 87 

Fachblatt, neues französisches . . 22 

Goethes Werke, Prachtausgabe. Stutt¬ 


gart, Deutsche Verlagsanstalt 21 115 
Gutenberg-Buch von Jos. Bück in 

Wien 22 152 293 
Illustrierte Zeitung. Leipzig. Weber 150 
Jubelfeste, die der Buchdruckerkunst. 

von Louis Mohr.54 

Klinisch' Adressbuch der Buch¬ 
druckereien etc.295 

Kongo, der. von Stanley, Leipzig. 

Brock haus.179 

Meisterwerke der Holzschneidekunst, 
Leipzig, Weber.53 


Spalte 

Mitteilungen typographische.Leipzig. 

Scheiter & Gicsecke.216 

Münchener Kalender.291 

Musenklänge, litterarisch-typogra- 
phische Monatshefte, Biel. Karl 

Witt.116 216 

Orientreise, eine vom Kronprinzen 
Rudolf von Österreich . . .21 150 

Psalmorum Codex. Latine etc. Druck 
von Fust und Schöffer . . . .119 

Randeinfassungen. Initialen, Zier¬ 
leisten aus der deutschen Reichs¬ 
druckerei .51 87 

Rundschau, lithographische. Ham¬ 
burg, Ferd. Schlotke.20 

Schillers Leben und Dichten von 

C. Hepp.180 

Schulz' Adressbuch für den deut¬ 
schen Buchhandel. 25. Jahrgang 117 
Skizzen - Material. Waldows, für 

Accidenzarbeiten.37 

The Printing Trades" Diary and 

Desk-Book.54 

Universum, Illustrierte Monatsschrift 
Dresden, Wilhelm HofTmann . .116 

179 264 293 

Vademecum des Ornamentenzeich- 
ners von Heinrich Schulze. Leipzig. 

F. 0. Weigel. .179 


Mannigfaltiges. 

1. Technisches. 


Affichenpapier, Behandlung des, vor 

dem Druck.295 

Cylinderüberzug, harter .... 88 

Druckpresse, die mechanische . . 362 
Hoes neueste Wundennaschine . 181 
Kitt zum Befestigen von Klischees 

auf Holz.295 

Klischierverfahren, sehr einfaches 24 

Monotypdruck, Maschine für . .181 

Multiplex, — zusammenzusetzende 

Schriftzeichen.181 

Papiermatrizen und Mäuse . . . 182 

Papier, Prüfung desselben auf Holz¬ 
stoff .218 

Präservierung der Stahlteile an 

Maschinen.117 

Reglettengiessen.363 
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Spalte 

Registerhalten des Druckes, Einrich¬ 
tung zum, von Klein. Forst & Bohn 
Nachf. in Johannisberg a. R. . . 55 

Riemenverbindung, eine einfache . 182 
Setzmaschine. Lagermannsche . . 180 
Stereotypplatten, Vernikeln derselben 88 
Transmissionen, Fabrik für, von 
Frederking, Röth & Co. Leipzig- 


Lindenau.55 

Walzen, Vorsicht mit den . . . 362 

Waschmittel für stark eingeschmutzte 
Schrift.\ . . . 151 

2. Allgemeinen . 

Abänderung der Kontrolle auslän¬ 
discher Bücher in Frankreich . 56 

Anerkennung, ehrenvolle, für Herrn 
A. Th. Engelhardt in Leipzig . 151 
Ausstellung, graphische, in Wien . 295 
Berichterstatter, englischer . . . 18:1 

Budget, das, der französischen Na¬ 
tionaldruckerei .119 

Dantino, il.218 

Erinnerungstafel an Gutenberg in 

Eltville a. Rh.118 

Gasterstädt. Julius, ehrenvoller Aus¬ 
tritt desselben aus der Breitkopf- 
& Härtelschen Buchdruckerei in 

Leipzig.87 

Geburtsanzeigen, neue Art der Aus¬ 
stattung derselben.28 

Gesellschaft, die, für vervielfälti¬ 
gende Kunst in Wien .... 266 


Goethes Werke, was dieselben Cottas 


Spalte 

Gutenbergstatue,modelliert von Ernst 


Paul in Dresden.87 

Litteratur für Blinde.28 

Logotypen.117 

Mauclercs französische Encyklopädie 
der graphischen Künste . . . 828 

Mazarinbibel, Reproduktion der . 868 
Missgeschick, ein drolliges . . . 120 

Pariser Schriftsteller, die Elite der 88 
Petit Journal, das Pariser ... 28 
Preisausschreiben des Budapester 
Maschinenmeister- und Drucker¬ 
klubs .296 

Pressgebote, die zehn.188 

Rechnungen, verschiedenfarbige als 

Kreditgradmesser.868 

Rechtsfrage über Defektbogen . .189 

Reklamemacherei .119 

Schnellpresse 2000. von Klein, Forst 
& Bohn Nachf. in Johannisberg 

a. Rh.217 

Spiess, Bedeutung eines .... 56 

Stücklein, ein echt amerikanisches 364 
1 Tagesjournal, das verbreitetste eng¬ 
lische .88 

1 Times, hundertjähriger Geburtstag 

derselben.118 

Trübner, Nikolaus, Geschenk des¬ 
selben an die Heidelberger Uni¬ 
versitätsbibliothek .868 

Typographen-Kongressin Antwerpen 120 
Universal-Bibliothek, Band 2000 von 

Reclam, Leipzig.217 

Universitäts-Bibliothek in Parma . 206 
Verein zur Förderung des Kunstge¬ 
werbes in Braunschweig . . . 362 


Spalte 

Vermittlung von Zeitungsanzeigen 


durch die Post.182 

Woodburys Unterstützung . . . 182 

Zeitungen, 250, in Ostindien . . .119 


Zeitungsnummer, eine umfangreiche 18)1 
Zeitungspresse, amerikanische . . 188 

Geschäftsveränderungen. 

Bauersche Giesserei, die. in Frank¬ 


furt a. M. 217 

Numrich &Co., neue Schriftgiesserei 

in Leipzig.55 

Offizin A. Th. Engelhardt, in Leipzig, 
Übergang derselben an Karl Mühl¬ 
berg .55 

Schriftgiesserei Ferd. Theinhardt in 
Berlin, Verkauf derselben ... 87 
Schwetschke, C. G. in Halle, neue 

Inhaber der Firma.87 

Notizen, allgemeine geschäftliche . 226 
827 328 362 


Schriftprobenschau. 

19 45 83 113 144 177 212 255 289 323 

359 

Satz u. Druck der Probenblätter. 

20 49 85 114 149 177 213 259 290 324 

360 

Briefkasten. 

24 88 120 152 184 218 266 296 328 
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Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei in Berlin. 

Ornirte Renaissance-Canzlei-Initialen. 

(Priginnl'CrjfUQntfj. 

Mittel. — Ein Sortiment (56 Stück) M. 10.00. 

i^anboericQt ^i>rtf}irfouiifls|'rf)iiff SclVflrujiOfHamt ^arratnntfoQfrinube Sjniurrfttät 
^iViimiUutiiul) S^armftabl ^ifitenfiimi ^arflaretfjf ^infirftnann SdjönBrunn Smi.inadj ^triftofirfllismus 

C®>ottl|ol5 Ephraim ^cfliinr 

Text — Ein Sortiment (56 Stück) M. 15.00. 


^iüallljiHS (^iinlljcr v£Wriiig ^iilmer 



Erfurt ^aii3'^artc «tjCipjig 


Doppelcicero. — Ein Sortiment (56 Stück) M. 18.00. 

3^nlrnbnriuiii (^jnrtntlinu ^nnbiuirtli ^ürgrrmriflrr prorftmrjrn Sfunbrnplnn 



Drei Cicero. — Ein Sortiment (56 Stück) M. 20.00. 




Vier Cicero. — Ein Sortiment <56 Stück) M. 25.00. 




ort imb | 
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